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Shoppen 2.0 

Eigentlich liebe ich den Online-Versandhandel: 
Blitzschnelles Bestellen, Sofortanzeige der 
Lieferzeit, kontinuierliche Nachverfolgung, 
wo das Objekt der Begierde auf dem Weg zu 
mir gerade ist. Nicht zu vergessen all die 
Helferlein wie Preisvergleicher, die mir ja 
nicht nur Preisorientierung liefern, wenn nicht 
gar Testberichte, sondern gleich noch einen 
Schwung Läden nennen. Na ja, und jeder Online­
Shop weiß dann ja auch zu vermelden, dass 
Kunden, die xy gekauft haben, auch gern yz und 
yv mitbestellt haben. 

Dazu kommen im Vorfeld noch die Hilfen 
aus der Community: Kommentare zum jeweils 
interessierenden Produkt nach dem Muster 
"großer Mist, funktioniert überhaupt nicht" 
und "Sensationell! Leise, schnell, läuft 
auf Anhieb". Irgendwo dazwischen liegt die 
Wahrheit wohl, und man kann ja auch noch 
schnell seine kompetenten Freunde, die 
man schließlich persönlich gut kennt, bei 
Facebook zu Rate ziehen. 

Diese Online-Welt könnte so schön sein. Aber. 

Wer im Jahr zehnmal beim A-Warenhaus bestellt 
und dabei sagen wir jeweils fünf Produkte, der 
erlebt erst mal den elektronischen Papierkrieg: 
Zehnmal fünf bis dato unbekannte Händler teilen 
mit, dass sie demnächst wohl was liefern. Zwar 
hatten Sie eigentlich drum gebeten, dass das 
A-Warenhaus alles in ein Päckerl schnürt, 
doch es werden wohl doch zehnmal fünf einzelne 
kommen. Dann kommen zehnmal fünf Mitteilungen, 
dass man demnächst Abbuchungen von der Kredit­
karte erwarten darf, dann zehnmal fünf Benach­
richtigungen über die Einleitung des Versandes, 
dann zehnmal fünf Versand-Vollzugsmeldungen 
und womöglich sonst noch was. Nicht zu vergessen 
die zusätzlichen Wanderungen zum Postamt wegen 
verpasstem Paketboten oder Briefträger. 

Ach nein, dazwischen liegen ja noch diverse 
Rückzieher: Produkt xz ist weg, wir könnten xv 
oder xw liefern. Oder Sie canceln die Bestellung 
und wir rücküberweisen den Betrag, den wir aber 
unbedingt erst mal abbuchen mussten. Und wenn 
Sie dann noch mal bei Warehouse.co.uk bestellen, 
kommen halt noch lustige Auslandskomplikationen 
hinzu, zum Beispiel: Der Lieferant aus den USA 
liefert nicht nach Deutschland. 

Dann flattern die für die nächsten 10 Jahre 
unabbestellbaren Newsletter herein - zumindest 
ich krieg sie nicht abbestellt. Aber dagegen 
gibt es ja Mail-Filter. Endlich ausgestanden? 
Keineswegs: Bewerten Sie bitte den Händler! 
Bewerten Sie doch bitte endlich das Produkt! 
Und zur Krönung: "Sind Sie mit unserem Service 
zufrieden? Dann liken Sie uns doch bitte 
bei Facebook!" Umpff! 50 Produkte bewerten? 
50 Händler liken? 

Ist ja freiwillig. Oder? Oder nicht? Muss ich 
irgendwann befürchten, als Community-Schnorrer 
zu gelten? Werde ich auf schwarzen Listen landen 
und von gekränkten Händlern nicht mehr beliefert 
werden? 

Ich werde es riskieren. Internet, Du bist gerade 
dabei, eine neue Form von Soziopathen zu 
erzeugen. Neben Menschen, die sich physischer 
Gesellschaft verweigern, wächst die Schar derer, 
die künftig sogar elektronische Gesellschaft 
meiden. 

Detlef Grell 
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Leserforum I Briefe, E-Mail, Hotl ine 

Patentierte Tastatur 
Editoria l "Microsoft hat einen Plan", Jörg Wirtgen 
über Microsoft-Ta blets und Windows 8, c't 1 5/1 2 

Ich möchte zu I h rem Editoria l e i nwenden, 
dass die anderen Android-Herste l ler d ie Idee 
mit der Tastatur im  Cover mög l icherweise 
ei nfach desha lb  n icht verwenden, wei l  Mi­
crosoft an der Idee Rechte hält - wenn  Sie 
das n icht fü r mög l ich ha lten, schauen S ie 
s ich an, was Microsoft schon 2006 unter dem 
Namen "Origami" vorgestel l t  hat. 

David Böhnke 

Die Idee, eine Tastatur irgendwie mit einem 
Tablet zu verbinden, ist sogar noch älter als die 
Origami-Designs; beispielsweise hatte Pace­
Biade schon vor über 10 Jahren sein PaceBook 
mit Tastatur im Cover. 

Tablets ohne Innovation 
Microsoft macht ernst, iPad-Konkurrent mit 
Windows vorgestel lt, c't 1 5/1  2, 5.  20 

Abgesehen davon, dass die Präsentation 
grottenschlecht war, g ibt es das a l les doch 
schon. Selbst d ie von I hnen im Artikel a l s  in­
novativ bezeichnete Tastatu r  g ibt es bereits 
jetzt fü r das i Pad zu kaufen, s ie he ißt Log i­
tech U ltrath in .  Einfach d ie Ideen der anderen 
klauen, ohne selbst etwas Innovatives h inzu­
zufügen, wi rd bei den Kunden üb l icherweise 
als "uncool" wahrgenommen, wesha lb man 
solche Produkte meist nu r  mit ordentl ichem 
Preisabschlag loswird. Daher frage ich mich: 
Wer sol l  d iese Geräte kaufen? PC-Sch rauber, 
denen ih re Zeit n icht zu schade ist, d ie  
neuesten Treiber zu insta l l ieren, um in  be­
langlosen Benchmarks 1 0  Punkte mehr zu er­
zielen? Woh l  kaum.  Am ehesten sehe ich 
einen Markt fü r d ie Pro-Tablets bei Ge­
schäftskunden, d ie unbedingt e in Touch De­
vice haben wol len, s. ich aber so abhäng ig 
von Windows gemacht haben, dass  e in i Pad 
a ls  Alternative nicht i n  F rage kommt. 

Udo Thiel 

Zweiter Ball 
Nicht bloß streicheln, Hybrid-Geräte fü r Win­
dows 8 mit Touch und Tastatu r, c't 1 4/ 1 2, 5.  94 

I h re Skepsis gegenüber Hybriden kann  ich 
nicht tei len. Was I hnen heute zu schwer, zu 
groß oder wenig robust scheint, wird s ich 

Kommentare und Nachfragen 

- zu Artikeln bitte an xx@ct.de ("xx" steht für das 
Kürzel am Ende des jeweiligen Artikeltextes). 

- zu c't allgemein oder anderen Themen bitte an 
redaktion@ct.de. 

Technische Fragen an die Redaktion bitte nur 
unter www.ct.de/hotline oder perTelefon während 
unserer täglichen Lesersprechstunde. 

Anschrift, Fax- und Telefonnummern, weitere Mai I­
Adressen im Anschluss an die Leserforum-Seiten. 

Die Redaktion behält sich vor, Zuschriften und Ge­
sprächsnotizen gekürzt zu veröffentlichen. 
Antworten der Redaktion sind kursiv gesetzt. 

1 0  

bald ändern, viel le icht schon mit Microsofts 
Su rface-PC. Microsoft und anderen Hard­
wa re-Anbietern wird es ge l i ngen, d ie ge­
schmeid ige Leichtig keit e iner  i Pad-Bedie­
nung und d ie vielseit ige Beherrschba rkeit 
e iner  Windows-x86-Software ü berzeugend 
zusammenzufüh ren .  Wenn  n icht sofort mit 
Windows 8, dann doch in  absehbarer Zeit -
dafür ist einfach das Konzept der "Hybriden" 
zu verlocl<end.  Microsoft hat gegen Apple 
schon oft e rfo lgre ich den zweiten Ba l l  ge­
spie lt, n icht zuletzt i n  seinen U rsprüngen mit 
seinem Betriebssystem Windows selbst. 

Thomas Robertson 

Vier Festplatten auf einmal 
Verstecktes Verfa l l sdatum, Wirkprinzipien der 
geplanten Obsoleszenz, c 't  1 5/ 1 2, 5.  75 

Auch ich g laube, ein Opfer geplanter Obso­
leszenz geworden zu sei n .  Im November 
2009 habe ich mi r  e in NAS mit 8 Steckplätzen 
für 2,5"-Festplatten zugelegt. 4 der Steckplät­
ze habe ich mit je e iner 500-GB-Festplatte 
bestückt, d ie ich ebenfa l l s  g leichzeitig beim 
g le ichen Lieferanten mit beste l l t  habe. Die 
Festplatten habe ich a l s  Raid-5-Array betrie­
ben. Noch im g leichen Monat wurde das 
Array mit den g leichen P latten auf 8 Platten 
erweitert. Anfang 201 2 meldete der SMART­
Test fü r d ie  ersten 4 Festplatten d ie  ersten 
Fehler. Der Zustand sei jetzt nicht mehr gut, 
sondern norma l .  U rsache seien vere inzelte 
Schre ib-/Lesefeh ler. Ende Mai 201 2 s ind 
dann d ie ersten 4 Festplatten a l le  g leichzei­
t ig ausgefa l len .  A l le  P latten s ind vom g le i­
chen Typ, stammen natürl ich vom g leichen 
Herste l ler  und tragen das Produktionsdatum 
23. oder 28 .  Oktober 2009. 

He lmut Sch iffmann  

Betrug am Kunden 

I ch fi nde es positiv, wen n  die c't d ieses 
Thema mal  aufg reift. Aber warum empfinde 
ich das Interview mit Prof. Paech eher a l s  Ka­
tastrophe? Wenn Obsoleszenz über Produkt­
des ign, -funkt iona l ität usw. rea l i s iert wird,  
könnte man s ich damit ja gerade noch an­
freunden - denn es l iegt i n  der Verantwor­
tung des Verbrauchers selbst, d ieser zu erl ie­
gen. Eine "geplante Obsoleszenz" in Form 
e iner Lebens- oder Nutzungsdauerreduzie­
rung aber ist und ble ibt h ingegen Betrug am 
Kunden, da er d iese E inschränkungen -
meist in Unkenntnis - zwangsweise mitkau­
fen und obend re in deren Entwickl ung und 
Rea l is ierung auch noch mitfinanzieren muss. 

Im  Ü br igen muss ich aus dem I nterview 
m indestens fo lgende d re i  Sch l üsse z iehen.  
Erstens :  "Produ ktion und  ökolog ische Öko­
nomie" scheinen nicht zusammenzupassen. 
Oder hat Herr Paech schon einmal etwas von 
"Grenzen des Wachstums" gehört? Und über 
d ie Folgen und Folgekosten des Ressourcen­
verbrauchs  a l lgemein und spezie l l  nachge­
dacht, wenn  auch der Kesselfl icker und seine 
Kundschaft auf g le ichem Verschwendungs­
n iveau leben würden wie wir? Zweitens :  Es 

wird erneut deut l ich,  dass w1r m einem 
eigent l ich unha ltbaren Wirtschaftssystem 
leben, i n  dem der Egoismus der e inen Seite 
schwer zu Lasten der anderen Seite geht. 
Drittens :  Nein, der Konsument ist nicht an 
al lem Schuld - und ganz bestimmt nicht an 
der krit is ierten Form der Obsoleszenz! 

Ich meine, dass gerade Personen, d ie i n  
unserem B i ldungssystem fü r d ie Wissens­
und Hand lu ngsgrund lagen der künftigen 
Generation Verantwortung tragen, deutl ich 
mehr und krit ischer über i h re eigenen Tel ler­
ränder schauen müssten .  Wenn  man a l ler­
d ings s ieht, woher welche Gelder und Förde­
rungen kommen, dü rfte dies auf absehbare 
Zeit - und nicht nu r  h ier - Utopie bleiben. 

Joach im Grimm 

Zu wenig Auswahl 
Titelthema "Das beste Notebook?", Apples 
F laggsch iff gegen Windows-Top-Modelle, 
c't 1 5/1 2, 5 78 

Es g ibt sehr woh l  e ine sehr schlanke und na­
hezu ebenso flotte Mög l i chkeit aus der 
Windolivs-Welt - das Sony SVZ 1 3.  Als i ntensi­
ver MS-Project- und Visio-Nutzer b in ich ge­
rade auf selbiges von e inem 201 0 MacBook 
Pro umgestiegen .  Ich war soweit absolut 
überzeugt, was d ie Vera rbeitung anbetrifft, 
aber wenn Sie auf zwei Weiten angewiesen 
sind, ist d ie Nutzung mit Windows in  der Pa­
ra l le l s -Umgebung nicht mehr als eine "Krü­
cke" h insicht l ich der Performance. 

Einen wesentl ichen Punkt haben Sie beim 
Retina-MacBook verschwiegen - in  der 3000-
Euro-Kiasse fü r e inen LAN-Adapter Geld ver­
langen zu wol len, der noch n icht e inmal  ver­
fügbar i st. Ansonsten danke ich für den sach­
l i chen Art ikel .  Br ingen Sie doch auf den 
Punkt, dass es i n  der Windows-Welt zu weni­
ge sch lanke Quad-Core-Geräte zur Auswah l  
g ibt. 

Dirk Bokor 

Wir haben uns auf die 15-Zoi/-Kiasse be­
schränkt; das genannte Sony-Gerät hat ein 13-
Zo/1-Disp/ay. 

Nah dran 

Mir hat i n  dem Test d ie Sony Va io S 1 5-Serie 
gefeh lt, die es i nzwischen auch mit 4-Kern­
Prozessor g i bt, 2 kg wiegt, soga r e in Lauf­
werk hat und  dennoch sehr flach baut. Im  
Gegensatz zu  den  h i e r  getesteten Windows­
Books wäre man damit ( ink l .  F u i i HD-I PS­
Panel) woh l  deutl ich näher am MacBock Pro 
Ret ina dran vom ganzen Paket her gesehen. 
Zumal im Art ikel da rauf h i ngewiesen wird, 
dass es im  Windows-Bere ich e in solches 
Notebock gar n icht gebe. Aber vie l le icht 
wäre dann das MacBook Pro Ret ina einfach 
keine solche Besonderheit mehr? 

Holger Fabry 

Zum Testzeitpunkt war das Vaio S 75 noch nicht 
erhältlich und der Vorgänger Vaio SE (getestet 
in c't 9/12, S. 68) bereits ein Auslaufmodell. 

c't 201 2, Heft 1 6  
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Das Ende jeder Privatsphäre 
Nichtöffentlicher Nahverkeh r, Die Nahfunktechnik 
NFC in Smartphones und Chipkarten, c't 1 4/ 1 2, 
s. 1 40 

Im Arti kel begründet der Autor d ie Identifi­
kat ion der Tei l nehmer jegl icher fi nanz ie l ler 
Transaktionen du rch Banken und  Staat so:  
"Andernfa l l s  müssten d ie Banken näml ich a l l  
das Geld,  das i h re Kunden auf GeldKarten 
übertragen, von deren Bankkonten i n s  
N ichts buchen und d ie Beträge, welche d ie 
Verkäufer zu lasten der GeldKa rten e i nge­
nommen haben, müssten ebenfa l l s  aus dem 
N ichts auf deren Konten gutgesch rieben 
werden - ein Albtraum fü r jeden B i lanzbuch­
ha lter." Diese Begründung der tota len Ü ber­
wachung des Bürgers du rch die Banken und 
den Staat i s t  zum Mindesten orig ine l l .  Wenn  
i ch  heute am Schalter Bargeld einzah le  oder 
am Baneornat Bargeld beziehe, er leben d ie 
Buchha lter d iesen A lbtraum täg l ich .  Sie nen­
nen das Gegenkonto a l lerd ings n icht N ichts, 
sondern Kasse oder Bargeldbestand der 
Bank. 

Die Abschaffung anonymen Geldes hat 
weitreichende Konsequenzen. Banken und  
Staat erhalten b i s  ins  Kleinste I nformationen, 
welche Kultu r ich konsumiere, welche Aktio­
nen ich unterstütze, welche re l ig iösen Ü ber­
zeugungen ich tei le, was meine Pol it ik, 
meine Krankheiten s ind, wie mein Liebesle­
ben aussieht und wo ich mich gerade aufha l ­
te .  E ine - a l lenfa l l s  auf e inem Fehler basie­
rende - admin istrative Blockade meiner 
GeldKarten würde jeg l ichen Lebenssch ritt 
verunmögl ichen.  Rassist ische Pol it iker (so l l  
vorkommen!) können noch in  zukünft igen 
Jahrzehnten rückwirkend Minderheiten an­
hand ih res Zah lungsverha ltens aussortieren 
und - zum Beispiel steuer l ich - fü r i h re Nei­
gungen strafen. Die notorische U nfäh igkeit 
der Banken und des Staates, i h re Daten ge­
heim zu ha lten, wird dazu füh ren, dass sol­
che Bankgeheimnis-CDs von Bankangeste l l ­
ten und Beamten meistbietend an  Mafia-Or­
ganisationen verkauft werden, denn wo ein 
derart l u krativer Missbrauch mög l ich ist, 
bahnt er s ich einen Weg. Wirtschaftsspiona­
ge wi rd überfl üssig und jeg l iche Forschung 
an neuen Erfindungen kommt zum Erl iegen, 
wei l  s ie nur d ie gut informierte Konku rrenz 
re icher macht. Ku rz: die Abschaffung des 
anonymen Geldes bedeutet das Ende jeg l i ­
cher  Privatsphäre. Goog le Streetview nix da­
gegen! 

Bis ich mit e iner solchen Lösung ei nver­
standen wä re, müsste ich den Banken und  
dem Staat mehr trauen a l s  Goog le - und  
auch  Goog le würde i ch  d iese Daten n ie im  
Leben übergeben! 

Hartwig Thomas 

Risiken zu s�hr verharmlost 

Der A lbtraum der Banken und Buchha lter i st 
n icht wie besch rieben, i rgendwelche Werte 
aus dem N ichts oder in das N ichts zu buchen. 
Das machen d ie rege lmäß ig, wenn  ihr Ak-

1 2  

t ienbestand höher oder n iedr iger bewertet 
wird. Der A lbtraum ist ganz ei nfach, dass e in 
inte l l igenter Dieb e ine Geldka rte baut, von 
der man ständig abbuchen kann,  ohne dass 
s ie leer wird. 

Aber nun zu den Ris iken, d ie den Kunden 
angehen.  i n  der Evidenzzentra le laufen a l l e  
Daten auf und  werden gespeichert. Das ist 
ein Pool von Daten mit dem sich bel iebige 
Bewegungsprofi le, Gewohnheitsprofi le  etc. 
erste l len lassen. Der Abstand von 4 cm g i lt 
fü r Norm Iesegeräte. Aber wer sagt, dass s ich 
Diebe oder e in  Staat an  d iese Norm ha lten 
müssen? E in  empfind l icherer Empfänger, 
etwas mehr  Sendele istung und  schon wird 
d ie Distanz g rößer - sagen wir mal  so e inen 
ha lben Meter. Und dann muss man nicht auf­
wendig zertifiz ierte Term ina l s  kaufen .  Die 
H F-Schn ittste l le nachgebi ldet re icht. Ü ber 
e ine zweite Funkstrecke wird dann e ine Ver­
längerung gebaut und schon kann  e in Dieb 
e inkaufen gehen, wäh rend se in Komp l ize 
ruhig neben dem Opfer in der Bahn  sitzt. 

Und schl ieß l ich das angestrebte Ziel , das 
Bargeld abzuschaffen. Wie sehr d ie Geldwirt­
schaft im vora use i lenden Gehorsam, ohne 
dass e in U rtei l  zur K,ontopfändung bestand, 
Wiki leaks den Geldhahn abdreht hat, haben 
wir ja gesehen. Bei dem P lastikgeld genügt 
e in  Ei ntrag in der Eviaenzzentra le und die 
Person ist komplett von den Geldströmen 
abgeschaltet. 

Mich wundert, wieso die Leute n icht nach­
denken, was es bedeutet mit der Geldka rte 
zu zah len .  Das ist so, als ob sie jedes Ma l  
be im Zah len an  der Kasse der Kassiererin den 
Geldbeutel i n  d ie Hand d rücken und sagen, 
nehmen S ie b itte den passenden Betrag 
heraus. 

Walter Mayer 

Lieblos implementiert 
Martin Weigel, Computerpflicht, Einwände gegen 
elektronische Steuererklärung verworfen, 
c't 1 4/ 1 2, S. 1 52 

Grundsätzl ich stehe ich der e lektron ischen 
Form der Datenübermitt lung zu Steuerzwe­
cken sehr aufgeschlossen gegenüber. Aber: 
Wer aus  S icherheitsg ründen kei n  Windows 
verwendet, muss sich mit l ieblosen, schlech­
ten Imp lementierungen befassen. Gerne bin 
ich bereit, mich einzuarbeiten, aber das muss 
i n  e inem wirtschaftl ich vertretbaren Zeitver­
hä ltn is stehen. 

Beispie l  bei ELSTER onl ine nach dem Auf­
ruf des Konfigurationsassistenten zur Ü ber­
prüfung des Systems: "Bitte warten . . .  - Die­
ser Vorgang kann  bis zu d rei M inuten in  An­
spruch nehmen." Nach der Wartezeit er­
scheint folgender H inweis: "Die Ü berprüfung 
der Konfigu rat ion I h res Computers wurde 
soeben du rchgefüh rt." E in  Ergebn is  b le ibt 
ELSTER on l ine  schu ld ig .  Kann  ich jetzt oder 
n icht? E in Kl ick auf "Log i n" br ingt mich dann 
wieder zu der ersten Meldung  "Bitte war­
ten . . .  " - Ich gebe auf. 

An anderer Ste l le lese ich, dass nu r  Safari 
unterstützt wird, mein Standardbrowser F i re-

fox unter Mac OS X n icht. Ü ber L inux möchte 
ich an d ieser Ste l le gar nicht erst reden. Viel­
le icht bin ich ja zu ungeschickt, aber wirt­
schaftl ich vertretbarer scheint mir die Papier­
form a l s  d ie Anschaffung eines Windows-PC, 
um e inmal  im Jahr  e ine Steuererklärung ab­
zugeben. 

Ch ristian Wolf 

Offen für Trojaner 

Kurz vor dem Term in  zur münd l ichen Ver­
hand lung hat uns  das sächsische F inanzge­
richt (ebenfa l l s  bei e inem Prozess um e ine 
abgelehnte Abwickl ung der Steuerformal itä­
ten in Papierform, die Red.) auf jene Ent­
scheidung des BFH h ingewiesen .  Zu unseren 
Argumenten kommt die Würze, dass wir eine 
Rechtsanwa ltskanzlei betreiben, bei der e in 
e rfo lgre icher Hacker-Angriff auch d ie E in­
s icht i n  e lektron isch gefüh rte Akten und die 
E-Ma i l -Kommun ikat ion mit  Mandanten zur 
Fo lge haben könnte. Was bis dato in  der Dis­
kussion unter den Tisch fä l lt, ist, dass der Ge­
setzgeber dem Bürger e in Kommun ikations­
m ittel vorschreibt, auf das er selbst mit dem 
sogenannten Staatstrojaner zugreifen wi l l .  

Der H inweis auf e ine fehlende Man ipu l ier­
barkeit der "ELSTER"-Software g re ift viel zu 
ku rz. Dazu genügte schon ein Bl ick auf els­
ter.de (zumindest b is  1 6. 3 .  201 2):  "Die Echt­
heitsprüfung des Servers ist feh lgeschlagen. 
Das Zertifikat der Beg laub igungsste l le ist un­
gü lt ig .  Dem Zertifikat der  Hauptbeg laubi­
gungsste l le kann  zu d iesem Zweck nicht ver­
traut  werden ." Schaute man s ich dann d ie 
weitere Liste der Software-Produkte an, wird 
es ganz ü be l .  R icht ig sch lecht kann  e inem 
werden, wenn mim lesen muss, dass d ie fü r 
n icht re in  amer ikan ische Betriebssysteme 
a usgelegte Software ausgerechnet Java 
voraussetzt. 

Peter L ipp, Rechtsanwalt 

VOR im Mischbetrieb 
Fernseh konservator, Ubuntu 1 2.04 LTS als 
digita ler H DTV-Videorecorder, c't 1 5/1 2, S. 1 68 

i n  I h rem Art ikel schreiben Sie, der Mischbe­
trieb mit verschiedenen Empfangsquel len sei 
mögl ich .  Bitte verraten Sie auch, wie es geht. 

Rolf-Günter F reudenberg 

Bei VOR genügt dafür eine gemischte Kanal­
konfigurationsdatei channels.conf im Verzeich­
nis /etc!vdr oder /var/lib!vdr, da jeder Kanal­
eintrag Angaben über den Empfangsweg ent­
hält. Hier ein Auszug der Einträge des Senders 
3sat über Satellit und über DVB-T: 

3sat: 1 1 953:hC34M200SO:S1 9.2E: ... 
3sat:490000:B8C23D12M1 6T8G4YO:T: ... 

Kopieren Sie beide Kanaleinträge in die Datei 
channels.conf, können Sie bei VOR zwischen 
3sat über den Satelliten Astra auf 7 9,2 Grad Ost 
(S 19.2E) und 3sat über DVB-T (T) wählen. Bei­
spiei-Kanallisten für DVB-S, DVB-C und DVB-T 
finden Sie auf vdr-wiki.de. 

c't 20 1 2, Heft 1 6  
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Christian Wölbert 

Die Kon kurrenz 
im Visier 
Datenbri l le, Nexus-Geräte u n d  Apps von Goog le 

Google mausert sich zum Hardware-Entwickler: Das  B i l l igtablet Nexus 7 
soll kurzfristig verlorenen Boden gutmachen, die "Giass"-Bri l le  langfristig 
das Smartphone ablösen. 

G oogle, warum bist du so normal gewor­
den? Diese Frage drängte sich während 

der ersten Präsentationen auf der Entwickler­
konferenz 1/0 auf. Die selbsternannte Welt­
verbesserungsfi rma schien vol lauf damit be­
schäftigt, Konku rrenten im profanen Hard­
ware-Geschäft nachzueifern:  das erste Goo-
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g le-Tablet Nexus 7, ein Abklatsch von Ama­
zons Kindie F i re .  Die M u lt imedia-Kugel 
Nexus Q, e ine Antwort auf Mus ikvertei l syste­
me a I a  Sonos. Und d ie ganze Show wirkte 
wie von Apple abgekupfert. 

B i s  dah i n .  Dann  bewies Goog le doch 
noch,  dass d ie e igenen Entwickler auch weit 
in die Zuku nft denken können :  Drei Fa l l ­
sch i rmspr inger  füh rten d ie  Datenbr i l l e  
.,G iass" vor. Nach der Landung konnten d ie  
Zuschauer vorbeste l len ,  fü r 1 500 US-Do l l a r  
p ro Stück. Liefern wi l l  Goog le Anfang 20 1 3, 
danach so l l  d ie  Br i l le  zum Produ kt fü r den 
Massenma rkt reifen .  Wen n  das  k la ppt, 

Googles Datenbri l le sol l a l les im Blickfeld 
einblenden, wofür man bis lang sein Smart­
phone zückt - zum Beispiel Verkehrsinfos. 

könnten andere gezwungen se in ,  nachzu­
z iehen. 

Datenbri l le für Early Adopter 

Nach a ktuel lem Wissensstand bestehen die 
gezeigten Prototypen aus e inem winzigen 
Android-Rechner, einer Kamera und einem 
Disp lay. S ie wiegen a ngebl ich weniger a l s  
manche Sonnenbr i l le .  

Das Display sol l  I nformationen im Bl ickfeld 
des Trägers e inb lenden, fü r die d ieser nor­
malerweise sein Smartphone zücken würde: 
Chatnachrichten, Termine, Wegbesch reibun­
gen oder Videokonferenzen .  Goog le ste l l t  
s ich vor, dass d ie I nfos automatisch am rich­
t igen Ort und zur r ichtigen Zeit auftauchen. 
B l ickt man gen H immel, erscheint die Wetter­
prognose; in der U-Bahn-Station erfährt man 
ohne Nachfrage, welche L in ie a l s  Nächstes 
kommt. 

Diese Augmented-Rea l ity-Funktionen g ibt 
es a l lerd ings  b is lang nu r  i n  Demo-Videos. 
Auf der 1/0 führte Goog le nur d ie eingebaute 
Kamera vor. Die Fa l l sch i rmspringer übertru­
gen einen Livestream ih res F luges, was auch 
mit e iner He lmkamera gek lappt hätte. Nu r  
wen ige US-Journa l i sten du rften auch  das 
M in i-Disp lay kurz ausprobieren und waren 
begeistert. 

Nexus-Tablet gegen Amazon 

Goog les erstes Tablet Nexus 7 wi rkt im Ver­
g leich dazu n icht besonders innovativ. Es ist 
vie lmehr  e ine Antwort auf das K ind ie F i re. 
Dieses Tablet von Amazon läuft zwar auch 
unter Android, aber Amazon i n sta l l iert sei­
nen eigenen Appstore und eigene Medien­
shops, sodass Goog le am Geschäft mit Apps 
und Inha lten n icht m itverd ient 

Die Voraussetzungen, dass Goog les Ge­
gensch lag ge l i ngt, s ind gut. 200 US-Do l l a r  
kostet das gemeinsam mit Asus  entwickelte 
Nexus 7 nu r, genauso vie l wie das F i re. 
Außerdem soll es Zugriff auf ein vielfä ltiges 
Medienangebot bieten, a l so den anderen 
g roßen Vortei l  von Amazon aufholen.  Goo­
gle baut desha lb seinen Play Store aus :  Zum 
bestehenden Angebot aus Büchern, Mus ik  
und  F i lmen kommen Zeitsch riften und TV­
Serien h inzu. 

Die Ausstattung setzt kei ne Rekordmar­
ken, wi rkt angesichts des Preises aber mehr 
a l s  angemessen: Das 340 Gramm leichte Sie­
ben-Zol l -Tab let wird vom Vierkern-Prozessor 
Nvidia Tegra 3 angetrieben, der auch in  vie­
len teu reren Model len steckt. Das Display 
zeigt dan k  !PS-Techn ik  auch aus  spitzen 
B l i ckwin ke ln  gute Fa rben und  bietet dank 
1 280 x 800 Pixe ln  e ine gute Ü bersicht. 
WLAN, B luetooth und N FC sind an  Bord. 
Einen HDMI -Ausgang und UMTS g ibt es 
n icht. Der Akku soll neun Stunden bei Video­
Wiedergabe du rchha lten und 300 Stunden 
im Standby-Modus. Als Betriebssystem dient 
Android 4. 1  .,Je l ly Bean". 

Das Tablet so l l  im Ju l i  i n  den USA, Kanada, 
Austra l ien und Großbritann ien starten . .,Wei­
tere Länder folgen", sagte Android-Manager 
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Das Nexus 7 mit Sieben­
Zoll-Display ist kleiner a ls das 
iPad, kostet aber auch nur  halb so viel. 

Hugo Ba rra, verriet aber keine Deta i l s .  Asus 
ste l lt den Verkaufsstart i n  Ita l ien für Septem­
ber i n  Auss icht .  Wan n  Deutsch land an  der 
Reihe i st, b l ieb bis Redaktionssch lu ss offen.  
Unk lar  i st  auch, ob i n  a l len Ländern das g lei­
che Medienangebot wartet. 

Streaming-Piayer Nexus Q 
Den Q, e inen kugelförmigen Streaming­
Piayer für das Wohnzimmer, verkauft Google 
vorerst nur  in den USA. Auch er wi rkt wie eine 
Reaktion auf erfolgreiche Konku rrenzproduk­
te, in erster L in ie d ie  Mus i ksysteme von 
Sonos. 

Zurzeit spielt er nu r  Mus ik und F i lme aus  
Goog les Cloud-Speicher, YouTube und dem 
P lay Store ab. D ie  auf e inem Android-Phone, 
-Tablet oder e inem lokalen Server gespei­
cherte Musik und Videos kan n  man n icht 

aktuell ! Google 1/0 

Der Streaming-Piayer Nexus Q bringt 
Filme und Musik aus Googles Play Store 
und YouTube auf den Fernseher und die 
Stereoan lage. Die Kugel wird in  den USA 
hergestellt und bis auf Weiteres auch 
nur  dort verkauft - für 300 US-Dol lar. 

an  i hn  weitergeben. Led ig l i ch fernsteuern 
lässt er s ich m it Android-Smartphones und 
-Tablets. 

Die obere Kugelhä lfte dient als Lautstärke­
reg ler. Tippt man mit dem F inger darauf, 
scha ltet das Gerät stumm.  E in  25-Watt-Ver­
stärker ist e ingebaut, sodass man für die Au­
d iowiedergabe (anders a l s  etwa beim Apple 
TV) led ig l ich Boxen ansch l ießen muss .  

Q läuft u nter Android 4.0 auf e inem 
OMAP-4460-Prozessor, hat 1 GByte RAM und 
1 6  GByte F lash-Speicher. E r  wi rd per Mi ­
croHDMI an  e in Fernsehgerät angesch lossen 
und lässt s ich per Ethernet und Duai-WLAN 
( IEEE 802. 1 1 b/g/n) ins Netzwerk e inbinden. 

Dem Apple TV wird Q n icht gefäh rl i ch :  
Goog le verlangt 300 US-Do l l a r, a l so d rei 
Ma l  so viel wie Apple fü r se ine Box. Außer­
dem bietet Apple e in  vie l g rößeres Video­
Angebot. 

Apps und Webdienste 

Neben den Hardware-Neuheiten Nexus 7, Q 
und Glass füh rte Goog le auf der 1/0 zig Apps 
und Dienste vor (siehe Kasten unten). Einen 
g roßen Sch ritt nach vorn macht der Bü ro-· 
d ienst Goog le Docs, der zu rzeit mit dem 
Speicherdienst Google Drive verschmi lzt: An­
wender sol len Dokumente jetzt wieder off­
l ine bearbeiten können.  Das g i l t  zumindest 
im Browser Chrome mit insta l l ierter Goog le­
Drive-App oder mit Goog les eigenem Be­
triebssystem Chrome OS. Die zweite Voraus­
setzung ist, dass man die Dokumente min­
destens einmal onl ine geöffnet hat .  Schrift­
stücke werden dabei auf dem Rechner 
gespeichert und lassen sich fortan tatsäch­
lich lokal bearbeiten.  Rechenblätter konnten 
wir im Test offl ine nu r  betrachten, n icht 
bearbeiten.  (cwo) 

Google-Neuigkeiten im Überblick 

Hardware 

- Sieben-Zol l -Tablet Nexus 7 ist für 200 US­
Dol la r  erhä lt l ich ,  Deutsch land-Sta rt un ­
klar. 

- Streaming-P iayer Nexus Q br ingt Mus ik  
und F i lme aus dem Netz ins  Wohnzimmer, 
kostet in den USA 300 US-Dol la r. 

- US-Entwickler können Prototyp der Da­
tenbri l le  "Goog le G lass" fü r 1 500 US-Dol­
lar  vorbeste l len .  

Android 

- Android 4 . 1  "Je l ly Bean" kommt mit Off­
l i ne-Spracherkennung und  Goog le Now. 
Galaxy S, Galaxy Nexus und Xoom erhal­
ten Update (s iehe S. 32) . 

- Goog le Now: persön l icher sprachgesteu­
erter Assistent fü r Verkehrs infos, Sport-
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nach richten, Restau rantt ipps und  mehr. 
B is lang nu r  auf Engl isch (s iehe S. 32) .  

- Chrome-Browser fü r Android ist dem 
Beta-Status  entwachsen (s iehe S. 32) .  

- Neue Vers ion der Goog le-Maps-App ver­
ei nfacht das Herunter laden von Ka rten­
bereichen für d ie Offl ine-Nutzung. 

- Goog le Earth fü r Android bietet 3 D­
Luftbi lder aus  e inem 45-Grad-Winkel mit 
hoher Auflösung.  

- Goog le g ibt Hardware-Partnern früher Zu­
g riff auf kommende Android-Vers ionen.  
Dadu rch so l len Updates früher erschei­
nen. 

GooglePiay 

- Goog le verkauft i n  den USA auch TV­
Serien und Zeitsch riften .  l n  Deutsch land 

g ibt es weiterh in  nu r  Apps und E-Books. 
- Fernseher und Set-Top-Boxen mit Goog le 

TV g reifen demnächst auf den Play Store 
zu. 

Sonstiges 

- Goog le verm ietet Rechen leistung:  Die 
"Compute Eng ine" aus v i rtue l len Linux­
Masch inen macht Amazons EC2 Konkur­
renz. 

- Der Browser Chrome und der Onl ine-Spei­
cher Goog le Drive stehen als iOS-Apps 
bereit. 

- Für das Netzwerk Google+ g ibt es nun 
auch e ine i Pad-App und e ine  App für An­
droid-Tablets. 

- Google Docs lassen sich mit Chrome und 
Chrome OS auch offl ine bearbeiten. 
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aktuell ! Prozessoren 

Andreas Sti l ler 

Prozessorgeflüster 
Von a lten Ka mel len und neuen Herausforderungen 

I ntel investiert kräftig in  Europa, AMD bekommt immer größere 
Probleme, die Branche hofft auf Windows 8 und Apple verspricht 
der Workstation-Gemeinde etwas ganz Großes - für später. 

Schade eigent l ich, das H iggs-Boson ist 
(wahrschein l ich, s iehe S. SO) da und d ie 

Neutrinos fl iegen auch völ l ig norma l :  A l les 
bleibt i n  der Physik be im Alten. Ganz anders 
sieht es bei der Chipherste l lung aus, wo man 
der Physik ein Schn ippchen nach dem ande­
ren sch lägt, insbesondere bei der Lithografie. 
B is h i nunter zu 1 5-nm-Stru kturen wi l l  I ntel 
mit grobem 1 93-nm-Laser l icht und zah l rei­
chen Zaubertr icks a rbeiten .  Aber i rgend­
wann muss man dann doch auf EUV umstel­
len, wenn man seine ehrgeizigen Roadmaps 
e inha lten wi l l .  Und d ie Ausrüster müssen 
mitziehen. Und damit der wichtigste Partner, 
die niederländische Firma ASML, bei den 
Herausforderungen du rch EUV und große 
Wafer mit 450 mm Durchmesser auch kräftig 
vorankommt, steigt I ntel jetzt e in ,  über­
n immt für 2, 1 M i l l ia rden Dol lar  zehn Prozent 
der F irma und buttert zusätzl ich eine Mi l l i a r­
de in ein gemeinsames Forschungs- und Ent­
wickl ungsprogramm. Später so l len dann 
noch mal fünf Prozent an  F i rmenantei len 
h inzukomm'en. Insgesamt wi l l  ASML ein Vier­
tel seiner Antei le an Kunden veräußern. Nach 
dem großen Einbruch 2009, a l s  niemand in­
vestierte, hat s ich ASML schne l l  erholt und 
machte im letzten Jahr  5,6 M i l l ia rden Euro 
Umsatz und 1 ,5 M i l l i a rden Gewinn .  Das er­
reicht die japanische Konku rrenz Ca non und 
Nikon nicht e inmal zusammengerechnet. 

Durch diese immensen I nvest it ionen i n  
Europa - zusammen m i t  de r  Entscheidung 
fü r I rland a l s  Standort fü r d ie nächste große 
Chipfabr ik - macht s ich I ntel natü r l ich bei 
der Europäischen Kommission recht bel iebt, 
die nach der Anhörung Anfang Ju l i  jetzt ent­
scheiden muss, ob sie die verhängte Strafe 
wegen Wettbewerbsverzerrung in Höhe von 
1 ,06 Mi l l iarden Euro in vol ler Höhe aufrecht­
erhält . Die Chancen stehen für I ntel n icht 
schlecht, dass das zumindest reduziert wird. 

Goog le ist ebenfa l l s  mit der EU im Cl inch, 
wi l l  s ich jetzt aber güt l ich einigen und hat 

STREAM . Ar ber tssperc herd urchsatz.  

Änderungen bei den Prakt iken der On l i ne­
Suche angeboten .  Auch zu Hause wi l l  Goo­
gle die Wogen g lätten .  Nach I nformationen 
des Wa l l  Street Journal hat s ich Goog le mit 
der W�ttbewerbsaufsicht FTC auf e ine Strafe 
wegen getarnter Cookies i n  Safar i i n  Höhe 
von 22,5 M i l l ionen Dol l a r  geein igt. Nicht viel , 
wenn  man es mit den 500 M i l l ionen Dol l a r  
verg le icht, d ie Goog le im letzten Jah r  ans 
Justizmin i sterium berappen musste, aber im­
merh in d ie höchste Strafe, d ie  d ie FTC bis­
lang über eine einze lne F i rma verhängt hat. 

Firmware-TPM 

Mit dem Datenschutz ist das so eine Sache -
man denke an den Aufstand um die Prozes­
sor-Seriennummer in den 90ern. Dass in den 
vie len kommenden Smartphones und Tablets 
Seriennummern und Trusted Platform Modu­
les (TPM) bald Standard sein werden, stört 
indes nur  wenige. Solches verlangt jedenfa l l s  
Microsoft fü r Windows-8-Tablets mit Con­
nected Standby und das dü rfte woh l  auch 
AMD bewogen haben, die TrustZone-Techn ik 
von ARM in Lizenz zu nehmen: l n  Mobi lgerä­
ten ist ein separater TPM-Chip (etwa l nfineons 
SLB 9635) zieml ich h i nder l ich, hier wünscht 
man höchstmög l iche Integration. Die von der 
Trusted Computing Group (TCG) erwartete 
und von Microsoft vorangetriebene Spezifika­
tion TPM 2.0 (a l ias TPM.next) sieht daher auch 
Implementierungen vor, bei denen F i rmware 
und bestimmte Hardwareeinheiten von Sys­
tems-on-Chip kooperieren. Auf der ARM-Seite 
ist das eben TrustZone. 

I ntel baut bereits i n  e in ige der Z-Atoms 
die "Smart & Secure Technology" (S&ST) e in .  
Das g i l t  etwa fü r den Smartphone-Atom 
Z2460 - das damit bestückte Android-Gerät 
von Orange kann  man mittlerwei le i n  Groß­
britannien und Frankreich kaufen - und woh l  
auch  fü r den Z2760 a l i a s  Clover Tra i l .  De r  ist 
fü r Windows-8-Tablets mit Connected Stand-

1 2 - C o r e  Mac P r o  m i t  3,06 C H z  I m  V e r g l e i c h  z u  8 - C o r e  Mac P r o  m i t  2,93 G H z  (Vorgän g e r g e n e r ation) 

8-(0rt2 tvl a( Pt  0 rnlf 2,93 GHZ BaS ISWert 

1 2 -COI t= t'll ac Pro mtr 3 ,1)6 GH: 1 ,3 X 

B i s  zu 1 ,3 x  h ö h e r  al s bei der M ac Pro Vorgän gergen e rati o n  

Vergleichbare Windows/Linux-Workstation 1 ,75x 

by gedacht und steuert desha lb  auch 
LPDDR3-SDRAM an :  Damit s ind lange Stand­
by-Zeiten mögl ich .  

Bedenkl ich stimmt be i  l ntels Smart & Se­
eure Technology indes die feh lende öffent­
l iche Dokumentation. Bisher verrät I ntel nur, 
dass einige Kryptaverfahren unterstützt wer­
den - AES, 3DES, RSA, a l so das Übl iche - und 
ein Secure Element dr insteckt Letzteres kann 
man auch für kontaktloses Bezah len per NFC 
verwenden, und daran arbeitet I ntel auch in 
Kooperation mit den Smartcard-Spezia l isten 
von Giesecke & Devrient. ARM l iefert für Trust­
Zone h ingegen eine umfangreiche Dokumen­
tation, wenn auch bisher keine An leitung, wie 
man ein TPM 2.0 damit h inbekommt. Aber 
daran wird bei AMD sicher l ich schon mit 
Hochdruck gearbeitet - sch l ieß l ich will man 
201 3 auch mehr Tablet-Chips verkaufen, e in 
Bobcat-SoC mit USB 3.0 war ja eigentl ich 
schon mal für d ieses Jahr geplant (Krishna) . 

Und Windows 8 wird gebraucht, die 
Branche sieht sonst ganz dunkle Wolken auf 
dem PC-Markt. ln Europa brach d ieser im 
Apri l/Ma i nach den Zah len von Context gar 
um 1 7  Prozent e in .  AMD hat es besonders 
sch l imm erwischt und musste d ie Umsatz­
prognose um 1 1  Prozent nach unten korri­
gieren. 

Kein i N U MA 

Während Apple auf vielen Gebieten Techno­
log iefüh rer ist, enttäuscht d ie Fi rma bei den 
Workstat ions auf ganzer Linie. Die neuen 
Mac Pros (S. 58) haben weder Xeon-ES-Pro­
zessoren noch aktue l le  Grafi kka rten :  kei n  
PCie 3.0, kei n  DDR3-1 600, kein  USB  3 . 0  oder 
gar Thunderbolt. Vie l l e icht was versteckt 
unter der Haube? Nein , auch unter Lion (Dar­
win 1 1 .4.0) b le ibt den Pros weiterhin ein zeit­
gemäßes Speichermanagement mit NUMA 
vorenthalten. I ronischerweise l i stet Apple auf 
der Website unter "Bis zu 1 2  Kerne Rechen­
power" just den Stream-Benchmark auf, der 
das sofort ent larven würde - aber Apple g ibt 
n icht, wie a l lgemein üb l ich, d ie absoluten 
Werte an ,  sondern nur einen Faktor relativ 
zum Vorgänger. Wir haben mit l ntels Com­
poser 1 1  fü r Mac OS, wie ihn etwa Mathema­
tica verwendet, beim E insatz von 1 2  Threads 
27,8 GByte/s gemessen - ein verg leichbares 
Fujitsu-System kommt mit den g le ichen 
Xeon-E5645-Prozessoren dank NUMA auf 
etwa 37 GByte/s, ega l  ob unter Windows 
oder Linux. Es h i lft beim Mac Pro auch nichts, 
per Bootcamp auf Windows umzusteigen -
d ie Rechner s ind fest auf Non-NUMA (mit 
Cache l ine lnterleave) e ingestel lt, es sei denn, 
jemand findet einen EF I-Hack. .. 

Aber Apple i st ja a l lzeit fü r e ine Uberra­
schung gut, Tim Cook hat die enttäuschte 
Mac-Pro-Gemeinde auf dem Entwicklertref­
fen mit "don't worry" getröstet und "some-t 

'0 th ing rea l ly g reat" fü r nächstes Jahr  ange-� künd igt - vie l le icht was mit l nte l s  Xeon Ph i  
� oder Nvid ia Kepler? Man sol lte ja nicht ver­:g gessen, dass d ie  GPU-Schn ittste l l e  OpenCL L.:===============-------------------' "' von Apple stammt und in Mac OS integriert 

Apples Stream-Messwert, von uns ergänzt um einen Ba lken für NUMA-taugl iche Systeme ist. (as) 
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aktuell I Aldi-PC 

Christof, Windeck 

AM D Trin ity bei Aldi 
Medion-Akoya-PC l iefert spieletaugl iche G rafi kleistung 

Aldi l iefert h ierzu lande den  wohl  ersten Desktop-PC mi t  Trin ity-Chip 
von AMD. Der Serie-A-Prozessor mit Bu l ldozer-Technik enthält zwar 
eine verg leichsweise flotte GPU, bekommt aber trotzdem Unterstützung 
von einer zusätzl ichen Grafikkarte. 

F ür  die Desktop-PC-Mittel klasse hat AMD 
die Accelerated Process ing Un its der 

Serie A entwickelt: D iese APUs vereinen CPU­
Kerne mit einer GPU auf demselben S i l iz ium­
chip. Die Mobi lvers ionen der aktuel len Serie­
A-Generation mit dem Codenamen Tri n ity 
s ind schon in Notebooks zu fi nden [ 1 ], d ie 
Desktop-Ausfüh rungen l iefert AMD jedoch 
zunächst nur an  Pe-Herste l ler .  Als eine der 
ersten Firmen setzt Medion den A8-5500 e in, 
und zwar im Akoya P42 1 0  D, den A ld i  am 
9 .  J u l i  fü r knapp 500 Euro ins Angebot nahm. 

D ie v ier  CPU-Kerne des A8-5500 rennen 
mit nominel l  3 ,2 GHz und erreichen per 
Turbo maximal 3,7 GHz. Die eingebaute Ra­
deon HD 7560D umfasst 256 Shader-Cores 
der HD-6000-Generation, die mit bis zu 
760 MHz takten. Trotzdem hat Medion noch 
eine zusätzl iche GPU eingebaut: eine Radeon 
HD 7670 mit 1 GByte GDDRS-Speicher. Diese 
Karte ist e in spezie l les OEM-Produkt - a l so 
wie der A8-5500 bisher nicht im Einzelhandel 
erhält l ich - und arbeitet mit demselben GPU­
Chip (Turks) wie die 201 1 vorgestel lte Radeon 
HD 6670. Eine verg leichbare Karte würde im 
Einzelhandel ungefähr  80 bis 95 Euro kosten. 

Diese bessere Ausstattung erklärt den um 
1 00 Euro höheren Preis des aktuel len Ald i-PC 
im Verg leich zu sei nen beiden Vorgängern 
mit ä lteren Serie-A-APUs .  Im vergangenen 
Herbst und dann wieder Ende Januar hatte 
Aldi sehr ähn l iche Medion-Rechner mit den 
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AMD-.. L iano"-Prozessoren A8-3800 [2] bezie­
hungsweise A8-3820 verkauft - ohne separa­
te Grafikkarten .  

Trin ity 

Außer der APU und der Grafikka rte hat s ich 
am neuen Medion-PC wenig geändert -
Netztei l, RAM-Ausbau, Festplattenkapazität, 
USB-3.0-Ports, Audio-, Ethernet- und WLAN­
Adapter b l ieben nahezu ident isch. Span­
nendste Neuerung ist d ie APU aus der Trin i ­
ty-Generat ion .  I h re CPU-Kerne verwenden 
d ie Bu l ldozer-M ikroa rch itektur  i n  der über­
a rbeiteten Pi led river-Vers ion .  ln den L lanos 
steckt noch K 1  0-Techn i k. Die Bu l ldozer­
Kerne ta kten deut l ich höher und schaffen 
auch höhere Turbo-Werte. E in L3-Cache feh lt 
den Trin itys jedoch weiterh in .  

Schon be i  den Mobi i -Tr in itys zeigte s ich 
[ 1 ] . dass  eigentl ich noch v ie l  höhere Taktfre­
quenzen nötig wären: Der Abstand zu ver­
g le ichbaren I ntel-Prozessoren hat sich näm­
l ich in  Bezug auf die reine (PU-Performance 'noch verg rößert. Bisher ist der Ei nze lpreis 
des AB-5500 noch unbekannt, doch zum Ver­
gle ich bietet s ich l ntels 1 1  0-Eu ro-Ch ip Core 
i3-2 1 20 mit zwei Sandy-Bridge-Kernen an .  Im  
Cinebench i st l ntels Doppe lkern um  rund 
16 Prozent schne l ler a l s  der AMD-Quad, der 
sogar le icht h i nter sei nem Vorgänger A8-
3800 zurückble ibt. Dank  hoher Tu rbo-Fre-

quenz übertrumpft er i hn  
zwar im S ing le-Th read­
Durchgang des C ine-

U bench um  1 9  Prozent, 
doch der Core i3-2 1 20 
bietet h ier satte 50 Pro­
zent mehr. Wenn  es um  
(PU-Performance geht, 
sieht der A8-5500 a lso nu r  
m i t  Mu lti-Thread ing-Soft­
ware Land oder wenn  er 
se ine AES-E inheiten zur 
Versch lüsse lung zum Ein­
satz br ingen kann .  I ntel 
scha ltet AES-Befeh le erst 
ab  Core iS frei .  

Das karg ausgestattete 
MSI-Mainboard MS-
7800 trägt zwei interne 
USB-3,0-Typ-A-Buchsen 
für Frontplatten­
Anschluss und 
Datenhafen.  

Glänzen kann  Trin ity mit se iner GPU. Die 
Radeon HD  7560D schlägt mit 1 0 1 7  Punkten 
im 3DMark1 1 l ntels bis lang stärkste HD 4000 
um Längen. Das APU-Konzept sieht auch vor, 
dass der GPU-Tei l  sei ne Para l l e l rechenkraft 
zur Vera rbeitung von G leitkommazah len ein­
br ingt. Doch das k lappt led ig l ich m it ver­
g le ichsweise wenigen, spezie l l  dafür  ausge­
legten Anwendungen. Bei doppelt genauen 
(Duai-Precis ion-)Werten ist der GPU-Tei l  au­
ßerdem sch lapper a l s  d ie  vier CPU-Cores. 
Sch l ieß l ich schläft die Konkurrenz n icht: l n­
tels Core i3-2 1 20 enthält ebenfa l l s  einen HD­
Video-Transcoder und sei ne HD-2000-GPU 
reicht für sehr ei nfache 3D-Ansprüche aus. 

Probeweise haben wir d ie  Leistungsauf­
nahme des neuen Ald i-PC ohne Grafikkarte 
gemessen. Dabei zeigt sich, wie gut AMD das 
Abscha lten der nicht genutzten GPU mittler­
wei le beherrscht: Die sch luckt dann weniger 
als 1 Watt, im Leerlauf sank  d ie Leistungsauf­
nahme von 43,9 auf 43 Watt. Letzteres ist a l ­
lerd ings kein  Ruhmesblatt, denn das s ind fast 
1 5 Watt mehr a l s  beim sehr ähn l ichen Vor­
gänger mit A8-3800. Unter Vol l last ist der A8-
5500 min ima l  spa rsamer - für die Stromrech­
nung ist aber der Leerlaufwert wichtiger. 

Die Leistungsaufnahme bei g le ichzeitiger 
CPU- und GPU-Vo l l l ast konnten wir n icht 
genau messen :  Zunächst schoss d ie Anzeige 
auf ungefähr  1 25 Watt hoch - a lso etwas we­
n iger a lso beim 3800-er -, um sich dann auf 
1 06 Watt zu d rosse ln .  Mög l icherweise hat 
Medion die CPU-Küh l u ng n icht fü r d iesen 
Fal l ausgelegt, denn die Hauptlast trägt bei 
3D-Spielen ja die Grafikkarte. Dank Dual Gra­
phics ackern dann beide gemeinsam. 

Aufgerüstet 

Mit seinen beiden Grafikprozessoren sch luckt 
der Akoya P42 1 0  D u nter Vol l last zwar fast 
1 70 Watt, l iefert aber ordentl iche 3D-Perfor­
mance: näml ich ungefäh r  so viel , wie man 
von einem System mit 1 00-Eu ro-Grafikka rte 
erwarten würde. Das reicht fü r viele Spiele, 
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sogar in Fu l l  HO - notfa l l s  mit reduzierten De­
ta i ls .  Die Lautstärke hält sich in Grenzen: Im  
Leerlauf ist da s  System m i t  0,7 Sone zwar lau­
ter a l s  sein Vorgänger ohne Grafikkarte, unter 
Vol l last mit 1 ,9 Sone aber wiederum le iser. 
Die d i rekt mit dem Bodenblech verschraubte 
Festplatte macht sich deutl ich bemerkbar. 

Das Dua i-Graphics-Gespann hat d rei Nach­
teile: Die Tandem-Wirkung zeigt sich erstens 
nur  bei Spielen, für d ie AMD Profi le im Treiber 
hinterlegt. Zweitens können Mikroruckler stö­
ren, in unseren Versuchen etwa bei Skyrim -
obwohl im Mittel über 25 B,i lder pro Sekunde 
zu . sehen waren. Das l iegt daran, dass die bei­
den Grafikchips nicht in genau g leichen Zeit­
abständen i h re jewei l s  berechneten B i lder 
ausgeben. Sch l ieß l ich add iert s ich der nutz­
bare Grafikspeicher bei Dua l  Graphics nicht 
etwa, sondern beträgt nur so viel wie die 
kleinste Einze lgröße. Im Ald i-PC s ind es a lso 
5 1 2  MByte, weil die APU-GPU ebenso viel 
Hauptspeicher nutzt; das vol le Gigabyte auf 
der HO  7670 ist bei Dual G raph ics Augen­
wischerei - aber man kann  die Karte ja solo 
nutzen, was auch Mikroruckler beseitigt. 

G l ückl icherweise schraubt Medion jetzt 
eine flottere Festplatte ins  System, näml ich 
e ine OEM-Version der Seagate Barracuda mit  
1 TByte auf e iner  ei nzigen Scheibe. Leider l ie­
ferte sie nicht d ie erwarteten Datentransfer­
raten von über 200 MByte/s. 

Das Mainboa rd musste Medion ebenfa l l s  
ändern, denn der  A8-5500 verlangt eines mit 
der Fassung FM2, wäh rend der A8-3800 im 
FM 1 -Gehäuse steckt. Das MSI MS-7800 be­
sitzt keinen PCI-Steckplatz, sondern nur zwei 
freie PCie-x 1 -Siots. Es arbeitet mit dem Chip­
satz A75, der SATA-6G- und USB-3 .0-Control­
ler enthält . Die vier USB-3.0-Ports s ind auf 
zwei rückwärtige Buchsen, e ine frontseitige 
und die Medien-Spezia l ität "Datenhafen 3" 
aufgetei lt : Auf der Oberseite des Gehäuses 
sitzt ein Dock für spezie l le USB-Festplatten .  

Die Datentransferraten via SATA 6G, 
USB 2.0 und beim darüber angebundenen 
Ka rten leser s ind sehr gut. Per USB 3.0 und 
Gigabit Ethernet flossen Daten etwas langsa­
mer als mög l ich .  Seide Fassungen fü r Spei­
chermodule sind bereits belegt, u nd zwar mit 
2-GByte-Modulen der Nanya-Marke E l ix ir. Me­
dien setzt auf DDR3-1 333-Chips mit etwas 
ungewöhnl ichen Timings (9-9- 1 0), mit DDR3-
1 600 hätte man woh l  noch ein bisschen mehr 
3D-Performance aus der APU kitzel n  können. 

Als einer der ersten PCs überhaupt scheint 
der neue Ald i-PC UEFI Secure Boot zu unter­
stützen .  Diese Funktion wi l l  Microsoft mit 
Windows 8 nutzbar machen, beim MS-7800 
war sie abgescha ltet. 

Standardkost 

Der Medion Akoya P42 1 0  D bringt in keiner 
Diszip l i n  Spitzen le istungen.  Leistungsauf­
nahme und Lautstä rke s ind sch lechter, a l s  
mögl ich wäre. Doch 3D-Performance, d ie  
e iner 1 00-Eu ro-Ka rte entspricht, i s t  i n  typi­
schen 500-Eu ro-Rechnern selten. Wer gerne 
am PC spielt, wird desha l b  zurzeit anderswo 
kaum mehr Ausstattung und Performance 
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fü r sein Geld erhalten. Wenn es n icht auf 3D­
Potenz ankommt, kann  man sparen, indem 
man e in anderes Gerät mit AMD A8 oder 
I ntel Core i3-2 1 20 kauft. 

Die Rechen leistung des AMD Tri n ity reicht 
zwar fü r Al ltagsaufgaben aus, ist aber nicht 
mehr zeitgemäß. Außerdem sch luckt er ver­
g le ichsweise viel Strom. Die Tri n ity-GPU ist 
beeind ruckend fl i nk, aber weiterh in g i lt: Wer 
die neuesten 3D-Kracher zocken wi l l, braucht 
eine sepa rate Grafi kka rte. Damit s ind die 
Serie-A-Prozessoren nur  dann attraktiv, wenn 
i h re Preise stimmen - doch die verrät AMD 
noch n icht. (ciw) 

Literatur 

[ 1 ]  F lor ian Müssig, Martin F ischer, Raupentechn ik, 
AMDs Notebook-Prozessor "Trin ity" mit überar­
beiteten Bu l ldozer-Kernen und flotter Di rectX-
1 1 -Grafik, c't 1 2/i 2, S. 90 

[2] Ch ristian H i rsch, Discou nt-Wa re, Medion Akoya 
E40SOD mit Llano-Prozessor, c't 22/1 1 ,  S.  40 

Medion Akoya P42 1 0 D 
( M D  8370) 
Garantie 36 Monate 
Abmessungen (B x H x T) 18 cm x 39 cm x 39 cm 
CPU / Taktfrequenz I Kerne AMD A8-5500 I 3,2 (3,7) GHz / 

4 (Trinity) 
RAM (Typ I Max) I 4 GByte PO-1 0600 
- 51ots (frei) (DDR3-1 333/1 6 GByte) I 2 (0) 
Grafik(-speicher) Radeon HD 7560D (512 MByte shared) 

+ Radeon HD 7670 (1 GByte GDDR5, 
1 000 MHz) 

Chipsatz, Mainboard A75, MSI MS-7800 Ver: 1 .0 
PCie-/PCI-Steckplätze (frei) 1 x PCie x16 (0), 2 x PCie x1 (2) I -
BIOS-Vmion E7800MLN.102 (9. Mai 201 2) 
Festplatte (Typ, Kapazität, 
Drehzahl, Cache) 

Seagate Barracuda ST1000DM003 OEM 
(SATA 6G, 1 TByte, 7200 U/min, 

optisches lautwerk (Typ) 

Kartenleser 
Soundchip (Typ) 
Ethernet-Adapter (Typ) 
WLAN-Adapter (Typ) 

64 MByte) 
Toshiba-Samsung SH-21 6AB 
(DVD-Brenner) 
CF, SD, SDHC, SDXC, MS, xD 
Reallek ALC887 (HD Audio) 
Reallek RTL81 1 1 E (1 GBit/s, PCie) 
Reallek RTL8191SU 
(802. 1 1 n, 1 50 MBit/s, USB 2.0) 

Netzteil(-lüfter) 
Anschlüsse h inten 

Fortren Source FSP350-60EMDN ( 12  cm) 
1 x VGA, 1 x DVI-D, 1 x HDMI, 
4 x USB 2.0, 2 x USB 3.0, 5 x Audio, 
1 x TOS-link (SPDIF) 

Anschlüsse vorn und oben 1 x USB 2.0, 1 x USB 3.0, 2 x Audio, 
oben: Datenhafen 3 

Elektrische Leistungsaufnahme (primärseitig) 
Soft-off I Standby I Leerlauf 0,4 I 2,0 I 43,9 Watt (nur APU: 43 W) 
Voll last: CPU I 1 09 I 167 Watt 
CPU und Grafik (nur APU: 96 I 1 06 Watt) 
Festplatte I eSATA: 1 79 (1 23) I 528 (252) MByte/s 
lesen (Schreiben) 
USB 2.0 I 3.0: Lesen (Sehr.) 32 (30) I 225 ( 1 80) MByte/s 
LAN: Empfangen (Senden) 
CF- / SD- / SDXC-Card: 
lesen (Schreiben) 

82 (85) MByte/s 
33 (30) I 33 (3 1 )  I 33 (30) MByte/s 

Cinebench Rl 1 .5 
Anno 14041 I 3DMark 1 1  
(nur APU) 

0,88 I 2,76 Punkte (Single/Multi-Thr.) 
70 (49) fps / 2478 ( 10 17) Punkte 

Geräusdlentwiddung 
Leerlauf I Volllast (Note) 
Festplatte (Note) 

0,7 Sone (@) I 1 ,9 Sone (8) 
1 ,0 Sone (O) 
499 € 
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RAID-Adapter mit PCI Express 3.0 

Die Auswah l  an Hastadaptern 
mit PCie-3.0- l nterface wächst. 
B isher gab es nu r  l nfi n i Band­
FDR-Adapter von Mel lanox (Con­
nectX-3) und den Emu lex-Ch ip 
XE20 1 R ,  der  sowoh l  1 0- und 40-
Gigabit-Ethernet (1 0 GbE, 40 
GbE) a l s  auch 8- und 1 6-GBit­
F ibrechannel {8/ 1 6GFC) be­
herrscht. Nun  br ingt LSI e ine 
ganze Re ihe von SAS- und SAS­
RAID-Hostadapterkarten mit dem 
Contro l lerch ip LSISAS2308 auf 
den Markt. Die Preise beg innen 
be i  rund 240 Euro fü r den LSI 
SAS9207-8i mit acht internen 
Ports (2 x min iSAS x4/SFF-8087) 
und reichen bis weit über 
1 000 Euro fü r den MegaRAID  
SAS 9286CV-8eCC m i t  acht 
externen Ports (2 x SFF-8088), 

RAI D, 1 GByte DDR3-SDRAM, 
F lash-Puffer samt Speicherkon­
densator und Lizenz fü r Cache­
Cade Pro 2.0. CacheCade b indet 
zertifizierte Sol id-State Disks a l s  
schne l l en  Datenpuffer e in ,  a l so 
a l s  SSD-Cache. 

Al le zehn  Adapterkarten besit­
zen je acht PCie-3 .0-Lanes (PCie 
x8), die l ntei-Xeons der jüngsten 
Generationen ES-2600, ES- 1 600 
und E3- 1 200v2 bereitste l len . Die 
SATA-kompatiblen SAS-Ports ar­
beiten maximal  mit 6 GBit/s. Bei 
den RAID-taugl ichen Karten über­
n immt der mit 800 MHz getakte­
te PowerPC-Kern im LSISAS2308 
im Verbund mit der MegaRAID­
F i rmware die nötigen Berech­
nungen für die RAID-Level 0, 1, 5, 
6, 1 0, 50 oder 60. (ciw) 

LSI MegaRAID SAS9270-8i: 
PCie-3.0-RAIO-Hostadapter für SAS-
6G- oder SATA-6G-Massenspeicher. 

Diskussion um Amazons Cloud-Panne 

Am Freitag, 29 .  Jun i  kämpfte 
Amazon bei sei nem Cloud-Com­
puting-Angebot Amazon Web 
Services (AWS) zum zweiten Mal 
i nnerha lb  von 1 5  Tagen mit 
einem Ausfa l l  - pein l icherweise 
in der gleichen "Verfügba rkeits­
zone" im Osten der USA. Aus lö­
ser war ein schweres Gewitter in 
North Virg i n ia, doch wie beim 
Ausfa l l  am 1 4. Juni führte erst die 
Verkettung mehrerer Feh ler zu 
längerem Sti l l stand .  Betroffen 
waren viel genutzte Dienste wie 
Netfl ix, Pinterest, l n stagram oder 
Heroku. Sie verwenden Amazon­
l nfrastruktur wie E lastic Com­
pute Cloud (EC2), die Datenbank 
RDS, E lastic Block Store (EBS) 
oder Elastic Load Ba lancer (ELB). 

Die wiederholte Panne löste 
viele Diskussionen über die Zu­
verlässigkeit von Cloud-Rechen­
zentren aus. Es lohnt sich jedoch, 
die ausführl iche Ana lyse der Aus­
fa l l u rsache von Amazon zu stu­
d ieren (siehe c't-Link) .  Demnach 
waren die Geräte für die Strom­
versorgung in den betroffenen 
Amazon-Rechenzentren jünger 
als zwei Jahre, wurden vom Her-
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ste i ler gewartet, wöchentl ich ge­
testet und hatten zuletzt am 1 2. 
Mai e inen Vol l l a stprobelauf er­
folgreich absolviert. Trotzdem 
schaffte es in  einem Rechenzen­
trum keiner der beiden Notfa i i ­
Stromerzeuger, den Ausfa l l  der  
externen Speisung automatisch 
zu überbrücken:  S ie l iefen wäh­
rend der Zeit der Batteriepuffe­
rung zwar an, konnten ih re Span­
nung aber nicht stabi l i sieren. Als 
d ie USV-Akkus dann leer waren, 
feh lte den Servern im Rechen­
zentrum um kurz nach acht Uhr 
abends für zirka 1 0  Minuten der 
Strom. Erst dann hatte es das Per­
sonal vor Ort - das wegen der 
Wetterlage verstärkt worden war 
- geschafft, einen der beiden Ge­
neratoren zu stab i l is ieren. An­
sch l ießend sch lug Murphys Ge­
setz zu, denn sowohl beim Spei­
cherd ienst EBS als auch beim 
Load-Balancer ELB gab es zuvor 
nie aufgetretene Verzögerungen, 
sodass manche Angebote erst 
nach mehreren Stunden wieder 
on l ine waren .  (ciw) 

www.d.de/1116014 

Deli tüftelt an Storage-Konzepten 

Auf dem Deli Storage Forum 
201 2 hat der Server-Herste l le r  
Konzepte fü r künftige Storage­
Produkte vorgestel lt. Dabei geht 
es um Storage-Vi rtua l i s ierung, 
Dedup l iz ierung und F lash-Ca­
ches. Del i  hatte im Herbst 201 1 
d ie Partnerschaft mit EMC been­
det. Statt Produkten wie Clar i ion 
oder Celerra s ind nun d ie Pro­
duktfami l ien Compellent für SAN 
sowie Equa i Logic und Power­
Vault für NAS im Programm. Die 
"F lu id  Data"-Arch itektur so l l  
d iese versch iedenen Produkte 
gemeinsam nutzbar machen. E in 
Baustei n ist das F lu id F i le  Sys-

Mit dem Deli 
Compellent FS8600 
lassen sich SAN­
Systeme auch a ls 
NAS nutzen.  

tem: Mit dem Compel lent 
FS8600 lässt s ich Speicherplatz 
auf e inem Compel lent-System 
auch als NAS nutzen .  

De l i -Manager Bob F ine  er­
wähnte auf dem Storage Forum 
das "Projekt Hermes" a l ias F lu id 
Cache, das im  Kern auf dem 
Know-how der im  Sommer 201 1 
von De l i  gekauften F i rma RNA 
Netwprks beruht :  F la sh-Spei­
cher i n  Form von PCI-Express­
SSDs i n  u ntersch ied l i chen Ser­
vern wird dabei  gemeinsam 
nutzbar. (ciw) 

www.d.de/1116014 

DDR4-RDIMM mit 1 6  GByte 

Samsung l iefert Entwicklermus­
ter e ines Reg istered DIMM mit 
16 GByte DDR4-SDRAM an  Her­
ste l ler von Server und Prozesso­
ren aus .  Schon Anfang 201 1 
hatte Samsung Prototypen von 
DDR4-Speichermodu len gefer­
tigt, a l lerd i ngs ungepufferte Mo­
du le  (UD IMMs) fü r C l ient-PCs. 
DDR4 verspr icht vor a l lem hö­
here Taktfrequenzen als DDR3-
SDRAM bei g le ichzeitig s i nken­
der Leistungsaufnahme. Um den 
externen Durchsatz der Spei­
cherch ips weiter zu ste igern, 
werden die i nternen Speicherfel­
der im Verg leich zu DDR3 anders 
aufgetei lt, näm l ich u nter a nde­
rem in  Bank Groups. Viele kleine 
Tricks machen d ie neuen Ch ips 
taug l ich fü r höhere Frequenzen. 
Dazu gehören Dynamic Bus In ­
vers ion (DB I ), e ine geänderte 
On-Die-Term in ierung (ODT) so­
wie CA Parity, eine Pa ritätsprü­
fung der Steuer- und Adresssig­
nale (Command/Address) . Auf 
dem Datens igna lbus  i st e ine 
CRC-S icherung vorgesehen, zu­
dem kommt eine vom JEDEC a ls 
POD 1 2 spezifiz ierte S igna l i s ie­
rung mit 1 ,2 Volt Spannung zum 

201 3 wi l l  Samsung DDR4-
Speichermodule wie dieses 
1 6-GByte-RDIMM in 
Serie fertigen. 

E insatz. U-, R- und LR-DIMMs des 
Typs DDR4 haben m it 284 Kon­
takten 44 mehr a l s  DDR3-DIMMs, 
bei den SO-DIMMs steigt der P in 
Count von 204 auf 256. Vermut­
l i ch kommt mit DDR4-SDRAM 
zumindest bei UDIMMs eine Be­
schränkung auf nu r  1 DIMM pro 
Kana l  ( 1  DPC). Die fina le Spezifi­
kation des I ndustriegremiums 
JEDEC wird im Laufe des  Jahres 
erwartet. 

Samsung wi l l  d ie DDR4-Seri­
enfertigung im kommenden Jahr 
starten und erwartet dann auch 
d ie ersten passenden Server­
P lattformen. Das deutet darauf 
h i n, dass I ntel bestimmte Xeon­
Vers ionen mit e iner Mikroa rchi­
tektur der Haswei i-Generation 
mit DDR4-taug l ichen Speicher­
Control lern bestückt. Fü r  d ie 
DDR4-Entwicklermuster verwen­
det Samsung noch SDRAMs 
aus einem Fertigungsprozess der 
"30-Nanometer-Kiasse" - präzise­
re Angaben veröffentl icht Sam­
sung n icht mehr. Künftig sol len 
d ie DDR4-Ch ips aber wie jetzt 
schon ein ige DDR3-Produkte aus 
der Fertigung der 20-nm-Kiasse 
kommen. (ciw) 
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Mini-PC für drei Displays 
l n  den l üfterlosen Min i-PC N ISE 
3600E passen Mobi lprozessoren 
aus l ntels neuer lvy-Bridge-Fami­
l ie al ias d ritte Core-i-Generation. 
Deren i ntegrierte Grafike inheit 
kann bis zu drei Displays g leich­
zeitig ansteuern, d ie der N ISE 
3600E über zwei DisplayPorts 
sowie je e inmal DVI-D und VGA 
anbindet. Darüber, welche CPUs 
in  den N ISE 3600E passen, s ind 
s ich die Datenblätter des Herstel­
lers Nexcom und die des deut­
schen Vertriebs Spectra unein ig :  
Während Spectra von einem Core 
i7-36 1 2QM spricht, erwähnt Nec­
xom nur  leistungsschwächere 
Core-i3- und -i5-Model le . Unstrit­
tig ist indes, dass der 2 1 ,5 cm x 
27,2 cm x 1 1 ,4 cm große PC ohne 
Lüfter auskommt, e in 2,5"-Lauf­
werk sowie je eine PCie-x4- und 
eine (Fast-Ka rte aufn immt. Das 
Schnittstel lenportfo l io reicht -
dank QM77-Chipsatz - von mo-

Unscheinbares Alu-Gehäuse 
mit modernem Innenleben: 
Der NISE 3600E nimmt Cere-i­
Prozessoren der dritten Gene­
ration auf und kann mit ihnen 
drei Displays paral le l  bedienen. 

dernen USB-3.0- Buchsen bis zu 
seriel len Ports. Bei Spedra kosten 
Ei nzelstücke des N ISE 3600E ab 
943 Euro. (bbe) 

aktuell ! Embedded, Grafik, Hardware 

@ Embedded-Notizen 

Der L inux-Kernel erfäh rt derzeit 
Erweiterungen fü r "AArch64", 
den 6:4-Bit-Betriebsmodus von 
ARMs kommenden ARMv8-
Prozessoren .  B i s lang steht 
weder fest, in welche Kernei­
Vers ion d ie derzeit 36 Patches 
E ingang finden, noch wann der 
erste Prozessor erscheint, der 
s ie au sfüh ren kann .  Letzteres 
könnte gerüchteweise 201 4 
geschehen. Para l le l 'Zum Kernel 
gehen auch die Arbeiten an 
den b inut i l s  und der g l i bc 
voran, auch wenn davon noch 
keine ARMv8-Versionen öffent­
l ich zugängl ich s ind .  

Die Spezifi kation fü r Un iversa l 
F lash Storage l iegt in der über­
arbeiteten Version 1 . 1 vor. UFS 
war vor fast fünf Jahren ange­
treten, um die d iversen Schnitt-

ste l len für Flash-Speicher und 
Speicherkarten zu vereinheitl i­
chen, konnte sich bisher aber 
nicht etab l ieren. Mittlerwei le 
geht es wohl nur noch um die 
Ablösung der betagten eMMC­
oder e.MMC-Schn ittste l le zwi­
schen ARM-Cores fü r Smart­
phones und deren integriertem 
Speicher. 

l ntels dritte Cere-i-Generation 
hält nun auch Einzug in die Weit 
der modularen PCs: So l iefert 
Congatee das COM-Express­
Modu l  conga-TS77 mit den Mo­
bi lprozessoren Core i7-3555LE, 
i7-35 1 7UE und i5-36 1 0ME. Der 
QM77-Chipsatz bietet nicht nur 
USB 3.0, sondern unterstützt 
auch d ie Fernwartungstechnik 
AMT. Für den Betrieb braucht 
man noch ein Basis-Board. 

DirectX-1 1 . 1 -Karten für unter 1 00 Euro 

Nvid ias neue M itte l k la sse-Gra­
fi kka rte GeForce GT 640 ist fü r 
d ie  B l u -ray-Wiedergabe und  
n icht ganz  so anspruchsvo l l e  
Spie ler geeignet. I h r  Herz i s t  e in  
GK1  07-Grafi kch ip  mit  384 Sha­
der-Rechenkernen, 32 Textur­
e inheiten und 1 6  Rasterendstu­
fen, d ie  mit 900 MHz l a ufen .  
Über 1 28 Daten le i tungen s ind 
2 GByte DDR3-Speicher  a nge­
bunden .  Die Datentra nsferrate 
von knapp 29 GByte/s ist fü r 
hohe Deta i l stufen und Kanten­
g lättung in  aktue l len Spie len zu 
ger i ng .  Laut Nv id ia sch l uckt 

e ine GeForce GT 640 u nter Last 
65 Watt. Bis zu d re i  D i sp lays 
steuert sie über zwei DL-DVI-

Ansch l üsse und eine M in i ­
H DMI-Buchse g le ichze it ig an .  
D ie M itte lk la sse-Grafi kka rte ist 

Neue Quadro-Mobilchi ps mit Kepler-Architektur  
Quadro Quadro Quadro Quadro Quadro Quadro 
KSOOM KlOOOM K2000M KlOOOM K4000M KSOOOM 

Shader-Kerne 1 92 1 92 384 576 960 1 344 
Speichergröße 1 GByte 2 GByte 2 GByte 2 GByte 4 GByte 4 GByte 
Speichertyp DDR3 DDR3 DDR3 GDDR5 GDDR5 GDDR5 
Interface 64 Bit 128 Bit 1 28 Bit 256 Bit 256 Bit 256 Bit 
Transferrate 1 2,8 GByte/s 28,8 GByte/s 28,8 GByte/s 89,6 GByte/s 89,6 GByte/s 96 GByte/s 
Leistungsaufit 35 Wan 45 Wan 55 Wan 75 Wan 1 00 Wan 1 00 Wan 
DisplayPort 1 .2 1 .2 1 .2 1 .2 1 .2  1 .2 
Nvidia Optimus v v v v v v 

von versch iedenen Herste l lern 
ab  zi rka 85 Euro erhä lt l ich . Zwi­
schen 5 und 1 5  Euro Aufpreis 
kosten Exempla re, d ie nur einen 
Steckplatz belegen, etwa von 
EVGA und Zotac. Spark le und 
Pa l i t  bieten Va rianten mi t  gerin­
ger Bauhöhe fü r besonde� 
kompakte Gehäuse an. 

Außerdem künd igte Nvidia 
sechs neue Profi-GPUs mit Kep­
ler-Arch itektur fü r Notebocks an. 
Die Quadro-K-GPUs entha lten 
zwischen 1 92 und 1 344 Shader­
Rechenkerne und bringen bis zu 
4 GByte Speicher mit. (mfi) 

Zuwachs bei lvy-Bridge-Prozessoren Kompakter PC-Barebone mit DirectX-1 1 -Grafik 

I ntel erweitert d ie dr itte Genera­
t ion der Cere- i-Prozessoren um 
die Quad-Core-CPUs Core i5-
3470, i5-3470S, i5-3475S, i5-
3570S und i5-3570. Letzterer i st 
n icht zu verwechse ln mit dem 
bereits länger erhä l t l i chen Core 
i5-3570K, der mit e inem offenen 
Mu lt ip l ikator und einer stärkeren 
GPU (HD 4000) daherkommt. 
Nach Angaben von I ntel so l len 
die Prozessoren im Stepping N-0 
gefertigt sei n .  Das Testmuster 
ei nes Core i5-3470 (3,2 GHz, 
Turbo: 3,6 GHz) erreichte uns je­
doch im ä lteren E- 1 -Stepping.  
Unter CPU-Vo l l last betrug die 

c't 201 2, Heft 1 6  

Leistungsaufnahme eines Test­
systems mit Core i5-3470 92 Watt 
- 7 Watt weniger a l s  beim 
1 00 MHz schnel leren Core i5-
3550. Beim Core i5-3470 besteht 
a kute Verwechse lungsgefah r: 
Der Core i5-3470T unterscheidet 
sich von ihm nicht nur  durch die 
TDP von 35 statt 77 Watt, son­
dern er enthält überdies bloß 
zwei statt vier CPU-Kerne, d ie mit 
2,9 GHz rechnen (Turbo: 3,6 GHz). 
Der Herste l ler senkte außerdem 
die Großhandelspreise des Pen­
t ium G860 und des Celeron G540 
mit Sandy-Bridge-Architektur um 
13  und 19  Prozent. (chh) 

Die l üfter losen Nettop-PC-Ba re­
bones der Serie XS35 starten 
in  die d ritte Generation: Shutt le 
stattet den XS35V3 und den 
XS35GTA V3 jewei l s  mit e iner 
Dua i-Core-CPU Atom D2700 
(2, 1 3  GHz), zwei D IMM-Siots, 
Karten leser und WLAN aus .  Im 
I nneren der nu r  36 mm d icken 
Gehäuse ist P latz fü r eine Fest­
p latte oder So l id-State Disk im 
2,5"-Format und e in optisches 
S l im l i ne-Laufwerk. Der XS35V3 
verwendet die im Prozessor inte­
gr ierte Grafi ke inheit GMA 3650 
und kostet 205 Euro. Dem 278 
Euro teuren XS35GTA V3 spen-

d iert Shuttle eine etwas fl inkere 
Mobil-Grafikkarte vom Typ Rade­
on HD 74 1 0M mit 5 1 2  Mßyte 
DDR3-Videospeicher. (chh) 

Der Mini­
Rechner 
Shuttle 
XS35V3 
kommt 
ohne Lüf­
ter aus. 
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aktuell ! Peripherie 

iZ3D-Treiber: Open-Source-Projekt gescheitert 

Das US-amerika n ische Unter­
nehmen iZ3D wi rd se inen 
g le ichnamigen 3D-Treiber vor­
erst nicht a l s  Open Source veröf­
fent l ichen. Im Apr i l  hatte iZ3D 
e ine ku riose Sammelaktion ge­
sta rtet: Wenn  d ie User b is zum 
30. Juni gemeinsam 800 000 US­
Dol la r  spenden, würde das Un­
ternehmen den Treiber fre ige­
ben. Die Aktion l ief a l lerd ings  
n icht auf e iner a nerkannten 
Crowdfund i ng-P iattform wie 
Kicksta rter, sondern nur auf der 

eigenen Website - und anfangs 
auch mit e inem Mindest-Spen­
denbeitrag von 1 50 US-Do l l a r. 
Der wurde zwar später auf 5 Dol­
la r  reduziert, was aber offenbar 
auch n icht ha lf: Anfang Ju l i  mel ­
dete iZ3D, dass nu r  e in "sehr ge­
r inger Ante i l " der Commun ity 
gespendet hätte. Aufgrund der 
fi nanzie l len Situation des Unter­
nehmens müsse man nun  nach 
Alternativen suchen, h ieß es 
weiter. Die Spenden wil l iZ3D 
zurücküberweisen. Ukj) 

XGA-Kurzdistanzprojektor für 800 Euro 

Acer hat e inen Kurzd istanzpro­
jektor angekünd igt, der aus 
e inem Meter Entfernung e ine 
Bi lddiagonale von nahezu zwei 
Metern auf die Leinwand wi rft. 
Der S 1 2 1 3Hn  arbeitet mit XGA­
Auflösung (1 024 x 768 Pixel) und 
sol l  e inen Lichtstrom von 3000 
Lumen erreichen. 

Neben einem HDMI-E ingang 
bietet er zwei E ingänge sowie 
einen Ausgang mit VGA-5chn itt­
stel le. Laut Herstel ler rauscht der 
Lüfter im Norma lmodus mit 33 

dBA, im lampengedrosselten 
Eco-Modus b le iben 26 dBA. Die 
Lampe sol l  i n  der Standardbe­
triebsa rt 4000 Stunden lang 
durchha lten, im Eco-Modus 5000 
Stunden und im sogenannten 
"ExtremeEco"-Modus sogar 6500 
Stunden lang. Über seine RJ-45-
Buchse lässt s ich der Projektor 
fernwarten, das Gerät a rbeitet 
dazu mit dem Crestron Network 
System zusammen. Der S 1 2 1 3Hn 
so l l  ab  August fü r 800 Euro in  
den Handel kommen. Ukj) 

Im "ExtremeEco"­
Modus soll die 
Lampe in Acers 
Kurzdistanz­
beamer 6500 
Stunden lang 
durchhalten. 

Polizei hebt Fälscherwerkstatt aus 

Die Pol izei im Landkre is Offen­
bach hat bei e iner Großrazzia 
eine Produktions- und Lagerstät­
te fü r gefä l schte Tonerkartu­
schen entdeckt. Zuvor hatten die 
Strafverfolger die Hande lswege 
ein iger Anfang des Jahres aufge­
tauchten Fälschungen zurück­
verfolgt, d ie a l lesamt bei e iner 
F i rma in Hessen ih ren U rsprung 
nahmen. Gegen den Inhaber der 
Fi rma, die seit vielen Jahren auch 
völ l ig  legale Recyc l i ng-Ka rtu­
schen herste l l t  und vertreibt, 
wurde ein Erm ittl ungsverfah ren 
eingeleitet. 

Der Schaden fü r die betroffe­
nen Druckerherstel ler geht nach 
Polizeiangaben in die Mi l l ionen. 
ln e iner gemeinsamen Mittei lung 
von Pol izei und Staatsanwalt-
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schaft ist von "einer neuen Di­
mension" von solchen Fälschun­
gen in  Deutsch land die Rede. 
Nach bisherigen Erkenntnissen 
seien derartige Fals ifikate bis lang 
stets im Ausland, meist im fernen 
Asien hergestel l t worden. Die 
Fahnder wol len nun mögl ichst 
viele der in Umlauf gebrachten 
und für La ien n icht erkennbaren 
Fälschungen sicherstel len. Für die 
betroffenen Endabnehmer - da­
runter auch öffentl iche E inrich­
tungen, Groß- und Fachhändler ­
ist das unter Umständen ärger­
l ich, denn die Pol izei zieht die Fäl­
schungen ersatzlos ein. Scha­
densersatz kann man dann a l len­
fa l l s  beim Verursacher beantra­
gen und das könnte in diesem 
Fall schwierig werden. (tig) 

Datenbrillen für Smartphones 

Olympus' monokulare Datenbri l­
le MEG 4.0 besteht aus einem 
knapp 20 cm langen Bügel mit 
der Elektron ik, an  dessen einem 
Ende die Bri l lenoptik sitzt. Die 30 
Gramm leichte Konstruktion wird 
am Bügel e iner normalen Br i l le 
(und für N icht-Bri l lenträger an 
einer Br i l le mit Fensterg läsern) 
befestigt. Die projizierten Bi lder 
haben eine Auflösung von 320 x 
240 Pixe ln .  Sie sol len bis zu 
2000 cd/m2 hel l  leuchten, damit 
s ie auch in hel lem Sonnen l icht 
gut sichtbar bleiben. Die Daten 
empfängt die MEG 4.0 per B lue­
tooth 2.1 beispielsweise vom 
Smartphone, ein Besch leun i ­
gungssensor im Bri l lenbügel er­
kennt die Ausrichtung der Optik. 
Der e ingebaute Akku ist noch 
verbesserungswürdig: Er hält die 

Br i l le laut Olympus bis zu acht 
Stunden auf Empfang; wird je­
doch ständig ein Bi ld angezeigt, 
s inkt d ie Laufzeit d rastisch auf 
zehn Minuten. Ob und wann der 
Prototyp in ein Seriengerät mün­
den wi rd, ist noch offen. (hag/uk) 

Im 20 cm langen Bügel der 
AR-Bri l le MEG 4.0 von Olympus 
stecken Elektronik und Optik, 
Daten empfängt der Cl ip per 
Bluetooth. 

Plastikdisplays hochauflösend, videofähig 
und unkaputtbar 

Plastic Log ic hat Varianten seines 
flexiblen E-Paper-Displays vorge­
stel lt, die Bewegtbilder anzeigen 
und sehr feine Auflösung bieten. 
l n  Dresden präsentierte der Her­
stel ler monochromes E-Paper 
und eine farbige Variante, die Vi­
deos mit 1 2  Bi ldern pro Sekunde 
zeigen. Die organischen Pixeltran­
sistoren seien dafür  ausreichend 
schnel l , betonten die Entwickler. 
Die Herausforderung liege in  der 
Ansteuerung des E-l nk-Displays, 
denn für jeden Bi ldwechsel benö­
tige man mehrere gezielte Scha lt­
impulse. Die Ansteuerung werde 
in Cambridge und Dresden selbst 
entwickelt; das britische Cam­
bridge ist Sitz der Forschungsab­
tei lung von Plastic Log ic. 

Auch die Disp layauflösung 
konnte Plastic Log ic enorm stei­
gern. Wäh rend sie in herkömml i­
chem E-Paper-Displays bei maxi­
mal 1 50 dpi l iegt, brachten die 
Dresdner Ingen ieure in  e inem 
knapp 1 1 -zöl l igen monochro­
men Schirm bereits 1 920 x 1 440 
Pixel u nter und erzielten damit 
beei nd ruckende 225 dp i .  Mit 
den immer kleineren Pixeln wi rd 
zugleich die nutzbare Reflexions­
fläche der ohne Backl ight arbei­
tenden Displays immer kleiner ­
und damit d ie erzie lba re reflek­
tierte He l l igkeit. Desha lb gi l t es, 
e inen Mittelweg zwischen mög­
l i chst k le inen Pixeln und mög­
l i chst kontrastre ichen Displays 
zu finden. (uk) 

Wie haltbar die 
Plastikdisplays 
sind, demon­
strierte Plastic 
Logic mit einer 
Heftzwecke: 
Trotz Löchern 
arbeitete das 
Display un­
beirrt weiter. 

c't 201 2, Heft 1 6  



Günstiges Android-Handy aus China 

Der ch i nesische Herste l ler ZTE 
verkauft sein E insteiger-Smart­
phone Atlas ab sofort i R  
Deutsch land .  D i e  techn ischen 
Daten des 1 30 Gramm schweren 
und ein Zentimeter d icken 
Smartphones. s ind typisch für die 
gunstige Mitte lk lasse: Ein 800-

@ Mobil-Notizen 

Das von ehemal igen Nokia­
Mita rbeitern gegründete finn i­
sche Unternehmen Jol la entwi­
ckelt das mobi le Betriebssys­
tem MeeGo weiter. Jo l l a  wi l l  
noch in  d iesem Jahr  e in 
MeeGo-Smartphone mit eige­
ner Bed ienoberfläche auf den 
Markt bringen. 

R IM verschiebt d ie Veröffentl i­
chung von Blackberry 10 auf 
das erste Quartal 20 1 3. Laut 
dem Blog B lackBerryOS.com 
sol l  das erste Smartphone mit 
der neuen Betriebssystem-Ver­
s ion im Januar  in Europa er­
scheinen. 

Im Patentstreit um das Sam­
sung-Tablet Galaxy Tab hat 
Apple i n  G roßbritann ien  eine 
N iederlage er l itten .  Der H igh 
Court i n  London wies den Vor­
wurf des Design-Diebstah l s  mit 
der Beg ründung zurück, dass 
die Tablets von Samsung n icht 
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MHz-Prozessor von Qua lcomm, 
5 1 2  MByte RAM, 3,5-Zoi i-Display 
(mit 800 x 480 Pixe ln Auflösung), 
5-Megapixei-Kamera und micro­
SDHC-Siot. Vom i nternen Spei­
cher stehen dem Anwender al­
lerd ings  gerade e inma l  1 00 
MByte für Apps zur Verfügung -
d ie s ind selbst bei e iner kleinen 
App-Sammlung schnel l  vol l ,  wei l  
man n icht a l le Anwendungen 
auf d ie SO-Karte aus lagern kann .  

Der  1 200-mAh-Akku reicht 
l aut Herste l ler  fü r eine ver­
g le ichsweise ku rze Sprechzeit 
von maxima l  3,5 Stunden, d ie  
Standby-Zeit g i bt ZTE mit 200 
Stunden an. Für die Verb indung 
zum I nternet stehen WLAN und 
HSDPA (7,2 MBit/s) zur Verfü­
gung .  Das Atlas. läuft unter An­
d roid 2.3 .6, e in Update auf e ine 
aktue l lere Vers ion scheint auf­
grund der schwachen Hardware­
Ausstattung u nwahrsche in l i ch .  
B i s lang wird das Atlas nu r  be i  
Amazon.de angeboten, dort kos­
tet es 1 80 Euro. (asp) 

Das ZTE Atlas ähnelt äußerlich 
dem iPhone von Apple deutlich, 
die Ausstattung richtet sich an 
genügsame Nutzer. 

die "extreme Ei nfachheit" eines 
iPad besäßen und n icht so 
"cool " seien. ln Deutsch land 
entschieden d ie Gerichte im 
vergangenen J ah r  anders: H ier­
zu lande darf Samsung d ie Ga­
laxy Tabs nur mit geändertem 
Gehäuse-Design anbieten. 

Fujitsu hat zwei Tablet PCs mit 
Windows 7 vorgestel lt. Das Sty­
l istic Q702 für 1 1  00 Euro lässt 
sich mit optionalem Tastatu r­
dock zum Notebock erweitern, 
das 1 600 Euro teu re Lifebook 
T902 verwandelt s ich als Con­
vert ib le Notebook durch Dre­
hen des Displays in ein Tablet 

Verkaufsstart für d ie ersten An­
droid-Tablets mit Fu i i-HD­
Display: Das Asus Transformer 
l nfin ity und das Acer lconia Tab 
A700 s ind seit Anfang Ju l i  i n  
Deutsch land erhä lt l ich .  E inen 
ausfüh rl ichen Test dazu lesen 
Sie in  c't-Ausgabe 1 7/ 1 2 . 

Firefox OS zieht Kreise 
Mehrere Mobilfunk-Anbieter und 
Hardware-Herste l ler haben ihr 
I nteresse am Smartphone-Be­
triebssystem "F i refox OS" bekun­
det. Bisher hauptsäch l ich von Te­
lefon ica (02) gefördert, stoßen 
zu den Unterstützern nun auch 
d ie Deutsche Telekom, d ie Tele­
com lta l ia und das norweg ische 
Unternehmen Telenor. Außer­
ha lb Europas gehören zu den in­
teress ierten Providern Eti sa lat 
mit F i rmens itz i n  den Vere in ig­
ten Arabischen Emi raten, d ie 
ph i l i pp in ische F i rma Smart und 
das US-Unternehmen Sprint. 

E inen ersten mit Qualcomm 
entwickelten Smartphone-Proto­
typ präsentierte Telefon ica An­
fang Ju l i  i n  London.  Auf den 
Markt so l len d ie F i refox-Geräte 
spätestens  Anfang 201 3 kom-

aktuell ! Mobi les 

men, zuerst unter der 02-Eigen­
marke Vivo in  Bras i l ien . Genere l l  
s ieht Telefon ica den Einsatz eher 
in  E insteiger-Smartphones, etwa 
in Schwel len ländern. Den Bau 
von Geräten planen laut Mozi l l a  
außerdem TCL Communication 
Technology und ZTE. 

Das unter dem Namen 
Boot2Gecko entwickelte F i refox 
OS verwendet einen nu r  we­
n ig mod ifizierten Linux-Kernel 
und Mozi l l a s  HTML-Rendering­
Engine Gecko. Das System und 
d ie m itgel ieferten Apps bauen 
auf offenen Webstandards auf 
und machen sehr v ie l  Gebrauch 
von HTML5, auch für Grundfunk­
t ionen der Telefonie . Die dafür 
zu entwickelnden Web-APis wi l l  
Mozi l l a  dem W3C zur  Standardi­
s ierung vorlegen. (rzl) 

.. 

Co ntacts + 
a.. 
G 

• Dan Gavie 
Fjord 
Victoria Gerich 
Telef6nica 
H 

• Dan Harvey 

Kevin Hu  
Moolla 

Lev lrven 
lrven Des1gn 

Mit Fi refox OS wil l  Mozi l la Android Parol i  bieten. 

Roaming im EU-Ausland günstiger 

Seit Anfang Ju l i  gelten i n  a l len 
Mitg l iedstaaten der EU günsti­
gere Roaming-Tarife beim Mobil­
funk. Aus landstelefonate dü rfen 
jetzt nu r  noch maxima l  29 Cent 
statt bisher 35 Cent in der Minute 
kosten, fü r angenommene Anru­
fe s ind maximal 8 statt 1 1  Cent in 
der M inute zu berechnen. Der 
SMS-Versand wurde mit 9 statt 
1 1  Cent ebenfa l l s  günstiger. 

Erstma ls  existiert auch e ine 
Preisoberg renze fü r d ie Daten­
übertragung. Diese wurde auf 70 
Cent pro Megabyte festgelegt. 
H i nzu kommt bei a l l en Preis­
oberg renzen die jewei l ige Mehr­
wertsteuer: Fü r  deutsche Kun­
den kostet das Telefonat im Aus­
land ink lusive Steuer damit ma­
ximal 35 Cent in  der Minute und 

die SMS 1 1  Cent - b i l l iger a ls in 
v ie len l n landstarifen. 

Mit den Senkungen trat die 
dritte Roaming-Verordnung des 
Rats der Europäischen Un ion in' 
Kraft. Die Roaming-Verordnung 
s ieht zukünft ig weitere Absen­
kungen vor: B i s  20 1 4  sol len s ie 
i n  zwei Sch ritten auf maximal 1 9  
Cent fü r ausgehende und 5 Cent 
fü r eingehende Gespräche redu­
ziert werden. SMS dürfen dann 
maxima l  6 Cent und Daten 20 
Cent pro • Megabyte kosten. 
Stichtag fü r die Ta rifabsenkun­
gen ist jewei l s  der erste Ju l i .  
Zudem so l l en  d ie  Nutzer ab  
20 1 4  i h ren Roaming-Anbieter 
unabhängig vom eigenen natio­
nalen Anbieter frei wählen dür­
fen. (ohu) 
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AppGuard kontrolliert Android-Apps 

Mit dem SRT AppGuard können 
Nutzer die Berechtigungen ande­
rer Android-Apps kontrol l ieren -
und zwar ohne i h r  Smartphone 
zu rooten, anders a l s  bei bisheri­
gen Lösungen. Das kosten lose 
Programm haben Informatiker 
der Un iversität des Saar landes 
entwickelt. Es funktioniert unter 
Android 3.0 und aufwä rts, sol l  
bald aber auch Android 2.3 un­
terstützen. E ine iOS-Version ist 
n icht geplant. 

spiel kann  AppGuard zwölf Be­
rechtigungen entziehen. Dabei 
sol lte immer bedacht werden, 
dass Apps ohne manche Berech­
tigungen nicht mehr wie erwartet 
funktionieren. So braucht eine Ta­
schenlampen-App keine Internet­
verbindung, aber den Zugriff auf 
Ha rdware-Steuerelemente. Ent­
zogene Berecht igungen kann  
man problemlos wieder ertei len. 

E ine besondere Funktion ver­
birgt sich h inter der Kontrol le des 
l nternetzugriffs. Nutzer können 

i 

Facebook-Newsfeed nach eigenen Regeln 

Je g rößer der Facebook-Freun­
deskreis, desto mehr Be lang­
los igkeiten sammeln s ich im 
Newsfeed, ausgewählt du rch 
e inen geheimen Algorithmus .  
Die iPhone-App Gabi macht 
Scn luss damit: Sie sortiert Status­
meldungen, Fotos und Freunde 
nach Rege ln ,  d ie  der Nutzer 
selbst erstel lt. 

So kann  man mit Gabi  zum 
Beispiel d ie Neuigkeiten mit den 
meisten Kommentaren oder den 
meisten "L ikes" herausfischen. 

Diese Rang l i sten legt 
d ie App a l s  Kache ln 
auf i h rem Sta rtb i ld­
schirm ab, sodass man 
sie schne l l  wieder auf­
rufen kann .  Nach dem 
gleichen Prinzip lassen 

Um Berechtigungen zu ändern, 
deinsta l l iert AppGuard die zu 
überwachende App, mod ifiziert 
ih ren Inhalt und insta l l iert dann 
d ie derart veränderte Version. Da­
nach kann man der App aus dem 
AppGuard heraus e inzelne Be­
rechtigungen erte i len oder ver­
weigern. Bei vorinsta l l ierten Sys­
tem-Apps versagt d ieser Trick. 

den einer App nicht nur 
komplett sperren, son­
dern auch gezielt auf 
bestimmte Adressen 
beschränken. Dafü r ist 
es nötig, die zu überwa­
chende App einmal mit 
komplettem I nternet­
zugriff auszuführen. Da­

www.d.de/12 16030 sich Freunde sortieren. 

Selbst entscheiden, was 
wichtig ist: Die iPhone-App 
Gabi sortiert Facebook­
Neuigkeiten. 

Insta l l ierten Apps können Nut­
zer im AppGuard unter anderem 
den lnternetzugriff, die Abfrage 
von Standortdaten sowie den 
Bl ick ins Adressbuch und durch 
die Kamera verweigern. Dem 
Messenger WhatsApp zum Bei-

Berechttgungen 

Netzkommunikation 
Uneingeschränkter Internetzugriff 

Host Whttelist konf1guneren (leer) 

Ihre persönlichen Informationen 
Kontaktdaten lesen 

Kontaktdaten schreiben 

Ihren Standort 
Ungefährer (netzwerkbasierter) Standort 0 
Genauer (GPS-) Standort 0 

Kostenpflichtige Dienste 
Telefonnummern direkt anrufen 

@ App-Notizen 

Apples neue Podcast-App fü r 
iPhone und i Pad .ergänzt d ie  
Podcast-Funktionen der aktuel­
len "Mus ik"-App. 

Goog le  hat eine iOS-App fü r 
se inen Speicherdienst Drive 
entwickelt. Die fü r iPhone und 
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nach wählt man unter "Host Wh i­
tel ist konfigu rieren" die Server­
adressen aus, zu denen die App 
Kontakt aufnehmen darf. 

AppGuard hat auch Nachtei le: 
Goog le kann  n icht erkennen, ob 
fü r überwachte Apps e in Update 
des Orig ina l s  zur Verfügung 
steht. Darüber h inaus ist es uner­
läss l ich , vor der Mod ifizierung 
e iner App a l l e  Anwenderdaten 
zu sichern, da d iese du rch die 
Neuinstal lation verloren gehen. 

Einen Tag nach Veröffent l i ­
chung entfernte Goog le App­
Guard aus dem Play Store und 
begründete den Sch ritt damit, 
dass er gegen d ie Nutzungsbe­
d ingungen verstoße. Wäh rend 
die Entwickler mit Goog le über 
d ie Wiedere inste l l ung verhan­
de ln, bieten sie d ie App auf 
ihrem eigenen Server zum Down­
load an (siehe c't-L ink) .  (mho) 

Unter Android kann AppGuard 
anderen Apps einzelne 
Berechtigungen entziehen, 
zum Beispiel WhatsApp den 
Z1,1griff auf Standortdaten.  

i Pad opt im ierte Anwendung 
zeigt d ie  gespeicherten Daten 
led ig l i ch an, hoch laden und  
bearbeiten kann  man n icht. 

D ie EU-Kommiss ion hat e ine 
kosten lose App veröffent l i cht, 
d ie  Flug- und Bahnreisende 

Gabi zeigt zum Bei­
spiel d iejenigen, d ie d ie eigenen 
Beiträge am häufigsten kom­
mentiert haben oder d ie g leiche 
Musik hören. 

Gabi hat das Potenzial , den 
chaotischen Facebook-Newsfeed 
zu ersetzen. Auf Gruppen, Chats 

und Veransta ltungen g reift die 
App a l lerd ings nicht zu. Sie kos­
tet 79 Cent und läuft auf dem 
iPhone 3GS viel fl üssiger a l s  die 
offiziel le Facebook-App. (cwo) 

Analytics-App für Android 
Nutzer von Goog les Ana lyse­
d ienst Ana lytics können nun  
auch  am Android-Smartphone 
verfolgen, was s ich auf i h rer 
Webseite tut .  Die kosteh lose 
App zeigt, wie viele Nutzer sich 
aktue l l  auf der Seite tummeln 
und wie s ie  dorth in gelangt s ind. 
Das "Dashboard" zeigt konfigu­
r ierbare Diagramme zu Besu­
cherzah l  und Konvers ionsrate. 
Außerdem schlägt d ie App auto­
matisch Ala rm, sobald d ie  Akti­
vitäten der Webseitenbesucher 

Analytics zeigt Statistiken der 
überwachten Webseite. 

über i h re Rechte informiert, 
zum Beispie l bei Verspätungen. 
S ie ist fü r iOS, Andro id ,  B lack­
Berry und Windows Phone ver­
fügbar .  

D ie Offline-Karten-App City 
Maps 2Go g i bt es ab sofort 

unter e inen Mindestwert fa l len, 
den Ana lytics eigenständig fest­
legt. (cwo) 

1� Google Store <g www.googlf'StOft com · goats & eco. 

REAL-TIME OASHBOAA[ 
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auch fü r Android .  Sie speichert 
Ka rten aus  OpenStreetMap fü r 
d ie  Offl i ne-Nutzung und l iefert 
zusätzl ich I nfos zu Sehenswür­
d igkeiten .  Fünf Ka rten (Städte, 
Reg ionen) s i nd  g rat is , u n l im i ­
t ierte Downloads kosten e in­
ma l ig  2,90 Euro. 
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aktuell I Mobilbrowser, Android 

Neue Versionen von Chrome und Firefox 

Goog les Browser Chrome auf 
iPhone, iPad und iPod Touch! Der 
Sensationsgehalt d ieser Nach­
richt von Goog les Entwicklerkon­
ferenz 1/0 (siehe auch Seite 1 8) 
verebbte a l lerd ings schne l l, a l s  
d ie  techn ischen Deta i l s  bekannt 
wurden. Der iOS-Chrome ist 
näml ich nur ein Aufsatz fü r den 

0 CHIMPSKY 
let.tte Syochf Vor I M�nute 09 07 12 

Systembrowser Safari - ein Zuge­
ständn is  an Apple, das keine 
Fremdbrowser auf seiner P latt­
form zulässt (Opera Min i  stuft es 
a l s  Dokumentenbetrachter e in, 
wei l d ie Webseiten auf Operas 
Servern gerendert werden) . 

Benutzer müssen daher auf 
Goog les schne l le JavaScript-En-

� Oolphn &ows•r '' tl'le Hlghest Plffom'w'lg HTML5 Mobile &owser Try Out 

Von der Firefox­
Startseite aus 

lassen sich 
häufig benutzte 

Webseiten 
schnel l  aufrufen. 

l!J Redaktionssystem c, 

� SPIEGEL ONUNE - Nachntttten 

D Tectwneme 

D SIIOer Sl.IOI 
Letzta Synchr - vor 1 Stundt 09 07 12  

,. Neuerlab 

Eingeloggte 
Nutzer können 
im iOS-Chrome 
auf Seiten 
zugreifen, die 
sie auf anderen 
Geräten ge­
öffnet haben. 

Android 4.1 al ias Jelly Bean 

Trad itionstreu hat Goog le d ie 
neue Version seines Betriebssys­
tems Android nach einer ameri­
kan ischen Süßigkeit benannt: 
Jelly Beans, bunte Bohnen in 
jeder Geschmacksrichtung, d ie 
die Chemieindustrie herg ibt. Auf 
der Entwicklerkonferenz Goog le 
1/0 hatte Android 4. 1 Premiere. 
Die größte Innovation fasste der 
Suchmasch inenkonzern unter 
dem Namen "Project Butter" zu­
sammen. Es sol l  dafür  sorgen, 
dass sich die Bed ienoberfläche 
"schnel l, flüssig und glatt" anfühlt 
und es zu wen iger Verzögerun­
gen bei E ingaben kommt. Auf 
unserem Testgerät, einem Sam­
sung Galaxy Nexus mit der An­
droid-Vorabvers ion fü r Entwick­
ler, konnten wir den Eindruck be­
stätigen. Zwar l ief bereits An­
droid 4.0 fl üssig, mit Android 4.1 
scheinen sich die Apps aber noch 
ein paar Sekundenbruchte i le 
schnel ler zu öffnen. Al le Anima­
tionen s ind "butterweich". Auf 
einem schwächeren Gerät konn­
ten wir das System bis lang nicht 
testen. 
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Die App Goog le Now dient a l s  
persön l icher Assistent und kann  
beispie lsweise automatisch An­
fah rten zu Terminen p lanen, Ti­
ckets fü r Veransta ltungen vor­
sch lagen und bei der Orientie-

Hannover 

BEWOLKT 23 ° """" 

Dl MI 00 

,,,, 
22' 1 9' 1 7' 

20 Minuten b is  Amnesty 
I nternat iona l .  . . 
S!arket Verkehr auf Walderseestraße 

FR 

, ,, 
1 9' 

Firefox 

SPIEGEL ONLINE - N.mnchltfl 

0 Rtchten Ste Forefox-Sync 
em, um auf Lesezeichen, 

Chrontk und Tabs von 
anderen Geraten aus 

zuzuqre1fen » 

g ine V8 verzichten. Wäh rend 
Chrome und Safa ri bei HTMLS­
test.com d ieselben Werte erziel­
ten, benötigte Chrome bei unse­
ren Versuchen auf e inem iPad 
drei Ma l  so lange wie Safa ri, um 

Insbesondere wer  Goog les 
Browser auch auf dem Desktop 
benutzt, profitiert von der Ähn­
l i chkeit der Bedienoberfläche 
beim iOS-Pendant und der 
g leichzeitig a l s  fi na l  freigegebe­
nen Android-Version. So g leicht 
der Browser auf Wunsch Einstel­
l ungen, Passwörter, Bookmarks, 
geöffnete Tabs und die Surf-H is­
tory nahezu in Echtzeit ab. 

Der mobi le F i refox 14 fü r 
Smartphones mit �ndroid ab 
Vers ion 2.2 verzahnt s ich eben­
fa l l s  stärker mit seinen Desktop­
Brüdern. Er synchronis iert den 
Adressleistenverlauf, gespeicher­
te Kennwörter, Lesezeichen, of­
fene Tabs und Formu la rdaten. 
Die Adress le iste macht beim Ein-
t ippen einer URL Vorschläge auf­
grund der H i story, der meistbe­
suchten Seiten und den Book­
marks. 

F i refox unterstützt jetzt F lash; 
vor dem ersten E insatz muss der 
Benutzer den Flash P layer aus 
dem Play Store herunterladen. 

Der neue Mozi l l a­
� Browser enthält Do not � Track, mit dem Nutzer 
� Websites s igna l i s ieren ;2 
.g können, dass sie n icht 
::o zu Werbezwecken im .!! 

• < Web verfolgt werden 

· die Tests im JavaScript­
Benchmark SunSpider 
abzua rbeiten .  N ichts­
destotrotz entwicke lte 
s ich Chrome rasch zu 
einer der meist herun­
tergeladenen Apps im 
App Store. www.d.de/11 16031 möchten. Ool 

rung an  fremden Orten helfen .  
Das Programm ste l l t die I nforma­
tionen selbstständig zusammen 
und präsentiert s ie nach Themen 
und Funkt ionen geordnet, bei­
spie lsweise Verkehrs lage, Termi­
ne und Sprach-Übersetzungen.  
Anhand von Ortsdaten und 
Suchanfragen versucht Now zur  
r ichtigen Zeit am  r icht igen Ort 
d ie benötigten Infos anzuzeigen. 
Im  Ku rztest hatte der Ass istent 
an  einem Montag reg istr iert, 
dass wir uns  nachm ittags meh­
rere Stu nden a n  e inem Ort in 
der I nnenstadt aufgeha lten ha­
ben. Daraufh in  sch lug er am fol­
genden Montag automatisch 
e ine Route zum selben Ort vor 
und informierte über die Ver­
keh rs lage auf dem Weg. B is lang 
berechnet d ie App nur Fah rten 
per Auto, öffent l iche Verkeh rs-

Google Now soll a ls  
persönl icher Assistent den 
Al ltag erleichtern. 

mittel und Fahrradwege berück­
sichtigt sie in Deutsch land noch 
n icht. 

Die Spracherkennung funktio­
n iert nun  auch ohne l nternetver­
b indung, a l lerd ings bisher nur  in 
Eng l i sch .  Im  Test verstand s ie 
uns nu r  selten .  Die Sprachausga­
be hat Goog le verbessert: Die 
weib l iche Stimme kl ingt jetzt viel 
natü r l icher, als man es b is lang 
von S i ri und Co. gewohnt ist. Im 
Zusammenhang mi t  der  Goog le­
Suche bekommt man sie aber 
nur selten zu hören, die meisten 
Anfragen beantwortet Now per 
Text. 

Das auf derse l ben Veransta l ­
tung vorgeste l lte Tab let Asus 
Nexus 7 (s iehe Seite 1 8) wird das 
erste Gerät mit Goog les neuem 
Betr iebssystem sein. Fü r  das 
Smartphone Samsung Ga laxy 
Nexus wi rd das Update bereits 
ausgel iefert. Nexus S und Moto­
rola Xoom werden es zu einem 
noch n icht genannten Termin 
erhalten. Über Aktua l is ierungen 
anderer Android-Geräte ist noch 
n ichts bekannt. (hcz) 
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Sony kauft Spiele-Streamer Gaikai 

Sony Computer Enterta i nment 
hat s ich Ende Juni mit dem 
Cloud-Gaming-Anbieter Ga ika i  
auf  einen Kaufpreis von 380 Mi l ­
l ionen US-Dol l a r  i n  bar geein igt. 
Der Dea l soll über die Bühne 
gehen, wenn  a l l e  ka rte l l recht­
l ichen Vorbeha lte ausgeräumt 
s ind - vorauss icht l ich Ende Au­
gust. Damit erhä l t  Sony Zug riff 
auf Gaika i s  C loud-Techn ik, d ie 
Sp ie le zu Konsolen, Fernsehern, 
Tablets, Smartphones und Brow­
sern streamt. Auf den Endgerä­
ten muss dazu nu r  die Ga ika i ­
Software (vor) insta l l iert sei n .  S ie 
empfängt das Spie lgeschehen 
a l s  Videodatenstrom, led ig l i ch 
die Steuers igna le des Gamepads 
werden an den Server geschickt. 
Für eine Auflösung von 720p ist 
derzeit eine I nternetverb indung 
mit 5 MB it/s nöt ig .  Dank  n ied-

Robuste Action-Kamera 
Bis 5 m Tiefe wasserd icht, stoß­
fest und auch bei Frost (-1 0 °() 
einsatzbereit so l l  die knapp 1 30 
Gramm leichte Action-Kamera 
"Adixxion" GC-XA1 von JVC sein .  
Das 74 mm x 53 mm x 35 mm 
große Kästchen zeichnet H .264-
kod iertes Video a l s  MP4 auf 
SD(XC)-Ka rte in  Fu l l  HD  ( 1 920 x 
1 080, 30 fps) oder kleineren For­
maten wie "HD960" ( 1 280 x 960, 
30 fps) oder "HD60" (720p60) auf. 
Auf Wunsch macht d ie GC-XA 1 
auch Zeitrafferaufnahmen i n  In­
terva l len von 1 oder 5 Sekunden. 
Einzelbi lder schießt sie mit bis zu 
5 Megapixe ln im JPG-Format. 

Die mit einem Super-Weitwin­
ke lobjektiv ( 1 70°, FoV bei HD960 
1 52°) ausgestattete Action-Ka­
mera hat automatischen und 
manuel len Weißabgleich, 5-fach 
Dig ita lzoom und einen d ig ita len 
B i ldstab i l i sator. E in  i nteg riertes 
LCD mit 3,8 cm Diagonale dient 
zur B i ldkontro l l e  und Menü-

-Mit der Action­
Kamera "Adixxion" 

GC-XA 1 wil l  JVC 
die etablierte 

Hero-Serie von 
GoPro angreifen. 
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riger Latenz lassen sich selbst ge­
streamte Act ion-Spie le ordent­
lich spie len. Testen lässt sich dies 
bereits jetzt anhand von Demos 
auf der Ga ika i -Webseite (c't­
L ink) .  

Das Cloud-Streaming sol l kom­
mende Sony-Fernseher, -Tablets 
und -Smartphones unterstützen, 
n icht aber den fü r 20 1 3  erwar­
teten PS3-Nachfolger. Die u r­
sprüng l ich für Sonys Goog le-TV­
Box NZS-GS7 gepla nte Unter­
stützung des Gaikai-Konkurrenz­
systems Onlive wurde inzwi­
schen gestrichen. Frag l i ch ist 
auch, ob künftige Smart-TVs von 
LG und Samsung nun  tatsäch l ich 
wie vertrag l ich verei nbart Cloud­
Spie le von Ga ika i  empfangen 
werden. (hag) 

www.ct.de/7276033 

steuerung.  Über i nteg riertes 
WLAN streamt die Kamera l ive 
und lässt sich über eine kosten­
lose App von iOS und Android 
aus fernbed ienen. Per Min i ­
HDMI lässt s i ch e in externer Mo­
n itor ansch l ießen, über USB 2.0 
n immt sie Kontakt zum PC auf 
und kann  ge laden werden. 

Zum Lieferumfang der ab  
Ende Ju l i  zum Preis von 350 Euro 
erhä lt l ichen Kamera gehören 
neben Akku und USB-Kabel unter 
anderem eine flexible Ha lterung 
zum Befestigen mit  Doppel­
klebeband, e ine spezie l le Ha lte­
rung zum F ixieren der Kamera 
an  e inem Bri l l engeste l l  sowie 
eine Schutzl i nse; an zwei Seiten 
hat die Kamera Gewinde zur Be­
festigung mit Standa rdstativen .  
Außerdem wi l l  JVC ein Tauchge­
häuse (b is 40 Meter), e ine Röh­
ren- und Lenkerbefestigung, ein 
Schwimmpolster sowie e in Netz­
tei l anbieten. (vza) 

aktuell ! AudioNideo 

Packetrecorder für HD-Audio und -Video 
Der Packetrecorder 02 HD des 
Audiospezia l i sten Zoom zeich­
net, wie das Model l  H2n, Audio­
s igna le m it bis zu 24 Bit/96 kHz 
im Mitte/Seite-Verfah ren wah l ­
weise a l s  PCM oder komprimiert 
a l s  AAC auf. Mit einem ana logen 
Gain-Reg ler sol l s ich das S igna l  
präzise aussteuern lassen; a l ter­
nativ stehen d rei Vore inste l l un­
gen (Konzert/Solo/Meeting) be­
reit. Ein Lautsprecher er laubt die 
Kontro l le  der Aufnahmen auch 
ohne Kopfhörer. 
Weiterhin lässt sich 
der 02 HD als USB­
Mikrofon nutzen; 
m it e inem separat 
erhä lt l ichen Came­
ra Connection Kit 
auch am iPad. 

Außerdem kann 
de r  02 HD Videos 
mit einer Auflösung 
von bis zu 1 920 x 
1 080 in MPEG-4 
AVC/H.264 aufzeich­
nen. Die m itgel ie­
ferte SO-Ka rte bie­
tet 2 GByte P latz 
fü r rund 40 M inu ­
ten in  Fu i i -HD-Oua­
l ität; zwei AA-Batte­
rien re ichen l aut 
Herste l le r  fü r zwei 

Stunden Videoaufnahme am 
Stück. Der vierfache Digital-Zoom 
überbrückt kleinere bis mittlere 
Distanzen. 

Ebenso lässt sich der 02 HD 
nutzen, um Video über Skype, 
Ustream Producer, Adobe Flash 
Media Live Encoder und andere 
Anwendungen zu streamen. 

Das Gerät kommt im August 
fü r rund 200 Euro auf den Markt. 
Über d ie Software HandyShare 
sol len sich auch komplexere Pro-

jekte erste l len lassen; 
eine Upload-Funktion 
fü r sozia le Netzwerke 
ist i ntegriert. Für am­
bit ioniertere Aufnah­
men sol l  es ein Zube­
hörpaket mit Netztei l, 
Windschutz, Tisch-Sta­
tiv, HDMI- und USB­
Kabel sowie Schutz­
hü l le  geben. (n ij) 

Die Kondensator­
mikrofone des 02 HD 
können 30 und 
1 50 Grad Mitte/Seite­
Stereo ausgerichtet 
werden und sollen 
für natürliche Raum­
tiefe und exakte 
Abbildungsleistung 
sorgen. 

Universeller Audiocodec fürs Internet 

Die I nternet Engineeri ng Task 
Force ( I ETF) hat das für Echtzeit­
kommun i kation gedachte Au­
d iokompress ionsformat "Opus 
l nteractive Audio Codec" abge­
segnet. Es sol l i n  Kü rze als RFC 
(Request for Comments) veröf­
fentl icht und formal zum Inter­
net-Standard erhoben werden. 
Opus wurde von Jean-Marc Va l in, 
Timothy B. Terribe.rry (beide Mo­
zi l l a, X iph .org) und Koen Vos 
(Skype) entwickelt und ist auf 
m in ima le  Latenz (ab 5 ms) aus­
gelegt, e ignet sich a lso fü r i nter­
aktive Anwendungen wie Voi P/ 
Chat (ab 6 kBit/s, mono), aber 
auch zu r Übertragung von Mus ik 
mit bis zu 5 1 0  kBit/s (stereo) . Der 
unter BSD-Lizenz veröffentl ichte 
Opus-Algor ithmus u nterstützt 
sowoh l  konstante a l s  auch varia­
b le Bitraten und kann  die Aud io­
bandbreite/Samp l i ngrate sowie 
die Größe der übertragenen 
Aud io-Frames dynamisch an­
passen. 

Opus kombiniert d ie Vorzüge 
mehrerer Verfah ren :  Der fü r 

Sprachanwendungen genutzte 
"L inear Prediction Layer" setzt 
auf den von Koen Vos mitent­
wickelten Skype-Sprachcodec 
S ILK, der musiktaug l iche Part auf 
den von Va l i n  und Terriberry 
(und dem Vorbis-Entwickler 
Ch ristopher Montgomery) er­
dachten "Constra ined-Energy 
Lapped Transform" (kurz CELD. 

Bei e inem Hörtest bei 
64 kBit/s (va r iable Bitrate) von 
HydrogenAudio konnte sich be­
reits e ine Vorabversion der 
Opus-Referenzimplementierung 
knapp gegen Apples i n  iTunes 
verwendetes HE-AAC, Neros HE­
AAC, Vorbis und Low-Complexi­
ty-AAC durchsetzen. 

Die Projekt-Website stel lt Kom­
mandozei len-Tools zum (De-)Ko­
d ieren und Überprüfen von 
Opus-Dateien sowie die Codec­
B ib l iothek ( l ibopus) zum Down­
load bereit; den momentan aus­
gefei ltesten Opus-Encoder g ibt 
es bei x iph.org. (vza) 

www.ct.de/72 76033 
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aktuell ! Fernsehen 

Nico Jurran 

Geldsendeschluss 
Streit u m  die Kabeleinspeisegebü h r  

ARD und ZDF haben ihre Einspeiseverträge mit Kabel 
Deutschland, Unitymedia und Kabel BW zum 3 1 .  Dezember 
201 2 gekündigt. Können Kabelkunden danach keine 
öffentlich-rechtl ichen Sender mehr empfangen? 

ne Geschäftsmodel le aufzusetzen 
und gegenüber den Endkunden, 
zu denen sie einen eigenen Zu­
gang haben, zu vermarkten .  
Demgegenüber verfügt der 5a­
tel l itenbetreiber grundsätzl ich 
über keine solche Endkundenbe­
ziehung. Er ist darauf angewie­
sen, Entgelte von seinen Endkun­
den, den Programmveransta ltern, 
zu verlangen, um seine Infrastruk­
tur zu refinanzieren und betriebs­
bereit zu ha lten." 

Werbe- oder Vermarktungserlö­
sen auf Seiten der Sender. [ . . .  ] 

Die Posit ion der Öffent l ich­
Rechtl ichen, keine E inspeiseent­
gelte mehr zu zah len, ist auch 
insofern schwer nachvol lziehbar, 
wei l das Kabel im  Verg le ich zu 
Sate l l it und DVB-T die reichwei­
tenstärkste und dabei günstigste 
lV-I nfrastruktur  fü r d ie  öffent­
l i ch-recht l ichen Sender ist. Legt 
man die Zahlen des KEF-Berichts 
und die Kundenreichweiten nach 
dem Digita l is ierungsbericht 201 1 
der Landesmedienanstalten zu­
grunde, zah len ARD und ZDF im 
Kabel pro Jahr led ig l i ch rund 
2 Euro pro lV-Zuschauer fü r d ie 
E inspei sung i h rer Prog ramme. 
Die Sender erre ichen damit d ie  
Hä lfte a l ler deutschen lV-Haus­
ha lte. Die Verbreitung über den 
Sate l l iten kostet d ie Öffent l ich­
Recht l ichen mit rund 4 Euro pro 
Hausha l t  knapp das Doppelte. 
DVB-T ist mit mehr als 37 Euro -
und das ist noch sehr konserva-

Kündigungen g ibt es im lV­
Bereich immer wieder -

meist, um die Gegenseite an den 
Verhandlungstisch zu zwingen. 
Echte Brisanz erhält der jetzt von 
ARD und ZDF vol lzogene Schritt 
a l lerdings durch den 1 8. Bericht 
der Kommission zur Ermitt lung 
des Finanzbedarfs der Rundfunk­
anstalten (KEF). Darin ist näml ich 
zu lesen, dass sich d ie .,GEZ-Ge­
bühr" fü r die Gebüh renperiode 
201 3 bis 20 1 6  unter anderem 
desha l b  nicht erhöhen sol l ,  wei l  
d ie  Öffentl ich-Rechtl ichen kei ne 
Einspeiseentgelte mehr an die 
Kabelnetzbetreiber zah len wol­
len. Die betroffenen Provider po­
chen jedoch weiter auf die jähr­
l ich rund 60 Mi l l ionen Euro. 

"Ein Kompromiss über die Zahlung von Einspeiseentgelten 
ist nicht vorstellbar." (Brigitte Busch, ARO Digital) 

c't bat daher Vertreter beider 
Seiten um Stel lungnahmen. Den 
Standpunkt der ARD vertrat die 
Leiterin Kommun ikation und 
Marketing ARD Digita l  Brig itte 
Busch, den des ZDF dessen Un­
ternehmenssprecher Alexander 
Stock. Für Kabel Deutschland äu­
ßerte sich Unternehmensspre­
cher Marco Gassen. Nachfolgend 
haben wir die wichtigsten Aus­
sagen aus den Interviews zusam­
mengestel lt. Die Langfassung fin­
den Sie online unter dem c't-Link. 

c't: Nach dem 7 8. KEF-Bericht wol­
len ARD und ZDF für die Pro­
grammverbreitung über Satellit 
und DVB-T weiterhin zahlen. Das 
erscheint erst einmal widersprüch­
lich. 

Alexander Stock (ZDF): .,Kosten für 
die Anmietung von Satel l iten und 
Kosten für Einspeiseentgelte s ind 
weder rechtl ich noch tatsächl ich 
verg leichbar. Rechtl ich handelt es 
s ich bei der Sate l l itenverbreitung 
von Rundfunkprogrammen um 
eine Erstverbreitung, d ie über­
haupt erst die Voraussetzung 
schafft, dass Kabelanlagenbetrei­
ber diese Programme in Form 
einer Weitersendung im Kabel 
verbreiten können. Durch diese 
Weiterverbreitung ist es Kabel­
an lagenbetreibern möglich, eige-

34 

c't: Die Kabelnetzprovider finanzie­
ren sich also neben den Entgelten, 
die ihre Kunden für die Nutzung des 
Anschlusses zahlen, unverändert 
durch Einspeiseentgelte der Sender. 

Marco Gassen (KD): .,Dieses zwei­
seit ige Geschäftsmodel l  basiert 
verei nfacht gesagt auf Folgen­
dem: Die Sender s ind daran inte­
ress iert, dass i h re Programme 
zum Zuschauer ge langen, d ie  
Kunden daran, über ih ren Kabel­
ansch luss diese Programme zu 
erhalten. Durch eine interne Zu­
weisung der Übertragungskos­
ten entweder zur Sender- oder 
zur Kundenseite ste l l en wir si­
cher, dass unsere Leistungen 
n icht ,doppelt' berechnet wer­
den. Anders als beim sogenann­
ten ,amerikan ischen Model l '  par­
tizipieren wir im Bereich der frei 
empfangbaren Programme, um 
die es bei ARD und ZDF geht, i n  
keiner  Weise an i rgendwelchen 

tiv gerechnet und beinha l tet 
nicht a l l e  Sendekosten - mit wei­
tem Abstand d ie teuerste Form 
der Prog rammverbre itung und 
erreicht gerade ma l  vier Prozent 
der deutschen Fernsehhaus­
ha lte." 

c't: Zu lesen ist nun oft von der so­
genannten .,Must Carry"-Regelung, 

. wonach analog die wesentlichen 
Angebote von ARD und ZDF über 
Kabel verbreitet werden müssen 
und digital (in SO) praktisch alle. 
Laut Thomas Fuchs, dem Vorsit­
zenden der Kommission für Zulas­
sung und Aufsicht, ergibt sich 
daraus aber kein Anspruch auf 
kostenlose Verbreitung. Demnach 
müssten ARD und ZDF ein gewisses 
Entgelt für die Einspeisung weiter­
hin zahlen. Stimmen Sie dem zu? 

Brigitte Busch (ARD): .,Ne in ." 

Stock (ZDF): .,Nein . Auch für ande­
re vergleichbare Verbreitungsfor-

Interviewpartner (von l inks): Brigitte Busch (ARD), Marco Gassen 
(Kabel Deutsch land) und Alexander Stock (ZDF) 

men wie IPlV zah lt das ZDF kein 
Entgelt." 

Gassen (KD): .,Wir g lauben, dass es 
schl ichtweg nicht sein kann, dass 
uns das Medienrecht auf eine un­
entgelt l iche Verbreitung festlegt 
- wir also gezwungen wären, 
unsere Leistung ei nfach zu ver­
schenken. Nach unserer Ansicht 
könnten s ich d ie Öffentl ich­
Recht l ichen nicht mehr auf den 
Must-Carry-Status berufen, wenn 
s ie keine Einspeiseentgelte mehr 
zah len .  Im Gegente i l  sagen wir, 
dass Must Carry vor dem Hinter­
grund des Versorgungsauftrags 
ARD und ZDF zum Vertragsschluss 
verpfl ichtet, in dessen Rahmen 
wir uns  auf eine entsprechende 
Zah lung einigen. Auf den Punkt 
gebracht könnte man sagen: 
,Must Carry heißt Must Pay'!" 

c't: Aber muss ich als Kunde bei 
derart konträren Positionen nicht 
doch befürchten, nach dem 3 7 .  
Dezember nicht mehr alle öffent­
lich-rechtlichen Kanäle zu sehen? 

Busch (ARD): .,Bedenken, dass die 
öffentl ich-rechtl ichen Program­
me künftig n icht mehr in  den 
Kabelnetzen verbreitet werden 
könnten, s ind unbegründet. E in 
solches Verha lten wäre für die Ka­
belnetzbetreiber auch nicht s inn­
vol l .  Das zeigen insbesondere die 
kleineren Kabelnetzbetreiber, die 
d ie öffentl ich-rechtl ichen Rund­
funkprogramme schon immer 
verbreiten, ohne Einspeiseverträ­
ge abgeschlossen zu haben." 

Stock (ZDF): .,Das ZDF investiert in 
attraktive Programminhalte und 
schafft damit erst die Vorausset­
zungen fü r das Geschäftsmode l l  
der  Kabelunternehmen, d ie auch 
ohne Zah lung von Einspeiseent­
gelten ein eigenes wirtschaftl i­
ches Interesse an der Verbreitung 
unserer Programme haben." 

Gassen (KD): .,Wir möchten keine 
Drohszenarien aufbauen. Die E in­
speiseverträge mit ARD und ZDF 
laufen mindestens noch bis Ende 
201 2. Es ist unser erklä rtes Ziel , 
uns mit den öffentl ich-rechtl i­
chen Sendeanstalten auf eine 
Fortsetzung der langjährigen und 
guten Geschäftsbeziehung zu 
verständigen und al le öffentl ich­
rechtl ichen Sender auch nach 
201 2 im Netz von Kabel Deutsch­
land zu übertragen. Vor a l lem 
möchten wir d ie derzeitigen Dis­
kussionen nicht auf dem Rücken 
unserer Kunden austragen. Das 
ist uns wichtig zu betonen!" (nij) 
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aktuell ! Anwendungen, Windows Server 

Aufpolierte Leinwand 

OpenCanvas wurde auf die Ver­
sion 5.5 aktua l is iert. Das Malpro­
gramm stammt aus  Japan und 
positioniert s ich fü r d ig ita le 
Zeichner und Maler a l s  preiswer­
te, pragmatische Alternative zu 
Pai nter und Photoshop. Die 
Oberfläche wurde deutl ich auf­
geräumt: zusätz l iche Schaltflä­
chen er leichtern den schne l len 
Wechsel der Zoomstufe und das 
Pinsel-Schwebefenster lässt s ich 
jetzt besser handhaben. Neu 
s ind auch L inea le fü r para l le le 
und sternförmig ause inander­
strebende Lin ien. Das perspekti­
vische Gitter unterstützt bis zu 
drei F luchtpunkte. Das Skal ieren-

Werkzeug unterstützt nun  d ie 
perspektivische Verzerrung. Ebe­
nen lassen sich jetzt wie in  Pho­
toshop gruppieren, was das Ver­
walten komplexer Szenen er­
leichtert. 

Auch unter der Haube haben 
die Entwickler geschraubt: Die 
neue Version handhabt großfor­
matige B i lder besser a l s  zuvor 
und öffnet große Dateien deut­
l i ch zügiger a l s  d ie Vorvers ion .  
Fü r  Käufer der Version 5 ist das 
Update auf d ie Revision 5.5 kos­
ten los; d ie Vol lvers ion kostet 
80 US-Dol la r. (ghi ) 
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Mit dem Malprogramm OpenCanvas lassen sich jetzt auch 
Texte nachbearbeiten; die Ausrichtung mehrerer Zei len ist 
aber weiterhin auf l inksbündig oder senkrecht beschränkt. 

Windows Server 201 2: weniger Produkte, mehr Cloud 

Nur noch vier Va rianten des 
Windows Server 201 2 wi l l  Micro­
soft ab September verkaufen 
und Sma l l  Bus iness und Horne 
Server zu Grabe tragen. Die 
.,neuen" Windows Server heißen 
Datacenter, Standard, Essentia l s  
und Foundation. Die Enterprise­
Ausgabe entfä l lt. Bei Datacenter 
und Standard handelt es s ich 
letztl ich um das gleiche Produkt, 
das sich aussch l ieß l ich im Klein­
gedruckten der Lizenz unter­
scheidet. Wer beim Vorgänger, 
etwa fürs Clustering, noch zur En­
terprise-Ausgabe greifen musste, 
kommt jetzt mit Standard klar. 

Datacenter-Käufer dürfen die 
Lizenz auf einem physischen Ser­
ver und dort in bel iebig vielen 

Echtzeit-HDR 

Version 2 von HDR Expose ver­
spr icht Echtzeitvera rbeitung 
be im Erste l len von Hochkon­
trastbi ldern sowie automati­
sches Entfernen von Halos . Der 
Mittelton-Kontrast und die Lich­
ter sol len sich per Tonku rve farb­
neutra l  steuern lassen. Auch 
Nachöel ichter und Abwed ler 
zum Abdunke ln beziehungswei­
se Aufhel l en von B i ldbereichen 
sol len die Fa rben nicht verfä l ­
schen. Benutzerdefin ierbare Vor­
e inste l l u ngen besch leun igen 
den Workflow. 

Mit im Paket l iegen Export­
P iug- ins fü r d ie Foto-Workflow­
Pakete Lightroom und Apertu re. 
HDR Expose 2 läuft unter Win­
dows sowie Mac OS X und kostet 
1 50 US-Dol lar. (atr) 
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VMs betreiben, bei der Standard­
Ausgabe in maxima l  zwei VMs. 
Neu ist, dass die Lizenzkosten von 
der Anzah l  der Prozessorsockel 
abhängen. Zwei sind durch eine 
Lizenz abgedeckt. Das heißt, 
sechs Sockel brauchen drei Lizen­
zen. Das Auftei len von Lizenzen 
auf zwei physische Maschinen · 

untersagt Microsoft. Wie gehabt 
erfordert der Zugriff auf Dienste 
eine h in reichende Menge von 
Oient-Zugriffsl izenzen (CALs). 

Anders bei Essentia l s  und 
Foundation: H ier l im itiert Micro­
soft die Anzah l  der Benutzer 
schl icht über eine maxima l  Zah l  
von Benutzerkonten, näml ich 25  
und 1 5 . Weitergehende Rechte 
zur Virtua l is ierung räumen d ie 

Lizenzen n icht  e in ,  be i  Founda­
tion sch l ießt Microsoft d ie sogar 
expl izit aus . Die Foundation-Aus­
gabe sol l es nur von Hardware­
Herste l lern (OEMs) a l s  Beigabe 
zu i h ren Produkten geben. Mit 
der Ankündigung hat Microsoft 
Preise im Rahmen des Open­
Lizenzprogramms genannt: Da­
tacenter 4809 US-Do l l a r, Stan­
dard 882 US-Do l l a r  und Essen­
t ia ls 425 US-Dol lar. 

ln einer FAQ und Erklärungen 
zur Lizenz (PDF siehe c't-L ink) er­
läutert Microsoft d iverse Deta i ls :  
Umtauschkurse fü r Kunden mit 
Assu rance-Vertrag, Funkt ions; 
e inschränkungen i n  Essenta i l s  
und Foundation und Rechenbei­
spiele fü r d ie korrekte Lizenzie-

Mit Voreinste l lungen und Echtzeit-Berechnung 
wil l  HDR Expose 2 das Erstel len von High-Dynamic­
Range-Bildern beschleunigen. 

ruog in  Abhängigkeit von Pro­
zessorseckein und virtuel len Ma­
sch inen .  Darin kommt auch zur 
Sprache, dass Microsoft in der 
Essentia l s  Edit ion e inen würd i ­
gen Nachfolger fü r den Horne 
Server s ieht - a l l e  Funktionen 
seien dort e ingeflossen. 

Auch beim Sma l l  Business Ser­
ver kommt eine saftige Preis­
erhöhung heraus: Wer Exchange 
braucht und es bisher im Paket 
des SBS vorfand, muss es jetzt 
kaufen oder auf Microsofts 
Cloud-Angebote zurückgreifen -
gerade fü r deutsche Unterneh­
men ein aus rechtl ichen Gründen 
kaum gangbarer Weg. (ps) 
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Flexibles DMS 

Das Dokumentenmanagement­
system ecoDMS fü r Windows ab 
XP und Ubuntu ab  8.04 nutzt 
que l loffene Komponenten wie 
QT und PostgreSQL. Die Vol lver­
s ion kostet 49 Euro pro Concur­
rent-User-Lizenz. E ine Gratis-Ver­
s ion fü r maxima l  d rei Nutzer 
zeigt Werbung am Programm­
start. Beide Versionen so l len sich 
leicht an  ind ividue l le Dokumen­
tentypen und Arbeitsabläufe an­
passen lassen. E-Ma i l s  kann  man 
automatisch erfassen und vor­
klassifizieren, wobei s ich das 
DMS an charakteristischen Stich­
wörtern oder Strichcode-Markie­
rungen orientiert. Die I ntegra­
tion maßgeschneiderter Erweite­
rungen b le ibt der Vol lvers ion 
vorbeha lten. (hps) 
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Axel Vahldiek 

Vielfä ltiges 
Angebot 
Die U pg rade-Wege a uf Windows 8 

Ein paar Dol lar  bezah len, einen Button anklicken und 
schon wird das a lte Betriebssystem auf die neue Version 
aktual isiert - so wohltuend einfach kennt man es von 
Microsofts Konkurrenz. l n  Redmond hingegen garn iert 
man solche Angebote gern mit d iversen Wenn und Aber. 

A uf den ersten Blick scheint es 
sich um ein absicht l ich e in­

fach geha ltenes Angebot zu 
hande ln :  Für 40 US-Do l l a r  so l ­
len a l le Besitzer e iner gü lt igen 
Lizenz von Windows 7, Vista 
und XP eine Upg rade-Lizenz auf 
Windows 8 erwerben können, 
wobei es ega l ist, ob man eine 
Home- oder Pro-Version besitzt ­
man bekommt auf jeden Fa l l  e in 
.,Windows 8 Pro" (den Nachfol­
ger von Windows 7 Professional) .  
Auf Wunsch kann  man das mitt­
lerwei le abgetrennte Media Cen­
ter kostenlos dazubekommen. 

Diverse Bedingungen und E in­
schränkungen sorgen a l lerd ings 
dafür, dass s ich das Angebot a ls  
doch n icht so leicht verständ l ich 
entpuppt. So gelten d ie 40 US­
Dol lar nur fü r d ie reine Down­
load-Version. Wer zusätzl ich eine 
lnsta l lat ions-DVD möchte, zah lt 
weitere 15 US-Dol lar. Beides gi l t 
aber wiederum nur fü r e inen 
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Kauf d i rekt bei Microsoft. Bei 
anderen Anbietern sol len statt­
dessen 70 US-Do l la r  fä l l ig sein, 
dafür  ist dort die DVD stets dabei. 
Außerdem ist das Angebot zeit­
l ich besch ränkt, es g i lt bis Ende 
Januar 20 1 3 . Wer danach e ine 
Upgrade-Lizenz erwerben wi l l ,  
zahlt n icht nu r  mehr, sondern 
muss auch das Media Center zu­
sätz l ich kaufen (und bekommt 
statt Windows 8 Pro mögl icher­
weise nu r  d ie funkt ional e inge­
schränkte Vers ion .,Windows 8", 
s iehe c't 1 0/1 2, S. 46) . 

Besitzer einer Windows-7-
Lizenz kommen anfangs unter 
Umständen noch b i l l iger an  
Windows 8 Pro: wenn s i e  d i e  Li­
zenz seit dem 2. Jun i  auf einem 
neuen PC erworben haben. Dann 
können Sie s ich demnächst 
unter https:/ /windowsupgrade 
offer.com registrieren und zahlen 
nur  1 5  US-Dol lar. Der genaue Ab­
lauf ist i n  e iner FAQ auf der ge-
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Bis Januar 201 3 kommen Besitzer von Windows 7, Vista 
und XP günstig an eine Upgrade-Lizenz von Windows 8. 
Doch nicht jede Windows-lnstal lation lässt sich damit 
in einem Rutsch aktual isieren. 
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nannten Website beschrieben, 
d ie aber n icht fü r d ie anderen 
Upgrade-Angebote g i lt. Die Zah­
lung muss demzufolge per Kre­
d itkarte oder Paypal erfolgen. 
Der Windows-7-PC muss bis Ende 
Januar 201 3 erworben sein, re­
g istrieren muss man sich dann 
b i s  spätestens Ende Februar. 

Umsetzung 

Um das Aktua l i s ieren von Win­
dows kümmert s ich e in Up­
g rade-Assistent. Er lädt bei Be­
darf d ie  rest l ichen Dateien her­
unter und kann  auf Wunsch e in 
Setup-Med ium erste l len (DVD 
oder USB-Stick). Auch wenn  es 
a lso etwas umständ l ich ist, weil 
zum Erwerb der neuen Lizenz 
das a lte Windows erst noch in­
sta l l iert sein muss: E ine saubere 
Neuinsta l lation i st machbar. 

Anders sieht es bei e iner Up­
grade- lnsta l lation aus .  Darunter 
versteht man üb l icherweise das 
Aktua l i s ieren e ines Betriebs­
systems auf eine neue Version, 
ohne dass dabei Anwendungen, 
E inste l l ungen oder die persön­
l ichen Daten verloren gehen. 
Doch genau das ist n icht in  a l len 
Fäl len mögl ich, sondern ledigl ich 
mit den .,Consumer Edit ions" von 
Windows 7. Damit s ind übl icher­
weise Windows Sta rter, Home 
Premium und U ltimate gemeint. 

Bei Vista und XP h i ngegen 
weist Microsoft zwar  gern da­
raufh i n, dass auch hier ein 
Up,g rade mögl ich i st, versteckt 
etwas Wesentl iches dabei je­
doch im Kleingedruckten. Denn 

aktuell ! Windows 

Termine offiziel l  
Microsoft hat mittlerweile den 
Term inp lan fü r Windows 8 
präzi s iert. Demzufolge wird 
es i n  der ersten Augustwoche 
fert iggeste l l t  (Re lease to 
Man ifactu r ing, RTM) und ab 
Ende Oktober dann in  den 
Läden stehen. Die Zwischen­
zeit so l len Entwickler und 
Partner nutzen, um ihre Pro­
dukte an das neue Betriebs­
system anzupassen. 

von Vista aus kann  man den 
Windows-8-Upgrade-Assistenten 
zwar durchaus sta rten, doch 
übern immt er ledigl ich die Win­
dows-Systemeinstel l ungen so­
wie d ie eigenen Dateien. Die An­
wendungen muss man a lso an­
schl ießend a l lesamt von Hand 
neu insta l l ieren und konfigu rie­
ren - das dürfte für so manchen 
Anwender weit mehr Aufwand 
bedeuten a l s  d ie Windows­
l n sta l lat ion selbst. Von XP aus 
werden sogar nu r  d ie eigenen 
Dateien übernommen. 

Noch etwas anders sieht es für 
Benutzer der Release Preview von 
Windows 8 aus. Die Vorabversion 
berechtigt zwar nicht zum Erwerb 
der Upgrade-Lizenz, der Assistent 
lässt sich darunter aber trotzdem 
starten. Al lerd ings ist auch hier 
wieder keine echte Upgrade-l n­
sta l lation mögl ich, sondern wie 
von XP aus nur die Übernahme 
der eigenen Dateien. (axv) 
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Microsoft reduziert Abo-Leistungen 

Die Nutzungsbed ingungen für 
TechNet-Abonnements wer­
den s ich (zum zweiten Mal i n  
d iesem Jahr) ., i n  den  nächsten 
Wochen" ä ndern. Wie e iner 
Vorabvers ion zu entnehmen 
ist, kann  man pro Tag nur  noch 
maximal 1 0  Sch l üssel i n sge­
samt anfordern. Außerdem 
wird künftig sämtl iche Soft­
ware feh len, fü r d ie  Microsoft 
gemäß den hauseigenen Life­
cyc le-Richt l i n ien keinen Sup­
port mehr bietet oder d ie 

"nicht für e ine von IT-Experten 
verwa ltete Geschäftsumge­
bung vorgesehen sind" - das 
trifft unter anderem die Horne­
Versionen von Windows. Auch 
., redundante I n stanzen bzw. 
Mehrfach instanzen von Pro-

dukten" sol len verschwinden, 
sodass beispielsweise Outlook 
nicht mehr sepa rat, sondern 
nur noch als Bestandte i l  der 
kompletten Office-Suite zur 
Verfügung steht. 

Auch der Umfang der MSDN­
Abos wird reduziert. So stehen 
künftig fü r aktue l le Windows­
und Office-Versionen nur noch 
5 statt 1 0  Produktsch lüssel zur 
Verfügung, für ä ltere Versionen 
nur noch 3. Pro Tag lassen sich 
nur noch insgesamt 1 0  Sch lüs­
sel anfordern, bei MSDN Essen­
tia l s  und MSDN für Action Pack 
s ind es maximal  7. Wie beim 
TechNet-Abo sol l zudem re­
dundante Software entfernt 
werden. 
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aktuell ! Apple 

Apple-Rechner ohne Öko-Logo 

Apple hat die Tei lnahme am Um­
welt-Zertifizie rungs-Prog ramm 
EPEAT beendet. Das  berichtet 
die g leichnamige US-Non-Profit­
Organ isation .  Offenbar g i lt der 
Rückzug nicht nu r  fü r neue 
Macs. Auch Geräte, die mit dem 
EPEAT-Label bereits ausgezeich­
net waren, sind i n  der Daten­
bank nicht mehr zu finden. 

Der Konzern verweist auf d ie 
strengere EnergySta r-5.2-Zertifi­
zierung, an der man weiter fest­
ha lte, nennt aber keine konkre­
ten Gründe fü r den EPEAT-Ver­
zicht. 

Schloss für Retina­
MacBook-Pro 

Mit dem MacBook Pro Lock (Reti­
na) Secu rity Case Bund le lässt 
sich Apples neues H igh-End­
Notebook anketten .  Mit her­
kömml ichen Lösungen ist das 
nicht mögl ich, wei l das neue 
MacBook Pro keinen Ansch luss 
für Kensington-Sch lösser bes itzt. 
Die Sicherheits lösung von Mac-

Mit d iesem Schritt muss Apple 
mögl icherweise auf US-Behör­
den a l s  G roßabnehmer verzich­
ten .  Die US-Reg ierung hat 2007 
festgelegt, dass Bundesbehör­
den nu r  noch Hardware mit 
EPEAT-Label beschaffen dü rfen .  
Ausnahmen s ind ledig l ich er­
l aubt, wenn in e inem Produkt­
umfeld gar keine EPEAT-Zertifika­
te ausgestel lt wurden. 

EPEAT-CEO Robert Fr isbee 
speku l iert gegenüber dem Wa l l  
Street Journal , dass da s  neue Re­
t ina-MacBook-Pro Ursache fü r 
den S inneswandel gewesen sein 

locks besteht aus einer Boden­
platte aus Acrylglas, d ie mit dem 
Notebook verbunden wird. Das 
bei l iegende c i rca 1 ,8 m lange 
Stah l kabe l  wird an  der rechten 

Apple-Patent für Video-Brillen-Technik 

Apple wurde e in bereits 2006 
angemeldetes Patent für Video­
bri l len zugesprochen. Das Patent 
mit der Nummer 8,2 1 2,859 be­
sch reibt eine Bri l l e  mit eingebau­
ten Displays, deren Einfassungen 
sich farbl ieh an das dargeste l lte 
B i ld anpassen. Apple wi l l  damit 
einen Tunnelb l ick durch die nah 

am Auge p latzierten Anzeigen 
verh indern, der bei e in igen Nut­
zern zu Übel keit und Unbehagen 
führt. Erfinder s ind John G. Tang 
und Tony FadeiL Letzterer war 
maßgebl ich an  der i Pod-Ent­
wickl ung bete i l igt, a rbeitet in ­
zwischen aber n icht mehr bei 
Apple. Die in  der Patentsch rift 

SSD-Austausch-Kit für MacBook Air 
'
Der Zubehörspezia l ist OWC bie­
tet Ausstausch-SSDs fü r das 
MacBook Air im Paket mit e inem 
Gehäuse fü r d ie ausgebauten 
Massenspeicher an. Die Hü l le ist 
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in Fa rb- und Formgebung dem 
Design der Apple-Notebooks an­
gegl ichen und mit einer USB-3.0-
Schn ittste l l e  au sgestattet. Die 
Ersatz-SSDs der Mercu ry-Pro­
Auroa-Kits sind fü r das MacBook 
Air aus dem Jahr 201 1 best immt 
und mit 1 20, 1 80, 240 oder 480 
GByte Kapazität zu Preisen zwi­
schen rund 200 und 800 US-Dol­
lar  erhält l ich. Laut Herste l ler sol­
len die via SATA 6G a ngebun­
denen Massenspeicher Übertra-

Zum MacBook-Air-Austausch­
kit von OWC gehört neben 
einer neuen SSO auch ein 
passendes Gehäuse für den 
ausgebauten Speicher. 

könnte. Das Produkt sei wegen 
verklebter Bautei le wie Akku und 
Display nur  schwer zu demontie­
ren und verstoße damit gegen 
EPEAT-Kriterien. Ob die Bauweise 
nun  tatsäch l ich auf weniger 
Umweltverträg l ichkeit sch l ießen 
lässt, steht indes auf einem ande­
ren B latt. Zwar müssen vor dem 
Recycl ing Akku und Gehäuse auf­
wendig voneinander getrennt 
werden, doch stehen dem gerin­
gere Umweltbelastungen i n  der 
Produktion gegenüber. O ra) 
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Maclacks hat eine 
Hülle für das MacBook 
Pro mit Retina-Display 
angekündigt, die ein 
Kensington-ähn liches 
Sicherheitskonzept 
mitbringt. 

hinteren Ecke der Kunststoffplat­
te angeschlossen. Das .,Smart 
Skin" wiegt 1 60 Gramm und ist 
für knapp 70 US-Dol lar angekün­
d igt. O ra) 

beschriebene Bri l l e  ist nicht ver­
g le ichbar mit der kü rzl ich von 
Goog le vorgeste l lten Augmen­
ted-Rea l ity-Bri l l e  Project G lass, 
die dem Anwender unterwegs 
I nformationen ins B l i ckfe ld e in­
b lenden so l l .  O ra) 
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gungsraten bis zu 500 MByte pro 
Sekunde erreichen. 

Für  MacBook-Air-Model le des 
Jah res 201  0 bietet OWC Aus­
tausch-Kits mit 1 80, 240 und 480 
GByte an ,  die zwischen 270 und 
780 Euro kosten. Die Bandbreite 
d ieser SSDs beträgt bis zu 275 
MByte/s. Zum Lieferumfang ge­
hören neben der SSD und dem 
Gehäuse auch das benötigte 
Werkzeug. 

Fü r  d ie jüngste MacBook-Ai r­
Generat ion g ibt es noch keine 
Austauschspeicher, da App le bei 
d iesen Geräten e inen neuen 
proprietären Ansch luss verwen­
det. O ra) 
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@ Mac-Notizen 

Unter neuem Namen wil l das 
Unternehmen Modbook im 
Herbst erneut e in Mac-OS-X­
Tablet auf den Markt br in­
gen. Dazu baut d ie F i rma Dis­
p lays mit Wacom-Techn ik  in  
d ie  1 3 ,3-Zoi i-MacBooks ein , 
um sie fü r d ie Stiftbed ienung 
f it zu machen. 

Apples Hardware-Chef Bob 
Mansfield wird demnächst 
seinen Posten an seinen Stel l­
vertreter Dan Riccio überge­
ben. Mansfie ld verabsch iedet 
sich nach 1 3  Jahren bei Apple 
in den Ruhestand. Er war für 
a l l e  wichtigen Hardware-Pro­
dukte zuständig und vielen 
Apple-Fans bekannt durch 
Auftritte auf Keynotes und in 
Werbespots. 

Am 24. Ju l i  um 23 Uhr  (MEZ) 
wird Apple d ie  Zahlen fü r 
das dritte Quartal 201 2 be­
kannt geben. Die Telefonkon­
ferenz kann  per QuickTime­
Stream verfolgt werden. 

Wei l  Snow Leopard im Chine­
sischen .,Xuebao" heißt, droht 
App le e ine Markenklage 
in China. Der g le ichnamige 
Zahnpasta- und Rein igungs­
m ittel-Herste l ler möchte von 
Apple mindestens 500 000 
Yuan (80 000 US-Dol lar) sowie 
eine Entschuld igung. Begrün­
det wird d ie Klage mit der 
Konkurrenzsituation im Hard­
und Softwarebereich. Das chi­
nesische Unternehmen pro­
duziert unter anderem auch 
Touchscreen-Werbedisplays. 

Avid Technology trennt s ich 
von sei ner Mac-Musi k-Soft­
ware M-Audio. Käufer ist der 
Rese l ler l nMusic, der auch die 
Produkte Ales is ,  Numark und 
Ion Audio vertre ibt. 

Tragant b ietet u nter dem 
Namen Dlock schwarze und 
we iße Thunderbolt-Kabel 
verschiedener Längen an. Mit 
Preisen zu 45 Euro (0,5 Meter), 
50 Euro (1 Meter) und 65 Euro 
(3 Meter) s i nd s ie ä hn l ich 
teuer wie Apples zwei Meter 
l anges Kabe l .  Im Ku rztest 
funktionierten a l l e  d rei ohne 
Probleme, die Stecker mit den 
Transceivern wurden aber 
ebenfa l l s  sehr warm. 
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aktuell I L inux 

Schaltsekunde: Linux-Bug kostet Strom Grub-Bootloader 2.0 
Eine in der Nacht vom 30. J un i  
au f  den  1 .  Ju l i  20 1 2  gescha ltete 
Extrasekunde hat auf vie len 
Linux-Systemen aufgrund eines 
Fehlers zu dauerhafter CPU-Aus­
lastung und damit zu e inem 
mass iv gestiegenen Stromver­
brauch i n  den Rechenzentren 
geführt. Um "etwa ein Mega­
watt" schätzte Hetzner On l i ne  
den Anstieg des  Stromver­
brauchs in se inen Rechenzen­
tren in  der Nacht des Monats­
wechsels .  Der Provider bat 
daher seine Kunden, d ie Prozes­
sorlast i h rer Systeme zu prüfen 
und d iese gegebenenfa l l s  neu 
zu sta rten .  Auch Strato ver­
schickte e ine ähn l iche Ma i l  an  
seine Kunden. 

Die U rsache ist e in  Bug im 
Linux-Kernel .  Durch den Fehler 
setzt der Kernei-Code fü r den 
High-Resolution-Timer (Hrt imer) 
die Systemzeit beim Ei nfügen 
der Scha ltsekunde n icht - die 
H rt imer-Repräsentation der ak­
tuel len Zeit ist dann der System­
zeit eine Sekunde voraus .  Ruft 
eine Software e ine Kernelfunk­
tion mit einem Timeout auf, der 
kleiner a ls eine Sekunde ist, dann 
geht der Kerne! sofort nach dem 
Setzen des Timers davon aus, 
dass der Timeout bereits abge­
laufen ist. Viele Programme füh­
ren unter d iesen Umständen die 
anstehende Operation sofort aus 
und setzen den Timeout erneut. 
Das führt zu einer End lossch leife, 
die den Prozessor vol l  aus lastet. 

Betroffen s ind die Kernel vie­
ler moderner Distributionen, wei l  
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Anstieg der Leistungsaufnahme in einem Rechenzentrum 
von Hetzner Onl ine (Watt) 

sie mit der Konfigurationsoption 
CONFIG_HIGH_RES_TIMERS kon­
figuriert wurden und die meisten 
in den letzten Jahren gefertigten 
Systeme die von diesem Code 
unterstützten hochpräzisen Zeit­
geber (HPET/High Precision Event 
Timer) mitbringen. 

E in Patch dü rfte das Problem 
künftig beheben: Der Kernei-Ent­
wickler John Stu ltz, der den 
Timer-Code des Kerneis m itent­
wickelt, hat sei ne Korrekturen 
bereits i n  der dritten Version ver­
öffent l icht. Stu ltz sch lägt vor, 
d iesen i n  den Hauptentwick­
lungszweig des L inux-Kernels 
zu i nteg rieren, i n  dem gerade 

' L inux 3.5 vorbereitet wird. Auch 
Korrekturen fü r ä l tere Kernei­
Vers ionen wi l l  er ausa rbeiten .  

Um mit Vol l l ast laufende Syste­
me ohne Neusta rt zu kurieren, 
genügt l aut Stu ltz und e inem 
Knowledgebase-Eintrag bei Suse 
das Neusetzen der Systemzeit 
mit einem Befeh l  wie 

date -s "$(LC_ALL=C date) " 

Bereits zum 25 .  Ma l  hatte d ie  
Phys ika l i sch-Techn ische Bun­
desanstalt Ende Jun i  um Mitter­
nacht e ine "positive Scha lt­
sekunde" ei ngeschoben. Diese 
Maßnahme sorgt dafü r, dass die 
koord in ierte Weltzeit (UTC), auf 
der  auch un sere m itte leu ro­
päische Sommerzeit (MESZ = 

UTC+2) beruht, auch weiterh i n  
nicht meh r  a l s  0,9 Sekunden von 
der astronomischen Zeit UTl ab­
weicht. (th l )  

Die Entwickler haben nach bei­
nahe zehn  Jahren und mehreren 
Vorabvers ionen 1 .9x sch l ieß l ich 
Vers ion 2.0 des Grand Un ified 
Bootleaders Grub veröffentl icht. 
Dieser gesta ltet das Bootmenü 
mit einem neuen Thenia namens 
Starfie ld und br ingt einen EHCI­
Treiber m it. Außerdem wurde 
die Unterstützung fü r eine Reihe 
von Dateisystemen, Partit ionie­
rungsschemata und Bootproto­
kol len erweitert und verbessert. 
Dasselbe g i l t  fü r das automati­
sche Erkennen von Datei syste­
men und d ie Konfiguration des 
Videomodus .  Daneben kennt 
der Bootleader nun auch Unter­
menüs .  Die Entwicklung an  
G rub  2 begann Ende 2002 unter 
dem Projektnamen PUPA. Drei 
Jah re später veröffent l ichte das 
Projekt die erste Vorabvers ion 
von Grub 2 m it der Vers ions­
nummer 1 .90. Die a lte Ausgabe 
0.97 wurde danach in Grub-lega­
cy umbenannt und n icht mehr 
weiterentwickelt. 

Da die fi na le Version von 
Grub 2 auf sich warten l ieß, setz­
ten Linux-Distributoren zunächst 
weiterh in auf Grub 0.97, dem 
aber m ittlerwei le wichtige Funk­
tionen feh lten. Als einer der ers­
ten Linux-Distributoren verwen­
dete Canonica l  2009 in  Ubun­
tu 9. 1 0  d ie damals aktuel le Vor­
abversion des Bootloaders. Mitt­
lerwei le hat sich Grub 2 durchge­
setzt: Die meisten Distributionen 
haben auf eine der 1 .99er-Versio­
nen umgeste l lt, die seit Herbst 
201 0 erschienen s ind. (od i) 

Weitere Microsoft-Produkte laufen mit CrossOver 

Codeweavers hat mit eross­
Over 1 1 .2 die Unterstützung sei­
nes kommerzie l len Wine-Able­
gers auf d ie Microsoft-Produkte 
Visio 20 1 0  und Project 201 0 aus­
geweitet. Die Software lässt sich 
jetzt insta l l ieren und funktioniert 
weitgehend, es ist aber noch mit 
einigen Bugs zu rechnen. Häufi­
ges Speichern ist daher noch an­
geraten. 

A l s  Grund lage fü r eross­
Over 1 1 .2 d iente Wine 1 .4. 1 ,  das 
viele Verbesserungen und Bug­
fixes sowie übera rbeitete Über­
setzungen gegenüber der Vor­
version 1 .4.0 enthä lt. 

ln CrossOver 1 1 .2 wurden ei­
nige Feh ler behoben, die etwa 
mit Rosetta Stone 3 und Power­
Point 201 0 auftraten. Die l nstal-
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lat ion von Windews-Software 
l ässt s ich n icht n u r  ü ber d ie  
Programmoberfläche anstoßen, 
sondern auch über den jewei l i ­
gen " l nsta l l  v ia  CrossTie"-Button 
auf der Codeweavers-Website, 
der das Setup-Programm bereits 
mit den richtigen E instel l u ngen 
startet. Dabei sol l  CrossOver jetzt 
auch das Erkennen des Grafi k­
treibers beherrschen und bes­
sere I n sta l lat ionsh i nweise bie­
ten. CrossOver 1 1 .2 br ingt ver­
besserte Unterstützung fü r Mac 
OS X und funktioniert jetzt auch 
mit Version 1 0.8 "Mounta in Lion". 
Die Kompatibi l itätsdatenbank auf 
der Codeweavers-Website g ibt 
Auskunft darüber, welche Win­
dews-Anwendungen wie gut mit 
CrossOver funktion ieren. 

Codeweavers bietet eross­
Over 1 1 .2 i n  seinem On l i ne-Shop 
fü r L inux und Mac OS X an. Je 
nach Support-Umfang werden 
für den Download der Software 
zwischen 34 und 5 1  US-Do l l a r  

... lnstalllK� Mktosott Visio 2010 

Beschreibung 

fä l l i g .  Mit der kosten losen Test­
vers ion lässt s ich vorab auspro­
bieren, ob die gewünschte Soft­
ware s ich mit CrossOver unter 
L inux beziehungsweise Mac OS 
X betreiben lässt. ( lmd) 

Microsoft Proje<t 2007 

Microsoft Proje<t 2010 

Microsoft Visio 2:000 

Microsoft V!slo 2002 (XP) 

Microsoft Visio 2:00:! 

Microsoft Visio 2007 

von codewu"" unterstützt Zul�tzt se-rt� 19.06.2012: 

• lnstallationsdatei �wihlen 

I Dra'Ningand layoutprogram. 

Mehrlnformat� 

L � Wird in du� neue wi�lasd�e 'Miaosoft Visio Z<llO' installiert 

Di�e SOftware Pakete Wffdrn außerdem installiert Microsoft Vlsual C++ 2008 Rrdistributable, 
Mkrosort .NET Frame\<IIOrk Z.O, standardsclviftart� 

tlilfe Abbr�n Fortfahr� 

Im Crossover­
Software­
lnstal ler findet 
man jetzt auch 
MS Visio 201 0 
und MS Project 
201 0  unter den 
unterstützten 
Programmen. 
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Thorsten Leemhuis  

Roter Ausbl ick 
Planu ngen zu RHEL 7 u n d  neue Prod u kte 

von Red Hat 

Red Hat hat auf seiner Hausmesse Produkte 
für hybride Clouds vorgestel lt und einige Detai ls  
zum Funktionsumfang von RHEL 7 verraten. 

Vom 26. bis 29. Jun i  h ielt Red 
Hat i n  Boston seine Haus­

messe .,Red Hat Summit and 
JBossWorld 201 2" ab. Zu den in  
den Konferenzvorträgen ange­
sprochenen Themen gehörten 
d ie Pläne zur siebten Generation 
von Red Hat Enterprise L inux 
(RHEL). So sol l  d ie  Distri but ion 
auf Fedora 1 8  basieren, das fü r 
November geplant ist; e ine erste 
öffentl iche Beta von RHEL 7 wi l l  
Red Hat im ersten Ha lbjahr  20 1 3  
veröffentl ichen. 

Bei RHEL 7 wi l l  Red Hat d ie 
L inux Container (LXC) vol l  unter­
stützen und das XFS-Dateisystem 
soll bis zu 500 TByte große Lauf­
werke handhaben. Sowoh l  für 
Daten- a ls auch für Boot-Partitio­
nen soll die Distri bution Btrfs, 
Ext4 und XFS unterstützen. Wel­
ches der drei Standard-Dateisys­
tem wird und ob der Red-Hat­
Support den Einsatz von Btrfs ab­
deckt, wurde nicht bekannt. Red­
Hat-Manager Jim Totten sagte im 
Gespräch mit c't, man beobachte 
die Entwickl ung von Btrfs und 
werde es offizie l l  u nterstützen, 
sobald es einsatzbereit sei. Totten 
wollte sich auch nicht festlegen, 
ob RHEL 7 noch 201 3 erscheine; 
die Distribution werde freigege­
ben, wenn sie solide sei. Als Boot­
Laader ist Grub 2 vorgesehen, a ls 
l n it-System Systemd. Die Red­
Hat-Mitarbeiter sagten nicht, ob 
es RHEL 7 auch i n  einer Version 
für ARM geben wird - sie verwie­
sen ledigl ich darauf, dass man bei 
der ARM-Version von Fedora 
helfe und unter anderem die 
Java-Performance auf ARM-Ker­
nen optimiere. 

Auch zu den kommenden 
Ausgaben von RHEL 5 und 6 gab 
es I nformationen. Die i n  den 
nächsten Monaten erwartete 
Version 5.9 beende die Produkti­
onsphase 1 von RHEL 5, erläuter­
te Vice President fü r L inux Deve­
lopment Tim Burke; sie werde 
daher weniger neue Funktionen 
bri ngen a ls ih re Vorgänger. Vor-
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gesehen s ind unter anderem Un­
terstützung fürs 1 6-Gbps-F ib re­
Channe l  und l nte ls 201 3 erwar­
tete Haswei i -P iattform. Letztere 
soll auch das Ende des Jahres er­
wartete RHEL 6.4 unterstützen, 
das zudem Treiber fü r 40-GBit­
Ethernet-Ha rdware sowie neue­
re Vers ionen von X-Server und 
NetworkManager erha lten sol l .  

Storage Server 

Die aufsehenerregendste Pro­
duktvorste l l ung auf der Haus­
messe war Red Hat Storage 2.0, 
e ine auf RHEL 6 und G lusterFS 
3 .3 basierende Appl iance zum 
Aufsetzen eines Network-Atta­
ched Storage (NAS) . Es sol l  s ich 
du rch E inrichten weiterer I nstan­
zen, d ie auch i n  privaten oder öf­
fentl ichen Clouds laufen können, 
recht ei nfach erweitern lassen 
und dabei gut ska l ieren. Version 
2.0 br ingt Funkt ionen zur Geo­
rep l i kat ion wie Checkpoint ing 
und Fai lover; durch .,Unified F i le 
and Object Storage" (UFO) kön­
nen C l ients die g leichen Daten 
über Objekte oder als Dateien 
ansprechen .  Die am NAS betei­
l igten Systeme speichern d ie  
Daten lokal auf XFS; Cl ients kön­
nen auf die Daten via Common 
I nternet F i le  System (CI FS), Net­
work F i le  System (NFS). HTIP 
oder OpenStack Swift zugreifen. 

Red Hat hat i n  Boston noch 
drei weitere Produkte für hybride 
Clouds angekünd igt und deren 
Einführung für den Sommer ver­
sprochen. Darunter d ie .,Hybrid 
laaS Solution", d ie Red-Hat-Soft­
ware zum Aufbau und zur Ver­
wa ltung einer hybriden Cloud 
enthält - das umfasst unter ande­
rem die Self-Service- und System­
managementsoftware Cloud­
Forms sowie RHEL. Beim .,Red Hat 
Cloud with Virtua l ization Bundle" 
handelt es sich um ein Paket, zu 
dem Red Hat Enterprise Virtual i­
zation (RHEV) und CloudForms 
gehören; es sol l U nternehmen 

den E instieg ins Cloud Compu­
t ing erleichtern. Das d ritte Pro­
dukt ist die .,OpenShift Enterprise 
PaaS Solution" - ein Bundle aus 
mehreren Red-Hat-Produkten, 
mit dem Kunden in  der eigenen 
I nfrastruktur eine .,Piatform as a 
Service" (PaaS) e inrichten kön­
nen. Es bietet Fähigkeiten, wie sie 
Red Hat mit OpenShift derzeit 
selbst als Publ ic-Cioud-Dienstleis­
ter offeriert; mit diesem Angebot 
können Entwickler Webappl ika­
tionen aufsetzen, ohne sich um 
die E in richtung von Betriebssys­
tem, Webserver oder Datenban­
ken kümmern zu müssen. 

Derweil hat Red Hat angekün­
digt, wie es das bislang im Testbe­
trieb laufende OpenShift vermark­
ten wil l :  Anwender, die bislang die 
Developer Preview nutzen, sollen 
ih re Anwendungen ohne große 
Anstrengungen auf ein kosten­
loses Angebot namens FreeSh ift 
migrieren können. Entwicklern, 
die mehr als drei Applikationscon­
tainer (Gears) oder Verfügbar­
keitsgarantien benötigen, wi l l  Red 
hat das kostenpfl ichtige .,Mega­
sh ift" anbieten. Mit der .,Red Hat 
Enterprise Linux Developer Suite" 
hat Red Hat zudem ein neues Pro­
dukt ins Angebot aufgenommen, 
das RHEL 5 und 6 mit neueren 
Versionen von Entwicklertools 
wie GCC oder GDB versorgt. 

RHEL 6.3 
Kurz vor der Hausmesse hatte 
Red Hat se in d rittes Update fü r 
RHEL 6 freigegeben. Bei ihm un­
terstützt Red Hat erstma l s  d ie 
Zuweisung von bis zu 1 60 Pro­
zessorkernen und 2 TByte Ar­
beitsspeicher an KVM-Gastsyste­
me. Das Spiee-Protoko l l  kann  
USB-2.0-Geräte an  Gastsysteme 
weiterre ichen. Neu ist auch e in 
bootfäh iges ISO-Image mit Vi rt­
P2V, das Datenträger ei nes d i ­
rekt auf der Ha rdware insta l l ier­
ten Windows oder RHEL i n  e in  
Image verfrachtet und dabe i  so 
anpasst, dass es a l s  Gastsystem 
unter RHEL startet. 

Red Hat unterstützt ab RHEL 
6.3 offizie l l  den Betrieb a l s  SCSI 
Target via F ibre Channe l  over 
Ethernet (FCoE). Die Entwickler 
haben zudem die Unterstützung 
für die aktuel len Prozessoren von 
AMD und I ntel verbessert und 
zah l reiche Treiber a ktua l is iert. 
Rausgeflogen ist OpenOffice 3 .2, 
das du rch L ibreOffice 3 .4.5 er­
setzt wird. Eine der noch n icht of­
fizie l l  unterstützten und auch fü r ·  
RHEL 7 vorgesehenen Neuerun-
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Red-Hat-Chef J im Whitehurst 
auf der diesjährigen Red-Hat­
Hausmesse, bei der Detai ls zur 
nächsten RHEL-Generation 
bekannt wurden. 

gen ist Virtio-Scsi, das einen Da­
tenaustausch zwischen Wirt und 
Gast ermög l icht, der mit recht 
wen ig Overhead erfolgt und die 
Emu lation von mehr a l s  25 Da­
tenträgern pro Gast ermögl icht. 
Auch die neuen Funktionen zum 
Thin Provis ioning mit LVM und 
die darauf aufbauende Snap­
shot-Funktion gelten noch a l s  
Techn ical Preview, für das Red 
Hat nicht geradesteht 

Weitere H interg ründe zu den 
Neuerungen von RHEL 6.3 l iefern 
die Release Notes, zu denen Sie 
der Link am Ende des Artikels 
füh rt . Darüber fi nden Sie auch 
einen Artikel bei heise open, der 
auf einige Videos und Präsenta­
t ionen der Red-Hat-Hausmesse 
verweist. S ie entha lten weitere 
I nformationen zum Einsatz von 
Red-Hat-Produkten und l iefern 
H intergründe zu Funktionen, die 
das Unternehmen für zukünftige 
Produktvers ionen p lant. Darun­
ter etwa Red Hat Enterprise Vi r­
tua l ization (RHEV) 3 . 1 ,  bei dem 
das Browser-unabhängige Web­
Admin istrationsporta l vol l unter­
stützt werden sol l ;  das a lte, auf 
den I nternet Explorer angewie­
sene Admin istrationsfrontend 
entfä l lt . Zudem sind Live Snap­
shots und Storage Live Migration 
geplant, wobei Letzteres den 
Status einer Technology Preview 
erha lten sol l .  (th l )  

www.d.de/111 6041 
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aktuell ! Cybersecurity 

Christiane Schu lzki-Haddouti 

I m  Bl indflug 
Grenzüberg reifende IT-Sicherheit in  Europa 

Angriffe auf die Netze von Unternehmen und Behörden 
werden komplexer, die Schäden größer. Die europä ische 
IT-Sicherheitsbehörde Enisa wil l  die Abwehr besser 
koordin ieren, stößt dabei aber auf Probleme. 

F lame, Stuxnet, Duqu - diese 
Sabotage- und Spionage­

viren s ind nur d ie prominentes­
ten Beispie le fü r e in� kaum 
überschauba re, abe r  offenbar 
immer umfassendere Bedro­
hungs lage. .,Die Qua l ität der 
Cyber-Angriffe steigt, mit denen 
Unternehmen und Behörden 
konfrontiert werden", warnt 
Michael Hange, Leiter des Bun­
desamts fü r Sicherheit i n  der ln ­
formationstechnik (BSI) . Er mahnt 
e ine .,verstä rkte Kooperation 
zwischen Staat, Wirtschaft und 
Wissenschaft" an .  Fü r  e in  mög­
l ichst umfassendes Lagebi ld 
sol lten Betroffene dem BSI S i ­
cherheitsvorfä l l e  melden.  D ie 
Meldungen so l le dann die .,Al l i ­
anz fü r Cyber-Sicherheit" ent­
gegennehmen, d ie  gemeinsam 
von BSI und dem Branchenver­
band Bitkorn eingerichtet wurde 
und kü rzl ich in  den Pi lotbetrieb 
ging. 

Freiwi l l ig melden Unterneh­
men bisher a l lerd ings  kaum 
etwas. So  ist etwa in  Deutsch­
land die Zah len lage derart pre­
kä r, dass Bundes innenmin ister 
Hans-Peter Friedr ich (CSU) mit 
der Einfüh rung e iner gesetz l i ­
chen Meldepfl icht fü r Branchen 
wie Energie- und Wasserversor­
gung und Verkehr  d rohte. l n  
den USA wurde a u s  demselben 
Grund der .,Cyber l nte l l igence 
Shar ing and Protection Act" 
(CISPA) aus der Taufe gehoben. 
Der Gesetzesentwurf sol l  Unter­
nehmen verpfl ichten, i h re Er­
kenntn isse rasch an die S icher­
heitsbehörden zu überm itte ln ,  
und i s t  heftig umstritten .  Große 
Unternehmen wie Microsoft hat­
ten i h re Unterstützung zuge­
sagt, Bü rgerrechtsg ruppen und 
Mozi l l a  hatten h ingegen kriti-

42 

Europas Behörde für 
IT-Sicherheit: die Enisa in 

Heraklion auf Kreta 

s iert, dass C I SPA den Daten­
schutz verletze. Auch Präsident 
Obama hat bereits se in Veto 
gegen das Gesetz angekünd igt. 
Derzeit muss es noch vom Senat 
gebi l l igt werden. 

Weltweit befinden s ich d ie  
Behörden offenbar im B l indfl ug, 
was das tatsäch l i che Ausmaß 
von IT-Gefäh rdungen fü r kri­
tische I nfrastru kturen betrifft. 
Von .. hohen Dunkelziffern" wird 
gesprochen, nu r  d ie .. Spitze des 
E isbergs" sei bekannt. ln der 
Europäischen Un ion g ibt es nu r  
Meldepfl ichten fü r l nternet-Ser­
vice-Provider und Telekommu­
n ikationsunternehmen. D ie Mel­
dungen gehen an  d ie  natio­
na len Regu l ierungsbehörden, in 
Deutsch land melden d ie Unter­
nehmen d ie Vorkommnisse der 
Bundesnetzagentur. Diese ge-

ben d ie I nformationen dann  an 
d ie  eu ropäische Behörde En i sa 
(Eu ropean Network and Infor­
mation Secu rity Agency) weiter. 

Dürftige Datenbasis 

Die Zah lenbasis hä lt s ich bis lang 
jedoch in  Grenzen. Erst seit 201 2 
ist die sogenannte .. Data Breach 
Notification" in  Kraft und bisher 
wurden 34 Fäl le gemeldet, be­
richtet En isa-Direktor Udo Helm­
brecht. Weitere Daten l iegen der 
En i sa n icht vor, obwoh l  i n  der 
Pol it ik bereits seit Jahren d ie Ein­
führung einschlägiger Statisti­
ken gefordert wird. Trends s ind 
g leichwoh l  zu erkennen :  He lm­
brecht erwartet etwa, dass künf­
tig zunehmend Hacker-Attacken 
auf Clouds gefahren werden. Auf 
der Fachkonferenz Cyber-Secu­
r ity Ende Mai i n  Bonn sagte er, 
dass auch i n  den Service-Level­
Agreements fü r Clouds die Frage 
der Verfügba rkeit zwar geregelt 
sei, doch Aspekte des Daten­
schutzes und der IT-S icherheit 
meist feh lten. 

E ine weitere Lücke wurde be­
reits wäh rend der ersten eu ro­
paweiten Übung .,Cyber Europe 
201 0" festgeste l lt. Dieser Test 
fü r die Reakt ionsfäh igkeit auf 
Netzangriffe zeigte He lmbrecht 
zufolge deut l ich ,  . . dass d ie Ver­
b indung zwischen Techn ik  und 

Pol it ik feh lt". Anders a l s  be i  der 
deutschen Reg ierung gebe es 
auf europäischer Ebene keinen 
C IO oder IT-Rat, der bei e inem 
Sicherheitsvorfa l l  zuständ ig wä­
re. ln Deutsch land h i ngegen sei­
en fü r Cybercr ime-Fä l le die Eska­
lat ionswege bis ins Bundeskanz­
leramt defi n iert. He lmbrecht: 
. . Das Problem ist i n  Brüssel er­
kan nt, doch die Lösung ist un­
klar." Die europäische IT-Sicher­
heitsbehörde En i sa beschäftigt 
sich a l lerd ings ausschl ießl ich mit 
den zivi len Fragen der IT-S icher­
heit . S ie ist dabei n icht koord i­
n ierend als Zentra l ste l le  tätig, 
sondern steht den nat iona len 
und europäischen I n stitutionen 
led ig l ich beratend zur Seite. 
Soba ld es um Vorfä l le  geht, die 
dem Thema Cyberwar zugeord­
net werden, sind die nationa len 
Streitkräfte beziehungsweise 
das Nato-Bündn i s  gefragt. So 
a rbe itet beisp ie lsweise das im 
estn ischen Ta l l i n  anges iedelte 
Cyberverte id igungszentrum seit 
2008 der Nato zu. 

Neue EU-Strategie 

Gespannt darf man auf die .. I nter­
net Secu rity Strategy" sein, die 
die EU-Kommission zurzeit ausar­
beitet. Darin sol len der Aufbau 
eines europäischen Frühwarn­
systems, der Umgang mit Sicher­
heitsvorfäl len sowie entsprechen­
de Förderschwerpunkte im kom­
menden Forschungsrahmenpro­
gramm konkretis iert werden. 
Ende des Jahres sol l  d ie neue 
Strateg ie vorgestel lt werden. 

Ebenfa l l s  b is Jah resende sol l 
auch mit Unterstützung der 
En i sa e in Netz nat ionaler staat­
l icher .. Computer Emergency 
Response Teams" (CERTs) i n  
a l len Mitg l iedstaaten errichtet 
werden .  Die letzten nat ionalen 
CERTs werden gerade i n  Ma lta 
und I rl and zusammengeste l lt. 
Vor sechs Monaten wurde in 
Brüssel zudem ein CERT-EU fü r 
europäische I n stitutionen in Be­
trieb genommen. Laut En isa g ibt 
es in der Europäischen Un ion in­
zwischen 1 73 staatl iche und pri­
vate CERT-E in richtungen. Ein 
mobi les Assistenz-Team der En isa 
wurde im Athener Büro der Be­
hörde eingerichtet, um den Mit­
g l iedstaaten jederzeit Unterstüt­
zung anbieten zu können .  l n  
e i nem weiteren Sch ritt so l l  e in 
Europäisches I nformations- und 
Warnsystem (E ISAS) fü r Bürger 
und Unternehmen b is 201 3 er­
richtet werden. (axk) 
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aktuell ! Wissenschaft 

Detlef Borchers 

"Wir können nur  wenig 
vorausbl icken . . .  1' 

Eine Nach-Betrachtu ng zum 1 00. Gebu rtstag Al  a n  Tu r ings 

Viele theoretische Grundlagen heutiger Computertechnik und Informatik 
gehen auf Alan Tu ring zurück. Unter andere!J1 1egte er 1 936 mit seiner Arbeit 
"On Computable Numbers" den Grundstein  der heutigen I nformatik. 

W i r  können nu r  wen ig 
vorausb l icken, sehen dort 

aber viel, was es zu tun g i lt" [ 1 ) :  
A l an  Tu ring ist nicht 1 00 Jahre a l t  
geworden. Vere insamt sta rb er 
nach einer Cyan id-Verg iftung 
ku rz vor se inem 42. Geburtstag, 
ein Geschehen, über das seine 
Biographen bis heute rätse l n .  
D ie  einen sehen i n  seinem Tod 
das Auftragswerk eines Geheim­
dienstes, d ie anderen nehmen 
einen Selbstmord an, bed ingt 
durch Depress ionen nach der 
Östrogen-. .  Therapie". Das wich­
tigste Beweisstück, e in angebis­
sener verg ifteter Apfel, wurde 
von der Pol izei nicht gesichert. 

Alan Turing war ein schwu ler, 
atheistischer brit ischer Mathe­
matiker. Zu seinem 1 00. Geburts­
tag wurde er vom schwulen Ber­
l i ner Mathematiker Günter Zieg­
ler recht eigenwi l l ig geehrt, denn 
Zieg ler i nterpretierte den Ber­
l i ner Christopher Street Day am 
23 .  Jun i  zu e inem Eri nnerungs­
marsch für Turing um und seinen 
Tod a ls Folge eines Coming-Out, 
das nicht d ie Türen öffnete wie 
bei Zieg ler. · . . Dich h i ngegen hat 
es a l les gekostet, dass Du mit 
Deinem Schwu lsein offen umge­
gangen bist. 1 952 war das. Was 
Dir angetan wurde, war gelten­
des Recht. Un recht war es trotz­
dem. Man hat Dich vor eine un­
mensch l iche Alternative geste l lt: 
Gefängnis oder .. chemische Kas­
tration". Du hast eine Hormon­
therapie über Dich ergehen las­
sen. Dir, dem Marathon Iäufer, der 
1 948 bei den Olympischen Spie­
len mitlaufen wollte, sol len Brüs­
te gewachsen sein." 

Unvol lständig 

Im Jahre 1 93 1  bewies der Mathe­
matiker Kurt Gödel, dass es in  
forma len Systemen logische Aus-
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sagen g ibt, d ie man weder be­
weisen noch widerlegen, die man 
a lso weder a l s  wah r  noch a ls 
fa lsch bezeichnen kann .  l n  dem 
Jahr, i n  dem Gödel seinen . . Un­
vol l ständigkeitssatz" [2 )  veröf­
fentl ichte, schloss der junge Alan 
Turing seinen Schu lbesuch mit 
Auszeichnung ab und begann 
se in Mathematik-Stud ium.  Die 
Schule schenkte ihm das deut­
sche Orig ina l  .. Mathematische 
Grund lagen der Quantendyna­
mik", mit dem John von Neu­
mann die Quantenphysik mathe­
matisch begründete. Von Neu­
mann, Gödel , d ie Theorien von 
Einstein und die mathematische 
Phi losophie von Bertrand Russel l 
b i ldeten d ie Grundpfei ler, auf 
denen Alan Turing e in komplett 
neues Gebi lde entwarf, d ie 
Turing-Maschine. Sie i s t  eine Art 
Computerprogramm, erdacht zu 
einer Zeit, a ls es noch keine Com­
puter gab, entwickelt, um Gödeis 
Beweis maschine l l  du rchzufüh­
ren .  D ie Turing-Masch ine i st  e in 
Gerät, das in der Lage ist. . .  jedes 

Erinnerung an Alan Tu ring 
in Bletchley Park 

vorste l lba re mathematische Pro­
blem zu lösen, sofern dieses auch 
durch einen Algorithmus gelöst 
werden kann", heißt es in Tu rings 
1 936 veröffentl ichter Arbeit . . On 
computable numbers, with an 
appl ication to the Entscheidungs­
problem" [3). 

Eine Turing-Maschine besteht 
aus einem unendl ich langen 
Speicherband, das in  Zel len un­
tertei lt ist, in denen die Daten ste­
hen. Außerdem besitzt sie einen 
Lese/Sch re ibkopf, der d ie Daten 
aus einer Zel le  n immt, nach den 
Anweisungen eines Steuerpro­
grammes bearbeitet und in eine 
weitere Zel le schreibt. Auf d iese 
Weise können a l le  mathemati­
schen Operationen, i n  k le inste 
Rechenschritte übersetzt, du rch­
geführt werden. Wie Tu ring sich 
selbst die Maschine vorstel lte, ist 
nicht bekannt, denn er h interl ieß 
zu seinem Aufsatz keinerlei Noti­
zen oder Entwürfe . .. Es g ibt so 
viele Dinge, die er nicht tat. Er hat 
n iemals eine Erklä rung aufge­
schrieben, wie seine Un iversal-
maschine von 1 936 mit den ersten 
dig italen Rechnern verwandt i st, 
d ie ab  1 945 gebaut wurden. Er 
hat n iemals darauf h ingewiesen, 
dass er das Prinzip des Compu­
ters entdeckt hatte", schreibt der 
Turing-Biograph Andrew Hodges. 

Folgt man der Tur ing-For­
schung, so wurde seine bahn­

"' brechende Arbeit zunächst nu r  
� von zwei Mathematikern rezipiert 
5 und verstanden. Der eine war der '§ Amerikaner Alonzo Church, der � Tur ings Arbeit woh lwol lend � rezensierte und den Briten nach � Princeton e in lud. Der andere war 
� der Deutsche He inrich Scholz. � Scholz leitete an  der Un iversität 

Münster das I n stitut fü r mathe­
matische Log ik und Grund lagen-
forschung und schr ieb beein­
druckt an Turing: . .  Die Methode, 

die Sie verwendet haben, um die 
Un lösbarkeit des Entscheidungs­
problems schon für den H i lbert­
schen Präd ikatenka l kü l  der ers­
ten Stufe zu zeigen, ist so fei n  
und orig ine l l, dass i c h  m i r  vorge­
nommen habe, über I h re Arbeit 
i n  unserer logistischen Arbeitsge­
meinschaft vortragen zu lassen." 
Tatsächl ich wurden später an sei­
nem Institut Turing-Masch inen 
gebaut, i n  den 60er-Jahren von 
den Scholz-Schü lern Gisbert Ha­
senjäger und Dieter Rödding, aus 
Ersatztei len für Scha ltschränke 
und Telefonapparate, geschenkt 
von der Deutschen Bundespost. 

Nach dem Krieg meldete sich 
Tu r ing wieder bei Scholz und 
schickte ihm seine Arbeit . . Com­
put ing Mach inery and lnte l l i ­
gence" [ 1 )  und wurde von Scholz 
im  Jahre 1 952 im Gegenzug zu 
Vorträgen e inge laden. Tur ing 
musste aber . .  wegen einer Krank­
heit" absagen: Im  Februar 1 952 
wurde er festgenommen, weil er 
Sex mit einem 1 9-jäh rigen Mann 
hatte, den er i n  der Schwu len­
szene von Manchester kennen­
gelernt hatte. Er wurde zur .. che­
mischen Kastration" gezwungen. 

Turing-Test 

ln seinem 1 950 veröffent l ichten 
Aufsatz über die Frage der künst­
l ichen I ntel l igenz (KI) sch lug Tu­
ring ein Verfah ren vor, das heute 
a l s  Tur ing-Test der .. Tur ing fü r 
d ie breite Masse" geworden ist. 
Rege lmäß ig wird dann d ie 
menschl iche Kreativität oder die 
Fäh igkeit zu Lügen ins  Feld 
gefüh rt, der Masch i nen n ichts 
entgegensetzen können. Mit der 
Frage . . Können Maschinen den­
ken?" eri nnerte etwa das Berl iner 
Forum Technoversum an den 
Geburtstag von Tu r ing. 

l n  der Skizze von Tu ring ist der 
Turing-Test e in einfaches Verfah­
ren: Da ist ein Mensch via Tasta­
tur und Bi ldschirm mit zwei Ge­
sprächspa rtnern verbunden, d ie 
i hn  davon überzeugen sol len, 
dass s ie Menschen s ind. Einer der 
Partner ist jedoch ein Computer. 
Wenn  der Mensch nach einem 
längeren Gespräch nicht sagen 
kann, wer der Computer ist, 
haben d ie Maschinen das 
mensch l iche Denkvermögen er­
reicht und man kann  von künstl i­
cher I ntel l igenz sprechen. Mit 
d iesem Ansatz wird bis heute um 
den Loebner-Prize gestritten, bei 
dem vier Juroren die Leistungen 
der tei l nehmenden Chatbot­
Software bewerten .  Zum 1 00. 
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Geburtstag gab es im britischen 
Bletch ley Park den u lt imativen 
Tu ring-Test: 30 Ju roren testeten 
25 Menschen und 5 Chatbots. 
Eines der 5 Programme, Eugene 
Goostman  [4] von der KI-Abtei­
lung der Pr inceton U n iversity, 
erzielte erstaun l iche Ergebn isse. 

Anders als bei üb l ichen Kl-An­
sätzen ist Eugene Goostman mit 
einer pen ibel abgesicherten Vita 
ausgestattet, auf der dann  der 
Erfah rungsschatz der Kl aufge­
baut wurde. Eugene Goostman 
i st  e in  1 3-Jäh riger aus  Odessa, 
der eigene Geschichten aus sei­
nem Leben erzäh lt  und damit re­
ge lmäßig Menschen täuschen 
kann .  Damit entspricht d ie Soft­
ware vie l le icht n icht ganz den 
Vorgaben fü r den Tur ing-Test, 
a rbeitet aber durchaus im S inne 
von Alan Tu r ing. l n  se inem Auf­
satz merkte Tur ing er an ,  dass 
der Mensch e in sozia les Wesen 
ist. So findet s ich im Text e in Be­
kenntn is  zum Leben, das dem 
Prog ramm der Kl widerspricht. 
I ntel l igenz ist e in  sozia les Pro­
dukt und ein isol iertes Leben ist 
n icht lebenswert "Wie ich er­
wähnt habe, entwickelt der iso­
l ierte Mensch kei ner le i  i ntel lek­
tuel le Fäh igkeiten .  Es ist fü r i hn  
notwendig, i n  e i ne  U mgebung 
mit anderen Menschen e inge­
bettet zu sein, deren Techn iken 
er wäh rend der ersten zwanzig 
Jahre erlernt. Er mag dann etwas 
eigene Forschung betreiben und 
ein paar Entdeckungen machen, 
d ie er mit anderen Menschen 
te i l t .  Aus d ieser Skht muss d ie 
Suche nach neuen Techn iken 
a l s  Unternehmen der ganzen 
menschl ichen Gemeinschaft, nicht 
so seh r e inze lner  I nd iv iduen 
betrachtet werden." 

Codeknacker 

Bletch ley Park ist das Stichwort, 
wenn s ich H i storiker mit A lan 
Tur ing ause inandersetzen .  Tu­
ring ging nach einem Aufenthalt 
i n  Pr inceton bei Alonzo Church 
1 939 zur "Government Code and 
Cipher School " des br it ischen 
Geheimdienstes nach B letch ley 
Park. Zeitweise arbeiteten bis zu 
1 0  000 Menschen daran, deut­
sche Funksprüche zu entsch lüs­
sel n .  Turings besondere Leistung 
bestand dar in ,  d ie  mathemati­
schen Verfah ren zu entwicke ln ,  
d ie d ie Wahrschein l i chkeit be­
stimmten, unter den M i l l i a rden 
von Versch l üsse lungsmögl ich­
keiten der deutschen Chiffrier­
maschine En igma ein paar Tau-
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Funk geführten U-Boot-Krieg im 
At lant ik  beeinflusste, erh ie l t  
Tur ing den Orden des Brit ischen 
Empire - und das Verbot, darü­
ber zu sprechen, wofü r der 
Orden verl iehen wurde. 

� Turi ngs "Gegenspieler" auf 
. � deutscher Seite war jener Gisbert 

Die deutsche Chiffriermaschine 
Enigma 

send besonders wahrschein l iche 
Kombinationen zu finden. Diese 
wurden dann von sogenannten 
Tur ing-Bomben systemat isch 
du rchprobiert. Hatte man den 
vermuteten Kla rtext gefunden, 
konnte schnel l  der Tagesschlüs­
sel rekonstru iert und d ie gesam­
ten abgefangenen Funksprüche 
entsch lüsselt werden. 

l n  seiner Dissertation "On the 
Gaussian Error Function" hatte 
s ich Tur ing im Jah re 1 935 mit 
e inem der wichtigsten Sätze der 
Wah rsche in l i chkeitstheorie be­
schäftigt und praktisch d ie zen­
tralen Grenzwertsätze e in zwei­
tes Mal gefunden .  Auf Grundla­
ge der Wah rschein l i chkeitstheo­
rie kon nte Tu r ing nachweisen, 
dass die Wa lzenstel l u ngen der 
En igma entscheidend fü r die 
Versch l üssel ung sind und das 
zu r Verbesserung der Versch lüs­
sel ung zusätz l ich genutzte Ste­
ckerbrett die Qual ität des Sch lüs­
sels nicht erhöhte. Für  seine Leis­
tung, die entscheidend den per 

� Hasenjäger, der später in Münster � Turing-Masch inen bauen sol lte. � Er war als Soldat noch vor seinem � beabsichtigten Mathematikstudi­� um unter Heinrich Scholz i n  d ie 
� Chiffrierabtei lung des Oberkom­� mandos der Wehrmacht abkom­� mandiert worden und der einzige 

Versch lüsse lungsexperte, der für 
die Sicherheitsüberprüfung der 
Enigma zuständig war. Hasenjä­
ger gelang es ebenfa l l s, Enigma­
versch lüsselte Texte zu dechiffrie­
ren und d ie Techn ik zu verbes­
sern. Bis i n  die 70er-Jahre, als die 
ersten Arbeiten über Bletch ley 
Park erscheinen du rften, wusste 
Hasenjäger a l lerdings n icht, dass 
Alan Turing auf der britischen 
Seite a-rbeitete und auf seine Ver­
besserungen reagierte. 

U niversa lmaschine 

Im  Jah re 1 942 begann  Tu r ing 
mit  der Arbeit  an  Del i l ah ,  e iner 
Masch ine zur Sprachversch lüsse­
lung .  Sie kam über eine Vorführ­
model l  n icht h inaus, doch brach­
te ihn d iese Arbeit i n  Kontakt mit 
den a l lerneuesten Entwicklun ­
gen in  der  Elektron ik i n  Großbri­
tann ien wie in den USA. Bewaff­
net mit d ieser Erkenntnis, seiner 
Theorie der Un iversa lmasch ine 
und den Erfah ru ngen von 
B letch ley Park begann er ,  auf 
dem Papier e inen Computer zu 
entwicke ln .  Was er skizzierte, 
nannte er "e in Gehirn bauen". 

Gisbert Hasenjäger und Dieter Rödding bauten in den 60er­
Jahren Turing-Maschinen aus Ersatzteilen für Schaltschränke und 
Telefonapparate. 

:;; ,g' ·;: 

aktuell ! Wissenschaft 

Die Leistung von Turing a ls  
"Computerbauer" ist i n  den 
Geburtstagsfeierl ichkeiten kaum 
zur Sprache gekommen. Dabei 
g ing der von ihm entwickelte 
ACE-Computer e in ige unge­
wöhn l iche Wege, vor a l lem in  
der  Bedeutung, die Tu ring einem 
mög l ichst g roßen Arbeitsspei­
cher zumaß. Damit unterschied 
s ich sein Ansatz sta rk von den 
US-amerikan ischen Entwickl un­
gen. Der I nformatiker Ra iner Gla­
schick, der d ie  Funktionsweise 
des ACE ana lysiert hat, ordnet 
Turi ngs Konstruktion a ls Vorläu­
fer der Vektorrechner ein, wei l 
d ie ACE e ine P ipe l i ne-Funktion 
hatte und mit e inem einzigen 
Befeh l  bis zu 32 Zahlen bei einer 
Wort länge von 32 Bit add ieren 
konnte. Auf Basis der von Turing 
erdachten Arch itektu r entstan­
den bei der F i rma Bendix "Klein­
computer" i n  Schrankgröße, die 
s ich zeitwei l ig gut verkauften. 

A lan Tu ring hatte mit d ieser 
technischen Entwicklung jedoch 
nichts zu tun. Er arbeitete in Man­
chester und beschäftigte sich 
dort mit der Entwicklung ei nes 
Schachprogrammes und a l lge­
meiner mit der Verifi kation von 
Programmen. Ein von ihm veröf­
fentl ichter Artikel über Pro­
grammbeweise sol lte in den An­
leitungen zu den Computern der 
Firma Ferranti die Programmierer 
dazu an leiten, bei einem Compu­
terprogramm auch immer die 
Korrektheit nachzuweisen. Fer­
rantis Manager strichen die von 
Tur ing verfassten Kapitel a l s  
"überflüssige Gedanken" aus der 
Anleitung. Okl 
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·E formalen System g ibt es einen 

� Satz, der n icht beweisbar und 
1: " "0 0> c " 0> E 

.t= "' c "' "' 

ebenso nicht widerlegbar ist. 2. 
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aktuell I Sicherheit 

Datentresor mit dünnen Wänden 

Der On l inehänd ler  Pearl b ietet 
fü r verlockende 30 Euro ein 2,5-
Zoi i -Festp lattengehäuse von 
Xystec mit Versch lüsselu ngs­
funktion an,  das den I n ha lt  der 
vom Kunden eingebauten Platte 
erst nach dem Kontakt mit 
einem der mitgel ieferten RF ID­
Sch lüsse lanhänger freigeben 
sol l .  Dieses Verfah ren i st nach 
Meinung von Pear l  so zuverläs­
sig, dass sich d ie Platte a ls  "s iche­
rer Safe fü r [ . . .  ] vertrau l iche 
Daten" e igne, sogar fü r den F i r­
meneinsatz. Nachdem das von 
uns beste l lte Exemplar  die Re­
daktion erreichte, kamen jedoch 
schnel l  Zweifel an d ieser Be­
hauptung auf: Nach dem Auf-

stets mit demselben 5 1 2-Byte­
Ch iffreblock per XOR (Exklus iv­
Oder). Wenn  man den I nha lt 
eines Blocks auf der versch lüssel­
ten Platte kennt (Known P la in­
text), etwa best immte Felder des 
Dateisystems, kann  man damit 
den geheimen Ch iffreblock zu­
rückberechnen und schl ieß l ich 
die gesamte Festplatte entsch lüs­
seln .  Von der versprochenen AES­
Versch l üsse lung ist keine Spur. 
Der Zeitaufwand fü r d iesen An­
griff beträgt etwa fünf Minuten. 

Angesprochen auf unsere Er­
kenntn isse gab Pearl zu, dass 
"das Problem der einfachen Ver­
sch l üsse lung [ . . .  ] du rchaus be­
kannt" sei "und [ . . .  ] bereits bei 

Trügerische Sicherheit: Das versch lüsselnde Festplattengehäuse 
von Pearl kann man innerhalb von Minuten knacken. 

schrauben des Leergehäuses 
stel lte sich heraus, dass die Ver­
sch lüsse lung offenbar der Con­
trol lerch ip  IM7206 von l nnmax 
übern immt, dessen uns icheres 
Versch lüsse lungsverfahren heise 
Secu rity bereits vor über vier 
Jahren öffent l ich dokumentiert 
hat (siehe c't-Li nk) .  

Im Handbuch g ibt Pea rl je­
doch an, dass bei dem Xystec­
Produkt als Verschlüsselung " 1 28 
Bit AES" zum E insatz kommt, 
womit man das Werbeverspre­
chen durchaus erfü l len könnte. 
Nach dem Einrichten der ersten 
Festplatte stel lte sich d ies jedoch 
als Falschinformation heraus: Auf 
dem bereits 2008 gesch i lderten 
Weg gelang es uns, i nnerha lb 
wen iger M inuten auf den I nhalt 
der versch lüsselten Platte zuzu­
greifen - ohne dafür  das Peari­
Gehäuse oder den RFID-Schlüssel 
zu benutzen. Das Entsch l üsseln 
gelang durch einen sogenannten 
Known-Piaintext-Angriff: Die 
Festplatte verschlüsselt die Daten 
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der Produktaufnahme erörtert" 
wurde. Warum das Unternehmen 
dennoch vol lmund ig mit der 
S icherheit  des Produ kts warb, 
l ieß Pearl offen. "Die Angabe der 
1 28-B it-AES-Versch l üssel ung im 
Handbuch" sei aber "nicht d i rekt 
fa lsch". Immerhin würde sie dafür 
genutzt, "um d ie I D  des RF ID­
Ch ips versch l ü sselt im  F lash­
Speicher des Control lers abzule­
gen". Angesichts der schwachen 
Festplattenversch I üssel u ng dü rf­
te e in Angreifer a l lerd ings kaum 
auf  d ie Idee kommen, aufwendig 
den Sch lüssel des RF ID-Anhän­
gers auszu lesen. Pear l  hat d ie  
Produktbesch reibung im Shop 
inzwischen zwar entschärft, wi rbt 
a l lerd ings immer noch m it der 
vermeint l ichen S icherheit des 
Produkts. I mmerh i n  wurde der 
H inweis auf das Speichern von 
F i rmendaten entfernt. Darüber 
h inaus  wi l l  Pearl das Handbuch 
überarbeiten.  (rei) 

www.d.de/1 2 7 6048 

Lückenfinder Secunia PSI in dritter Auflage 

Mit Version 3 des Programm-Up­
daters Persona l  Software ln ­
spector (PS I )  hat Secun i a  d ie  
Bed ienoberfläche sta rk vere in­
facht. Darüber h inaus  wurde 
d ie  automatische Update-Funk­
t ion nach Angaben des Herstel­
lers weiter au sgebaut: PS I  so l l  
nun  d ie  Programme 
von 3000 Herste l lern 
unter se ine F itt iche 

Wunsch deutschsprach ig .  Für 
Privatanwender ist d ie Nutzung 
kosten los. Für kommerziel le Nut­
zer hat Secun ia e ine Alternative 
mit erweiterten Admin i strations­
mög l ichkeiten im  Programm, 
den Corporate Softwa re l n s­
pector. (rei) 

nehmen. 
Wie gehabt küm­

mert s ich PS I  nur um 

0 Secunia·Systemscore 92% 

Updates, d ie  S icher­
heits lücken sch l ießen. 
Anders a l s  d ie Vorver-

Zu aktualisierende Programme ( 16) 

.. s ion i st d ie  Bed ien­
oberfläche nun auf 

Update Wird 'JOrberertet Upd.ne w.rd YQrb.o:orettet Update Wird vorberetttt 

Mobe AIR 3.x Adobe FlaSh Player Adobe Shock.wa'IK' 

I A, t � 

' l.X {ActtYl!X) Pl�er 1 1 ..X (NPAPI) 

Der Personal 
Software lnspector 

kümmert sich 
darum, dass sicher­

heitsrelevante 
Programm-Updates 

insta l l iert werden. 

Update Wird vorberettet: Update Wird VOfberettet Update Wird vorben•rtn 
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7� 

John the Ripper knackt Office-Dokumente 

Mit Version 1 .7.9-jumbo-6 des 
berüchtigten Passwort-Crackers 
John the Ripper haben die Ent­
wickler d ie Formatunterstützung 
deutl ich aufgebahrt: Das Tool 
knackt nun unter anderem pass­
wortgeschützte Office-Dokumen­
te (Office 2007/20 1 0  und Open­
Document), d ie Master-Passwör­
ter von F i refox und Thunderbird, 
WPA-PSK-Sch lüssel sowie Key­
cha ins von Mac OS X. Zudem 
nutzt John auf Wunsch nun die 
Recheneinheiten von Grafikkarten 

(GPUs) über CUDA und OpenCL. 
Der Entwickler Solar Designer er­
klärte gegenüber c't, dass bei der 
Entwicklung der GPU-Unterstüt­
zung moderne Verfah ren wie 
WPA-PSK und  U n ix-Passwort­
Hashes im Vordergrund standen, 
d ie man nur langsam berechnen 
kann .  Für e in ige Verfah ren wie 
das Standard-Hash-Verfah ren 
von Ubuntu (sha5 1 2crypt) und 
das aufwendige bcrypt gab es 
b is lang gar kei ne Knacker mit 
GPU-Unterstützung. (rei) 

@ Sicherheits-Notizen 

Microsoft hat an  seinem Juli­
Patchday neun S icherheits­
updates herausgegeben .  Kriti­
sche Lücken wurden in Win­
dows (ab XP SP3) ,  Office und 
im  I nternet Explorer gesch los­
sen, darunter eine in den XML 
Core Services, d ie  bereits se i t  
rund e inem Monat ausgenutzt 
wird.  Ebenfa l l s  a bges ichert 
wurden Office, Visual Basic for 
Appl icat ions und  Sharepoint 
Server. 

Wardpress 3 .4. 1 behebt ne­
ben 1 8  Bugs  e i n ige S icher-

heits l ücken, e ine davon stufen 
d i e  Entwick ler a l s  bedeutend 
e in .  

Cyber-Betrüger versenden der­
zeit massenhaft Spam fü r Ab­
nehmprodukte über gehackte 
GMX-Accounts an  d ie Kontak­
te der Accounti nhaber. Laut 
GMX dr ingen die Angreifer 
mög l icherweise über verte i lte 
B rute-Force-Angriffe in d ie  
Konten e in .  Wer  GMX nutzt, 
sol lte dort e in  exklusives Pass­
wort m it mindestens  zehn  Stel­
len nutzen. 

c 't 201 2, Heft 1 6  



Jürgen Schmidt 

Risiko PI N-Klau 
G ravierende Sicherheits l ücken 
in Ka rtenterm inals  

Beim Supermarkt nebenan, in  der  Apotheke, an der 
Hotel rezeption - wenn man einmal drauf achtet, sieht 
man das Kartenterminal  Hypercom Artema Hybrid 
plötzl ich übera l l .  Kein  Wunder, ist es doch mit über 
300 000 Exemplaren wohl  das in  Deutschland am 
weitesten verbreitete. Ausgerechnet d ieses Gerät 
weist Sicherheits lücken auf, die den Diebstah l  von 
Kartendaten und sogar  P INs ermöglichen. 

Vor laufender Kamera des 
ARD-Magazin s  Monitor de­

monstrierte Thomas Roth von 
den Security Research Labs einen 
spektaku lären Hack: Er  man ipu­
l ierte übers Netz ein nagelneues 
Kartentermina l  ohne äußere Ein­
griffe derart, dass er aus der 
Ferne die fü r eine Bezah lung ein­
gegebene P IN mitlesen konnte. 

Roth hatte sich ein solches 
Term ina l  se lbst besorgt - die 
s ind fü r ci rca 200 Euro auf eBay 
zu haben - und es systematisch 
auf mögl iche Angriffspunkte un­
tersucht. Das Termina l  hat e inen 
serie l len Ansch luss zur Kommu­
n ikation mit der Kasse via ZVT­
Kassenprotoko l l, a l lerd ings auch 
eine Netzwerkschn ittstel le, über 
die es TCP/I P spricht, u nter ande­
rem zum Bezah lnetzwerk. 

Der demonstr ierte Ang riff 
e rfolgt übers Netz und erzeugt 
einen Pufferüberlauf auf dem 
Stack. Da auf dem Terminal keine 
der i n  der Desktop- und Smart­
phone-Welt gängigen Schutz­
maßnahmen wie No eXecute 
oder ASLR zum Einsatz kommen, 
genügt es, die dort abgelegte Re­
turn-Adresse zu überschreiben, 
um eigenen Code anzuspringen 
und ausfüh ren zu lassen.  Damit 
bestimmt der Angreifer, was das 
Terminal  macht - er kann es a lso 
durchaus auch Pong spielen las­
sen (siehe Video via c't-Link) .  

Weitere Angriffsmögl ichkeiten 
entdeckten die Forscher von 
SRLabs bei der Kommun ikation 
über die seriel le  Schn ittstel le  und 
mit e ingesteckten Ka rten .  Fast 
noch krit ischer ist d ie Tatsache, 
dass s ie auch e ine Mög l i chkeit 
fanden, die Debug-Schn ittstel le  
des Prozessors - das sogenannte 
JT AG-Interface - zerstörungsfrei 
von außen zu kontaktieren .  
Damit kontro l l ieren s ie das Ge-
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schehen auf einem Weg, der sich 
durch e in Software-Update nicht 
versperren lässt. 

Das Gerät enthält zwei ARM­
Prozessoren - einen für d ie her­
kömml ichen Aufgaben wie d ie 
norma le Kommun ikation mit der  
Außenwelt und einen im spezie l l  
ges icherten Hardware Secu rity 
Module (HSM), das d ie eigentl i ­
chen Zah l ungen kryptag rafisch 
gesichert abwickelt. Der Ang riff 
richtet sich nu r  gegen den Appl i ­
kations-Prozessor; das HSM wird 
dabei nicht kompromitt iert. 

Somit kann  der Angreifer zwar 
keine echten Bezah lvorgänge 
man ipu l ieren oder belauschen; 
doch das ist auch gar nicht erfor­
der l ich. Da er das Display und die 
Tastatur kontro l l iert, kann  er dem 
Kunden einen Bezah lvorgang 
vorgaukeln, i hn  zur P IN-Eingabe 
auffordern und d iese dann ab­
greifen.  Anschl ießend meldet er 
entweder einen Fehler und stößt 
e ine echte Transaktion mit er­
neuter P IN-E ingabe an ,  oder er 
s ignal is iert der Kasse sogar gleich 
e ine erfolgte Zah l ung .  Die beim 
Monitor-Experiment anwesende 
Prof. Dr. U l r ike Meyer von der 
RWTH Aachen bestätigte, dass 
e in normaler Kunde kaum e ine 

Der Angriff erfolgt über die 
Netzwerk-Schnittstel le. 

Chance hätte, einen solchen PIN­
Diebstah l  zu bemerken. 

Zwar ist es prinzipiel l  möglich, 
dass die Kartenterminals mit den 
Kassen in einem Bezahlnetz sepa­
riert s ind. ln der Praxis sind sie je­
dqch sehr häufig an das normale 
Netz eines Supermarkts oder Ho­
tels angeschlossen. Somit wäre es 
durchaus denkbar, dass sich e in 
Angreifer über e in unbeaufsich­
tigtes Gerät oder ein ungesicher­
tes WLAN Zugang zum Netz einer 
Fi l ia le verschafft und dann in wei­
tere Netze der Kette vordr ingt. 
Dann könnte er auf einen Schlag 
deutsch landweit Hunderte oder 
gar Tausende Termina ls  u nter 
seine Kontrol le bringen und über­
a l l  he iml ich P INs  e insammeln .  
Mit den ebenfa l l s  gespeicherten 
Daten des Magnetstreifens könn­
te er sich Clones der Karten erstel­
len und mit d iesen im Aus land 
a l le  Konten bis zu deren Dispo­
Limit abräumen. 

SRLabs hat den Herste l ler Ve­
rifone bereits im März über d iese 
S icherheitsprobleme i nformiert 
und d iese sogar vor Ort vor­
gefüh rt. Als sich nach über d rei 
Monaten immer noch keine kon­
krete Perspektive abzeichnete, 
dass der Herste l ler  d ie  Lücke 
i n  absehbarer Zeit entschärfen 
würde, entschlossen sich die For­
scher rund um Karsten Nohl ,  den 
Druck zu erhöhen und damit an  • 

die Öffentl ichkeit zu gehen. 
Der Herstel ler reagierte auf die 

drohende Veröffentl ichung auch 
prompt - und scha ltete eine auf 
Krisen-Kommun ikation spezia l i ­
s ierte PR-Agentur e in .  Die versi­
cherte uns auf Nachfragen, man 
könne b is lang keinen Angriff 
nachstel len, bei dem "i m  Rah­
men eines Bezah lvorgangs" e ine 
P IN ausgespäht würde. Diese 
gezielte Feh l i nterpretation der 
Frage - bei Profis da rf man da 
du rchaus Abs icht vermuten -
nutzt d ie Tatsache, dass das An­
gr iffsszenario auf einem vorge-

aktuell I Bezahlterminal 

[troth : ]$ . fdef'lo Magnetst retfen wurde i.gnortert� Etngegebene PI N :  
1234 
[ troth : . ] $  

Dass e s  sich nu r  um eine 
vorgetäuschte Bezahlung 
handelt, kann man nicht 
erkennen. 

täuschten Bezah lvorgang beruht. 
Konkrete Nachfragen zu d iesem 
Angriff wurden über mehrere 
Tage h inweg n icht beantwortet. 

Überhaupt verweigern a l le in­
volvierten Verbände, F i rmen und 
Behörden d ie Kommun ikation. 
Der Bundesverband Öffentl icher 
Banken Deutsch lands, der für die 
Zertifizierung der Geräte zustän­
dige Zentra le Kred itausschuss 
(ZKA), das BSI und auch die zerti­
fizierende F i rma SRC beantwor­
teten n icht e inma l  ei nfachste 
Fragen wie d ie, wann  denn das 
Gerät zertifiziert wurde. Offen­
sichtl ich s ind al le Betei l igten vor 
a l lem damit beschäftigt, mögl i ­
chen Schaden von sich selbst ab­
zuwenden, der a ngesichts der 
weiten Verbreitu ng des Geräts 
sehr schne l l  in die M i l l ionen 
gehen kann .  Das R is iko fü r d ie 
Verbraucher scheint dabei i n  
den H intergrund zu treten. Oul 
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Das unsichere 
Hypercom 

Artema Hybrid wird 
in Deutschland an über 

300 000 Kassen eingesetzt. 
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aktuell I Forschung 

Molekularer Spinspeicher 

Ein Bit mit einem einzigen Mole­
kül darstel len zu können ist e in 
a lter Traum, dem Phys iker jetzt 
wieder einen Sch ritt näher ge­
kommen s ind. Dem Bericht eines 
Forscherteams in  .,Nature Com­
munications" zufolge ist es gelun­
gen, ein einzel nes meta l lorgani­
sches Molekü l reproduzierba r 
zwischen einem leitenden mag­
netischen und einem kaum lei­
tenden unmagnetischen Zustand 
umzuscha lten. 

Heutige Festplatten benöti­
gen etwa drei M i l l ionen Atome, 
um die Änderungen eines B it­
Zustands zwischen 0 und 1 phy­
s ika l isch zuverläss ig zu bewerk­
ste l l igen. Der weiteren Verklei­
nerung steht der Superpara­
magnetismus im Wege - das 
Phänomen, dass unterha lb  einer 
gewissen Größe d ie  magneti­
schen Speicherbereiche immer 
anfä l l iger für das spontane Um­
klappen der Magnet is ierung 
werden und a ls  Folge die gespei­
cherte I nformation rasch verlo­
ren geht. Je kle iner näml ich die 
magnetischen Bereiche werden, 
desto geri nger wird auch die zur 
Ummagnet i s ierung benöt igte 

Energ ie, bis s ie sch l ieß l ich in den 
Bere ich thermischer Anregun­
gen gerät, d ie  d ie  kontro l l i e rte 
Magnetisierung stören .  

Das zwölfköpfige Team u.m 
Toshio Miyamachi vom Center for 
Funct ional Nanostructu res am 
Ka rlsruher Institut fü r Technolo­
gie (Kin umging dieses H indernis, 
indem es ein einzelnes Eisenatom 
in die Mitte e ines organ ischen 
Molekü ls aus 51 Atomen einbet­
tete, Fe(l , 1 0-phenanthro l ineh 
(NCSh oder kurz Fe-phen ge­
nannt. .,Die Hü l le  schützt die In­
formation, die im zentra len Atom 
gespeichert ist", erläutert M iya­
machi .  Fe-phen gehört zu der 
Klasse der sogenannten SCO-Mo­
leküle. Das sind meta l lorgan ische 
Komplexe, in  denen es zu einem 
Spin-Crossover (SCO) kommen 
kann  - dem Übergang zwischen 
einem Zustand mit der g rößt­
mögl ichen Anzah l  an ungepaar­
ten Elektronen (High-Spin, HS) 
und einem Zustand mit der min i­
malen Anzah l  ungepaarter Elek­
tronen (Low-Spin, LS) in der Elek­
tronenverte i lung auf d ie Orbita le. 

Dass sich der Übergang ther­
misch und optisch sowie du rch 

Neues Elementarteilchen 

Jahrzehntelang suchten Wissen­
schaftler danach - jetzt g lauben 
Physiker des Forschungszen­
trums CERN den Nachweis fü r 
seine Existenz erbracht zu haben: 
Über das sogenannte Higgs­
Boson, das Mitte der 1 960er­
Jahre vom britischen Phys iker 
Peter Higgs vorhergesagt worden 
war, l ieße sich erklären, wie be­
stimmte Bausteine im Standard­
model l  der Elementarte i lchen­
physik .zu einer Masse kommen, 
ohne dabei im Widerspruch zu 
physika l i schen Grundprinzipien 
zu stehen. Grundannahme des 
Higgs-Theorems ist, dass sich un­
mittelbar nach dem Urkna l l  e in 
Kraftfeld gebi ldet haben muss 
(das gleichnamige Higgs-Feld), 
das den fragl ichen Elementartei l­
chen (a l len voran sogenannte 
Austauschteilchen, die Kräfte zwi­
schen Materietei lchen übertra­
gen und deshalb  eigentl ich mas­
selos sein müssten) Masse ver­
leiht, wenn  d iese in Wechselwir­
kung mit dem Higgs-Feld treten. 

Am CERN versuchen die Wis­
senschaftler nun seit Jahren, sich 
immer näher den physika l ischen 
Bedingungen zu nähern, die nach 

so 

dem Urkna l l  geherrscht haben 
müssen. Im Large Hadron Col l ider 
(LHC) besch leun igen sie dazu 
Protonen - die wiederum aus 
Quarks und Gluonen bestehen -
nahezu auf Lichtgeschwindigkeit, 
lassen d ie gegenläufigen Proto­
nenstrah len kol l id ieren und regis­
trieren mit den Detektoren ATLAS 
und CMS d ie Zerfa l l sprozesse. 
Theoretisch entsteht bei M i l l i a r­
den von Proton-Proton-Ko l l i s io­
nen pro M inute nur e in H iggs­
Boson - l ieße sich das Tei lchen re­
produzierba r nachweisen, wäre 
dies e in Ind iz dafür, dass auch ein 
Higgs-Feld existiert, das selbst 
nicht d i rekt messbar ist. 

Aber auch das  H iggs-Boson, 
das nach se iner Entstehung so­
fort wieder zerfä l lt, l ä sst s ich 
n icht d i rekt beobachten - auf 
se ine Existenz kann  nur anhand 
von cha rakter ist ischen Zerfa l ls­
produkten gesch lossen werden .  
Die Phys iker suchen i n  den auf­
gezeichneten Daten desha l b  
nach Mustern, d ie  den theoreti­
schen Vorgaben entsprechen .  
Und s ie wurden offenbar  fün­
d ig :  Anfang Ju l i  tei lte das CERN 
m it, dass  man  bei au s  Zerfa l l s-

• Q 

II I 
• 

Mit der Spitze eines Rastertunnelmikroskops lässt sich 
durch definierte Stromstöße auf das Fe-phen-Molekül der 
magnetische Zustand ändern. 

magnetische oder e lektr ische 
Felder extern stimu l ieren lässt, ist 
seit geraumer Zeit bekannt. 
M iyamach i  und seine Kol legen 
setzten e in  Rastertunne lm ikro­
skop ein ,  m it dem sie defi n ierte 
Stromstöße auf das nanometer­
g roße Molekü l gaben . ., l nteres­
santerweise ändert sich dadurch 
nicht nur reproduzierbar der 
magnetische Zustand des Eisens, 
sondern auch die elektrischen Ei­
genschaften des Molekü l s", be­
r ichtet Mitautor Wu lf Wu lfekel 
vom KIT. Wei l  d ie zwei mög l ichen 
magnetischen Konfigurat ionen 
zu verschiedenen Leitfäh igkeiten 
füh ren, lässt sich der magneti­
sche Zustand ei nfach über eine 
Widerstandsmessung erm itte ln .  
Neben der u ltimativen Dichte 

von einem Bit pro Molekül hat 
d iese Art des Speicherns in Spin­
Crossover-Molekülen auch den 
Vortei l ,  dass der Schre ib- und 
Lesevorgang rei n  elektrisch von­
statten gehen kann .  Im Ergebnis 
haben die Arbeiten zur Spintronik 
- der Nutzung des magnetischen 
Spins e inze lner Tei lchen zur ln­
formationsvera rbeitung - einen 
.,Memristor" (Memory Resistor) 
hervorgebracht, der Bit-Zustände 
a ls Widerstandsänderung abspei­
chert. Die Kar lsruher Forscher 
sind überzeugt, mit i h ren Unter­
suchungen zur Kombination 
memristiver und spintronischer 
Eigenschaften in  einem einzigen 
Molekü l  das Tor zu einem neuen 
Forschungsfeld aufgestoßen zu 
haben. (R ichard Sietmann/pmz) 

Zerfa l l  eines Higgs-Kandidaten im CMS-Detektor 

produ kten berechneten Massen 
von 1 25 b i s  1 26 G igae lektro­
nenvolt - das entspr icht etwa 
der 1 33- bis 1 34-fachen Proton­
ruhemasse - s ign ifi ka nt mehr  
Ere ign isse beobachtet habe, a l s  
d ies du rch den U nterg rund (an­
dere Prozesse mit ähn l icher Zer­
fa l l sstru ktur) oder stat ist ische 
F l uktuat ionen erklä rbar sei .  

Ob es sich tatsächl ich um das 
gesuchte Higgs-Boson handelt, 
steht aber noch n icht fest. .,Ob­
wohl manches dafür spricht, dass 
es s ich bei d iesem neuen Tei l -

chen um das lange gesuchte 
H iggs-Te i l chen· handelt, s ind 
mehr  Daten und weitere Unter­
suchungen notwendig, um die Ei­
genschaften des neuen Tei lchens 
präzise zu bestimmen", verdeut­
l icht Karl Jakobs, Professor für Ex­
perimente l le Tei lchenphysik an  
der  Un i  Freiburg.  Und e ine  Erklä­
rung fü r die Weit ist das H iggs­
Boson auch n icht: Led ig l ich der 
U rsprung von 1 Prozent der 
Masse würde durch d ie Existenz 
eines H iggs-Felds besser ver­
ständ l ich. (pmz) 
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Musikroboter 

Auf den ersten B l ick wirkt Sh imi  
wie eine statische Smartphone­
Docki ngstation mit Lautspre­
chern, doch hat man sein Handy 
erst mal  eingesteckt, erwacht der 
Musikroboter zum Leben. Sh im i  
nutzt d ie Kamera des Smart­
phones, um zu erkennen,  wo 
sein Besitzer im Raum steht, und 
dreht die Lautsprecher i n  dessen 
Richtung. Zudem kann  Sh imi  im 
Rhythmus der Mus ik  auch tan­
zen, indem er seinen Kopf neigt 
und bewegt und mit e inem sti l i ­
s ierten Fuß  wippt. Wie e in­
drucksvol l  das wi rken kann, zeigt 
ein Video der d reiköpfigen "The 
Sh imi  Band" (s iehe c't-Link) .  

Als Gehirn nutzt der 30 Zenti­
meter große Sh imi  eine auf dem 
Smartphone i nsta l l ierte App. 
Klatscht der Anwender i n  einem 
bestimmten Rhythmus in  d ie 
Hände oder trommelt auf den 
Tisch, sol l der Tanzroboter ähn l i ­
che, auf dem Handy gespeicher­
te Mus ikstücke abspielen. Künfti­
ge Apps sollen auch eine Gesten­
erkennung unterstützen :  Kopf­
schütte ln und Winken sta rten 
das nächste Mus ikstück oder än­
dern die Lautstärke. Sh imi  wurde 
von Wissenschaftlern des Geor­
gia I nstitute of Technology in 
den USA und des l nterd isc ip l i ­
nary Center in Herzl iya, Israel, ent­
wickelt. Um den auf der Kon­
ferenz Goog le 1/0 vorgeste l lten 
Roboter zu vermarkten, wurde 
das Unternehmen Tovbot ge­
gründet. Ende des nächsten Jah­
res sol l  der Roboter erhält l ich 
sein, e in Preis steht noch n icht 
fest. (dab) 

www.d.de/121605 1 

Shimi ist mehr a ls nur eine 
Docking-Station: Der Roboter 
richtet die Lautsprecher aus, 
tanzt zur Musik und erkennt 
Klatschrhythmen. 
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Tauchroboter 

Mit dem Open-Sou rce-Tauchro­
boter OpenROV (ROV für Remote 
Operated Veh icle) so l len Privat­
anwender relativ kostengünstig 
i n  d ie Unterwasserforschung ein­
steigen können.  Für  den Antrieb 
ist der 30 Zentimeter l ange, 20 
Zentimeter breite und 1 5  Zenti­
meter hohe Tauchroboter m it 
d rei Elektromotoren ausgerüstet, 
d ie per Kabel über einen PC ge­
steuert werden.  Die Bed ienung 
erfolgt über d ie Tastatur, d ie 
unter Wasser per LED-Strah ler i l ­
l umin ierten Bi lder der HO-Kame­
ra zeigt e in Webbrowser an. Die 
Stromversorgung der Motoren, 
des im OpenROV e ingebauten 

Ardu ino-Boards und der rest l i ­
chen E lektron ik  übernehmen 
acht Babyzel len,  deren Gewicht 
zugle ich die Lage des Roboters 
stabi l i s iert. Die gesamte Elektro­
n ik  ist in einem drehbaren, was­
serd ichten Zyl inder aus  du rch­
s icht igem Kunststoff unterge­
bracht. Die Idee zum Projekt ent­
stand, a l s  e iner der Entwickler 
nach einem günstigen Tauchro­
boter suchte, um nach einem an­
gebl ich versunkenen Schatz in 
e inem See i n  seiner Nachbar­
schaft zu suchen.  B is lang s ind 
Prototypen des Roboters nu r  20 
Meter tief getaucht, nach Anga­
ben der Entwickler sei das a l s  

Energiesparende Roboter 

Die DARPA, m i l itärische For­
schungsei n richtung der USA, 
sucht nach neuen Ideen zur Effi­
zienzsteigerung ih rer Maschinen­
krieger. Ziel ist es, den Energie­
verbrauch l andgestützter Ro­
boter fü r Bewegu ngen,  den 
Gütertra nsport und  andere 
Arbeiten auf ein Zwanzigstel des 
aktuel len N iveaus zu senken. For­
schungsprojekte in d ieser Rich­
tung wi l l  d ie DARPA mit b is zu 
fünf Mi l l ionen US-Dol la r  fördern 
(siehe c't-Li nk) .  Die M i l itärfor­
scher der DARPA verfügen über 
eine e igene Plattform fü r huma­
noide Roboter ("GFE", Govern­
ment Furn ished Equipment), die 
auch bei der Robotics Cha l lenge 
zum E insatz kommen sol l .  Mit 
dem derzeit benutzten, 23 Ki lo 
schweren Lith i um- Ionen-Akku 
ha lten die Laufroboter laut , 
DARPA derzeit nu r  1 0  bis 20 Mi­
nuten du rch - zu ku rz für Kampf­
oder Katastropheneinsätze. 

Die neue Aussch reibung ist 
Tei l  des Prog ramms "Maximum 
Mobi l ity and Manipu lation" (M3) 
und nennt s ich "M3 Actuation". 
Gesucht werden unter anderem 
energiesparende Aktoren, i ntel­
l igentere E insatzmethoden und 
neue Ansätze zu r Reduktion der  
Ver luste bei der Energie­
umwand lung .  Wen ig Chancen 
auf fi nanziel le  Unterstützung 
haben i ndes Forscher mit Vor­
schlägen zu Energ iegewinnung  
oder  -Speicherung .  Auch  neue 
Stoffe fü r E lektromagnete, Pie­
zoelemente oder e lektroaktive 

Humanaide Lauf­
roboter wie der Petman 

verbrauchen zu viel 
Energie, um mit einem 

Akku längere Zeit mobil 
zu sein. Das wil l  die 
DARPA nun ändern. 

aktuell ! Roboter 

Bausatz geplante Gerät aber für 
Tiefen von 1 00 Meter im Meer 
ausgelegt. Das Tauchen und die 
Bed ienung über den PC ähnele 
sehr einem Computerspiel . E ine 
Steuerung über einen Game­
Contro l ler  sei bereits in Arbeit. 
Die Software, die Baupläne sowie 
Daten zum Schneiden der Ge­
häuselemente mittels Lasercutter 
s ind frei verfügbar. Im Rahmen 
eines Kickstarter-Projekts sol l  
OpenROV auch kommerziel l  her­
geste l l t  werden. Der komplette 
Bausatz sol l 725 US-Dol lar kosten 
(siehe c't-Link) .  (dab) 

www.d.de/12 1605 1 

Zwei Motoren des OpenROV 
steuern den Vortrieb, ein dritter 
soll für das Auf- und Abtauehen 
sorgen. 

Polymere sind eher nicht ge­
fragt. Die E in re ichungsfrist en­
det am 2 1 . August. 

(Danie l  AJ Sokolov/dab) 

www.d.de/121605 1 
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aktuell I Internet 

Facebook macht Fehler 

Facebook steht nach dem Bör­
sengang offenbar unter dem 
Druck, sein Geschäftsmodel l  zu 
optimieren. Einige der Neuerun­
gen stoßen jedoch bei den An­
wendern auf Kriti k. So hat Face­
book sei nen Mitg l iedern eine E­
Mai l -Ad resse unter der Domain 
facebook.com verpasst, d ie im 
Profi l statt der  bis lang e ingetra­
genen angezeigt wird. Dies lässt 
sich zwar leicht ändern (s iehe 
Seite 1 46), doch auf vielen mobi­
len Geräten, auf denen d ie Face­
book-App insta l l iert war, ersetzte 
d iese die im lokalen Adressbuch 
gespeicherten E-Mai l-Ad ressen 
anderer Facebook-Nutzer du rch 
deren @facebook.com-Adressen. 
Daraufh in  häuften s ich Anwen­
derberichte, dass wichtige Mai l s  
unbeachtet gebl ieben seien, 
weil d ie Empfänger ihr zwangs­
verordnetes Postfach bei Face­
book nicht öffneten .  Ku rze Zeit 
später bezeichnete Facebook die 
Synchronis ierung der Adressen 
mit den loka len Verzeichn i ssen 
a ls "Fehler" und stel lte s ie ab. 

Dies dürfte Facebook vie l  
Ärger ersparen. Wir baten den Ex­
perten für Medienstrafrecht Prof. 
Dr. Marco Gercke um eine E in­
schätzung, ob d ie Änderungen 
der Daten im Adressbuch erlaubt 
sei . Er sagte: "Die unberechtigte 
Veränderung von Ei nträgen im 
privaten Adressbuch kann  e ine 
strafbare Datenveränderung im 
S inne des  § 303a Strafgesetzbuch 
da rstel len.  Das gi lt aber nu r, 
wenn  der Nutzer der Änderung 
nicht zugestimmt hat. Eine solche 
Zustimmung kann  zwar grund­
sätzl ich du rch das Akzeptieren 
von a l lgemeinen Geschäftsbedin­
gungen (AGB) erfolgen - gerade 
wenn Daten außerha lb der Appl i­
kation betroffen s ind, lässt s ich 
aber vertreten, dass ein versteck­
ter H inweis nicht ausreicht. Wei­
ter setzt die Norm voraus, dass 
die Tat vorsätzl ich erfolgt. Sofern 
den Programmierern nicht nach­
gewiesen werden kann, dass sie 
wussten1 dass Daten gelöscht 
oder verändert werden, scheidet 
eine Strafbarkeit aus." 

e I oil l'httok Wmduw" lnh•rnpt I xplnr�r •i'J: 

l n  e inem "begrenzten Test" 
versucht Facebook außerdem 
Personen aufzuspüren, die sich 
nicht mit ihrem Namen, sondern 
unter Pseudonym angemeldet 
haben. Der Dienst zeigt dazu 
Freunden eines Mitg l ieds dessen 
Profi lb i ld  und Namen in e inem 
Pop-up und fragt, ob d ies der 
echte Name der Person sei . Die 
Antwort ble ibe anonym und 
habe keinen Einfluss auf das 
Konto der Person, heißt es weiter. 

A l lerd ings  verstoßen Konten, 
die nicht unter dem echten 
Namen angelegt wurden, gegen 
die a l lgemeinen Geschäftsbed in­
gungen (AGB). Facebook schl ießt 
solche "Fake-Accounts" nach ei­
genen Angaben, um "d ie Platt­
form s icherer zu machen". Viele 
Nutzer b i l l igen dem Netzwerk 
aber nicht d ie Rol le eines zentra­
len I nternet-Melderegisters zu 
und melden s ich aus Daten­
schutzbedenken bewusst u nter 
Pseudonym an. Dementspre­
chend negativ fie len viele Kom­
mentare zu der Aktion aus .  (ad) 

- Facabooll erm6gHcht es dtr, mit den Neft!llchen ln deinem Leben in Yetblndung zu treten u nd  Inhalte mit d5esen zu �-

Die AGB von 
Facebook 
verbieten es, 
Konten unter 
falschem Na­
men anzulegen 
und schreiben 
vor, dass die 
Anwender ihre 
persönl ichen 
Daten aktuel l 
ha lten. 

1. �tegi�trinung un11 Sk:hertlritdn- ICOI!b:lt 

fKebook-Nutzw 9dten ihre w•h� MiW!Ien 1.-1 o.ten ., und wir benötigen deine Hife. damit dies 10 bleibt. Im 

� w«den � Ve!lll\chtun9C!f! Mlfvdilhrt. die du buüglich det" Retis:trienllt9 urod derWahN119 der 

Sidlerhtit. Oeinel; korltos 11!115 fe!Je11Über � 

I. Ou wlr1t teiie lli5dlen � l� iuf F.c:ftlodtbertJtstdefo � ohne frt.ubnG et1 PrOII 

flirjemand � ���-
2. Ou "... nurein einllges persOIIIdln Konto M�. 

3. Wenn wir dein IConta sperren. WlfSt du ohne unsere &laubnis kein 1ncl�es erstellen. 
"· Du wW1t deine �  Chronit! nicht für lanmeniele ZWedle. verwendet! {wie bei:spidsweise cklrch 6m 

Vttbuf deRr Sblhlsmddung _, Werbetreibende).. 
5. Ou wnt FKeboot nicht �. wenn .du unt.:r U W.e alt bist. 
6. � wht FKdlook nicht �, - 6u ein � Seru.htr.ttiter biSt.  
7, Dene Kontlkbnfc.-mabonen sind korr .. und du WNSt s.e IJJ dem nevesten SIMld h.ten. 

Melderecht sol l  Datenschutz schwächen 

Nach mass iver Kriti k an  der Än­
derung des Bundesmeldegeset­
zes, d ie der Bundestag am 28. 
Juni besch lossen hat, ist es un­
wahrschein l ich, dass  das neue 
Gesetz den Bundesrat passieren 
wird.  Datenschützer bemängeln 
zwei Punkte daran :  Die Art, wie 
Bürger s ich gegen die Weiterga­
be ih rer Daten schützen können, 
und e ine Regelung,  d ie d iesen 
Schutz aufhebt. 

Der erste Entwurf des Geset­
zes sah ein Opt- in-Verfahren vor, 
bei dem Bürger der Weitergabe 
ihrer Meldedaten an  Werbewirt­
schaft und Adresshandel hätten 
zustimmen müssen. Nach der 
vom Bundestag besch lossenen 
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Fassung muss man der Daten­
weitergabe h i ngegen expl izit 
widersprechen (Opt-out). Daten­
schützer kritisieren dies a ls bür­
gerunfreund l ich, es ste l l t  aber 
keine Versch lechterung gegen­
über dem Status  quo dar. Denn 
schon heute kann  jeder, der e in 
I nteresse g l aubhaft macht, auf 
Daten der Meldeämter zugrei­
fen .  Auskünfte ertei len d ie  Be­
hörden beispie lsweise G läubi­
gern, die d ie a ktue l le Ansch rift 
eines Schu ldners suchen .  E iner 
so lchen Weitergabe der eigenen 
Daten kann  man nach Landes- , 
recht oder Bundesdatenschutz­
gesetz widersprechen .  Die Ver­
fah ren dazu s ind in den Bundes-

Iändern une inheit l i ch .  Ein bun­
desein heit l iches Opt-out-Verfah­
ren wäre a lso eine Verbesserung. 

Doch das Gesetz enthält e ine 
neue Ausnahmebestimmung, die 
das Opt-out i n  vie len Fäl len aus­
hebein würde: Unrichtig erfasste 
Daten dürfen auch gegen den 
Widerspruch des betroffenen 
Bürgers mit den Datenbeständen 
der Meldeämter abgeg l ichen 
werden. Werbewirtschaft und 
Adresshändler verfügen bereits 
über umfangreiche, tei ls vera ltete 
Datenbestände, deren rechtl iche 
Zu läss igkeit umstritten ist. Die 
neue Vorschrift würde es ermög­
l ichen, diese Daten zu aktual is ie­
ren und zu legal isieren. (ad) 

Handy als Geldbörse 

Die Telekom will ins Bezahlen mit 
dem Handy einsteigen: "Wir 
haben d ie Ambition, einer der 
größten europäischen Zah lungs­
dienstleister zu werden", sagte Te­
lekom-Chef Rene übermann. Ge­
plant ist eine d ig itale Geldbörse, 
in der Kunden ih re Kred it- und 
Maestro-Karten sowie Konten bei 
Rabattsystemen erfassen und ver­
walten. Auch für den Fahrschein­
kauf oder Eintrittskarten eigne 
sich das System. Der Smartphone­
Besitzer könne einstel len, wie viel 
Sicherheit er wünscht: etwa ein 
Tages l imit oder Transaktions­
bestätigungen per SMS. 

Die Telekom wil l erste S IM­
Ka rten mit e inem Secure-Ele­
ment für d ie kritischen Zahlungs­
daten noch i n  d iesem Jahr  aus­
geben. Mit dem Sta rt des Sys­
tems in Deutsch land ist im ersten 
Ha lbjahr  201 3 zu rechnen .  Wel­
che Ka rtenanbieter und Banken 
s ich dann daran bete i l igen, war 
noch nicht zu erfahren. Über d ie 
Payment-Tochter C l ickandBuy 
hat die Telekom n icht nur  Verbin­
dungen zur Bankenwelt, sondern 
auch eine E-Money-Lizenz. 

Die Telekom habe die Geld­
börse fürs Handy weitgehend 
selbst entwickelt. Die App sol l  es 
für a l le  etabl ierten Smartphone­
Betriebssysteme geben. Das Sys­
tem sol l  über die Funktechn ik  
NFC a rbeiten, wobei der  Kunde 
zum Bezahlen sein Handy an  ein 
Termina l  hält . A l lerd ings mangelt 
es noch an  Handys mit NFC-Chip; 
nur  wenige Model le eignen sich. 
Zur Ü berbrückung kooperiert die 
Telekom mit Mastercard und wi l l  
e ine eigene Kreditka rte mit NFC­
Chip herausbringen, deren Konto 
Cl ickandBuy füh rt. (ad) 

Um Thunderbird 
wird's ruhiger 

Mozi l l a  hat bekannt gegeben, 
dass der Mai i-Ci ient Thunderbird 
in Version 1 3  nun  a l le  notwendi­
gen Fähigkeiten besitze und d ie 
Weiterentwick lung  gebremst 
werde. Nu r  wenn d ie Commu­
n ity Code beisteuere, werde es  
neue Funktionen geben. Für  No­
vember ist noch eine ESR-Ver­
sion (Extended Support Release) 
geplant; dann  soll es mindestens 
e in Jahr  lang Updates für Stabi l i ­
täts- und  S icherheitsprobleme geben. Wie es danach weiter­
geht, ist noch offen.  (ad) 

c't 201 2, Heft 1 6  



Heimnetz per Cloud kontroll ieren 

Ende Juni hat Cisco e ine Cloud­
fähige Fi rmware für seine Router­
Model le L inksys EA 2700, 3500 
und 4500 vorgestel lt. Per Brow­
ser oder Smartphone-Apps las­
sen sich damit die Router aus der 
Ferne konfigu rieren und warten: 
Eine App namens S impleTap löst 
d ie automatische WLAN-Kopp­
lung (WPS) aus, sodass s ich bei­
spielsweise e in neues Smart-TV­
Gerät einbinden lässt, ohne dass 
man aus dem Wohnzimmer zum 
Router laufen muss. 

E in EA4500-Router i n  der c't­
Redaktion l ieß s ich nach e inem 
Update auf Version 2 . 1 .38 a l ler­
dings nur  noch über Ciscos Con­
nect Cloud vol l ständig verwa lten. 
Nur wenn man ihn vom I nternet 
trennt, kann  man sich wie ge­
wohnt mit dem Router-Passwort 
anmelden: Vie le Konfigurations­
optionen, beispielsweise das Port 
Forward ing und d ie Netzwerk­
speicherfunktionen, feh len dort 
jedoch und lassen sich nur  noch 

on l ine über ein Connect-Cioud­
Konto ein richten. 

Jens Hofmeister, Marketing­
Leiter für Europa bei Cisco Horne 
Networking, erklärte dazu, dass 
hierzu lande vorerst keine Router 
mit der Cloud-taug l ichen F i rm­
ware ausgel iefert werden. Statt­
dessen sei eine Vorgängerversion 
i nsta l l iert (s iehe c'Hink) .  Laut 
Hofmeister wil l C isco später 
"gleich bei der Instal lation h inrei­
chend auf mögl iche Optionen 
und Veränderungen h i nweisen 
und es auch hier dem Kunden 
überlassen, ob er die neuen Mög­
l ichkeiten nutzen möchte." Ob es 
fü r die Connect-Cioud-F irmware 
eine vol lwertige lokale Konfigura­
tions-Schnittstel le geben wird, sei 
noch unklar. Zumindest werde 
der Funktionsumfang deutlich er­
weitert. Künftige F i rmware-Ver­
sionen sol len auch ohne Connect 
Cloud auskommen. (ea) 

www.d.de/72 76053 

Die Oberfläche zu Ciscos Connect-Cioud-Firmware ist zwar 
modern und übersichtlich gesta ltet, g ibt dem Admin aber erst 
im Zusammenspiel mit einem Connect-Cioud-Konto die volle 
Kontrol le über seinen Router. 

aktuell ! Netzwerk 

Roaming zwischen Mobilfunk und WLAN 

Die WiF i  A l l i ance (WFA) testet 
erstmals Geräte auf die Spezifika­
t ion Passpoint Passpoint-taugl i ­
che WLAN-Geräte wie Smart­
phones erkennen passende 
WLAN-Hotspots und verbi nden 
sich automatisch mit ihnen .  Um­
ständ l i che Anmeldungen mit 
Passphrase oder Benutzernamen 
und Passwort entfa l len beim 
Wechsel zu anderen Passpoint­
Hotspots. Authentifizierungs­
daten l iest das Verfah ren etwa 
aus  e iner S IM-Ka rte aus .  Pas­
spoint sol l  zudem die etwa i n  in-

@ Netzwerk-Notizen 

Die ICANN wird weiterh in die 
Rootzone des Domain Name 
System betreiben. Der Vertrag 
zwischen der Organ isation und 
der US-Reg ierung räumt a l ler­
d ings  den US-Behörden E in­
g riffsmög l i chkeiten und  Veto­
Rechte bei E intragungen in d ie 
Rootzone e in :  Hä l t  s ich d ie 
ICANN aus  S icht der Beamten 
n icht an die selbst gewäh lten 
Verfah ren, können s ie e ingrei­
fen .  Der Vertrag läuft b is 30. 
September 201 5 und kann  
zweima l  b i s  höchstens 201 9 
verlängert werden. 

D ie P rogrammiergruppe The 
Hacker's Choice (THC) hat die 
Vers ion 1 .9 i h res 1 Pv6-Test­
Pakets THC 1Pv6 Attack Tool­
kit veröffent l i cht. Neu h i nzu-

nenstädten, Bahn- und F l ughä­
fen überfü l lten Mobilfunk-Zel len 
dank Data-Offload ing entlasten: 
Mobi lfunkanb ieter können den 
normalerweise über das Mobi l ­
fun knetz laufenden Datenver­
kehr  gezielt über die WLAN-Ba­
si sstationen abwicke ln .  Für Tei l ­
nehmer i st das Data Offloading 
hauptsächl ich wegen der höhe­
rer Geschwindigkeit interessant. 
Auch kann  die Techn ik  zusätz­
l iche Kosten fü r die Nutzung 
fremder I nternet-Zugänge wie 
Hotspots ersparen. (rek) 

gekommen ist etwa inverse_ 
lookup6, das d ie zu einer MAC­
Ad resse gehörenden 1 Pv6-
Adressen l iefert. Das im Quel l­
text bereitstehende Paket läuft 
nur unter Linux 2.6. 

Die F i rma Meinberg Funkuhren 
verlost im Rahmen eines Preis­
ausschreibens zehn  ih rer Refe­
renzuhren. I nteressenten kön­
nen sich on l ine bis zum 29. Ju l i  
20 1 2  fü r d ie Verlosung bewer­
ben. Die Gewinner müssen sich 
a l lerd i ngs i n  den kommenden 
zwei Jahren am Zeitserver­
Projekt pool.ntp.org betei­
l igen :  Der Pool sucht derzeit 
neue Mitstreiter (s iehe c't 
1 5/1 2, s. 50). 

www.d.de/72 76053 
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kurz vorgestellt I Min i-PC 

Quadratisch praktisch 

Der Min i-Rechner ZBox nano XS AD1 1 
Plus ist kaum größer a ls  ein Zettel­
kasten und mit Solid-State Disk sowie 
USB 3.0 ausgestattet. 

Die ZBox-Serie kompakter Rechner wächst 
um einen nochmals geschrumpften Min i-PC 
mit ledig l ich 1 0,5 cm x 1 0,5 cm Grundfläche 
und 4 cm Höhe. Um d iese geringen Abmes­
sungen zu erreichen, musste der Herste l ler 
Zotac e in ige Komprom isse e ingehen.  Statt 
einer 2,5"-Festplatte steckt in der ZBox nano 
XS eine Sol id-State Disk mit 64 GByte von 
Kingston im platzsparenden mSATA-Format. 
Im einzigen SO-DIMM-Siot steckt ein 2-GByte­
Speicherriegel (maximal 8 GByte). Al le übri­
gen Komponenten s ind auf beiden Seiten 
der Platine verlötet, wie bei spie lsweise die 
Dua i-Core-APU AMD E-450 mit i nteg rierter 
Grafikeinheit Radeon HO 6320. 

Die GPU knapst sich von den ohneh in  
mageren 2 GByte Arbeitsspeicher 384 MByte 
ab, sodass fü r Betr iebssystem und Anwen­
dungen nur rund 1 ,6 GByte übr ig b le iben.  
Damit eignet sich die ZBox nano XS fü r e in­
fache Office-Anwendungen, a l s  Su rfstat ion 
oder dank der i n  der APU integ rierten Video­
e inheit a l s  Med ienzuspie ler fü r Fu i i -HD­
Videos. Anspruchsvol le Programme wie Bi ld­
bearbeitu ng machen keinen Spaß, dabei 
bremsen der schwache Prozessor und das 
knappe RAM. 

Von den vier USB-Buchsen a rbeiten zwei 
mit Superspeed-Geschwi nd igkeit . Im Ver­
g le ich zu anderen Rechnern fl ießen d ie  
Daten mit 1 30 MByte/s beim Schreiben und 
1 1 0 MByte/s be im Lesen jedoch gemäch­
l ich über d ie  USB-3.0-Schn ittste l le .  Sch l ießt 
man Maus und Tastatu r sowie den bei l ie­
genden WLAN-USB-Stick und den I nfrarot­
Empfänger an, b le ibt fü r Per ipher iegeräte 
led ig l i ch  der komb in ierte USB-eSATA-An-

56 

sch luss an  der Vordersei­
te übr ig .  Ü ber  d iesen 
fl utschen Daten mit  b i s  
zu 520 MByte/s. 

Zur I n stal lat ion e ines 
Betriebssystems benötigt 
man ein externes opti­
sches Laufwerk oder 
�nen zweHen Rechne� 
um einen bootfäh igen 
USB-Stick zu erste l len .  
Das g i lt auch fü r d ie 
Windows-Treiber, d ie Zo­
tac auf DVD packt. Ü ber 
e ine mitgel ieferte VESA­
Ha lterung lässt sich der 
Rechner h inter einen Mo­
n itor schrauben. 

Bereits bei ruhendem 
Windows-Desktop war 
der Lüfter der ZBox nano 
XS deutl ich zu hören .  
Auch auf geri nge CPU-
Last reagierte d ie Lüfter­
regelung d i rekt mit ner­

vösem Hochdrehen. Unter Vol l last d röhnt der 
Zwerg wie e in leistungsstarker Gaming-PC: 
1 ,9 Sone sind für Tischrechner viel zu viel . 
Asus zeigt bei der EeeBox EB 1 02 1 (c't 2 1 /1 1 ,  
S. 65), dass bei ähn l icher Ausstattung und ge­
ringfügig größeren Abmessungen eine deut­
l ich leisere Küh lung möglich ist. (chh) 

ZBox nano XS AD1 1 Plus 
Kom�kter Nett!IP:Redlner 
Prozessor 
Arbeitsspeicher 
Chipsatz 
Netzwerk 
WLAN 

USB 3.0 
Soundchip 
Solid-State Disk 

Anschlüsse h inten 

Anschlüsse vorne 

Abmessungen (H x B x T) 
Zubehör 

AMD E-450, 1,65 GHz, 2 Kerne 
2 GByte, P0-10600, SO-DIMM 
AMD A50M 
Realtek RTL81 1 1  E (1 GBit/s, PCie) 
Realtek RTL8188CU (802. 1 1 n, 
150 MBit/s, USB 2.0) 
Renesas �PD720202 
Reallek ALC892 
Kingston SMS100S264G 
(mSATA, SATA I I )  
2 X USB 3.0, 2 x  US8 2.0, 1 X 
HDMI, 1 X LAN, 1 X Kensington­
lock 
1 x USB 2.ü+eSA TA, 2 x Audio, 
Kartenleser (SDHC. SDXC. MS, 
MMC) 
40 mm x 1 05 mm x 105 mm 
SPDIF-Adapter, VESA-Mount­
Piatte, IR-Empfanger für 
Fernbedienung 

MHHwerte ____ ��--------------� 
SSD I eSATA: les�n (Schreiben) 161 (84) MBytels I 

USB 2.0 I USB 3.0: lesen 
(Schreiben) 
LAN: Empfangen (Senden) 
SDXC -Card: lesen (Schreiben) 
lautheit: Leerlauf I Volllast 

520 (250) MByte 
28 (29) 1 130 ( 1 1 0) MBytels 

1 1 7  ( 1 1 8) MBytels 
25,9 (24,8) 
0,5 Sone (G'J$) 1 1 ,9 Sone (8) 

Audio: Wiedergabe I Aufnahme @ I 0 
Leistungsaufnahme: Leerlauf I 1 2 1 26 1 34 Watt 
Volllast CPU I CPU+GPU 
leistungsaufnahme: Soft-Off I 0,8 1 2,1 Watt 
Standby 
Cinebench 1 1 .5 1  Sysmark 201 2 0,64 / 21 
Preis 

Sparzwerg 

Der Min i-PC Esprimo Q5 1 0  beweist, 
dass Desktop-Technik sparsam und 
in  den meisten Betriebszuständen 
auch ohne Lüfterlärm arbeiten kann.  

Äußer l ich entspricht der Bus i ness-PC im 
Format e iner  Keksdose seinem teureren 
Bruder Q91 0. Doch ein paar feine Unter­
schiede machen ihn  mehr als 200 Euro bi l­
l iger und damit auch für manche Heiman­
wender i nteressant. Verzichten muss man 
dabei auf die Fernwartungstechnik AMT und 
leider auch auf USB 3.0. Beides unterstützt 
l ntels H61 -Ch ipsatz ebensowenig wie SATA-
6G. Dafür g ibt es einen HDMI-Ausgang, der 
auch d ig ita len Rundumton transportiert. 

Obwoh l  der Ch ipsatz noch aus  der 
"Serie 6" stammt, passen in  den Q5 1 0  von 
Fuj itsu auch die brandneuen lvy-Bridge­
Prozessoren - a l lerd ings nur solche mit 35 
Watt TOP. Anders ausgedrückt: Der Kunde 
darf zwischen Dua i-Cores der zweiten und 
d ritten Cere-i-Generat ion wäh len, be­
kommt aber keine Quad-Cores. ln unserem 
Testgerät steckten ein Core i3-2 1 20T 
(Sandy-Bridge), e ine magnetische 2,5-Zoi i ­
Festplatte und 2 GByte RAM. Damit kommt 
der Q5 1 0 im Office-Benchmark BAPCo Sys­
mark auf 70 Punkte. Sein g roßer Bruder er­
reichte mit SSD, Core i5-3470T und 4 GByte 
RAM 1 26 Punkte. Doch d iese Ausstattung 
g ibt es gegen Aufpreis auch fü r den Q5 1 0 .  

Trotz der schwächeren Konfiguration 
konnte der Q5 1 0  i n  puncto Leistungsauf­
nahme die Rekordwerte des Q91 0 n icht ein­
stel len, kommt mit 1 0,8 Watt aber immer 
noch auf e inen to l len Wert. U nter Vol l last 
macht auch der Q5 1 0  mit über 2 Sone er­
heblichen Krach. Bei normalen Büroarbeiten 
bleiben die Lüfter stehen und der Esprimo 
ist flüsterleise. So qua l ifiziert er sich a ls  leise 
Su rf- oder Arbeitsstat ion und auch fü r 
Aud io-Video-Wiedergabe, aber n icht fü r 
anspruchsvol le Aufgaben wie Fu i i -HD­
Videoschnitt oder Gaming. (bbe) 

Esprimo Q5 1 0 
Mlni-PC 
Ausstattung Core i3-21 20T, 2 GByte RAM, 500 GByte HDD, 

DVD-laufwerk 
Lee�auf 1 0,8 Watt I 0,1 Sone (G'J$) 
Volllast 49 Watt / 2,1  Sone (OO) 
Preis 630 € ct 
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kurz vorgestel lt I Mac Pro, UPnP-Audiospieler 

Umkonfiguriert 

Apple bietet seinen 1 2-Kern-Mac-Pro 
in neuen Konfigurationen an .  Getan 
hat sich sonst wenig.  

Das Sternchen "Neu" hat Apple an  se inem 
Mac Pro bereits nach e in igen Stunden aus  
dem Apple Store entfernt, obwohl  d ie Mo­
delle übera rbeitet wurden. Von den techn i­
schen Daten her hat s ich tatsäch l ich n icht 
v ie l  getan, USB 3.0 und Thunderbolt b l ieben 
dem Boliden verweh rt. U nser Test des 1 2-
Kerners klä rt, ob s ich d ie Leistung oder an­
dere Deta i l s  verbessert haben. 

Äußer l ich g ibt es keine Änderung zu ver­
zeichnen, im Inneren kommen weiterh in  ä l ­
tere Xeon-Prozessoren der Westmere-Bau­
reihe zum E insatz, d ie beim Turbo Boost 
kaum höher takten können. Beim Sechsker­
ner E5645 steigt die Taktung gerade mal von 
2,4 auf 2,67 GHz. Der Model l- ldentifier zeigt 

Mac Pro 1 2-Core 2,4 GHz 
APPJe Wortstation ----
Hersteller Apple, www.apple.de 
Prozessor 2 x Intel Xeon E5645, 2 x 6 Kerne, 2,4 GHz, 

Turbo Boost 2,67 GHz, Hyper Threading, 
1 2 MByte Cache pro Prozessor 

Ausstattung 12 GByte RAM DDR3·1333 (max. 64 GByte), 
3,5'"-Festplane mit 1 TByte, DVD-Brenner, 
PCie-1 6x-Grafikkarte ATI Radeon HO 5770 mit 
1 GByte DDR5-RAM 

Preis 3900 € 
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weiterh i n  "MacPro5, 1 " an;  a lso hat 
s ich auch das Doppelsocke i -Main­
boa rd n icht geändert. Die sechs 
SATA-Schn ittste l len beherrschen 
nur das langsame SATA I I ,  das 
schne l le  6G-SSDs beim Lesen auf 
d ie ha lbe Geschwind igkeit aus­
bremst. Die Grafi kkarte ATI Radeon 
HD 5770 mit 1 024 MByte Speicher 
ist ebenfa l l s  exakt d ie  g le iche wie 
seit zwei Jahren (und he ißt noch 
nicht mal AMD). 

Im  Verg le ich zum Vormode l l  
ergab s ich an  keiner Ste l le e ine Leis­
tungssteigerung, du rch die um 200 
MHz n ied rigere Taktfrequenz ist der 
neue Mac Pro sogar meist langsamer. 
Ein nun  auch schon etwas ä lterer 27-
Zol l- iMac l iegt in den meisten unserer 
Benchmarks mit Ausnahme der viel­
kernfäh igen wie Cinebench 1 1 .5 vor 
der Workstat ion. Selbst das a ktue l le 
1 5-Zo i i -MacBook-Pro 2,6 GHz mit 
lvy-Br idge-Arch itektur  ist abgesehen 
von der Festplatte zumeist deutl ich 
schne l ler  a l s  der Mac Pro und bietet 
USB 3 .0, Thunderbolt sowie SATA 6G. 

Sogar bei Spielen wie Dirt II, Stareraft I I  
und  Quake Wars i s t  das Notebook dem 

teuren Desktop überlegen. 
Was fü r den Mac Pro spr icht, s ind se ine 

vie len CPU-Kerne, d ie vier P lattenschächte 
und sein n iedriger Geräuschpegel bei Vol l ­
l ast  von CPU und GPU:  Die Lüftergeräusche 
schwol len im Test nur leicht von 0,7 auf 0,8 
Sone an, obwoh l  in dem Moment 295 Watt 
an Leistung verbraten wurden. 

Bei ä lteren C inebench-Versionen 9.5 und 
1 0  füh rte das Rendering mit mehreren Ker­
nen zu Abstürzen. Unter Windows fror Pho­
toshop CS3 stets nach dem Programmstart 
e in ,  wäh rend d ie Vers ion aus  CS5 l ief. Wir 
verwendeten e in Windows 7 U lt imate (64-
Bit), da d ie  Horne-Vers ionen nu r  e inen So­
ckel und damit nu r  die Hälfte der CPU-Kerne 
erkennen .  A l le  Benchma rk-Ergebn isse fi n­
den S ie i n  der Mac & i -Produktdatenbank 
(s iehe c't-Li nk) .  

Immerh in  hat Apple beim 1 2-Kerner in 
der Standardkonfiguration den Preis von 
4900 auf 3900 Euro gesenkt, dabei den 
Arbeitsspeicher verdoppelt, aber d ie Takt­
rate von 2,66 auf 2,4 GHz gesenkt. Bestel lt 
man den 1 2-Core-Mac-Pro mit optiona l  2,66 
GHz, kostet er sogar 5 1 00 Euro. Obwoh l  es 
seit zwei Jah ren das erste U pdate fü r den 
Mac Pro i st, enttäuscht es auf ganzer L in ie. 
Der Sch ritt zur Sandy-Bridge-Generation mit 
SATA 6G, Thunderbolt und besserem Tu r­
bo Boost wäre a l lema l  mög l ich gewesen, 
ebenso wie der E inbau einer doppelt so 
schnel len Grafikkarte. Empfeh len kann  man 
den "neuen" 1 2-Core-Rechner desha lb  aus­
sch l ieß l ich Mac-Anwendern, d ie  v ie le Re­
chenkerne oder sehr viel RAM in i h rem Com­
puter brauchen. E in echt neues Mac-Pro-Mo­
dell hat Apple fü rs nächste Jahr  i n  Aussicht 
geste l lt. Ues) 

www.ct.de/1 Z 16058 

U PnP-Spieler 

Ein kompakter Audio-Streaming­
Ciient br ingt Musik vom Handy oder 
Notebook auf die Stereoanlage. 

Arctic, eigentl ich Spezia l i st fü r PC-Küh l sys­
teme, l iefert mit dem Audio Relay Wireless 
Media Extender e inen k le inen Streaming­
C i ient fü r d ie Audioübertragung .  Das 
sch l ichte Kunststoffkistchen lässt s ich per  
Ethernet oder  WLAN ins  Heimnetz hängen 
und dient sich nach dem E inscha lten a l s  
UPnP-Audiospieler an .  E ine Endstufe feh lt, 
d ie Box muss a l so wah lweise ana log oder 
über den optischen Digita lausgang an  eine 
Stereoanlage angeschlossen werden. 

Die Erste in richtung ist problem los, so­
lange man den Streaming-Ci ient per Ether­
net verb indet. Fü r  d ie  WLAN-E in r ichtung 
(802. 1 1 b/g} muss man das  Webinterface 
der Box bemühen.  Aus der Netzwerkkonfi­
gu rat ion fi nden s ich h ier  I nformationen 
zum gegenwä rt igen Betriebszustand des 
Wireless Media Extenders. 

Vom Windows-Rechner aus lässt sich der 
P layer beispielsweise über die Funktion 
"Wiedergeben auf" des Windows Media 
P layer mit Musik beschicken, hört aber 
grundsätzl ich auch auf andere Control­
points, die nach dem UPnP-AV-Standard ar­
beiten oder DLNA-zertifiziert s ind. Dabei ver­
steht sich die Box ausschl ießl ich auf die Wie­
dergabe von MP3-, AAC-, WMA- und WAV­
Dateien bis maximal 48 kHz Samplerate. Der 
optische Ausgang g ibt stets 44, 1 kHz aus. 

Mit der App Remote AR ste l l t  Arctic eine 
kosten lose Anwendung fü r iOS und An­
d roid bereit. Das .Progrämmchen bietet a l ­
lerd ings nu r  UPnP-AV-Basisfunktionen und 
ist  fü r d ie Da rste l lung auf Tablets n icht op­
t imiert, sodass sich ein B l ick auf App-Aiter­
nativen lohnt (s iehe c't 2 1 /1 1 ,  S. 1 1 2) . 

Der Audio Relay leistet gute Dienste als 
UPnP-AV-Abspielstation, ist mit einem emp­
fohlenen Verkaufspreis von 1 50 Euro aber 
recht teuer. l n  d ieser Preisklasse bekommt 
man schon Streaming-Ci ients m it Display 
oder komplette Audio-Video-Piayer, d ie 
mehr Mus ikformate unterstützen. (sha) 

Audio Relay 
Auclio-Streamint..(Jient 
Hersteller Arctic, www.arctic.ac 
Anschlüsse Fast Ethernet, Cinch, optischer Digital­

ausgang, USB-Host 
Kl irrfaktor, Dynamik 0,3 % / 75 dB(A) 
Preis 150 € ct 
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kurz vorgestellt I Spielsteuerung 

Spielen 
mit Knöpfchen 

Zwei neue Areade-Control ler für iPad 
und iPhone verbessern die Steuerung 
von Retro-Spielen. 

Nach dem Erfolg des iCade sch iebt Ion 
Audio zwei r,�eue Contro l le r  fü r iOS-Geräte 
nach, mit denen sich angepasste iOS-Spiele 
ü ber mechan ische Knöpfe statt auf dem 
Touchscreen steuern lassen. Das iCade Mo­
bile l iegt wie e in Gamepad in  der Hand und 
br ingt  e inen d ig ita len Vierwege-Scha lter, 
vier weitere Knöpfe sowie vier Schu ltertas­
ten mit. Ana loge · Sticks, wie man sie von 
Gamepads fü r die PS3 oder Xbox 360 her 
kennt, feh len .  Das iCade Mobi le  n immt in 
se iner g roßen Gummimanschette e inen 
iPod touch auf, der je nach Sp ie l  quer oder 
hochkant gedreht werden kann .  E in iPhone 
passt nur ohne Hü l l e  i n  d ie Gummiman­
schette. Ebenso kann  der Contro l ler  a l s  ka­
be l loses Gamepad fü r das i Pad e ingesetzt 
werden. 

Das iCade Core entspricht weitgehend 
dem ersten iCade und ist wie ein typischer Ar­
cade-Control ler aufgebaut. Die Core-Version 
verzichtet a l lerd ings auf das kultige Holz-Ka­
b inett und n immt das iPad stattdessen in  
e iner  Mu lde quer  oder hochkant auf. Durch 
e in Loch im Boden lässt s ich der Dock-Con­
nector ansch l ießen. Neben dem Batteriebe­
trieb des Control lers ist auch der Anschluss 
eines separaten Netztei ls mögl ich. Das Layout 
entspricht dem klassischen Arcade-Setup mit 
einem stabi len Vierwege-Scha lter auf der l in­
ken Seite und acht Feuerknöpfen. Deren mas­
sive Mechan ik  kl ickt deutl ich hörbar, wenn 
man die Tasten betätigt. Sie s ind zwar n icht 
so leichtgängig wie Taster i n  professionel len 
Areade-Sticks jenseits der 1 00-Eu ro-Grenze, 
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funktionieren jedoch präzise 
und zuverlässig. 

Beide iCade-Control ler sind 
zum ersten iCade Kabinett 
kompatibel und kommen ohne 
Kabel- oder Steckverbindung 
aus.  Sie nehmen per B luetooth 
Kontakt zum iPhone und iPad 

auf und funktionieren wie 
eine Tastatur: Jeder 

Knopf löst einen an­
deren Buchstaben aus. 

Damit die richtigen Be­
feh le  übertragen wer­

den, muss man seine Tas­
tatur in den iOS-Einste l lun­

gen auf "QWERTY" und USA 
umstel len, andernfa l l s  ver­

wechselt das iCade das Y mit 
dem Z. 

Aufgrund der ei nfachen E inb indung i n  
d ie  Spie le und  de r  Popula rität de s  ersten 
iCade-Kab inetts wuchs die B ib l iothek an  
kompatib len Spie len inzwischen auf über 
200 Tite l  an .  Neben den zuwei len r iesigen 
Retro-Sammlungen von Ata ri, Namco, dem 
Comodore 64 und ZX Spectrum finden sich 
vor a l lem Jump&Runs und Arcade-Shooter, 
da runter das hö l l i sch schwere "League of 
Evi l " oder d ie  psychedel isch abged rehten 
Minotau rus-Titel von Jeff Minters L lamasoft. 
Aber auch das Schleichspiel "Dynamite Jack" 
oder der Pac-Man-Remix "Forget me not" 
können überzeugen. Capcoms Street Fighter 
und Mega Man unterstützen das iCade lei­
der ebenso wenig wie d ie Shoot'em ups von 
Cave. Eine (unvol l ständ ige) Liste der kompa­
t ib len Spiele findet sich auf Ion Aud ios Web­
seite (c't-Link) .  

Die B luetooth-Anb indung erlaubt auch 
einen Betrieb der iCade-Control ler mit ande­
ren Betriebssystemen wie beispielsweise An­
d roid. Al lerd ings g ibt es außer dem MAME­
Emu lator "MAME4droid" bislang nur sehr we­
nige Android-Titel mit iCade-Unterstützung. 
Zehn-Zol l-Tablets im 1 6:9-Format lassen s ich 
im iCade Core nur  hochkant aufstel len. 

I nsgesamt h i nterlassen beide iCade-Con­
tro l ler  einen guten E ind ruck. Sie lassen sich 
komfortabel bed ienen und erlauben präzise 
Manöver ohne spü rbare Verzögerungen.  
Gerade d ie (meist höl l isch schweren) Retro­
und Arcade-Spiele profit ieren deut l ich von 
den mechan ischen Tasten, wie unser ku rzes 
Testvideo unter dem c't-Li nk  zeigt. A l ler­
d ings ist die Unterstützung in  anderen Gen­
res noch dü rftig - aber viel leicht ändert s ich 
das ja, wenn  Ion Audio d ie iCade-Serie 
weiter ausbaut. (hag) 

www.ct.de/1 Z 7 6060 

iCade Mobi le/Core 
Gimecontfilller für IPhiiiii/IPad 
Hersteller 
System 
Anschluss 
Batterien 
Preise 

Ion Audio, www.ionaudio.de 
iOS, (Android) 
Bluetooth 
2 x AA 
iCade Mobile 60 €, iCade Core 60 € 
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kurz vorgestellt I B luetooth-Lautsprecher, Min itastatur 

Bluetooth-Wumms 

Mit  der  akkubetriebenen Big Jambox 
von Jawbone kann man 1 5  Stunden 
lang eine Gartenparty beschal len -
und auf Wunsch auch telefonieren. 

Die Big Jambox ist so g roß wie zwei Stan­
gen Zigaretten und wiegt rund 1 ,2 Ki lo­
gramm. Mus ik n immt d ie Lautsprecherbox 
per Stereo-Kl i nke oder B luetooth entgegen. 
Die Funkreichweite g ibt Herste l ler Jawbone 
mit 1 0  Metern an ,  wir  kon nten im  F re ien 
sogar bis zu 50 Meter ohne Tonaussetzer 
überbrücken .  Die B luetooth-Kopp lung ge­
lang problemlos mit a l l en  getesteten An­
d roid-, iOS- und Windows-Phone-7-Smart­
phones. 

Aus den eingebauten Breitbandlautspre­
chern p lus Passivmembranen für den Tief­
tonbereich holt der  Verstärker mächtig 
Wumms: Der Bass sorgte auch bei Techno­
und H ip-Hop-Liebhabern in der Redaktion 
fü r erstauntes Kopfn icken, d ie  Lautstärke 
reicht locker zur Bescha l l ung einer k le inen 
Party in  Park oder Garten .  l n  der Wohnung 
macht d ie Box auf Wunsch genug Radau ,  
um es s ich m it den Nachba rn zu verscher­
zen .  Der n icht au stauschbare Lith ium­
Ionen-Akku h ielt im Dauertest be i  m ittlerer 
Lautstä rke ganze 1 5  Stunden durch .  

Das Gehäuse aus  Kunststoff und Edel­
stah l  (erhält l ich i n  Rot, Schwarz und Weiß) 
macht einen sol iden E ind ruck. Ein Druck 
auf den ,,J"-Knopf lässt das gekoppelte 
Smartphone eine vorher festgelegte Num­
mer wählen - d ie Box kann  man näml ich 
auch a ls  Freisprechein richtung verwenden. 
Jawbone hat noch weitere ku riose Funktio­
nen ei ngebaut: So lassen sich 1 7  unter­
schied l iche Stimmen fü r d ie Sprachmeldun­
gen auf d ie Big Jambox laden.  Dennoch: 
300 Euro wird längst nicht jeder ausgeben 
wol len, sch l ieß l ich versorgt ein batterie­
betriebener Ghettoblaster die Frei l uftparty 
schon für weniger a l s  1 00 Euro. (jkj) 

Jawbone Big Jam box 
Bluetooth-l.a� 
Maße (B x T x H) 15,6 cm x 8 cm x 9,3 cm, 
Gewicht 1 261 g 
Verbindungen Bluetooth V1.1 (EOR, A20P 1 .1, HFP 1 .5, 

HSP 1 . 1 ,  SPP), Stereo-Klinke, MicroUSB 
Lieferumfang 

Preis 

Ladegerät, USB-Kabel, Audiokabel 
(3,5 mm-Kiinke auf 3,5 mm-Kiinke) 
300 € 
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Tastenzwerg 

Das schnurlose Min i  Keyboard 
EM3 1 41 von Eminent besitzt e in 
Touchpad, einen Laserpointer und 
Multimediatasten - und das a l les auf 
der F läche einer Schokotafel .  

Die quadratischen Fol ientasten haben 
e inen Abstand von acht  M i l l imetern und 
keinen horizonta len Versatz: Das  Q l iegt a l so 
d i rekt über dem A. A l le in d ie Rücksch ritt-, 
E ingabe- und Fn-Taste haben doppelte Brei­
te. Mangels Platz g ibt es nu r  die ersten acht 
Funkt ionstasten; auch feh len Rol len und 
Pause .  Die Akzenttaste und + mussten an  
den unteren rechten Rand ausweichen; 
Ti lde und < l iegen unten l i nks zwischen Strg 
und Alt. AufTastendruck leuchtet das ganze 
Tastenfe ld auf - enorm praktisch fü r den 
E insatz in  abgedunkelten Räumen. 

Rechts neben dem Tastenfe ld l iegt e in  
quadratisches Touchpad mit Scroi i-Option, 
darunter zwei Maustasten sowie ein Steu­
erkreuz, das d ie Pfei ltasten ersetzt. Die Be­
legung der Fn-Tastenkombinationen ist gut 
du rchdacht: Fn+E ingabetaste löst die an­
sonsten unmögl ich zu treffende Kombina­
tion Strg+Ait+Entf aus .  Fn+F2 bis +F8 steu­
ern d ie Lautstärke und d ie Med ienwieder­
gabe; Fn+Strg löst d ie Windows-Taste aus .  

E ine Seitentaste aktiviert den Laserpoin­
ter .  Wer das Mini  Keyboard a l s  Präsentati­
onsgerät e insetzen wi l l ,  scha ltet die Aus­
richtung des Steuerkreuzes und des Maus­
pads mit Fn+" auf Hochkant um.  

Der  i nteg rierte Akku wird per  Min i-USB­
Stecker aufgeladen. Hierfü r l iegt e in Ver län­
gerungskabel mit  M in i-USB-Abzweig bei ,  
dessen Anbl ick den USB-Beauftragten der 
c't-Redaktion völ l ig außer Fassung brachte. 

Das Mini Keyboard reicht zur Steuerung 
e ines He imkino-PC und fü r Suchanfragen 
aus; das Tippen von Sätzen wird jedoch 
schnel l  zur Qua l .  Der stummelkurze 2,4-
GHz-Empfänger enttäuscht durch seine ge­
ringe Reichweite - bei einem Meter Entfer­
nung füh rte schon e ine Tischplatte zwi­
schen Receiver und Tastatu r  zu Verbin­
dungsaussetzern. (ghi )  

M i n i  Keyboa rd EM3 1 4 1 
Minitastatur mit TOUdl 
Hersteller Eminent, www.eminent-online.com/de 
Maße 1 5,2 cm x 5,8 cm x 1,2 cm, % g 
Preis 70 € ct 
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kurz vorgestellt I WLAN-Router 

Schicke Bremse 

Apple hat seiner WLAN-Basis Ai rport 
Express mehr Kommunikationsfähig­
keiten und ein neues Design  
verpasst. 

Im handte l lergroßen neuen Gehäuse des 
Ai rport Express ist der Stromstecker n icht 
mehr i ntegriert. Die Abmessungen entspre­
chen denen des Apple TV. So passt auch ein 
zweiter LAN-Ansch luss ins Gehäuse. Er d ient 
fü r die I nternetverbindung oder erweitert in 
der Br idge-Konfiguration das lokale Netz. 
A l lerd ings  hat Apple s ich für b i l l ige Fast­
Ethernet-Ansch lüsse entschieden, d ie bei 
unseren Benchmarks sowohl  den Routing­
a ls  auch den WLAN-Durchsatz zum I nternet 
begrenzten .  Die Funktion des USB-Ports 
schränkt Apple per F i rmware ein: Er bedient 
nur Drucker, keine Massenspeicher. 

Der Sound-Ausgang l iefert ana log oder 
d ig ita l aus, was der Ai rport Express ü ber  
Apples Mus ikverte i l system AirP iay be­
kommt. Auch bei der Konfigurat ion setzt 
Apple ganz auf die I nteg ration in die Mac­
und i-Weit: Statt des ü bl ichen Web-I nter­
face benutzt man eine App oder das A i r­
port Uti l ity, das es immerh in  auch fü r Win­
dows g ibt. Das vere infachte E inbuchen ins 
WLAN per WPS ist u nter anderem Namen 
im Uti l ity versteckt und funktion ierte in  un­
seren Tests nicht mit Windows-Ci ients. 

Techn isch ist der Ai rport Express n icht 
ganz auf der Höhe der Zeit. Fü r  deut l ich 
weniger Geld bekommt man wesent l ich 
mehr Funkt ionsumfang in  ähn l ich k le inen 
Geräten, d ie dann auch jeder Apple-Ci ient 
nutzen kann .  Doch mit Airp lay, den Konfi­
gu rat ions-Apps und i h rem Design i st d ie  
WLAN-Basis e in gut i nteg rierter Bestandtei l 
des Apple-Un iversums. Qe) 

Airport Express 
Breitband· 
Hersteller 
WLAN 

· outer 
Apple, www.apple.de 
802.1 1n-300+300, simultan dualband, 
WPS (nur Apple-Ciients) 

Bedienelemente Reset-Taster, 1 Statusleuchte 
Anschlüsse 2 x RJ45 (Fast-Ethernet), 1 x USB 2.0, 

1 x Sound 
WLAN 2,4 GHz nahl20 m 92 I 49-68 MBitls ((1)) 
5 GHz nahl20 m 
Leistungsaufnahme 

Preis 
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93 I 14-18 MBit/s (8) 
2,2 Watt (idle, ca. 4,24 € jährlich bei 
Dauerbetrieb und 22 ct!kWh) 
99 € 

Preisbrecher 

Der TL-WDR4300 von TP-Link bietet 
Gigabit-Ethernet, USB-Anschlüsse 
und schnel les WLAN in zwei Funk­
bändern s imultan für unter 1 00 Euro. 

Zwar sind verg le ichbare Breitband-WLAN­
Router von Belk in und Edimax noch 4 bis 
5 Euro günstiger als der TL-WDR4300, aber 
dafü r  bringt er zwei USB-Ports mit, an  die 
man Massenspeicher und Drucker hängen 
kann,  um sie im LAN gemeinsam zu nutzen. 
Des 4300ers NAS-Performance mit g roßen 
Dateien war indes bescheiden, mehr a l s  
5 ,4  M Byte/s beim Lesen von e iner FAT32-
Partition kamen n icht heraus. Der 5MB-Ser­
ver i n  der F i rmware 3 . 1 3 . 1 7 war stei na lt  
(Samba 3.0. 1 4a), d ie Rechteverwa ltung ru­
d imentä r, aber immerhin fü r mehrere Kon­
ten mög l ich .  Wer Spaß am F i rmware-Bas­
teln hat, kann  OpenWRT aufspielen. 

Der Konfigurat ionshelfer fü r Wi ndows 
(Easy Setup Assistant) vergaß, ein Konfigu­
rat ionspasswort und d ie WLANcRegion zu 
setzen; auch die Zeite inste l l ungen (Zone, 
Sommerzeit, NTP-Server) ignorierte er. Die 
Lücken muss man per Browser sch l ießen. 
Gut dagegen: Der Router kann  WLAN­
Ci ients per IEEE 802 . 1  x/Radius authentifizie­
ren .  Seine NAT-Hardware-Besch leun igung 
schaffte sehr  gute Performance, d ie auch 
fü r künft ige I nternet-Ansch lüsse oder 
Router-Kaskaden im Gigabit-LAN re icht 
(PPPoE: max. 7 1 1 /341 MBit/s Down/Up­
stream, I P-zu- IP :  94 1 /839 MBit/s}. 

Zwar war der WLAN-Durchsatz gegen l n­
tels WLAN-Modu l  U lt imate-N 6300 im 5-
GHz-Band "nu r" gut, aber angesichts des 
n iedrigen Preises l iefert der TP-Li nk-Router 
doch eine solide Leistung ab. (ea) 

TL-WDR4300 
Breitband-WlAN-Router 
Hersteller TP-Link, http://www.tp-link.comlde 
WLAN 802. 1 1 n-300+450, simultan 

dualband, WPS, 802.1 x/Radius 
Bedienelemente Haupt- und WLAN-5chalter, 

Reset/WPS-Taster, 12 Statusleuchten 
Anschlüsse 5 x RJ45 (alle Gigabit-Ethernet), 

2 X USB 2.0 
WLAN 2,4 GHz nahl20 m 98 1 63-84 MBit!s (�) 
5 GHz nahl20 m 
Leistungsaufnahme 

Preis 

161  I 42-50 MBitls ((1)) 
5,1 Watt (idle, ca. 9,84 € jährlich bei 
Dauerbetrieb und 22 ct!kWh) 
80 € 
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Kampfbereit 

CM Storm und Ozone Gaming 
bieten robuste Tastaturen speziel l  
für Gamer an .  Die darin verbauten 
Cherry-Switches gelten als 
unverwüstl ich. 

Wirft man sie nicht im Spielfrust wiederholt 
gegen die Wand, s ind mechan ische Tastatu­
ren eine Investition fürs Leben. Mechan ische 
Scha lter ha lten klaglos jahrzehntelanges Ge­
hacke aus; die IBM-Tastatur eines Kol legen ist 
i nzwischen zwar e in Fa l l  fü r d ie Seuchenbe­
hörde, mechan isch aber nicht kleinzukriegen. 

Spielernaturen kommt e ine robuste Tas­
tatur besonders entgegen: N icht nur bei Bal­
lerspielen hauen s ie immer wieder i n  d iesel­
ben Tasten .  Tastaturen mit Fo l ientechn i k  
qu ittieren dera rt ige Misshand lung i nnerha lb  
weniger Monate mit Ermüdungsersche inun­
gen;  der Anschlag wird bre i ig und ungenau.  

Die Ozone Strike und d ie  CM Storm Trig­
ger nutzen h i ngegen mechan i sche Cherry­
Scha lter. Das Ozone-Model l  wird mit schwar­
zen Switches ausge l iefert. D ie CM-Storm­
Tastatur g ibt es mit blauen, braunen, roten 
oder schwa rzen Scha ltern, d ie  s ich im An­
sch lag untersche iden.  A l le  Tastatu rtypen 
werden mit einer abnehmbaren Handba l len­
auflage ausgel iefert. 

Aus der H interseite der Ozone Stri ke läuft 
e in 1 Zentimeter fettes Kabel heraus, das 
nach 1 ,2 Metern i n  vier Ansch lüssen mündet: 
E iner der USB-Stecker d ient der Tastatu r 
selbst, der zweite versorgt d ie beiden USB­
Ansch lüsse des integrierten Hubs. Die beiden 
Min ik l inkenstecker schleifen d ie Ansch lüsse 
für Kopfhörer und Mikrofon durch.  Die zuge­
hörigen Buchsen l iegen rechts h inten. 

Abgesehen von einem Ausre ißer i st das 
Layout der Ozone Stri ke standa rdkonform. 
Zwischen Strg und  Alt l iegt e ine .,Ozone"­
Taste; die Windows-Taste l iegt rechts neben 
AltGr. Mit gedrückter Ozone-Taste steuern 
s ieben der Funkt ionstasten d ie  Lautstä rke 

Ozone Strike 
Gaming-Tastatur mit mechanisdieii Schiltern 
Hersteller 
Maße 
Anschlüsse 
Preis 

Ozone Gaming, www.ozonegaming.com 
15,7 cm x 44 cm x 4 cm 
2 x USB, Mikrofon, 2 x 3,5-mm-Kiinke 
ca. 97 € 
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kurz vorgestellt I Gaming-Tastaturen 

und Med ienwiedergabe; Ozone+F 1 2  schickt 
den Rechner  sch lafen .  Gamer werden den 
E ingriff l ieben, wei l  s ie n icht mehr  verse­
hent l ich auf der Windows-Taste landen .  l n  
e inem Tütchen l iegen rot besch riftete 
WASD-Tasten zum Umrüsten. 

Die CM Storm Trigger hat e in abzieh bares, 
1 ,8 Meter langes Kabel sowie zwei USB-Ports 
an der Rückseite. Um sie mit Strom zu versor­
gen, muss man e in  Optionales Netztei l  an­
sch l ießen .  CM Storm ergänzt das Tasten­
layout um fünf Makrotasten am l i nken Rand 
und ersetzt d ie  Windows-Taste du rch zwei 
.,Storm"-Tasten. Ähn l ich wie die Ozone-Taste 
bei der Strike scha lten d ie Storm-Tasten elf 
der Funkt ionstasten um. Sieben kümmern 
s ich um d ie Medienwiedergabe; F1 b is  F4 
steuern d ie  H i ntergrundbeleuchtung. Jede 
besch riftete Taste wird du rch e ine eigene 
rote Diode beleuchtet. Die Zahlentasten s ind 
umgekehrt bedruckt, um ih re Primärfunktion 
hervorzuheben (Ziffern unten, Satzzeichen 
oben). 

CM Storm stel lt e in über 1 00 MByte großes 
Konfigurationsprogramm zum Download be­
reit. Nach dessen I nsta l lation fungieren beide 
Storm-Tasten als Windows-Tasten. Die Stan­
dardbelegung lässt s ich nicht anpassen. An­
gepasst werden können nur Profi le, d ie der 
Anwender nach Speichern der Konfiguration 
mit einer Tastenkombination aktiviert. I ntern 
speichert die Tastatur bis zu fünf Profi le; zu­
sätzl iche lassen sich am PC anlegen. 

Der Treiber kann  Profi le an  Anwendungen 
binden und zwischen dem PC-Speicher und 
der Tastatu r austauschen. l n  den Profi len las­
sen sich d ie meisten Tasten im Hauptfeld frei 
umbelegen; d ie Makrotasten nu r  in Grenzen, 
die Funktionstasten überhaupt n icht. Der Ma­
kr'orecorder begrenzt die Aufze ichnung auf 
24 Zeichen und Mauskl icks. Zum Bearbeiten 
aufgezeichneter Tastenfolgen muss man eine 
umständ l iche Tabel lenansicht bemühen. 

Sowoh l  die Ozone Str ike als auch die 
CM Storm Trigger bieten N-Key-Rol lover: Am 
USB-Port geben d ie Tastaturen b is zu sechs 
gle ichzeitige Tastendrücke sowie zwei Modi­
fikatoren wie Strg und Alt ohne Fehler wei­
ter; mehr g ibt d ie Spezifi kation n icht her. Die 
Ozone Stri ke wird für unbegrenzten N-Key­
Rol lover mit  e inem PS/2-Adapter au sgel ie­
fert. 

Letzt l ich sprechen a l lenfa l l s  zwei Faktoren 
gegen e ine mechan i sche Tastatur: I h r  Hub  
i st wesent l ich g rößer a l s  etwa be i  e iner  
Notebook-Tastatur; zudem s ind d ie Scha lter 
recht laut. Geräte mit Fol ien- und Scheren­
techn i k  k l ickern dezent le ise; mechan ische 
Scha lter k lappern.  Wer mit Kopfhörern dad­
delt, den wird das n icht stören - Z immer­
genossen oder Leute im Nachbarraum viel­
leicht schon. (gh i )  

CM Storm Trigger 
Gämi!,I9:Tastatur mit memaniii:hin Schaltern 
Hersteller 
Maße 
Anschlüsse 
Preis 

Cooler Master, www.coolermaster.de 
1 6,6 cm x 47,5 cm x 3,5 cm 
2 x USB 
ca. 1 20 €  
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kurz vorgestel lt I Externe Festplatte, Grafikp.rogramm 

Soziale Platte 

Die externen Festplatten der 
Baureihe Backup Plus von 
Seagate sichern n icht nur  
lokale Dateien, sondern auch 
Daten aus sozialen Medien. 

Seagate l iefert die Laufwerke in  verschieden­
fa rbigen Gehäusen und wah lweise i n  2,5"­
Bauform mit 500 GByte bis 1 TByte oder im 
3,5"-Format mit 1 b is  4 Terabyte. Wie d ie  
Vorgängermodel le  aus  der GoFlex-Serie 
lassen s ich die Backup-P lus-Mode l le  ü ber 
Adapter mit versch iedenen Schn ittste l len 
ausstatten .  Standardmäßig verkauft Seagate 
die Platten mit e inem USB-3 .0-Adapter, über 
den die 2,5"-Model le auch Strom beziehen. 
Den 3,5"-Laufwerken reicht das n icht, i hnen 
l iegt e in externes Netztei l  bei .  U nser 2,5"­
Testmuster mit 1 Terabyte übertrug per 
USB 3.0 bis zu 1 1 2 MByte/s. Weitere Adapter 
mit eSATA-, F i reWire-800- oder Thunderbolt­
Schn ittste l le sind gegen Aufpreis erhält l ich .  
Die 2,5"-Model le können auch ohne Adapter 
in USM-Siots von Fernsehern oder PC-Ge­
häusen per SATA andocken. 

Im Lieferumfang entha lten i st e ine Back­
up-Softwa re, d ie  date ibas ierte, i n kremen­
te i l e  Backups e inze lner  Dateien, Verzeich­
n isse oder kompletter loka le r  Datenträger 
e ines Windows-PC erste l lt - wah lweise wie­
derkehrend zu einem frei konfigu rierbaren 
Zeitpunkt, a l s  e inma l ige Schnappschuss-Si­
cherung oder permanent im  H interg rund .  
Dabei bezieht s i e  auch  zu r  Laufzeit geöffne­
te Dateien mit e in  - ausgesch lossen vom 
Backup s ind der  Prog ramme- und der 
Windews-Systemordner  sowie versteckte 
Date ien .  Die Softwa re hält versch iedene 
Dateivers ionen vor, d ie s ich einze ln  wieder­
herste l len lassen. Den jewei l s  letzten Stand 
s ichert s ie auf Wunsch auch  i n s  Web.  Zu 
d iesem Zweck erhä l t  man  nach Reg i str ie­
rung der P latte 4 GByte Speicherplatz beim 
Cloud-Storage-Dienst von Nero fü r e in  Jahr  
kosten los. Nach Ab lauf  der Probezeit kann  
man  m indestens 1 0  GByte Speicher a b  
1 6  Euro pro Jahr  buc.hen .  

So lche Backu p-Funkt ionen bieten auch  
andere externe Festplatten, Seagate geht  
be i  de r  Backup P lus  a l lerd ings  noch  e inen  
Sch ritt weiter: Die zur Festplatte gehörende 
Software speichert auch Bi lder aus jewe i l s  
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e inem Facebook- und F l i ckr-Account Text­
Posti ngs oder e ingebettete Videos s icherte 
sie bei Facebook jedoch n icht .  F ü r  e inen 
kompletten Download a l ler h i nterlegten ln ­
ha lte empfieh l t  es s ich daher, von Ze i t  zu 
Zeit die von Facebook angebotene  F unk­
t ion zu nutzen, d ie  man aber von Hand be­
d ienen muss (s iehe c't-Li nk) .  Andere Netze 
wie Twitter oder Goog le+ feh len gänz l ich .  
Die mit der Seagate-Software heruntergela­
denen Date ien landen standardmäß ig  im 
Verzeichn i s  "My Onl ine Documents" des Be­
nutzerordners auf der loka len P latte - a l so 
n icht  auf  dem. Backu p-P l u s-Laufwerk. Das 
lässt s ich aber i n  den Optionen ä ndern.  ln 
der  Gegenrichtung kan n  man Bi lder in 
Facebook-Aiben oder F l i ckr-Sets hochladen 
oder Videos zu YouTube. 

Grundsätz l i ch  ist es eine g ute Idee, bei 
Facebook und Co. e ingestel lte Date ien zu 
s ichern .  Seagates Lösung ist a l le rd i ngs  
noch  au sbaufäh ig .  Das  g i l t  auch  fü r da s  
Backup des  loka len Rechners: D i e  Softwa re 
lässt das  Betr iebssystem a u ßen vor. E i n  
Vol l -Backup des gesamten Systems ersetzt 
d ie Backup P lus  daher n icht. Letzt l ich i st d ie  
Software dami t  nur  e ine nette Drei ngabe. 
Für d ie Seagate-P iatten sprechen vor a l lem 
d ie wechse lbaren Schn ittste l len .  Damit s ind 
s ie flex ib le r  e i nsetzbar a l s  andere externe 
Laufwerke und  erweisen s ich auch dann a ls 
prakt ische Massenspeicher, wen n  man die 
mitgel ieferte Software n icht nutzt. (boi/jo) 
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Backup Plus 

Hersteller 
lieferumfang 

Preise 

Seagate, www.seagate.com 
Micro-USB-3.0-Kabel, vorinstall iertes Software­
Paket 
Portable (2,5") 
82 € (500 GByte), 
94 € (750 GByte), 
103 € (1 TByte) 

Desktop (""3,".5"],__.. 
1 02 € (1 TByte), 
1 22 € (2 TByte). 
1 58 € (3 TByte). 
k. A. (4 TByte) 

Zurück zum Kern 

Magix Foto & Grafik Designer 201 3 
trennt nicht mehr zwischen 

. B i ldbearbeitung und Vektorgrafik. 

Als der Foto & G rafik  Des igner noch aus  
e iner  B i ldbea rbeitung und e inem Vektor­
zeichenprogramm bestand, l itt er  unter 
mangelnder I nteg ration und versuchte das 
du rch einen vorgescha lteten Aufgabend ia­
log zu kasch ieren. ln Vers ion 20 1 3  ist nach 
der separaten B i ldbea rbeitung end l ich 
auch der Aufgabend ia log verschwunden.  
Auch Pixelg rafi ken bearbeitet man jetzt nur  
noch im Vektorzeichner, der schon länger 
e ine Hand vol l  Werkzeuge dafü r  bietet: S ie 
korr igieren Kontrast, He l l igkeit und Fa rb­
ton, beschneiden Bi lder oder optimieren sie 
auf e inen Kl ick. Ein neues Werkzeug wählt 
Bereiche nach Farbe, ähn l ich wie d ie Zau­
berstäbe vieler B i ldbearbeitu ngen.  Man 
kl ickt auf e in Referenzpixel, wählt d ie Tole­
ranz und wie weich man den Rand ausblen­
den wil l .  Wer d ie Auswah l  verg rößern wi l l ,  
k l ickt zusätz l iche Referenzpunkte h i nzu. 
Der gewäh lte Bereich lässt s ich entweder 
löschen, um Motive freizustel len, oder ma­
n ipu l ieren, um etwa B lüten auf Fotos neu 
zu tönen. Die Bed ienung ist wenig intu itiv, 
aber das Ergebnis stel lt zufrieden. 

Zeichnern bietet Version 201 3 einen Ra­
diergummi für Vektorformen, der die aktuel l  
ausgewäh lten Formen oder a l le E lemente 
der Zeichnung stutzt und tei lt . Die Breite 
des Radierers berücksichtigt den Stiftdruck 
auf einem Grafiktablett. Das Werkzeug wi rkt 
dadurch wie e in NegativpinseL 

Vektorrad ierer und Fa rbwäh ler s ind 
hübsch, aber v ie le Anwender werden d iese 
Spezia lwerkzeuge gar n icht brauchen .  Es 
g ibt d ri ngendere Baustel len im Foto & Gra­
fik Designer: Schnel le und lange Freihand­
striche variabler Breite stückelt die Software 
nach wie vor oft aus geraden Lin ien zusam­
men - und zwar seit Version 6. (pek) 
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Foto & G rafi k Designer  201 3 
Cira kprogramm 
Hersteller 
Systemanforderungen 
Preis 

Magix, www.magix.com/de 
Windows XP Nista/7 
70 € ct 
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Prüfstand I E-Book-Reader 

Achim Barczok 

Buch mit Touch 
E-Book-Reader mit M u ltitouch 

Das Cybook Odyssey von Bookeen und das 
Pocketbook Touch begegnen den etabl ierten 
Readern von Amazon und Sony auf Augen­
höhe: mit guten Touchscreens, langen Lauf­
zeiten und Preisen unter 200 Euro. 

N ach Amazon und Sony bie­
ten auch die französ ische 

Fi rma Bookeen und der ukra in i ­
sche Herste l le r  Pocketbook 
hand l iche, preiswerte E-Book­
Reader mit kapazitiven Mu lt i­
touchscreens an. Das Bookeen 
Cybook Odyssey und das Pocket­
book Touch haben mit 6 Zol l  
B i ldsch i rmdiagona le Taschen­
buchformat und wiegen nur je 
knapp 200 Gramm.  Beide ver­
wenden die neueste Generation 
e lektronischer Tinte von E-l n k  
("Pea rl ") , au f  de r  Texte w ie  auf 
(Umwelt-) Papier gedruckt aus­
sehen und auch im Sonnen l icht 
prima lesbar sind. Fa rbe zeigen 
sie jedoch n icht an .  Wei l  das 
Display nu r  fü rs B lättern Strom 
benötigt, s ind extrem lange 
Laufzeiten mög l ich .  

Bedient werden d ie Reader 
mit Touchscreens: E in Tippen an  
den Rand oder e ine  Wischgeste 
blättert die Seiten um, mit zwei 
Fingern zoomt man in den Text, 
und in den Menüs t ippt man 
komfortabel von lcon zu lcon .  Im 
Shop oder  i n  den Büchern s ind 
Suchbegriffe oder Notizen 
schnel l  über eine virtue l le Tasta­
tur ei ngetippt, die vom Odyssey 
kommt a l lzu fl i nken F i ngern a l ­
lerdings n icht  h i nterher. Zusätz­
l ich haben beide mechanische 
B lättertasten, was viele a l s  ange­
nehmer empfinden, a l s  wie beim 
Kind ie jedes Mal aufs Display 
"tatschen" zu müssen. Auch 
nach längerem Lesen l iegen d ie 
Reader gut i n  der Hand.  

Kopierschutz Adobe DRM fü r die 
Formate Epub und PDF und kön­
nen per USB mit Büchern aus  
versch iedenen On l i ne-Shops be­
fü l l t  werden - nicht aber von 
Amazon. Das Pocketbook zeigt 
sogar  Word-Dokumente und 
e ine Handvol l  ungewöhn l i chere 
E-Book-Formate an .  Dutzende 
gemei nfreie Werke i n  versch ie­
denen Sprachen s ind sowoh l  auf 
dem Pocketbook a l s  auch auf 
dem Odyssey vorinsta l l iert. 

Bookeen 
Cybook Odyssey 

Startet man das Cybook Odyssey, 
fl iegen erst ma l  Vögel du rchs 
B i ld .  Das i st  ungewöhn l ich, denn 
normalerweise s ind Disp lays mit 
elektronischer Tinte für so etwas 
zu träge. Bookeen nennt d iese 
Techn ik des schnel len Scha ltens 
High Speed lnk System und setzt 
sie fü r die eine oder andere nette 
Spie lerei, aber auch Praktisches 
wie Dropdown-Menüs oder flüs­
siges Serol ien ein .  

Die Kombinat ion aus  schnel­
ler  Disp layscha ltung, Touchges­
ten, mechan i schen Tasten und 

E-Book-Lesegeräte 

MOdell 
Hersteller Bookeen, bookeen.com 
Display-Technik I -Größe E-lnk (Touchscreen) I 

9,1 cm x 1 2,2 cm (6 Zoll) 
Display-Auflösung 800 X 600 (167 dpi) 
Speicherplatz I -slot 1 ,3  GByte I MicroSDHC 
Schnittstellen Micro-USB, 3,5-mm-Kiinke 
Schriftgröße 1 1,2 bis 8,4 mm, 1 8  Stufen 
laufzeitl 10 200 Seitenwechsel 
Blätter-Geschwindigkeit 0,6 s l  0,6 s I 0,6 s 
TXTIEpubiPDF 
E-Book-Formate Epub, FB2, HTML, PDF, TXT 

DRM Adobe DRM 
Besonderheiten MP3-Spieler, Shop (Thalia), 

Web-Browser 

ü bers icht l ichen,  persona l is ie r­
baren Menüs macht Spaß: Die 
Bed ienung ist i ntu itiv und füh lt  
s ich wie auf e inem Tablet oder 
Smartphone an. 

Sch icke Fuß- und Kopfle isten 
zieren die Buchseiten und sor­
gen dafü r, dass auch s implere 
Epub-Bücher wie e in schön ge­
drucktes Werk aussehen. l n  den 
Büchern kann  man vie l  a npas­
sen: Sch riftgröße, -typ und die 
S i lbentrennung zum Beispiel .  Per 
F i ngert ipp s ind Passagen mar­
kiert und Notizen eingefügt, e in 
Wörterbuch g ibts aber n icht. Für  
PDFs i n  D IN  A4 e ignet s ich das 
Odyssey kaum, wei l  man sie nur  
sch lecht fü r das k le ine D isp lay 
anpassen kann .  

U nser Testgerät kam vom 
Buchhänd ler  Tha l ia , der se inen 
Shop vori nsta l l iert. Das Suchen, 
Kaufen und Freischalten von Bü­
chern klappt im  Shop fast so 
komfortabel wie auf dem Kind le, 
und das Angebot a n  deutsch­
sprach igen Werken ist genauso 
groß. H i lfreich s ind d ie ausfüh r­
l i chen Besch reibungen der Bü­
cher, für e in ige g ibt es Lesepro­
ben und Kundenrezensionen. 

PcidletbOOk T oudl 
Pocketbook, pocketbook-int.com 
E-lnk (Touchscreen) I 
9,1 cm x 12,2 cm (6 Zoll) 
800 X 600 (167 dpi) 
975 MByte I MicroSDHC 
Micro-USB, 3,5-mm-Kiinke 
1,2 bis 7 mm, 20 Stufen 
24 500 Seitenwechsel 
0,7 s I 0,8 s I 0,7s 

CHM, 00(, DOCX, Epub, FB2, HTML, 
POF, PRC, RTF, TXT 
Adobe DRM 
MP3-Spieler, Spiele, RSS-Reader, 
Shop-Synchronisation, Vorlese-
funktion, Web-Browser, Wörterbücher 

Blättern geht mit du rch­
schn itt l i ch etwa 0,6 (Odyssey) 
bis 0,8 Sekunden (Pocketbook) 
schnel l  genug, um nicht zu ner­
ven .  Das e in igen unangenehm 
auffa l lende Invertieren des B i ld­
sch i rminha lts kann man kom­
plett abste l len - dann fa l len mit 
der Zeit jedoch le ichte Ü ber­
ble ibsel voriger Seiten auf. Maße und Gewicht 1 6,8 cm x 1 2,1  cm x 1  cm, 1 95 g 1 7,4 cm x 1 1 ,4 cm x 1 cm, 1 93 g 

Beide Reader unterstützen 
den bei deutschen Buchhänd­
lern gebräuch l i chen E-Book-
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120 € 160 €  

Pocketbook Touch 

Das Pocketbook ist das Schwei­
zer Taschenmesser unter den 
E-Book-Readern. Fast a l les ste l l t  
man nach Bel ieben e in :  wie d ie 
Tasten belegt s ind, wie breit der 
Rand, wie hoch d ie Zei le im Buch 
i st, welche Fonts verwendet 
werden und vie les mehr. PDFs 
umbricht das Pocketbook wah l ­
weise neu,  sodass s ich auch nicht 
optimierte Dokumente ganz pas­
sabel lesen lassen. 

Dazu g ibt es eine ganze Reihe 
zusätzl icher Anwendungen:  Ta­
schen rechner, einen RSS-Reader 
u nd Spiele, dazu e ine brauch­
bare Vorlesefunktion für d iverse 
Sprachen und haufenweise Wör­
terbücher, die man innerha lb  der 
Lektüre aufruft. 

Diese Vielfa l t  hat i h ren Preis: 
Durch e in ige der Menüs muss 
man s ich erst mal  h indurchwüh­
len, manchmal  h i lft nur der Bl ick 
ins  mitgel ieferte Handbuch. Un­
nöt ig kompl iziert muss man 
WLAN-Verb indungen und d ie 
Synchronisation mit dem Onl ine­
Shop e in richten. Hat man das 
a l les aber einmal er lernt, kommt 
man mit dem Pocketbook sehr 
gut zu recht. 

Die E inb indung des hauseige­
nen E-Book-Shops Obreey hat 
das U nternehmen umständ l ich 
ge löst. Am besten kauft man 
dessen Bücher über d ie Web­
seite am PC, um sie danach per 
WLAN zu synchron is ieren. 

Fazit 

H inter dem etwa g le ich teu ren 
K ind ie Touch m it WLAN brau­
chen s ich d ie  beiden Reader 
n icht zu verstecken, im Gegen­
tei l :  Das Odyssey ( 1 20 Eu ro) lässt 
sich besser bed ienen, das Pocket­
book Touch ( 1 60 Euro) hat viel 
mehr Funktionen. Ledig l ich beim 
Bücherkauf und dem Synchroni­
s ieren hat der K indie noch deut­
l ich die Nase vorn. (acb) d 
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Martin Fischer 

Grenzerkundung 
.Radeon H O  7970 GHz Edition 

Um jeden Preis wi l l  AMD die Ge Force GTX 680 
übertrumpfen und bringt zu d iesem Zweck eine 
aufgebohrte Version seiner H igh-End-Grafikkarte 
Radeon H D  7970 a ls  GHz-Ed ition in die Läden. 

A MD legt die Radeon H D  7970 
neu auf: Die GHz-Ed ition soll 

es dank höherer Taktfrequenzen 
sowie e iner Turbo-Funktion 
schaffen, Nvidias GTX 680 - die 
bis dato schne l l ste S ing le-GPU­
Grafi kkarte - zu überholen. Un­
geachtet der Leistungsaufnahme 
und Geräuschentwicklung zwie­
belt AMD dafür  die 2048 Shader­
Rechenkerne der Tah iti-GPU von 
ursprüngl ich 925 auf bis zu 1 050 
MHz, a lso um fast 1 4  Prozent. 
Damit schafft sie 4,3 B i l l ionen Be­
rechnungen pro Sekunde. Der 
schnel le GDDRS-Speicher läuft 
mit 3000 statt 2750 MHz und 
kommun iziert über 384 Leitun­
gen mit  288 GByte/s mit der GPU.  

Das reicht aus, um 3D-Spiele i n  
sehr hohen Auflösungen mitsamt 
Kantenglättung flüssig darzustel­
len. Die High-EndeGrafikka rte ist 
kompatibel zu DirectX 1 1 . 1 sowie 
OpenGL 4 und unterstützt auch 
OpenCL zum Verarbeiten univer­
seller Berechnungen, wie sie etwa 
beim Umwandeln von Videos an­
fa l len .  Die UVD-3-Videoeinheit 
übernimmt die Wiedergabe von 
3D-Bi u-rays. 

AMD hat bei der Radeon HD 
7970 GHz  Edit ion - w ie  Nvid ia 
bei der GeForce GTX 670 und 
680 - einen Turbo-Modus imple­
mentiert. So beträgt d ie  Stan­
da rd-Taktfrequenz des Grafi k­
ch ips 1 000 MHz, d ie  Boost-F re-

G rafikleistung 

Geforce GTX 670 
Geforce GTX 680 1 00 
Radeon HO 7970 

quenz 1 050 MHz - bloß fünf Pro­
zent mehr. in Spielen rechnet d ie 
GPU aber nahezu immer mit vol­
len 1 050 MHz. Ausnahmen s ind 
auch künst l iche Belastungstests 
wie der Fu rmark. Letzt l ich ist 
AMDs Turbo-Funkt ion aber 
n ichts weiter a l s  das a ltbekannte 
Powertune, das die GPU unter 
1 050 MHz d rosselt, wen n  d ie 
Leistungsaufnahme der Grafi k­
ka rte e ine best immte Grenze 
ü bersch reitet l aut AMD 
250 Watt. Powertune misst d ie  
Leistungsaufnahme n icht  d i rekt, 
sondern schl ießt auf sie über d ie 
du rch Ha rdware-Counter ermit­
telte Aus lastung. 

Die Radeon HD 7970 GHz Edi­
tion ist so leistungsfähig, dass a l le 
aktuel len DirectX- 1 1 -Spiele selbst 
bei 2560 x 1 600 B i ldpunkten 
samt Kanteng lättung. und maxi­
maler Deta i l stufe ruckelfrei lau­
fen. Im  Verg leich zur normalen 
Radeon HD 7970 ist die GHz-Edi­
tion rund 1 0  Prozent schnel ler. 
Meistens l iegt sie daher in Spielen 
tatsächl ich knapp vor Nvidias Ge­
Force GTX 680, etwa in  Anno 
1 404 und 2070, Batman Arkham 
City, Dirt 3 und Metro 2033. i n  der 
anspruchsvol len Schlachten-Si­
mu lation Batt iefleid 3 i st d ie Nvi­
dia-Karte bei maximaler Deta i l ­
stufe und vierfacher Mu lt isam­
p l ing-Kanteng lättung in  Ful l  HD 
rund 6 Prozent schnel ler, bei 

92 - 63 
93 - 67 

Radeon HO 7970 GHz - 70 - 48 - 60 - 40 
Geforce GTX 670 - 56 - 37 - 55 - 37 
Geforce GTX 680 - 58 - 42 - 57 - 40 
Radeon HO 7970 - 63 - 44 - 55 - 37 
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2560 x 1 600 B i ldpunkten l iegen 
beide g leichauf (40 fps) . 

Im 3DMark 1 1  erreicht die Ra­
deon HD 7970 GHz Edition 3033 
Punkte in der Extreme-Voreinstel­
lung. Die Ge Force GTX 680 spuckt 
3 1 53 Punkte aus. Die Radeon HD 
7970 und GeForce GTX 670 errei­
chen 2753 beziehungsweise 2883 
Punkte. Im Tessel lation-Bench­
mark U n ig ine Heaven kann  s ich 
AMD im Di rectX- 1 1 -Modus erst­
mals gegen Nvidias GTX 680 be­
haupten - wenn  auch knapp 
(71  ,8 zu 67,7 fps). Unter OpenGL 4 
ble ibt s ie wegen des unausge­
gorenen Treibers schwächer. 

Im Verg leich mit der her­
kömml ichen Radeon HD 7970 
steigt d ie Leistungsaufnahme 
be im Sp ie len etwas an :  so 
sch l uckt d ie GHz-Ed ition durch­
schnittl ich 206 Watt - also 8 Watt 
mehr. Im Furmark-Belastungstest 
maßen wir 235 Watt. A l lerd ings 
l ief die Karte dort nur  gedrosselt. 
Als wir den Powertune-Grenzwert 
im Treiber händisch auf +20 Pro­
zent setzten, entfa ltete die Karte 
ih re ganze Leistung - verheizte 
dann aber auch im Durchschnitt 
sagenhafte 3 1 2  Watt. Damit über­
sch reitet s ie d ie PCie-Spezifi ka­
t ion: denn mith i lfe i h rer beiden 
sechs- und achtpol igen Stecker 
dü rfte sie nu r  300 Watt aufneh­
men. Die Temperatur des Grafik­
chips kletterte im Furmark rasch 

- 79 - 58 
- 85 - 61 

- 72 
- 63 - 33 
- 69 - 36 
- 69 - 37 

auf 93 •c und der Lüfter röhrte 
bei ohrenbetäubenden 6,7 Sone, 
im Drosselmodus mit 4,7 Sone. in 
Spie len waren es noch nervige 
3 Sone. Zum Verg leich: die GeFor­
ce GTX 680 liegt beim Spielen bei 
rund 1 ,7 Sone und kommt mit 
1 64 Watt aus. 

Immerhin l iegt die Radeon HD 
7970 GHz Edit ion im Leerlauf 
( 1 3 Watt) auf dem N iveau des 
Vorgängers und ist bei 0,4 Sone 
nur geri ngfügig zu hören. Im Be­
trieb mit mehreren Bi ldschirmen 
erhöht s ich zwar die Leistungs­
aufnahme auf 42 Watt, die Lüfter 
d rehen aber weiterh in  mit zi rka 
1 090 U/min  und wurden daher 
nicht lauter. Dadurch kletterte im 
Verg leich zum Leer lauf i n  unse­
rem Gehäuse aber auch die GPU­
Temperatur von 36 auf 50 •c. 

Bis zu vier Displays gleichzeitig 
lassen sich an der Radeon HD 
7970 GHz Edition betreiben. Laut 
AMD kann  die Grafikkarte auch 
4K-Displays mit bis zu einer Auflö­
sung von 4096 x 2304 Bi ldpunk­
ten via DP 1 .2 HBR oder HDMI 
1 .4a 3 GHz ansteuern. Testen 
konnten wir das mangels verfüg­
barer 4K-Displays a l lerdings nicht. 

Fazit 

AMD schafft es, in  den meisten 
Spielen an der GeForce GTX 680 
vorbeizuziehen. Daher ist die Ra­
deon HD 7970 GHz Edition die 
derzeit schne l l ste S ing le-GPU­
Grafikkarte. Doch die Nachtei le 
des Referenzdesigns wiegen zu 
schwer, um eine Empfehlung 
aussprechen zu können. Neben 
der sehr hohen Leistungsaufnah­
me unter Last stört vor a l lem die 
hohe Lautstärke. Selbst mit Kopf­
hörern dürften Spieler schnel l  
von dem Lüftergeräusch genervt 
sein .  Hier s ind AMDs Boardpart­
ner gefragt, es mit eigenen Kühl­
systemen besser zu machen. Die 
Radeon HD 7970 GHz Edition sol l 
rund 480 Euro kosten. (mfi) 

Radeon H O  7970 
GHz Edition 

Anschlüsse 

Stromans�hlüsse 1 x 6 Pin, 1 x 8 Pin 
Kartenlänge 28 cm 
Spieleleistung ®\'E> 
Lautstärke Leerlauf ®\'!) 
Lautstärke Last 00 
Preis 480 € 
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Prüfstand I Workstation 

Workstation. Wer beim Klang 
d ieses Wortes an e inen 

großen, schweren und mitunter 
lauten Tower denkt, der unter 
dem Schreibtisch wie ein Berser­
ker rechnet und nebenbei d ie 
Füße wärmt, l iegt bei  der Z 1  weit 
daneben. Mit i h r  wagt HP e in 
mutiges Experiment und ver­
packt klassische Workstation­
Technik in das Gehäuse eines Al l­
in-One-PCs. Bes itzer von iMac 
und Co. sol lten aber nicht gle ich 
"Alter Hut!" schreien, denn h inter 
dem 27"-Display verbi rgt s ich 
modu lare Workstation-Techn ik, 
erreichbar mit wenigen Hand­
griffen - ganz ohne Schrauben­
dreher oder gar Spachtel. Drückt 
man das Display i n  d ie Waage­
rechte und betätigt d ie zwei Rie­
gel an der Unterseite, klappt die 
Z 1  auf und präsentiert ih r  aufge­
räumtes I nnen leben. E ine Gas­
druckfeder hält den Deckel offen 
und lässt i hn  beim Sch l ießen 
sanft heruntergleiten. Dann muss 
man a l lerd ings einige Kraft auf­
wenden, um die 22 kg schwere 
Z1 wieder aufzurichten. 

I nnenleben 

l n  unserer Testkonfiguration der 
Z 1  a rbeitet e in  Xeon E3- 1 280 
von I ntel, sprich ein Quad-Core 
der Sandy-Bridge-Generation 
mit 3 ,5 bis 3 ,9 GHz Taktfrequenz 
und 95 Watt TDP. Er ähnelt dem 
Consumer-Ch ip  Core i7-2700K, 
bietet aber keine integrierte Gra­
fi ke inheit und stattdessen d ie 
l ntei-"Technologien" vPro, VT-d 
und TXT. l n d ie vier D IMM-Siots 
passen bis zu 32 GByte DDR3-
Speicher, geschützt per ECC. 

Die Grafikausgabe übern immt 
bei unserer Z 1  e ine Quadro 
Q3000M. S ie stammt aus  der 
Profibaure ihe von Nvidia fü r Mo­
bi lgeräte. HP klass ifiz iert s ie a l s  
"Midrange 3D" und bietet auch 
d ie Q4000M (H ighend 3D) oder 
0500 (Entry 3 D) .  Wer d ie Z 1  mit 
Xeon E3- 1 245 oder Core i3-2 1 20 
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Testbal lon 
Workstation i m  Al l- i n-One-Format 

Mit der Z 1  wi l l  HP  professionel le 
Workstation-Techn ik  mit dem Konzept 
eines Al l- in-One-PC vereinen und hat 
dafür  einige Tricks auf Lager. 

kauft, kaim auch deren integrier­
te Grafi ke inheiten nutzen .  

Be im Massenspeicher lässt HP  
dem Kunden d i e  Wah l  zwischen 
zwei 2,5"-Laufwerken oder einem 
im  3,5"-Format. Dazu kommt 
wa h lweise e in  DVD- oder e in  
B lu-ray-Brenner. Im  I nneren des  
Gehäuses g ibt es e ine USB-Buch­
se, um Dongles fü r teu re Soft­
ware vor Diebstah l  zu schützen ­
das Gehäuse s ichert optional e in 
Kens ington-Lock. 

Probelauf 

Im  Leer lauf schnurrt d ie Z 1  mit 
0,5 Sone angenehm leise, wenn 
auch n icht ganz unhörbar. Unter 
Vol l last steigt der Lärmpegel auf 
moderate 1 ,2 Sone. Kein schlech­
ter Wert, wenn  man bedenkt, 
dass sie dann 270 Watt aufn immt. 
Al lerdings schafft es das Küh lsys­
tem nicht, die CPU dauerhaft im 
Turbo-Modus zu ha lten - zumin­
dest beim extrem anspruchsvol-

len L inpack-Aigorithmus. Das 
durchbricht das Z 1 -Konzept kei­
neswegs, denn für die ganz har­
ten Rechenjobs g ibt es ja noch 
ih re großen Geschwister im klas­
sischen Tower-Gehäuse. 

Das 27"- I PS-Display mit LED­
H intergrundbeleuchtung ist nicht 
nur sehr hel l , kontraststark und 
bl ickwinkelstabi l ,  sondern zeigt 
auch satte Farben - spiegelt aber 
leider stark. Es bietet es auch für 
anspruchsvol le CAD-Aufgaben 
genug Raum und wenn  es doch 
n icht reicht, steuert der Display­
Port e inen zusätzl ichen Mon itor 
an. Schade ist a l lerd ings, dass HP  
d ie Z 1  weder m i t  e inem matten 
Display noch einem aus der edlen 
Dreamcolor-Fami l ie  (erweiterter 
Farbraum) anbietet. Beides ha­
ben Kunden und HP-Händler ge­
genüber c't moniert. E ine gute 
F igur  macht das Display bei der 
Wiedergabe von Videos und auch 
d ie e ingebauten Lautsprecher 
schlagen s ich wacker. Wenn sie 

An al le wichtigen Komponenten der Zl  
kommt man ohne Werkzeug heran.  

nicht reichen, l iefert ein optischer 
SPDI F-Ausgang d ig ita len Rund­
umton. 

Die schlechte Bewertung bei 
unseren Tests zur ana logen Au­
d ioaufnahme rührt n icht etwa 
von einem Hardware-Problem 
her, sondern wird durch einen 
nicht abscha ltbaren Effekt des 
Treibers "SRS Premium Sound" 
verursacht. Der begrenzt die Dy­
namik und verfä l scht den Fre­
quenzgang.  Ana logen Rundum­
ton unterstützt dieser SRS-Treiber 
n icht, kann  dafür aber H inter­
g rundgeräusche aus  den Mikro­
fonaufnahmen herausrechnen. 

HP  bietet die Z1 nicht nur mit 
Windows 7 Professiona l  (32 und 
64 Bit), sondern auch mit SUSE 
L inux Enterprise Desktop 1 1  
(SLED) an .  Bei unseren Tests mit 
SLED gab es keine Auffä l l igkei­
ten. Für Redhat kann  man zwar 
d ie  Lizenz ü ber H P  beziehen, 
muss das Betriebssystem aber 
selbst insta l l ieren. 

Fazit 

Die Z 1  hat i n  der Redaktion für ei­
niges Aufsehen gesorgt und den 
Haben-Wol len-Reflex e in iger Kol­
legen geweckt - zumindest, bis 
sie aufs Preisch i ld bl ickten. Denn 
mit einem Straßenpreis von rund 
3000 Euro spielt d ie Z 1  ganz klar 
i n  der Profi l iga .  Man zahlt n icht 
nur  für technische F inessen, (PU­
Leistung und e in schickes Dis­
play, sondern auch für zertifizier­
te Treiber, lange Ersatzteilverfüg­
ba rkeit, Fernwartungsoptionen 
(AMn, das Trusted Platform Mo­
du le  (TPM) und so weiter. Ob 
Profis a l lerd ings  das Al l - in-ane­
Konzept fü r Videoschn ittplätze, 
CAD und 3 D-Model l i ng anneh­
men, hat bei der Produktvorstel­
l ung  fü r reich l i ch Diskussionen 
gesorgt. Die Konku rrenten Del i ,  
Fujitsu und Lenovo überlassen 
d ieses Experiment erst e inma l  
HP .  Sel bst J im Za rafana - Chef 
der HP-Abtei l ung fü r Workstati­
ons und Th in C l ients - machte 
kei n  Heh l  daraus, dass die Z 1  
Neuland ersch l ießen sol l .  

Das ändert aber n ichts daran, 
dass bereits d ie erste Auflage der 
Z1 einen guten E indruck h inter­
lässt. Meckern können wir nur auf 
sehr hohem N iveau: Die meisten 
Steckverbinder s ind schwer zu­
gängl ich. Ein mattes Display oder 
zumindest eines mit Touch-Sen­
sor sowie eine lvy-Bridge-CPU 
stünden der Z 1  gut zu Gesicht. 
Schnel l  ist sie aber auch mit dem 
Sandy-Bridge-Chip. (bbe) 
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Prüfstand I Workstation 

Workstation - HP Z1 (WM433EA#ABB) 
Har are Ausstattung 

Intel Xeon B-1280 I 3,5 GHz I 4+HT 
LGA 1 1 S5 / 2 X 60 mm (v ) 

CPU / T  aktrate I Kerne 
CPU-fassung I -Lüfter (Regelung) 
RAM (Typ I Max ) I -Siots (frei) 
Grafik (-speicher) I -Iüfter 
Mainboard (Format) I Chipsatz 
Slots (nutzbar) 

8 GByte (P0-10600, ECC / 32 GByte) I 4 (2) 
Nvidia Quadro 3000M (2048 MByte) I 70 mm 
OEM (OEM) I C206 

festplane (Typ, Kapazität, Drehzahl, Cache) 

optische Laufwerk (Typ) 
Kartenleser I Webcam 
Einbauschächte (frei) 

Sound-Interface (Chip) 
Netzwerk-Interface (Chip, Anbindung) I TPM 
WLAN, Bluetooth (Chip, Anbindung) 

1 x MXM Graphie (0), 3 x PCie Mini  Card (2) 
Hilachi HDS721010CLA630 
(SATA, 1 TByte, 7200 min - 1, 32 MByte) 
HP DL8A4SH (DVD-Brenner) 
xD, MMC. MS, SD / v (1080p) 
2 x 2,5" oder 1 x 3,5" (0), 
1 x Slot-ln-Laufwerk (0) 
HDA + integrierte Boxen ( lOT 92HD91 )  
1 GBit!s ( lntei 82579LM, Phy) I v (1 .2) 
802.1 1 alblgln, Bluetooth 2.1 
(Centrino Advanced-n 6230, PCie Mini Card) 

Gehäuse (B x H x T [mm]) I -Iüfter (geregelt) I 
Gewicht 

All-in-One (655 x 545 x 400) I 80 mm (v ) I 
22 kg 
400 Wan (2 x 40 mm) / v  Netzteil (-Iüfter) I Kensington-Lock 

Anschlüsse h inten 1 x DisplayPort, 4 x USB 2.0, 3 x analog Audio, 
1 X SPDIF Out optisch, 1 X LAN 

Backlight I Kontrast 
Hell igkeit I Blickwinkel 

2 X USB 3.0, 1 X fireWire, 2 X Audio 

27 Zoll ( 1 6:9) I 2560 x 1440 I IPS 
LED / 1 1 00:1 
1 88 . . .  41 1 cd/m2 I 1 60./160• 

Elektrische Leistun'-'g:;;sa.;;;ufn7'a"'h;:;;;me1 ""be"'ic;1;o88;::c;;;dl';"m'">""=-��-
Soft-Off (mit EUP) I Standby I Leerlauf 
Volllast CPU I CPU und Grafik 

0,9 W (0,4 W) I 1,6 W / 91 W 
1 99 w / 270 w 

Funktionstests ==-..-..-.o....;;;.;;;....=------------., 

ACPI 53 I Ruhezustand 
Seriai-ATA-Modus l NX I VT 
AMT I USB-Ports abschaltbar I TPM 
Wake on LAN 53 I Wake on LAN 55 
USB: SV in 55 / Wecken per USB-Tastatur aus 53 
(Wecken per USB-Tastatur aus 55) 
Booten von USB-Stick I Bootdauer 
2. Audiostrom I Audio per: HDMI I Audio per: Displayport 
Mehrkanalton: SPDIF (Bit-Stream) I analog 

v i v 
RAID+AHCI I enabled I disabled 
enabled I al le einzeln I v 
v i v 
- / v ( - )  

v / 62 s  
n . v. / n. v. / ­
- (v ) / -
44,1 I 48 1 96 kHz 

---------

SATA / Kartenleser 
Bluetooth I Webcam I USB 3.0 
Speedstep I TurboMode I Hibernale I AC PI 53 

1 34 ( 1 20) I 36 (17) MByte/s 
33 (28) I 216  ( 1 3 1 )  MByte/s 
1 1 7 ( 1 1 7) MByte/s 
44,6 (31 ,8) MByte/s 

snd-hda-intel I nvidia (v ) 
e 1 oooe I iwlagn 
ahci I jmb38x_ms 
v / v i v 
v / v / v i v 

0,5 Sone (®) I 1 ,2 Sone (0) 
0,9 Sone (®) I 0,7 Sone (®) 

GeräuSChentwicklung 
Leerlauf I Volllast (Note) 
festplane I Brenner (Note) 
Bewertung =-..-.;;...;;;...;;;;._;;;;;....;;;;;;;... _____________ ., 
System Ieistung: Office I 3D I Gesamt ®$ I 0 I ® 
Audio: Wiedergabe I Aufnahme ®$ I E>e1 
Geräuschentwicklung / Systemaufba

:;;;
u
=====-®,;:+.;,1.;®$;;.

+
;_ 

________ _, Systemleistung 
BAPCo SYSmark 201 2  1 93 
Cinebench R1 1 .5: Single- I Multi-Core 1 ,55 / 7,01 
30Mark 11 (Performance) 1 758 
SPECviewperf 1 1 :  catia-03 I ensight-04 I l ightwave-01 I 28,3 I 1 8,5 I 56,5 I 
maya-03 I proe-05 I sw-02 / tcvis-02 I snx-01 60,2 I 1 1,8 I 40 I 23,6 I 20,7 
Lieferumtin ='-==;;....;;;;;;;.;;==;;.;__;__;__ _ __;__;_,.�---... 
Tastatur I Maus 
Betriebssystem I orig. Medium I Recovery-CD 
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v i v 
Windows 7 Professional (64 Bit) I n. v. I v 
4175 € / 2999 bis 3339 € 
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Prüfstand I Fotodrucker 

Tim Gerber 

Groß u nd schön 
A3-Drucker  m it bis zu 1 2  Tinten fü r den Fotod ruck 

Wer aus  Fotos mehr  machen wil l ,  a ls  die Drogeriekette a ls  Abzug l iefert, 
kommt um einen g roßformatigen, spezial is ierten Fotodrucker nicht herum. 
Ca non hat erst vor wenigen Wochen seine jüngste Entwicklung auf d iesem 
Gebiet, den Pixma Pro- 1 1 ,  vorgestel lt, der sich gegen den bereits 
etabl ierten Rivalen Epson R3000 behaupten muss. 

A l l round-Drucker oder Mu ltifunktionsge­
räte m ittleren Preisn iveaus zwischen 200 

und 300 Euro l iefern heutzutage bereits e ine 
erstaun l iche Fotoqua l ität und fü r vie le be­
l iebte Anwendungen g ibt es Webd ienstleis­
ter, die Abzüge oder auch ganze Fotobücher 
günstiger und in  hoher Qua l ität l iefern. 

Doch d ie beiden getesteten Drucker, der 
Ca non Pixma Pro- 1 und der Epson Sty lus  
Photo R3000, sol len es noch besser können.  
S ie heben s ich zum e inen durch ih ren stolzen 
Preis von 800 Euro ab. Zum anderen warten 
sie mit einer sehr hohen Zah l  von verwende­
ten Tinten auf. Neu·n s ind es beim R3000, 
beim Pixma Pro- 1 sogar zwölf. 

Die vie len Tinten s ind aber zum Tei l  nu r  
Ausgleich gewisser techn ischer Nachtei le, 
die man bei den Fotospezia l isten im Gegen-

satz zu den Al lmunddruckern in  Kauf n immt: 
Sie a rbeiten mit g rößeren Druckdüsen und 
m ith in  g rößeren Tintentröpfchen .  Beim 
Epson s ind s ie m indestens 2 Picol iter, beim 
Canon sogar  4 Picol iter g roß.  Bei besseren 
A4-Druckern wie dem Pixma 4850 von 
Ca non oder auch einem HP  Photosmart s ind 
d ie  Tropfen nur e inen b is  andertha lb  P ico­
l iter groß. 

Die Fotodrucker brauchen größere Düsen, 
wei l dort Pigment-Tinte zum E insatz kommt, 
d ie sehr vie l  resistenter gegen U mwelte in­
fl üsse wie UV-Strah l ung i st, a l s  d ie  i n  A l l ­
raund-Druckern verwendete Farbstoff-Tinte 
(Dye). Die Schwebete i lchen (P igmente) 
haben jedoch selbst eine gewisse Größe und 
l im itieren damit  d ie  Düsengrößen, d ie s ie 
sonst verstopfen könnten. 

Canons A3+-Drucker Pixma Pro-1 druckt mit insgesamt 

Mit den Dye-Tinten und den k le inen 
Tröpfchen ge l i ngen jedoch auch he l le  Far­
ben wie Hauttöne, he l l b lauer H immel  oder 
Ähn l iches, ohne dass aufgrund zu hoher Ab­
stände zwischen den Farbpunkten das 
Druckraster s ichtba r würde. Bei den etwas 
g röber zu Werke gehenden P igmentdru­
ckern behi lft man s ich m it he l leren Tinten. So 
kommen zu den vier Grundfa rben Cyan, 
Magenta, Gelb und Schwarz noch Hel l - oder 
Fotomagenta und -cyan dazu sowie g raue 
T inte versch iedener Stufen .  Die Tintenviel­
fa l l t  ist a lso kei n  Ind ikator fü r bessere Qual i­
tät, sondern led ig l ich für einen anderen tech­
nischen Weg, d iese zu erreichen. 

Der E insatz der hel leren Tinten, insbeson­
dere der Grautöne hat aber bei dunklen Par­
tien auf den Fotos einen unsch lagbaren Vor­
te i l .  Denn wo d ie Vierfa rbdrucker längst 
keine Differenzieru ng mehr aufs Papier be­
kommen, etwa bei Fa lten e ines schwarzen 
Abendkleides oder den Dunke lgrüntönen 
e ines Wa ldrandes, s ind d ie  Profi-Drucker 
dank i h rer vielen versch iedenen Tinten und 
damit  zu erzeugenden He l l i gkeitsstufen i n  
de r  Lage, auch  feinste Deta i l s  orig ina lgetreu 
auf Papier wiederzugeben. Ganz besonders 
zum Tragen kommt d ies bei reinen Schwarz­
weiß-Drucken, d ie  i n  g roßem Maße davon 
leben, dass za rte Nuancen i n  a l l en  He l l ig­
keitsstufen wiedergegeben werden. 

Der Epson R3000 druckt mit 8 Tinten 
g le ichzeit ig. Je nach verwendetem Papier 
muss das Fotoschwarz fü r Hochg lanzmed ien 
gegen ein mattes Schwarz ausgetauscht 

12 verschiedenen Tinten, darunter hel lere Fotofarben und 
versch iedene Grautöne, die besonders auf Schwarzweiß­
Drucken zur Geltung kommen. 

Der Epson Stylus Photo R3000 kann mit acht Tinten 
g leichzeitig drucken. Für die Papierzufuhr g ibt es auch 
speziel le Rol lenha lter. 
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Prüfstand I Fotodrucker 

Druckzeiten 
[min:se<] 

�� = �1 :Fo:t:o 1:0:X:1:S::":'"""::U o � :Fot:o:1:0:X:1:S SW::":'"""���:F:ot:o:A4::"'"""::��� :F:ot:o:A4:N:o
rma�flpa�pl�·er:.iii i"'""" Font-Testseitt Canon Pixma Pro-1 3:30 3 : 10  6:39 2:36 

Epson Stylus Photo R3000 2:55 •••••- 2:47 •••••• 5:19 - 1 :02 - 0:55 

Druckzeiten A3 

werden, das fü r den Druck auf Norma lpapier 
oder matte F i neart-Papiere vorgesehen i st. 
Der notwendige Patronenwechsel geht a l le r­
d ings jedes Mal  mit e inem Spü lvorgang ein­
her, da d ie vorherige Tinte ja aus  Zule itungs­
system und Druckkopf gespült werden muss. 
Häufige Wechsel  gehen desha lb  ins Geld, 
zu mal e ine Patrone 28 Euro kostet. 

Den CYMK-Farbraum erweitern d ie vielen 
Tinten a l lerd ings n icht, e in  sattes Grün oder 
Orange und e in tiefes Blau bekommen auch 
d ie beiden Profigeräte im  Test einfach n icht 
h in .  Dabei gab es für d ieses Problem von bei­
den Herste l lern bereits Lösungen, indem zu­
sätzl iche, den Farbraum erweiternde Tinten 
eingesetzt wurden [ 1 ] .  Bei Canon setzte man 
dafü r  grüne und rote, be i  Epson b laue und 
rote Tinten e in und erzielte damit sehr  schö­
ne und natür l iche Farbdrucke, auf denen 
Orangen wirkl ich orange und Tomaten wi rk­
l ich rot s ind.  

Leider s ind d iese Drucker fast ausgestor­
ben oder a rg i n  d ie  Jah re gekommen.  Ver­
mutl ich weil der sogenannte Proof-Druck fü r 
d ie  Druckvorstufe e ines der Haupte insatz­
gebiete der A3-Fotospezia l i sten i st. Dort 
kommt es nicht darauf an,  Farben mögl ichst 
so zu Papier zu br ingen, wie wir  s ie i n  der  
Natur wah rnehmen, sondern vie lmehr  so 
(sch lecht), wie s ie am Ende auf e iner Offset­
ader Tiefd ruckmasch ine in der Druckerei 

Canons Pixma Pro- 1 neigt zu einem 
leichten Rotstich, g ibt Detai ls aber sehr 
fein gezeichnet und scharf wieder. 
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wiedergegeben werden.  Und d a  man dort i n  
der  Regel a uf d ie  Fa rben Cyan, Magenta, 
Gelb und Schwarz und den sich ergebenden 
Farbraum beschränkt ist, s ind beim Proof an­
dere Fa rben ebenfa l l s  n icht gefragt. Dort 
aber, wo e in professionel ler Fotodrucker wie 
d ie beiden Testkand idaten d ie frühere Dun­
kel kammer  ersetzen sol l ,  ist der begrenzte 
Farbraum schmerzl ich .  

I nsgesamt ist d ie Farbwiedergabe beider 
Drucker sehr au sgewogen .  Beim Epson 
R3000 fä l lt sie etwas neutra ler aus, der Ca non 
Pixma Pro- 1 neigt wie a l le Canon-Drucker zu 
einem leichten Rotst ich. Auch nach einer UV­
Einwirkung, wie sie etwa einem Jahr  Sonnen­
l icht h inter G las entspricht, b le iben d ie Far­
ben beider Drucker unverändert. S ie bedü r­
fen dafü r  auch keines spezie l len Papiers, das 
s ie vor so lchen Umwelte infl ü ssen schützt. 
Die Druckqua l iät auf Norma lpapier ist beim 
Canon Pixma Pro- 1 ein klein wenig höher a l s  
beim Epson. 

Beide Drucker s ind keine Schnel l läufer und 
somit fü r Serienanfert igungen bei g rößeren 
Formaten kaum geeignet. Der R3000 ist zwar 
e inen Deut schne l ler, fü r e in  rand loses A3-
Foto brauchen beide aber knapp zehn  Minu­
ten. Der Epson d ruckt auch von der Rol le, 
passendes Papier dafü r  g ibt es bis zu e iner 
Breite von bis zu 33 Zentimetern. Be ide Dru­
cker können e inzelne B lätter völ l ig  gerade 

Epsons Sylus Photo R3000 gibt Farben 
sehr neutral und ausgewogen wieder, 
seine Fotos sind von hoher Detai lschärfe. 

durchziehen und verarbeiten auf d iese Weise 
auch hohe Papierstärken über einen Mi l l ime­
ter und Grammaturen bis zu 300 g/m2• 

Fazit 

Die beiden Konku rrenten l iegen in  puncto 
Druckqua l ität, Geschwi nd igkeit und Hand­
habung sehr nahe beie inander und auch der 
Pre isunterschied i st relat iv gering. E in Ent­
scheidungskriteri um mag der bei Epson an­
gebotene Rol lend ruck sei n - so man ihn 
denn benötigt. Wer öfters zwischen Hoch­
g lanzpapier und matten Materia l ien wech­
seln muss, sol lte besser zum Canon Pixma 
Pro- 1 g reifen, wei l  beim Epson dann jedes 
Mal ein Wechsel der Schwa rz-Tinte anfä l lt. 
Damit sich überhaupt die Anschaffung eines 
solchen Druckers lohnt, muss man das Foto­
Hobby schon recht i ntensiv betreiben. Um 
ein besonders gelungenes Ur laubsfoto groß­
flächig im Wohnzimmer aufhängen zu kön­
nen, i st ein Bel ichtungsd ienst s icher d ie 
günst igere Va riante. Wer n icht so großen 
Wert auf Schwarzweiß-Reproduktion legt, 
s ich dafü r  aber e ine natu rgetreue Fa rbwie­
dergabe auch bei kräftigen Grün- oder Oran­
ge-Tönen wünscht, ist mit dem Canon Pixma 
Pro9000 besser bedient. Der ist zwar schon 
ein wenig in die Jahre gekommen, dafür aber 
auch um etwa 300 Euro b i l l iger als die hier 
getesteten Profi-Model le .  (tig) 

Literatur 

[ 1 ] Johan nes Sch uster, Kunstdrucker, A3-Foto­
d rucker mit acht und mehr  Tinten, c't 1 3/09, 
5. 1 04 

A3-Fotod rucker 
Pixma Pro-1 s us Photo R3000 

Hersteller Canon Epson 
Anzahl Druck- 1112 118 
köpfel-farben 
Auflösung 4800 dpi X 2400 dpi 5760 dpi X 1440 dpi 
minimale Tröpf- 4 pl 2 pl 
chengröße 
maximales A3+ A3+ 
Papierformat 
Papiergewicht/- 64 glm1 . . .  300 glm1 I 64 glm1 . . •  255 glm1 I 
stärke bis 1 ,2 mm bis 1 ,3 mm 
Papierkapazität 1 50 Biatt 1 20 Blatt 
Treiber Windows XPNista/7 XPNistan 
Treiber Mac 05 ab 1 0.4 ab 1 0.4 

2 x USB, USB-Host USB, Ethernet, WLAN 

@ @ 
Grafik @ @@ 
Foto Farbe @ @ 
Foto @ @@ 
Schwarzweiß 
Ausstattung @ @ 
Preis 790 € 820 € 

$ gut 0 
" ee * schledlt 
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Prüfstand I Kamera-Smartphone 

Lutz Labs, Peter Nonhoff-Arps 

Megapixel-Monster 
mit Funktei l  
Das Smartphone Nokia 808 Pu review 
mit 4 1 -Mega pixei-Kamera 

Das 808 Pureview soll vor a l lem mit seiner 
Kamera die Konkurrenz ausstechen und auch 
Käufer von Kompaktkameras locken. Es läuft 
unter der aktuel len Symbian-Version Bel le. 

N okia baut nur noch 
Smartphones mit Windows 

Phone? Nein ,  nicht ganz. Sym­
bian-Smartphones hat das Un­
ternehmen immer noch im Pro­
gramm, und das neue ist e in  
ganz besonderes: Die 4 1 -Mega­
pixei-Kamera (7728 x S368 Pixel) 
besitzt mehr a l s  d re imal  so viele 
Pixel wie die Kameras der aktuel­
len High-End-Smartphones der 
Konku rrenz. 

Die schiere Megapixei-Zah l  
verwendet Nokia jedoch n icht 
nu r  fü r 38 Megapixel (ca. 1 3  
MByte) g roße B i lder - d ie Soft­
ware nutzt hier nicht die gesam­
te zur Verfügung stehende Auf­
lösung -, sondern vor a l lem zur 
B i ldverbesserung: Im sogenann­
ten Pu review-Modus setzt d ie 
Kamera-Software B i lder i n  den 
Größen 3, 5 oder 8 Megapixel 
aus a l len verfügbaren Pixe ln zu­
sammen und erreicht so unter 
anderem ein besseres Rausch-

verhalten. Zudem baut Nokia 
damit e inen schlauen Dig ita l ­
zoom - je weiter man i n  das B i ld 
h ine i nzoomt, desto weniger 
P ixe l  werden fü r das B i ld  be­
nutzt. Der Zoombereich endet 
mit Erreichen der fü r d ie ei nge­
ste l lte Auflösu ng notwendigen 
Pixelzah l ,  beispielsweise erreicht 
man mit 8 Megapixel X2,3 und  
mit 3 Megap ixel X3,7. Be i  Fu i i ­
HD-Videos hat  man X4, be i  720p 
X6 zu r Verfügung.  Zoomen funk­
tion iert in Fotos und Videos but­
terweich und ohne Ruckler. 

Die Kamera-Software unter­
stützt versch iedene Motivpro­
gramme, Be l ichtungsre ihen,  ei­
nen I nterva l lmodus  fü r b is  zu 
1 500 Fotos mit  e inem Abstand 
zwischen 5 Sekunden und  30 
Minuten. Die B lendenöffnung ist  
mit f/2.4 recht groß, der Sensor 
l iegt mit 1 / 1 ,2" auf dem N iveau 
von Kompaktkameras .  E in  Ma­
kromodus feh lt, d ie Naheinstel l -

Detai ls aus unserem Testehart zeigen (siehe c't-Link), dass die 
Kamera des 808 Pureview weit aus der Masse der Smartphone­
Kameras heraussticht: Die l inke Ausschnittsvergrößerung zeigt 
das 808, die mittlere das iPhone 45, rechts ein auf 8 Megapixel 
heruntergerechneter Ausschnitt einer Ca non S 1 00. 
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g renze beträgt 1 5  Zent imeter. 
Die Aus löseverzögerung l iegt 
bei knapp einer Sekunde.  l n  
dunkler  Umgebung erhä lt  d ie  
Kamera Unterstützung du rch 
e inen Xenon-Bl itz; e in  LED-Licht 
h i lft bei Videos. 

Klagen auf hohem Niveau 

Zur Beurte i lung der Kameraqua­
l ität haben wir das 808 dem Test­
verfah ren unterworfen, das nor­
malerweise bei unseren Kamera­
tests zum Einsatz kommt. Mit der 
vol l.en Auflösung von 38 Megapi­
xel aufgenommene Fotos zeigen 
schon bei ISO 1 00 le icht ver­
rauschte Grauflächen. Bei höhe­
ren I SO-Werten erscheinen d ie 
Flächen körn ig, Texturen und De­
ta i l s  verschwimmen zunehmend. 
Ab ISO 800 lassen s ich kaum 
noch Deta i l s  erkennen, gle ichzei­
t ig n immt das Farbrauschen zu. 
Die Schärfe ist bei ISO 50 und ISO 
1 00 im Zentrum sehr hoch, auch 
feinste Deta i l s  und  Strukturen 
werden gut du rchzeichnet. Zu 
den Ecken h in  und bei höheren 
I SO-Werten n immt die Schärfe 
deutl ich ab, an den Rändern tre­
ten chromatische Aberrationen 
auf. Die Farben s ind neutra l ,  wir­
ken aber etwas matt, zudem 
zeigten d ie B i lder unseres Test­
musters leichte Farbwolken über 
d ie gesamte Bi ldfläche. 

Scha ltet man i n  den Pu re­
view-Modus und setzt damit d ie 
B i ldauflösung herunter, verbes­
sert sich das Rauschverhalten 
etwa auf das N iveau einer du rch­
schn itt l i chen M itte l k lasse-Kom­
paktkamera. Im  Telebereich ver­
schlechtern sich die Werte a l ler­
d ings  wieder, da d ie  Kamera 
ja dann  i n  Ermangelung  e iner  
Zoomoptik weniger Pixel zusam­
menfasst. Im  Gesamtergebn is  
muss das 808 be i  optimalen Be-

d ingungen weder den Verg leich 
zu anderen Smartphone-Kame­
ras noch zu einer Kompaktka­
mera der Mittel klasse scheuen. 

Smartphone-U nterbau 

Mit e inem Gewicht von 1 72 
Gramm ist das 808 recht schwer, 
l iegt aber noch gut in der Hand. 
Dazu trägt auch der Kamera­
buckel auf der Rückseite bei, der 
das  Gerät 1 8  M i l l imeter dick 
macht. 

Das 4-Zoi i-AMOLED-Display 
bietet e ine Auflösung von ledig­
l ich 640 x 360 Pixel, klei nere 
Sch riften wirken pixe l ig .  Das 
Display lässt s ich auch bei d i rek­
ter Sonneneinstrah lung noch gut 
ablesen. Auch beim 1 ,3-GHz-Ein­
kern-Prozessor mag man die 
Nase rümpfen, doch das 808 
reagiert flott auf Nutzereingaben 
und der Start von Apps geschieht 
ohne störende Verzögerung. 

Die Software-Ausstattung ist 
weitgehend komplett, von 
Nokias weltweit kosten losem 
Offl i ne-Ka rtenmateria l  und dem 
hauseigenen Mus ikladen über 
DLNA-App, Facebook- und Twit­
ter-C i ient, V l ingo-Sprachsteue­
rung und WLAN-Hotspot bis h in  
zu e in igen Spie len. 

Zur weiteren Ausstattung ge­
hören HSPA ( 1 4,4/5,7 MBit/s), 
WLAN-n, B luetooth 3 .0, NFC, GPS, 
HDMI-Ausgang, 1 6  GByte inter­
ner Speicher, M icroSDHC -Siot 
und USB-Host-Modus. Der 1 400-
mAh-Akku br ingt nu r  magere 
Laufzeiten von viere inha lb Stun­
den beim Videoschauen, aber 
gute neun Stunden be im WLAN­
Surfen und taugt fü r mehr a l s  
1 000 Fotos in vol ler Auflösung. 

Fazit 

E ine Kamera, d ie telefon ieren 
kann  und auch für gelegentliche 
Ausflüge ins I nternet taugt - so 
muss man das 808 Pureview wohl  
charakterisieren. Das Manko des 
ungewohnten Betriebssystems 
macht die Kamera mehr a ls wett: 
Mit den Ergebnissen der Pure­
view-Techn i k  kann  derzeit keine 
andere Smartphone-Kamera mit­
ha lten. ( I I )  

www.d.de/1216074 

808 Pureview 
Kamera·Smartphone 
Hersteller Nokia 
techn. Daten www.handy-db.de/1940 
Preis Liste I Straße 650 € / 550 € d 
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Florian Müssig 

Kraftzwerg 
Potenter 1 4-Zöl ler  fü r Spieler 

Gaming-Notebooks müssen n icht immer g roß sein :  
Del i  packt einen lvy-Bridge-Vierkern-Prozessor und einen 
Mitte lklasse-Grafikchip i n  den 1 4-Zöl ler Al ienware M 1 4x. 

D as Al ienwa re M 1 4x ist bei 
kaum größerer Grundfläche 

doppelt so schwer und doppelt 
so dick wie e in U ltrabook. Dafür 
bietet es a ber ung le ich mehr 
Power: Statt e ines U LV-Doppel­
kerns ist e in le istungsstarker Pro­
zessor an Bord, außerdem e in 
potenter Grafikch ip, wie man ihn  
bei F lachmännern n icht fi ndet. 

Die hohe Rechen le istung er­
wartet man eher von größeren 
Notebooks. S ie i n  e inem dann  
doch  so k le inen Gehäuse dabei 
zu haben fordert Tribut von den 
Ohren :  Unter Last kreischt der 
Lüfter mit 4 Sone - das ist Nega­
tivrekord bei Notebooks. Beson­
ders nervig ist auch, dass er 
selbst bei geringer Last immer zu 
hören i st. Zudem kennt er nu r  
wenige, fest vorgedebene Dreh­
zah l stufen und wechselt d iese 
sch lagartig - nicht angemessen 
bei e inem Notebook, das fü r den 
Betrieb unter Last konzipiert ist. 

ln der E inst iegskonfigurat ion 
fü r 1 1 50 Euro (plus 30 Euro Ver­
sand) s ind der Doppelkern Core 
i5-32 1 0M (2,5 GHz, mit Turbo bis 
3 , 1  GHz), 6 GByte RAM und eine 
500-GByte-P iatte an  Bord. Der 
Mitte lk lasse-Grafi kch ip  GeForce 
GT 650M gehört zu a l len Model­
len, fü r 60 Euro Aufpreis g ibt es 
2 statt 1 GByte Grafi kspeicher -
was bei modernen Spie len a I a  
Battlefield 3 nötig i st, um  beson­
ders hochauflösende Texturen 
nutzen zu können. Als Prozessor 
kann  man a lternativ die Vierker-
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ner i7-36 1 0QM (p lus 3 0  Eu ro) bis 
i7-3820QM (570 Eu ro) wäh len; 
der Arbeitsspeicher lässt s ich bis 
1 6  GByte (240 Eu ro) aufrüsten .  

Statt e iner  Festplatte kann  
man auch  SSDs b i s  5 1 2  GByte 
(970 Euro) bestel len - oder bei­
des kombin ieren :  E ine (n icht di­
rekt ansprechbare) Puffer-SSD 
zusätzl ich zur 500er-Piatte kostet 
1 1 0 Euro mehr, mit 750er-Piatte 
1 70 Euro. Die Kombination ver­
b indet schne l le  Zugriffszeiten 
mit hoher Kapazität; trotz Fest­
p latte füh l t  s ich das M 1 4x SSD­
schne l l  an. Der mSATA-Schacht 
der Puffer-SSD lässt s ich a lterna­
tiv mit einer UMTS-Min icard be­
stücken; bei Redaktion?sch luss  
war Letztere a l lerd ings  noch 
n icht verfügbar .  I m  Vol lausbau  
kostet da s  M 1 4x rlm� 3400 Euro 
- ohne d ie  optiona le Garantie­
e rweiterung auf d rei Jahre Vor­
Ort-Service (460 Euro). 

Ein Disp lay mit 1 '600 x 900 
statt 1 366 x 768 Punkten kostet 
SO Euro mehr .  Seide Va rianten 
sp iege ln  wegen der Acry lg las­
scheibe vor dem Panel stark. Da 
h i lft auch d ie maxima le He l l ig­
keit von 256 cd/m2 wenig - ob 
Del i  davon ausgeht, dass Gamer 
s ich grundsätz l ich nur i n  abge­
dunkelten Räumen aufhalten? 

Dafü r würden sowoh l  d ie be­
leuchteten Tasten a l s  auch der 
Leuchtrand um das Touchpad 
und d ie bunten "Lufte in lässe" an 
der Front sprechen. I h re Farben 
lassen s ich über das H i lfspro-

Prüfstand I Notebook 

g ramm Al ienFX fre i wäh len ,  
wobei a l le in  d ie Tastatur i n  vier 
unabhäng ige Beleuchtungszo­
nen untertei lt ist. Der leuchtende 
Rahmen rund um den E inscha lt­
knopf in Form eines Al ien-Kopfs 
s igna l i s iert Akku- oder Netzbe­
trieb sowie Akku laden; die Al ien­
Augen leuchten bei Festplatten­
zug riffen - schön auffä l l ig  bunt. 

Adapter funkt das Ki l le r-WLAN­
Modu l  auch im 5-GHz-Band. 

Fazit 

Für 20 Euro Aufpreis ist ein 
Funkadapter von Bigfoot Net­
works mit  dem mart ia l i schen 
Namen Ki l ler Wireiess-N 1 202 an  
Bord. Wie  schon der Vorgänger 
1 1 02 [ 1 ]  pr ior is iert e in  F i lter im 
Treiber Netzwerkpakete je nach 
Zugehör igkeit zu einem Pro­
gramm und lässt andere warten 
- das kan n  zumindest auf der 
Strecke zwischen Notebook und 
Router tatsäch l ich zu etwas kür­
zeren Latenzen in On l ine-Spielen 
füh ren .  Anders als der I ntel-

Das Al ienware M 1 4x bietet viel 
Rechen- und Spiele le istung in 
e inem kompakten Gehäuse -
noch kleiner geht das kaum, seit 
Del i  den 1 1 -Zöl ler M 1 1 x  aus dem 
Programm genommen hat. Die 
Laufzeit kann  sich m it bis zu 
6 Stunden immer noch sehen las­
sen, auch wenn man sie beim 
Spielen kaum erreicht - dann ist 
trotz stark gedrosselter GPU nach 
2 Stunden Schluss .  Der extrem 
laute Lüfter erzwingt beim Zo­
cken die Benutzung eines Kopf­
hörers. (mue) 

Literatur 

[ 1 ] Ernst Ah lers, Drahtloser Scharf­
schütze, c't 1 2/1 1 ,  5. 64 

Deli  Al ienwa re M 1 4x 
getestete Konfiguration P1 8G002 
lieferumfang Windows 7 Horne Premium SP1 64 Bit, Netzteil 
Sdmittstilltii {Y = vorne, H = hinten, l = links, R = rechU) 
VGA I DVI I HDMI I DisplayPort I Kamera 
USB 2.0 I USB 3.0 I eSATA I eSATA+USB 
LAN I Modem I FireWire 

Prozessor 
Prozessor-Cache 
Prozessor-Taktrate 
Hauptspeicher 
Chipsatz I mit Hybridgrafik I Frontside-Bus 
Grafikchip (Speicher) 
Sound 
LAN 
WLAN I Dual-Band 
Bluetooth I Stack 
Festplane 

L I - I L / L (Mini-DP) I v'  
1 X L / 2 x R I - I ­
R l - I ­
L (SD, MS) I H I -

14,1 Zoll I 3S,7 cm, 1 600 x 900, 16:9, 1 3 1  dpi, 
32 . . .  256 cdlm2, spiegelnd 
I ntel Core i7-3720QM (4 Kerne mit HT) 
4 x 256 KByte L2-, 6 MByte L3-Cache 
2,6 GHz (3,6 GHz bei einem Thread) 
8 GByte P0-12800 
Intel HM77 I v' I DM! 
PEG: Nvidia GeForce GT 650M (1 024 MByte GDDR5) 
HDA: SoundSlaster Recon3Di 
PC!e: Atheros AR81 51  (GBit) 
PC!e: I ntel 2230 (blgln 300) I -
USB: Intel (4.0+HS) I Microsoft 
Seagate Momentus 7200.5 (500 GByte I 7200 min-1 I 
16 MByte) + Puffer-SSD 
HL -DT-ST GS30N (DVD-MultiiDL) 

63 Wh lith ium-Polymer I - I -

Gewicht 
1SO W, 647 g, 1 S,3 cm x 7,9 cm x 2,5 cm, Kleeblattstecker 
2,93 kg 

Größe I Dicke mit Füßen 33,7 cm x 26 cm l 3,9 cm 
3 cm l 1 9 mm x 1 9 mm 

�==���----��-
5,8 h ( 1 1 ,  1 W) I 4,7 h ( 1 3,8 W) 

Ladezeit I Laufzeit nach 1 h Laden 1 ,4 h I 4,1 h 
Geräusch ohne I mit Rechenlast 0,2 Sone I 4 Sone 
Leserate USB 2.0 I USB 3.0 I IEEE 1 394 I eSATA 40,1 I 215 I - I - MBytels 
Leserate Speicherkarte (SDXC I xD I MS) 65,4 I - I 14,7 MBytels 
WLAN 802.1 1 n 5 GHz i 2,4 GHz - 1 4,9 MBytels 
CineBench R 1 1 .5 Rendering 32 I 64 Bit (n CPU) 6,31 I 6,31 
3DMark 2003 I 2005 I 2006 I 1 1  3S966 I 23812 I 1 5908 1 P2323 
Windows-Bench CPU I RAM I GPU I 30 I HOO 7,7 / 7,9 / 7,1 / 7,1 / 7,9 

���·�u�n�d ���q�MH�---------------
Preis 
Garantie 

1 700 € 
1 Jahr Vor-Ort-Service 
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Prüfstand I Mobilscanner 

Rudolf Opitz 

Mobi le Sekretäre 
Einzugsca n ner fü r u nterwegs 

Mobile Dokumentenscanner benötigen wenig Platz 
und kommen im Außeneinsatz ohne Netztei l  aus. Die 
nötige Energ ie l iefert das Notebook via USB. 

T rotz fortschreitender Dig ita l i ­
s ierung gehören Akten und  

Briefe immer  noch zum Arbeits­
a l ltag. Beim Ü bertragen von 
Drucksachen in  e inen d ig ita len 
Speicher - h ier  lassen s ie s ich 
bequemer transportieren, 
du rchsuchen und verwa lten -
helfen Dokumentenscanner. Sie 
wandeln Schr iftstücke mit H i lfe 
e iner Texterkennung zügig i n  
durchsuchbare PDFs  um .  

Drei aktuel le Geräte, d i e  sich 
auch fü r den Außend ienst eig­
nen, stehen auf dem Prüfstand:  
der Brother DSmobi le 700D, der 
ScanSnap S l 300i von Fujitsu und 
der Kodak ScanMate i940. Al le 
sind mit e iner doppelten Scanzei­
le ausgestattet und digita l i sieren 
Vorder- und Rückseite einer Vor­
lage in einem Rutsch. Der Scan­
Snap S 1 300i und der ScanMate 
i940 verarbeiten dank Vorlagen­
einzug auch mehrere Seiten hin­
tereinander, ohne dass der An­
wender die Folgeseiten von Hand 
einfädeln muss. A l le benötigen 
zum Scannen zwingend Pe-Un­
terstützung. Autonomes Scannen 
in einen eingebauten oder a l s  
USB-Stick oder  SD-Karte ange­
steckten Speicher kennen sie 
nicht. E in ige Mobi lscanner, d ie 
auch autonom a rbeiten, haben 
wir im Frühjahr 20 1 2  getestet [ 1 ] .  

Brother DS-7000 

Mit 600 Gramm gehört der DS-
700D noch zu den leichten Du­
plex-Scannern für unterwegs. 
Zum Einrichten braucht man ihn 
nach Insta l l ieren der Treiber nu r  
per USB-Kabel m i t  dem Notebook 
zu verbinden. Al lerd ings wird 

Geräuschentwicklu n g  
[Sone SW 300 dpi 

... -
Brother OS-7000 - 1 ,1 
Fujitsu ScanSnap S1 300i 
Kodak ScanMate i940 
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man vor dem ersten Scan aufge­
fordert, e ine der mitgel ieferten 
Ka l ib riervorlagen einzulegen. 
Mange l s  a utomati schen Vor la­
gene i nzugs muss  man  das  Do­
kument per Hand e infäde ln  -
e ine fummel ige Ange legenheit : 
Der Pap ierfang ,  ein ku rzer Im ­
pu l s  des Pap ie rt ran sports zum 
Festha lten der  Seite, reag ie rt 
sehr  früh  und  d i e  Seite b le ibt 
be im E infüh ren oft hängen .  Die 
e i nz ige Taste a m  DS-700D ist 
n utzlos: Nach dem Drücken er­
scheint l ed ig l i ch  e in Fenster, 
das  a bfragt, we lche Anwen­
dung man sta rten wi l l .  Das Aus­
wah lfenster merkt s ich d ie  E in­
gabe aber  n icht  und poppt 
be im nächsten Druck auf  d i e  
Scantaste a m  Gerät erneut a uf. 

Zum Scannen  von k le inen 
Vor lagen wie Kassenzettel und 
Fotos l iegen zwei K lars ichthü l ­
len be i ,  d ie der Scanner  im  Test 
jedoch meist schräg e i nzog. 
G le iches pass ierte beim Scan­
nen von d ickeren Vor lagen wie 
Kred itka rten :  S ie passten zwar in 
den Scansch l itz, wurden aber  
n icht sauber h i ndu rchgezogen.  

Das Scanprogramm DSmo­
bi leScan II d ient auch a l s  Twa in­
Modu l .  Zusätzl ich l iefert Brother 
den Presto! PageManager 9 m it 
integrierter OCR und d ie Visiten­
karten-Verwa ltung Bizcard 6 m it. 
Bizca rd erkannte klei ne Fonts 
gut, produzierte aber Feh ler  
be im Erkennen des F i rmenna­
mens (zum Beispiel F i rma: GmbH 
und  Ko.  KG) .  Weiße Sch rift auf 
fa rbigem H intergrund mochte 
d ie Texterkennung n icht. Ergeb­
n isse landen auf Wunsch in  den 
Kontakten von Outlook, Pa l m  

Farbe 600 �pi 
... -
- 0,9 

4,4 3,3 
4,2 5,6 

Desktop, ACT!, Sa lesforce und 
Google. 

Im Test erzeugte der DS-700D 
scharfe Schwarzwei ß-Textscans  
i n  bester Qua l ität, im  Farbmodus 
erschienen Papierstrukturen und 
bei Vorlagen mit  bedruckter 
Rückseite Durchschein-Artefak­
te. Grauflächen gab der Scanner  
ohne Farbsch i l lern wieder - hier 
scheitern v ie le Einzugscanner. 

Um lesbare Schwa rzweiß­
Scans bei Texten auf fa rbigem 
Hinterg rund anzufertigen, b le ibt 
nu r  das Herumspie len mit dem 
Hel l i gkeitsreg ler, B l i ndfa rben 
feh len .  Die unbrauchbare Vor­
schau reagierte zwar auf Ände­
rungen, der anschl ießende Scan 
sah jedoch anders aus :  Zeigte d ie 
Vorschau lesbare Schrift, war der 
Scan zuwei len nur schwarz. 

Fotos scannte der DS-700D mit 
ordentl ichem Kontrastumfang, 
negativ fie len feine Streifen und 
ein leichter Stich ins Rote auf. 

Durchsuchbare PDFs produ­
zierte nu r  der PageManager, des­
sen Texterkennung e in ige Zei len 
F l ießtext untersch l ug, bei klei­
nen Fonts (c't-Tabel len) aber re­
lativ wenig Fehler machte. 

Fujitsu ScanSnap S 1 300i 

Der über 1 ,2 Ki lo schwere Scan­
Snap S 1 300i e ignet s ich wie der 
Kodak ScanMate und der Canon 
P-2 1 5 [ 1 ] eher fü r den E insatz im 
Büro. I m  mobi len E insatz benö­
tigt er  zwingend e ine zweite 
USB-Leitung für die Stromversor­
gung .  Zum E in lesen braucht der 
sonst schnel le Scanner  dann  
mindestens  doppelt so lange 
wie im  Betrieb mit NetzteiL 

Der Vorlageneinzug fasst ma­
ximal 1 0  Seiten .  Für Kartons und 
Ausweise e ignet sich der Scan­
Scan n icht, selbst an  dünnen la­
m in ierten Karten scheiterte er. 

Die Funkt ion der ei nzigen 
Taste legt man mit H i lfe der un­
ü bersicht l ichen Software "Scan-

Scanzeiten PC 
[Minuten:sekuiiden) Text sw 300 dpi 

... -
Brother OS-7000 0:14 
Fujitsu ScanSnap S1 300i - 0:09 
Kodak ScanMate i940 0 : 12 

Leicht und leise: Der Brother 
DS-7000 ist ein guter Scanner 
für unterwegs, nervt aber bei 
der Bedienung. 

Snap Manager" fest. S ie bietet 
vie le Optionen und scannt zu 
a l len mögl ichen Zielen, die stän­
dig aufpoppenden Infofenster 
stören aber den Arbeitsablauf. 
Wi l l  man zügig per Tastendruck 
scannen, mus's man im  E instel­
l ungsmenü der Taste "Keine 
(Scan zu Datei)" auswäh len.  

Zu den Scanzie len gehören 
unter anderem Cloud-Dienste 
wie Dropbox, Evernote und 
SharePoint - andere kann  man 
e inrichten - sowie Tablets und 
Smartphones mit Android und 
iOS. Dazu insta l l iert man auf  den 
Mobi lgeräten die App ScanSnap 
Connect. Auf PC-Seite n immt e in 
Scan-To-Mobi le-Server Verbin­
dung zu den Mobi lgeräten im 
(W)LAN auf und versendet d ie 
Scans. Auf dem Smartphone las­
sen sich die empfangenen Ergeb­
n isse anzeigen und abspeichern. 

Mit dem ScanSnap Manager, 
dem Scan-to-Mobi le-Server und 
dem Visitenkartenleser CardMin­
der machen s ich g leich d rei 
lcons im  Windows-Tray breit -
übers icht l ich geht anders. Im­
port-Modu le  wie Twain oder WIA 
l iefert Fuj itsu n icht m it, Scans 
sendet man a l s  PDF- oder JPEG­
Datei - andere Formate kennt 
der S 1 300i n icht - zur ge­
wünschten Anwendung. 

Sowoh l  im  Schwarzweiß- a ls 
auch im  Fa rbmodus l ieferte der 
ScanSnap bei Text scharfe und 
saubere Ergebnisse. Bei Grafiken 
gefie l  un s  d ie  Wiedergabe der 
Grauflächen,  Aussetzer bei 
schrägen L in ien störten dage­
gen .  Wen n  man im  ScanSnap 
Manager unter Scanmodus d ie 
Opt ion "E inste l lung nu r  fü r Text­
dokumente" aktiviert, ge l i ngen 
Schwarzweiß-Textscans auch bei 
fa rbigen H i ntergründen.  Für  

Giiflk Farbe 300 dpi 
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Der Fujitsu ScanSnap 
S 1 300i scannt auch aufs iPhone 
und auf Android-Geräte. 

Fotos eignet s ich der Scanner  
ebenfa l l s, so lange d iese n icht  zu 
d ick  s ind:  E in ige le ichte Streifen 
und Unschärfen trübten aber 
das sonst gute Ergebnis .  

Die Texterkennung über­
n immt e ine auf den E insatz m it 
dem S1 300i beschränkte Version 
von Abbyys FineReader. Normale 
Schriften und Überschriften über­
setzt sie fast feh lerlos, selbst bei 
den kleinen Fonts der c't-Tabel le 
b l ieb d ie Fehlerquote ger ing. 
Auch bei unserer fiesen Knick­
text-Seite mit 8-Punkt-Schrift tra­
ten Fehler nur vereinzelt auf. 

Der Vorlageneinzug des 
S 1 300i a rbeitete auch einen Sta­
pel von 1 0  geknickten Seiten ab, 
ohne eine schräg einzuziehen. 

Die Software CardM inder er­
kennt anders a l s  Presto! Bizcard 
F i rma, Abte i l ung und  Berufsbe­
zeichnung richtig, hat aber Pro­
bleme mit k le inen Fonts: Wir 
konnten Fehler bei E-Mai l -Adres­
sen und Telefonnummern beob­
achten; Weiß auf B lau erkennt 
das Programm nicht. 

Kodak ScanMate i940 

Kodaks recht teu rer Mobi l scan­
ner wi rd im stat ionären Betrieb 
ebenfa l l s  per Netztei l mit Energie 
versorgt, fu nktion iert aber auch 
mit nu r  e inem USB-Kabel .  Be i  
Auflösungen ab  300 dp i  scannt 
der ScanMate i940 fast ebenso 
zügig wie m it Netzte i L  Obwoh l  
der  i940 etwas langsamer a l s  das  
Fujitsu-Mode l l  a rbeitet, i s t  sein 
Arbeitsgeräusch nerviger und 
dürfte so beispielsweise in B ib l io­
theken fü r Unmut sorgen. 

Die Bed ienung gefä l lt : Außer 
der Scantaste g ibt es e ine weite­
re Taste zum Auswäh len des 
Scanprofi l s, e ine g roße ?-Seg­
ment-Anzeige zeigt dessen 
Nummer an. Ü ber die Smart­
Touch-Anwendung richtet man 
d ie mög l ichen neun Profi le e in .  

c't 201 2, Heft 1 6  

Büroarbeiter: Auf dem Schreibtisch 
spart der Kodak ScanMate i940 Platz, 
mitschleppen möchte man ihn nur  selten. 

Ein mechanischer Riegel auf 
dem Scanner scha ltet zwischen 
Papier- und Ka rten betrieb um .  
Fü r  Letztere erweitert s i ch  de r  
Scanspa lt  und n immt so Vorla­
gen bis knapp 1 000 g/m2 oder 
1 ,2 mm Dicke problemlos entge­
gen .  Mit Kred itka rten und -Aus­
weisen hatte das Gerät im Test 
kein  Problem. 

Auch der ScanMate i940 
scannt d i rekt zu Cloud-Diensten, 
versendet Scans  via E-Ma i l  oder 
reicht s ie an den Drucker weiter. 
F ü rs Scannen d i rekt in G rafi k­
oder Dokumentenverwa ltungs­
prog ramme g ibt es e in Twa in­
Modu l .  Fü r  Visitenkarten l i efert 
Kodak  Presto! BizCa rd m it, das 
auch dem Brother DS-700D bei-

l iegt und beim E in lesen d iesel­
ben Fehler macht. 

Textscans produzierte der i940 
in guter Qual ität, bei Grafiken er­
sch ienen in Grauflächen jedoch 
bunte F lecken und es fie len Stu­
fen in  schrägen Linien auf. Für  
Schwarzweiß-Scans von Textvor­
lagen mit farbigem Hintergrund 
lassen s ich B l i ndfa rben vorge­
ben. Fotos gab der Scanner mit 
stimmigen, etwas blassen Farben 
und guter Du rchzeichnung wie­
der - aber auch mit feinen verti­
ka len Streifen. 

Die Texterkennung hatte Pro­
b leme, g roße Titei-Fonts und 
kleine Schriften zu erkennen, fü r 
norma le Sch riftg rößen (Briefe, 
Zeitsch riftenartikel) reicht sie aus. 

Hersteller, http:// Brother, www.brother.de Fujitsu, www.fujitsu.com 

Prüfstand I Mobilscanner 

Der robuste Vor lagenei nzug 
n immt 20 Seiten auf und kam im 
Test auch bei unseren Kn icksei­
ten n icht aus dem Tritt. A l ler­
d ings  fi lterte d ie Software die 
Knicke n icht sauber heraus, so­
dass d ie OCR an d iesen Ste l len 
nur  Buchstabensalat produzierte. 

Fazit 

Alle d rei Model le eignen sich für 
Textscans gut. Wer e inen platz­
sparenden Scanner fürs Büro 
braucht, l iegt m it dem Kodak 
ScanMate i940 richtig, der dank 
Twain-Treiber auch d i rekt in d ie 
Dokumentenverwa ltung scannt 
- a l le rd ings  recht teuer ist. Der 
Fuj itsu ScanSnap S 1 300i kostet 
weniger und scannt auch d i rekt 
zum Smartphone, doch fehlt ein 
Twa in-Modu l .  Wer einen Scanner 
hauptsäch l ich fü r den mobi len 
E insatz sucht, sol lte sich statt des 
Brother SD-700D beispielsweise 
den Epson WorkForce DS-30 an­
schauen, der deut l ich k le iner 
und le ichter a ls d ieser ist, a l ler­
d ings  kein  Dup lex-Scan be­
herrscht. (rop) 
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Kodak, www.kodak.de 
Abmessungen (B x T x H) I Gewicht 32 cm x 7,6 cm x 5,5 cm / 600 g 28,5 cm x 9,9 cm x 7,7 cm / 1 265 g 28,5 cm x 1 1  cm x 7,9 cm / 1 304 g 
maximale optische Auflösung 600 dpi 600 dpi 600 dpi 
Scan-Bereich maximal' 21 ,6 cm x 36,5 cm 2 1 ,6 cm x 36 cm 21 ,6 cm x 1 52,4 cm 
Scan-Bereich minimal' 7,6 cm x 5 cm 5,1 cm x 5,1 cm 8 cm x 5,2 cm 
Vo�agengewicht1 65 . . .  1 20 g/m1 64 . . .  1 05 g/m1 30 . .  . 398 g/m1 
Schnittstelle USB 2.0 (mini-USB) USB 2.0 (mini-USB) USB 2.0 
Lieferumfang Kunstledertasche, USB-Kabel (auf Mini- Netzteil, USB-Kabel (auf Mini-USB), Steckernetzteil mit Adapter-Set, 

USB), 2 Scanhül len, Kalibriervorlagen, 2. USB-Kabel zur Stromversorgung, USB-Kabel, 2. USB-Kabel zur Strom-
Reinigungs-Vlies, CD Kurzanleitung, CD versorgung, Kurzanleitung, CD 

Treiber/Software für Windows 7, Vista, XP; Mac OS X ab 1 0.4 Windows 7, Vista, XP; Mac OS X ab 1 0.5 Windows 7, Vista, XP SP3 
TWAIN I WIA / ISIS v iv ! - - 1 - 1 - v /v iv 
Software Mac OS X Newsoft Presto! PageManager 9, ScanSnap Manager V3.2, Cardiris V4.0, 

Biz Card 5 Abbyy FineReader 
Software Windows Brother DSmobileScan I I ,  Newsoft Presto! ScanSnap Manager V5. 1 ,  Organizer V4. 1 ,  Kodak Smart Touch, 

PageManager 9, Biz Card 6 CardMinder V4. 1 ;  Scan to SharePoint, Newsoft Presto! Biz Card 6 
Abbyy FineReader 

Ausgabeformate PDF, JPEG, TIFF PDF, JPEG - PDF, JPEG, TIFF, BMP, RTF 
Belichtungs- und Farbeinstel lunge� Hell igkeit, Kontrast, Gamma, Licht Hell igkeit Hell igkeit, Kontrast, Farbbalance 
Bl indfarbe I Schwelle 
Bewertung 
Konfigurierbarkeit 
Softwareausstattung 
Geschwindigkeit 
Scanqual ität Text I Foto 
OCR-Qualität 
Mobilität 
Preis (UVP I Straße) I Garantie 

- I - - I - (Automatik) v / -

e 0 ® 
0 0 0 
e ® ® 
® 1 0 ®® I ® ® 1 0 
e ® e 
0 e e 
250 € I 230 € / 3  Jahre 320 € I 290 € I 1 Jahr 500 € 1 360 € I 3 Jahre 

0 zufriedenstellend 6 sdtledlt ee sehr schlecht v vorhanden - nicht vorflanden 
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Prüfstand I Raspberry Pi 

Daniel Bachfeld 

Goldene H imbeere 
Mini-PC im Scheckkartenformat 

Mit dem Raspberry Pi sol len sich äußerst günstige Desktop­
PCs auf Basis von Linux verwirkl ichen lassen. Auch zum 
Messen und Steuern könnte s ich der Min i-PC eignen.  

S elten hat  d ie Ankündigung 
e iner Hardware in  den letzten 

Jahren so viel Aufsehen erregt 
wie der Min i-PC Raspberry Pi. Am 
Anfang stand der Gedanke, Kin­
dern von heute eine ähn l iche Ent-

. deckungsreise in einen Computer 
zu ermög l ichen, wie sie in den 
80ern der BBC Micro und der C64 
boten. Daraus entwickelte sich 
ein scheckkartengroßer Klein­
computer m it ARM-Prozessor, 
Grafikausgabe, Sound, d iversen 
Schn ittstel len sowie per Software 
steuerbaren d ig italen E in- und 
Ausgängen. Be im Sta rt der Vor­
beste l lungen Ende Februar war 
die erste Produktionscharge von 
1 0 000 Stück innerha lb  weniger 
Stunden reserviert, c 't hat e ines 
der Computerehen ergattert. 

Den Raspberry Pi g ibt es a l s  
Model A und Model B. Model A 
besitzt eine Ethernet-Schn ittstel­
le und zwei statt nur einem USB­
Port, beide Model le kommen je­
doch mit 256 MByte RAM. Sonst 
s ind sie technisch äqu iva lent; das 
Model A schlägt mit 25 US-Dol lar, 
Model B mit 35 US-Dol lar  zu 
Buche. Sofern man den Raspberry 
Pi a l s  Min i-PC nutzen wi l l ,  benö­
tigt man noch Tastatur, Maus, 
Mon itor sowie eine SO-Karte fü r 
die Software. Ältere Mon itore mit 
ana logem VGA-Anschluss lassen 
sich nicht an  den Raspberry an­
stöpseln, da er nur einen H DMI-
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Ausgang mitbr ingt. A l lenfa l l s  
kann  man i hn  über e inen rund 
10  Euro teuren Adapter an  Moni­
tore mit DVI-Eingang ansch l ie­
ßen. Daneben l iefert der Rasp­
berry sei ne Videosigna le noch 
per Composite aus, sodass man 
ihn mit jedem Fernseher (per 
SCART-Adapter) nutzen kann .  

Der  Sound kommt wah lweise 
aus dem HDMI-Port oder per 
Software umscha ltba r über e ine 
3,5-mm-Ki i nkenbuchse. Se inen 
mit 700 mA angegebenen Strom­
hunger bezieht der Pi über einen 
Micro-USB-Port. Zur Speisung 
bieten s ich USB-Netztei le an, wie 
man sie auch zum Laden von 
Smartphones e insetzt. Kernele­
ment des Pi ist e in System-on-a­
Ch ip von Broadcom mit e inem 
ARM-Prozessor und einer Grafik­
e inheit (VideoCore IV GPU) .  Mit 
Letzterer ist der Raspberry P i  
sogar in der Lage, HO-Videos ru­
ckelfrei abzuspielen. 

Kinderkran kheiten 

Offizie l l  füh rt d ie Raspberry Pi 
Foundation a l s  Betriebssysteme 
Debian, Arch L inux und QtonP I  
auf ih rer Download-Seite auf, das  
empfohlene I mage i s t  Debian 
,.Squeeze". Noch darf man s ich 
von den vorgefertigten I mages 
kein  P l ug-and-Piay erhoffen .  ln­
kompatib i l itäten m it externer 

Hardware, feh lende oder n icht 
geladent! Kerneltreiber und an­
dere Ungereimtheiten grätschen 
zumindest dem E insteiger in 
die geplante Programmiererlauf­
bahn .  Viele SO-Ka rten s ind in­
kompatibel mit dem Min ima i ­
Bootloader im Raspberry, e in  
Booten des Betriebssystems war 
im Test mit mehreren Karten 
nicht möglich. Ein vorheriger Bl ick 
i n  die Liste kompatibler Speicher­
karten unter www.el inux.org/RPi_ 
VerifiedPeriphera l s  lohnt. Glei­
ches g i lt h insicht l ich Tastatur, 
Maus und USB-Hubs. 

Für erste Tests haben wir das 
Debian- lmage verwendet (debi­
an6- 1 9-04-20 1  2) .  Das Aufspie len 
des Squeeze-lmage auf d ie  SO­
Karte klappte unter Windows am 
besten mit Win32Disklmager. Es 
belegt auf e iner  Ka rte n u r  
2 GByte, a u f  g rößeren Karten 
ble ibt der verbleibende P latz un­
genutzt. Be im ersten Log i n  mit  
Nutzername pi und Passwort 
raspberry musste man auf d ie 
standardmäßig eingestel lte eng­
l i sche Tastatu rbelegung achten: 
z und y s ind vertauscht, sodass 
man raspberrz eintippen musste. 
Als Desktop-Umgebung nutzte 
Squeeze das sch l anke Light­
weight  X1 1 Desktop Environ­
ment (LXDE). I nsgesamt reagier­
te d ie  Oberfläche etwas zäh .  
Standardmäßig br ingt  d ie Distri­
bution nu r  wenige Anwendun­
gen und Tool s  m it, u nter a nde­
rem den Browser M idori , der 
weder F lash noch HTML5 kennt, 
e inen Mediap layer, Ed itoren, 
Entwickl ungsumgebungen wie 
Scratch, e in  Termina l  und einen 
Dateimanager. Daneben s ind Py­
thon, Perl und GCC vorinsta l l ie rt. 
Sp ie le und  Office-Pakete hat 
man aus  Platz- oder Perfor­
mancegründen weggelassen. 

Das Su rfen mit M idori wurde 
im Test zum Gedu ldsspiel .  Office­
Aufgaben lassen s ich zwar mit 
dem sch lanken Abiword er ledi­
gen, aber auch da wurde das Ar­
beiten mit etwas komplexeren 
Dokumenten zu einem le id igen 
Gerucke l , und  Gezuckel. Selbst 
Mus i khören funkt ionierte n icht 
auf Anhieb: Wer den Sound nicht 
über den HDMI-Ausgang zur 
Soundan lage du rchsch leift und 
stattdessen e inen  Kopfhörer 
ansch l i eßt, wi rd n ichts hören .  
De r  notwendige Sound-Treiber 
musste manuel l  geladen werden, 
zudem feh lte die Lautstärkeein­
ste l lung .  Die Entwickler a rbeiten 
bereits an e iner neuen Version 
Debian Wheezy, die viele Verbes-

serungen und  e inen Geschwin­
d igkeitszuwachs bringen sol l .  

Dank  se iner frei verwend­
baren Genera i -Pu rpose-10-P INs  · 

(GPIO) ist der  Raspberry Pi fü r 
E lektron ik-Experimente geeig­
net. Die GPIOs lassen s ich per 
Software e inzeln  steuern. Im ein­
fachsten Fal l  nutzt man dafü r 
Bash-Befeh le: 

sudo su -
echo "1 7" > /sys/class/gpio/export 
echo "out" > /sys/class/gpio/gpio1 7/ 1 

direction 
echo "1" > /sys/class/gpio/gpio1 7/value 

Die Befeh le  schalten den GP IO­
Pin 1 7  als Ausgang und setzen 
ihn auf logisch 1 (3,3 V) . 

Fazit 

Lobenswert ist die auf kleinstem 
Raum p latzierte Hardware des 
Raspberry, die auch g le ich d ie 
fertig aufgebauten Ansch lüsse 
fü r die Schn ittste l len mitbr ingt. 
Diese muss man bei verg le ichba­
ren Plattformen oft erst nachrüs­
ten. Auch ist der Raspberry prak­
tisch unkaputtbar: Geht mal was 
richtig sch ief, schre ibt man d ie 
SO-Ka rte neu und steckt s ie wie­
der rein .  Im Verg leich mit der Ar­
du i no-P iattform schneidet der 
Raspberry ganz gut ab: ähn l icher 
Preis, aber mehr Rumms.  A/0-
Wand ler-Eingänge feh len h inge­
gen, die lassen sich aber le icht 
über den 12C-Bus nach rüsten .  

Mit der verfügbaren Software 
hat der Raspberry derzeit noch 
arge Probleme. Man muss noch 
sehr viel Vorarbeit erledigen, bis 
a l les e in igermaßen läuft. Daher 
ist frag l ich,  ob E insteiger oder 
Kinder mit der aktuel len Version 
k larkommen.  B is lang dü rften 
eher A lpha-Geeks m it fundierten 
L in uxkenntn issen mit der Platt­
form g lückl ich werden. Vermut­
l i ch  hat d ie  Raspberry Founda­
t ion desha l b  auch d ie  erste 
Charge auf 1 0  000 Stück l im itiert. 
Wenn  die Geeks dann al le Fehler 
beseitigt haben und ausgereifte 
Distr i but ionen verfügbar s ind,  
dü rften mehr  Raspberrys beider 
Model le folgen und d ie Commu­
n ity schnel l  wachsen. (dab) 
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Rasperry Pi (Model  8) 
Prozessor 
Speicher 
Ports 

Preis 

ARM1 176JZF-S, 700 MHz 
2S6 MByte RAM, SD-Karten-Siot 
2 X USB, 1 X HDMI, 1 X lAN, 
1 x analog Audio 
3S US-$ � 
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Andrea Tri n kwalder 

Foto-Perle 
Komforta bles Foto-Workflow-Pa ket fü r Li n ux 

Darktable ist das, wovon Fotografen träumen, seit der 
Workflow-Pionier Raw Shooter Essentials in  den Untiefen 
von Adobes Lightroom verschwand: Es ist kostenlos, 
schnel l  und gut. Aber nur  für Linux. 

D ie Foto-Workflow-Softwa re 
Da rktab le br ingt echtes 

Lightroom-Feel ing auf den Linux­
Desktop: Ein rudimentäres Datei­
management besch leun igt d ie 
Bi ldauswah l  sowie d ie Arbeit an  
mehreren B i ldern, hochwertige 
Fi lter kümmern s ich um eine ge­
fä l l ige I nterpretat ion von Raw, 
JPEG und TI FF - und Stapelverar­
beitung, Mu lt ithread ing sowie 
OpenCL (noch experimente l l )  
machen dabei ku rzen Prozess. 

Wie Lightroom ist die Anwen­
dung in Modu le  aufgetei lt, d ie  
s i ch  oben rechts umscha lten las­
sen: Sie heißen Leuchttisch, Dun­
kel kammer und Tether ing.  Seit­
l i ch sind jewe i l s  Bea rbeitungs­
und I nformations le isten a nge­
bracht. Anders als der bekannte­
re Open-Sou rce-Konverter Raw­
Therapee fungiert Da rktab le 
auch a l s  ei nfache B i ldverwa l ­
tung,  i n  d ie man Bi lder zun'ächst 
e inze l n  oder verzeichn i sweise 
importiert. Der Leuchttisch orga­
n i s iert außer dem I mport auch 
Export, Stapel bearbeitu ng und 
Bi ldauswahL  

Per .. Bi lder sammeln" lädt man 
ganze Verzeichn isse (F i lmrol le) 
oder fi ltert den Bestand: Dark­
table zeigt hier ein ige Kriterien, 
d ie es aus den Metadaten der 
Fotos gewinnen konnte, a ls  
Schnel lfi lter an  - darunter die be­
nutzten ISO- und Blendenwerte, 
den Kameratyp, Sch lüsselwörter, 
Copyright-l nformationen sowie 
das Aufnahmedatum. Diese Fi lter 
lassen sich auch kombin ieren und 
speichern, wodurch beispielswei­
se sämtl i<;he Fami l ienfotos aus 
dem Jahr 20 1 0  schnel l  selektiert 
s ind. An dem praktischen Bi lder­
sammler vermisst man nur  die 
Mögl ichkeit, Bereiche zu defin ie­
ren, also etwa alle Fotos ab einer 
Drei-Sterne-Bewertung oder von 
ISO 800 bis 1 600 anzuzeigen. 

E in Metadaten-Editor n immt 
d ie wichtigsten I nformationen 
(Tite l , Besch re ibung,  Urheber, 
Herausgeber und Rechte) auf. 
E in  sepa rater, a l le rd ings  noch 
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sch lecht sort ierter Tagg ing-Be­
reich organ is iert d ie Stichwörter. 
Die Metadaten schre ibt Dark­
tab le i n  e ine XMP-Beg leitdatei, 
deren I n ha l t  beispie lsweise von 
Photoshop oder Bridge erkannt 
wi rd - a l lerd ings  erst nach Um­
benennung, wei l  Photoshop das 
Muster Date iname.xmp voraus­
setzt, Da rktab le aber d ie  u r­
sprüng l iche Endung erhä lt. 

Keine Massenware 

Im Dunke lkammer-Modu l  lassen 
s ich Bi lder ei nze ln  perfekt ion ie- · 

ren .  Die Standard- I nterpretation 
von Raw-Dateien taugt gut zur 
B i ldbeurtei l ung  oder fü r erste 
Kontaktabzüge: Die Farben 
leuchten angenehm - led ig l ich 
Rottöne zu heftig - und  ü ber­
strah lte Bereiche gehen weich in  
i h re Umgebung über. 

Das Repertoire an F i ltern zur 
Bea rbeitung von Farbe, Kontrast 
und Bel ichtung sowie zur Fehler­
korrektur ist umfangreich und 
hochwertig: Die Gradationskur­
ven a rbeiten im Lab-Modus, wo­
durch man Kontrast und Hel l ig­
keit sehr neutra l  ändern kann,  
ohne die Sättigung zu beeinflus­
sen. Darüber h inaus lassen s ich 
d iese Parameter über das von 
Ansel Adams entwickelte Zonen­
system steuern. Auch mit seinen 

Gut organisiert: 
Mit eigenen Tabs 

für Liebl ings-
fi lter und aktive 

Einstel lungen 
besch leun igt 
Darktable die 

Fotokorrektur. 

Tiefpass- und Hochpass-Fi ltern 
zum Hervorheben von Detai l s  
oder  der komfortablen Farbkor­
rektur zum Entfernen und Gesta l­
ten von Fa rbstichen hebt sich 
Da rktable woh ltuend von der 
Masse ab. 

Satte H immelsfa rben und 
spannende Beleuchtungsakzen­
te setzt der Verlaufsfi lter, noch 
mehr Charakter verle ihen F i lm­
körnung, Vignette oder Unschär­
fe. I m  Ü brigen kann  jede Korrek­
turebene ü ber Verrechnungs­
modi wie Ü berblenden oder 
Harte/Weiche Kanten mit  dem 
Orig ina l  verrechnet werden, was 
den Gesta l tungssp ie l raum sta rk 
erweitert. 

Sämtl iche E instel l u ngen las­
sen sich als Sti le speichern und in 
der Dunke lkammer auf ei nze lne 
sowie per Leuchttisch auf mehre­
re ausgewäh lte Fotos anwenden. 
Beim Speichern ei nes Sti l s  kann  
de r  Nutzer F i lter gezielt deakti­
vieren .  Kopiert er E instel l u ngen 
d i rekt per Copy-Paste auf andere 
B i lder, lassen s ich le ider keine 
Untermengen defin ieren.  

Die Arbeit i n  der Dunke lkam­
mer i st  gut organ is iert: Man kann  
d ie persön l ichen Lieb l ingsfi lter 
i n  einem Favoriten-Tab ab legen; 
i n  einem weiteren Tab zeigt 
Darktable aussch l ieß l ich d ie fü rs 
Foto benutzten E inste l l ungen 
an .  Ansonsten unterscheidet d ie 
Software Basis, He l l igkeit, Fa rbe, 
Korrektur und Effekte. A l le F i lter 
lassen sich in e iner - eher un­
übers icht l ichen - Symbol le iste 
unten an- und  abschalten. Fer­
tige B i lder gelangen ausschl ieß­
l ich als Datei (PNG, TIFF, JPEG, 
OpenEXR) nach außen; Druck­
oder andere Publ i sh ing-Funktio­
nen bietet die Software nicht. 

Darktable ist Bestandtei l neu­
erer Ubuntu-Versionen, d ie a l l er­
d ings  e ine �e ich l i ch vera ltete 

Prüfstand I Foto-Workflow 

Darktable 1 .0.4 
Foto-Workflow 
Hersteller Open Source 
System- Linux (diverse Pakete u. a. 
anforderungen OpenSUSE, Ubuntu), Mac OS X 
Preis kostenlos 

Version enthalten. Die aktuel len 
Pakete von Darktable.org kann 
man über das Software-Center 
(Bearbeiten/Software-Paketquel­
len) bequem h i nzufügen.  An­
schl ießend muss man - weniger 
bequem - im Term inal sudo apt-get 
update eint ippen und das Soft­
ware-Center neu sta rten, damit 

_ die neue Version gefunden wird. 
Die aktue l le  Version 1 .0.4 l ief 

in unserem Test unter Ubuntu 
1 2 .04 stab i l  und schnel l  - abge­
sehen von einem Dauerproblem: 
Beim ersten Ausfüh ren nach 
dem Systemsta rt verweigerte 
Darktable den Zugriff auf die Bi l ­
der mit dem H inweis ,.n icht ver­
fügbar". Das l ieß sich zwar durch 
den Neu import e ines ei nzelnen 
Verze ichn isses lösen, stört aber 
auf Dauer. Auch der Export von 
TIFFs führte häufig zu Fehlermel­
dungen und Abstü rzen. 

Fazit 

Da rktab le macht den Lin ux­
Desktop auch für Fotografen mit 
profess ione l lem Anspruch inte­
ressant. Denn wer nicht unabläs­
s ig komplexe Fotomontagen 
baut, kann  den Großtei l  seiner 
Arbeit mit einem solchen Foto­
Workflow-Paket er ledigen. l n  
i h rem Blog informieren d ie  Ent­
wickler übr igens regelmäßig 
ü ber kommende Featu res und 
techn ische H i ntergründe - zu­
mindest die nahe Zukunft kl ingt 
vielversprechend. (atr) 
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E s war ku rz vor Weihnachten 
201 1 ,  und Bodo W. aus Stutt­

gart wol lte s ich e in besonderes 
Geschenk machen. Schon lange 
l iebäugelte der Fotoamateur mit 
einer J1 von N i kon, doch so ein 
Schmuckstück i st n icht gerade 
b i l l ig  - zusammen mit e inem 
1 0-mm-Weitwinkel- und einem 
1 0-30er-Zoom-Objektiv sol lte es 
im einschlägigen Versandhandel 
gut 660 Euro kosten. Dann ent­
deckte Bodo W. im I nternet eine 
deutl ich günst igere Quel le :  Der 
Versender Sa le-poi nt.com bot 
das Set zum "Tagespreis" von 
nur 525 Euro an .  

Ink lusive vers ichertem Ver­
sand sol lte der Stuttga rter 
534, 47 Euro zah len ,  das schien 
i hm ein gutes Geschäft zu sein .  
Die Kamera se i  auf Lager und 
würde be i  sofortiger Beste l lung 
noch bis zum 24. Dezember zu­
gestel lt, so hieß es auf der Web­
seite. Bodo W. beste l lte die Ka­
mera am 1 4. Dezember. Er be­
zah lte sofort per . Kred itka rte, 
damit die Lieferung auch wirk­
l ich bis Weihnachten klappte. 
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Der Shop bestätigte d ie  Be­
ste l lung per Mai I , und Sch ritt fü r 
Sch ritt sah Bodo W. d ie Erfü l l ung 
seines Weihnachtswunsches 
nahen. Noch am 1 5 . Dezember 
meldete das System von Sa le­
Point nach "order received" den 
Status  "sh ipment completit ion 
check" und sch l ieß l i ch "sh ip­
ment completit ion note" mit  
dem Vermerk . .  RE;!ady to sh ip :  
1 7. 1 2. 201 1 ". Das läuft ja wie am 
Schnürchen, freute s ich Bodo W., 
und tatsäch l ich,  am 1 9. Dezem­
ber meldete Sa le-Point - d ieses 
Mal a uf Deutsch - den neuen 
Status "geplante Zuste l l ung". Al­
lerd ings fand der Kunde in  d ieser 
Nachricht weder  ein kon kretes 
Lieferdatum noch die Tracking­
Nummer eines Paketd ienstes. 

H i ngegen tat sich etwas auf 
se inem Kred itka rtenkonto: Der 
On l ine-Shop belastete d ieses m it 
534, 47 Euro. Die Kreditka rtenge­
sel l schaft zog zusätzl i ch gut 22 
Euro Kosten fü r d ie Aus landszah­
l ung  ein. Zugle ich änderte s ich 
der Beste l l status auf "Zah l ung  
verbucht". 

An e ine Lieferung vor Weih­
nachten g l aubte der Kunde in ­
zwischen fre i l ich n icht mehr. So 
feierte er He i l igabend ohne d ie  
neue System kamera. Sa le-Point 
vermeldete am 28. Dezember 
den Bestel l status "sh ipment has 
left warehouse". Nun  dürfe er i n  
zehn  b i s  zwölf Werktagen mit der 
Lieferung rechnen, versprach das 
Sa le-Poi nt -Service-Team. 

Lange Nase 

S i lvester, Feuerwerk, Neujah r  -
das Jah r  201 2 begann  fü r Bodo 
W. ohne die neue Kamera. Am 
20. Januar entschloss er s ich, per 
E-Ma i l  die Lieferung a nzumah-

. nen. Er d rohte an,  vom Kaufver­
trag zurückzutreten und das be­
reits von der Kred itka rte e inge­
zogene Geld zurückzuholen ,  
wenn d ie Kamera n icht bis zum 
3 .  2 .  20 1 2  gel iefert werde. 

Die Mahnung zeigte Wirkung: 
Sale-Point veränderte den Status  
der Beste l lung am 23. Januar auf 
"V2) Standortermitt lung". Am 27. 
Januar h ieß es dann "V3) Sen-

dungsverfo lgung" und am 30. 
Januar "52) Ersatzl ieferung im 
Ausgang". Zug leich forderte der 
Onl inehändler vom Kunden eine 
Bestätigung, dass er die Ware tat­
sächl ich nicht erha lten habe. 
Bodo W. schickte die gewünschte 
Erklärung am folgenden Tag. Als 
keine weitere Reaktion erfolgte, 
erklä rte er am 5.  2. 201 2  per Mai l  
den Rücktritt von Kaufvertrag 
und forderte die Rückzah lung der 
entstandenen Kosten in  Höhe 
von insgesamt 562, 58 Euro bis 
spätestens 5 .  3 .  20 1 2. 

Drei Tage später meldete sich 
der Shop erneut: Der neue Status 
seiner Bestel l ung  lautete jetzt 
"L 1 )  Kontogutschrift". Das Gutha­
ben sei auf seinem Kundenkonto 
und könne fü r weitere E inkäufe 
genutzt werden,  er läuterte der 
Versandhänd ler. Wenn  er d ie 
Auszah lung wünsche, müsse der 
Kunde das ü ber das Auszah­
lungsformular  beantragen. 

Sog le ich fü l lte Bodo W. das 
Auszah l ungsformu la r  aus  und 
erhie lt d ie  automatische E in ­
gangsbestätigung .  Doch i n  den 
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folgenden 1 0  Tagen g ing  kei n  
Geld a uf sei nem Konto e i n .  A m  
1 9. März verla ngte Bodo W .  er­
neut die Auszah lung seines Gut­
habens.  Wieder meldete das  
System den E ingang und am fol­
genden Tag änderte sich der Sta­
tus im Shopsystem auf "L3) Aus­
zah lung  bestätigt". I nnerha lb  
von  30 Tagen werde er das Geld 
erha lten, h ieß es nun .  

Bodo W.  wartete b is  zum 
5 .  Ma i  vergeb l ich auf e inen  
Geldeingang .  Dann reklamierte 
er erneut per E-Ma i l .  Zehn  Tage 
später meldete s ich das Sa le­
Point-Support-Team:  Man  ent­
schu ld igte s ich fü r die Verzöge­
rung und teilte m it, dass d ie  
Rückzah l ungsanforderung er­
neut von der Buchha ltung bea r­
beitet worden sei . Das Geld sol l ­
te i n  den nächsten Tagen auf 
dem Kred itka rten konto e i ntref­
fen, versprach der namen lose 
Mita rbeiter. 

Wieder wartete Bodo W. ver­
gebl ich auf e ine Zah l ung  von 
Sa le-Poi nt.com. Sch l ieß l ich un ­
ternahm er am 26 .  J un i  e i nen  
letzten Anlauf, um  an  se in  Geld 
zu kommen.  U lt imativ forderte 
er die Kaufpreiserstattung und 
künd igte d ie E in le itung recht l i ­
cher Sch ritte an .  

Zwei Tage später, am 28 .  6. 
20 1 2, meldete s ich erneut der 
Versender: Man habe d ie Aus­
zah lung nun veran lasst. Die Bank 
habe das auch schon bestätigt. 
Belege fü r diese Aussage l ieferte 
das "Sa le-Point-Team" fre i l i ch 
n icht. Nachdem auch i n  den 
Folgetagen kein  Ge ld auf seinem 
Konto eintraf, wandte s ich der 
gepre l lte Kunde an  d ie  c't-Re­
daktion. Auch wenn  der Ver lust 
von gut 500 Eu ro fü r i h n  n icht 
existenzbed rohend se i ,  schrieb 
Bodo W. i n  seiner E-Ma i l ,  ä rgere 
er sich doch gewalt ig ü ber das  
d rei ste Verhalten des Versen­
ders .  Seine Erfah rungen mit Sale­
Point.com, so schrieb er uns, sol l­
ten zumindest fü r andere On­
l i nekäufer e ine Warnung sein .  

Nachgefragt 

Den Ärger von Bodo W. konnten 
wir nach der Sichtung der über­
mittelten Unterlagen gut nach­
vollziehen: Sale-Point.com hat of­
fenbar bereits bei dem Verspre­
chen, die Ware noch vor Weih­
nachten zu l iefern, den Mund zu 
vol l genommen. Die Abwicklung 
der Bestel l ung war umstä nd l ich 
und trotz der vie len Statusmel­
dungen fü r den Kunden un-
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durchsichtig und nicht nachvol l­
ziehbar. Es feh lte jegl icher Nach­
weis der angebl ich durchgefüh r­
ten Aktionen. Das g i l t  insbeson­
dere fü r den Versand der Ware: 
Die Herausgabe von Tracking- ln­
formationen ist i nzwischen bei 
gut organ is ierten Versandhänd­
lern eine Selbstverständl ichkeit. 

Was sich Sale-Point.com dann 
an  Verzögerungen und  U nge­
reimtheiten bei der Erstattung 
des Kaufpreises leiste-

l ung noch vor dem Ersatzversand 
storniert habe. 

Unumwunden räumte die Ge­
schäftsfüh rerin ein, dass es bei 
der Bearbeitung von verlorenge­
gangenen Sendungen und der 
Rückzah lung von Kundengeldern 
noch Verbesserungsbedarf gebe. 
"Hier bleibt häufig ein Papierberg 
l iegen, welcher dann vergessen 
wird", erklä rte sie das Geschehen. 
Der Support könne da dann auch 

te, ist hanebüchen. l n  �--...-..... __ einer Statusmeldung V 0 R zu behaupten, d ie 
Auszah lung  sei "be-
stätigt", ohne e ine "J,.CH T Auszah lung  vorge- t) 

n icht viel ausrichten, da 
das Problem bei der 
Buchhaltung l iege. Die 
Geschäftsfüh rer in versi­
cherte, dass W. nun um­
gehend sein Ge ld erhal­
ten werde. 

nommen zu haben, KU 
können wir nu r  a l s  NDEI frech bewerten .  
Ungebüh rl ich i s t  es  

Genere l l  gebe es be i  
Sendungen du rch d ie 
tha i l änd ische Post zwar 
Sendungs-lOs, d iese über-

auch,  e ine Gut-
schrift auf das Kundenkonto 
vorzunehmen, obwoh l  der Kun­
de k lar  und deut l ich d ie  Rück­
zah l ung des Kaufpreises verlangt 
hat. Man kann  sich nur schwer 
des E ind rucks erwehren, dass 
h ier auf Zeit gespie lt  wurde. 

Wir baten Maleerat Jamroon­
chat, d ie Geschäftsführerin der 
h inter Sale-Point.com stehenden 
thai ländischen Asia Import Export 
Group Corporation, um eine Stel­
l ungnahme. l n  i h rer sehr schnel l 
übermittelten Antwort bedauerte 
Frau Jamroonchat die Probleme, 
die bei der Beste l lung von Bodo 
W. aufgetreten seien. Die Sen­
dung sei auf dem Transportweg 
verlorengegangen; eine Ersatzlie­
ferung habe es dann n icht gege­
ben, wei l der Kunde die Bestel-

mittle Sale-Point aber 
nicht an  d ie Kunden, da fü r 

d iese keine Tracking-Mög l ichkeit 
bestehe. Der Versand mit Tra­
cking würde gut 1 1 00 Thai Baht 
(THB) kosten - das s ind umge­
rechnet 28 Euro. 

Kein  Schnäppchen 

Sieht man s ich den Kauf von 
Bodo W. genauer an, so fä l lt, ab­
gesehen von den gesch i lderten 
Schwierigkeiten, vor a l lem ein 
Faktum auf: Das vermeint l iche 
Schnäppchen ist gar keines. Zwar 
können Digita l kameras zol lfre i 
importiert werden, doch wird auf 
jeden Fa l l  d ie Einfuhrumsatzsteu­
er fä l l ig, h ier knapp 1 02 Euro, die 
an  die Zol l behörde zu zah len 
s ind .  A l les i n  a l lem hätte d ie 
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Vermeintl iches Schnäppchen: Die N ikon J 1  mit Objektiv-Set 
soll für nur  525,07 Euro zu haben sein .  

Report I Service & Support 

Nikon J 1  nebst Objektivset Bodo 
W. a lso etwa 664 Euro gekostet. 
Zu d iesem Preis hätte er das gute 
Stück im Dezember 20 1 1 auch 
schon im deutschen Versandhan­
del erwerben können. 

I nzwischen hat Sa le-Point. 
com a l lerd ings auch ein Ausl iefe­
rungs lager i n  Eng land eröffnet. 
Fü r  e in ige Angebote fa l len des­
ha lb  jetzt keine zusätzl ichen Ein­
fuh rabgaben mehr an. A l ler­
d ings  g i lt das n icht fü r das ge­
samte Sort iment des tha i länd i­
schen Versenders. 

Genere l l  empfiehlt es sich, bei 
Angeboten aus dem Aus land 
ganz genau h i nzusehen, denn 
oft kommen zum angegebenen 
Verkaufspreis noch erhebl iche 
Kosten h i nzu.  Neben den Ver­
sandkosten s ind das oft Gebüh­
ren der Zah l u ngsd ienst le ister. 
Kommt die Ware aus dem au­
ßereuropäischen Aus land,  fä l l t  
rege lmäß ig d ie  E infuh rumsatz­
steuer an,  fü r manche Produkte 
auch Zol l .  Zudem erheben viele 
Paketd ienste gesonderte Ge­
bühren, wenn sie die Verzo l lung 
der Ware fü r den Kunden durch­
füh ren .  

E in weiteres Problem sind die 
Wechse lkurse: A ls  Kunde trägt 
man das Kursris iko, da die Basis­
preise in  den Shops in  der Regel 
in Landeswährung ausgewiesen 
s ind .  Zieht sich eine Beste l lung 
über e inem längeren Zeitraum 
h in ,  kan n  das georderte Gerät 
schon mal teurer a l s  erwartet 
werden .  Selbiges g i l t  fre i l ich 
auch bei Erstattungen: So wurde 
das Kundenkonto von Bodo W. 
bei Sa le-Point.com i n  Baht und 
nicht i n  Euro gefüh rt. E in erstar­
kender Euro füh rt h ier  zu e iner 
geringeren Erstattung. 

H inzu kommt das Gewährleis­
tungsr is iko: Geht das im Ausland 
gekaufte Gerät kaputt, g reift 
d ie freiwi l l ige Herste l lergarantie 
nicht in jedem Fa l l .  Eine Rück­
sendung an  den Händ ler  ist 
teuer, umständ l ich und zudem 
auch mit einem gewissen Ris iko 
verbunden. Schl ießl ich ist es auf­
wendig, e in  Unternehmen mit 
Sitz im Aus land tatsäch l ich m it 
rechtl ichen Sch ritten zu belan­
gen. Schon innerha lb  der EU er­
fordert das e in igen ju rist ischen 
Aufwand. Gegen eine F i rma au­
ßerha lb Europas zu prozessieren, 
i st mit noch höherem Aufwand 
und deutl ich höheren Kosten 
verbunden.  Oft steht das Ris iko 
in keinem angemessenen Ver­
hältnis zum gesparten Geld beim 
E inkauf. (gs) c't 
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Report I Roboter 

Tom Sperlich 

Flugzirkus 
Spielerische Forschung mit Quad rokoptern 

Diese Vorführungen der Eidgenössischen Technischen Hochschule 
Zürich sorgen regelmäßig für Furore: Surrende F lugroboter erled igen 
zusammen kompl izierteste Aufgaben, jongl ieren oder bauen Türme. 
Was wie Spielerei aussieht, ist wichtige Grundlagenforschung.  

Wer n icht  genau h inschaut, verpasst was: 
E in rund zwei Meter g roßes Oktaeder­

ähn l iches Gebi lde steht auf einer seiner Spit­
zen. Was wie e ine feststehende I n stal lat ion 
eines Künst lers auss ieht, ist i n  Wirkl i chkeit 
ein frei stehendes, selbst ba lancierendes Ob­
jekt. Über Motoren angetriebene Gewichte 
an  den Seiten verlagern ständig ih re Position 
und ha lten das Gebilde im Gleichgewicht. 

"The Ba lanc ing Cube" ist ein Musterbei­
spiel fü r faszi n ierend greifbare Grund lagen­
forschung am Institut fü r Dynamische Syste­
me und Regelungstechn ik ( IDSC) der ETH Zü­
rich. Die sich selbst ausbalancierende Struk­
tur d ient a l s  Testplattform fü r Regel- und 
Fi lteralgorithmen auf einem vernetzten Sys­
tem. Jedes der motoris ierten Gewichte ver­
fügt über sei ne eigene Regelung bestehend 
aus  einem Motor, Sensoren, e iner Batterie 
und einem Sing leboard-Control ler. Der Con­
trol ler, der den sensorischen I nput verarbei­
tet, ist über ein CAN-Bussystem (Contro l le r  
Area Network) an  den Motor angesch lossen 
und über einen zweiten CAN-Bus sind a l l e  
Control ler mite inander vernetzt Mitte ls  der 
vertei lten Datengewinnung  und -verarbei-
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tung können s ich d ie sechs Modu le koordi­
n ieren und so den Cube mit adäquaten Be­
wegungen stab i l i s ieren, sel bst wenn man 
ihm e inen k le inen Stups g ibt. 

Mit dem Cube gewannen die Forscher 
auch wichtige Erkenntn isse fü r ihr derzeiti­
ges Renommierobjekt: die F ly ing Mach ine 
Arena .  Dar in zeigen Quadrokopter verbl üf­
fende Kunststückchen.  E in ige Videos der 
F l ugschau s ind über den c't-Li nk  zu errei­
chen. Professor Raffael lo D'Andrea, einer der 
beiden l n st ituts leiter, a rbeitet bereits seit 
zehn  Jahren mit Quadrokoptern und konnte 
an der ETH die Plattform für F lugroboter-Ex­
perimente etabl ieren. 

Die F l ugzone der Quadrokopter, beim 
IDSC auch Quadrobots genannt, ist e in Raum 
von 1 0 m x 1 0 m x 1 0 m mit Netzen an  den  
Seiten und d icken Matten am Boden. S i e  sol­
len bei Bruch landungen Schäden i n  Grenzen 
halten. Die Quadrokopter sind mod ifizierte 
Hummingbi rd-Mode l le  (X3D) der F i rma As­
cend ing Technologies nahe München.  Das 
IDSC-Team ersetzte d ie mitgel ieferten Con­
tro l ler gegen Eigenentwickl ungen mit ARM­
Prozessoren, d ie e ine höhere Geschwindig-

keit, mehr F lugdynamik und einen einfache­
ren Zugriff auf Schn ittste l len und Subsyste­
me er lauben. 

Immer wieder fl itzen in  der Arena ei nzelne 
oder Gruppen von Quadrobots herum, jon­
g l ieren mit Stäben, spie len a l le in mit Bäl len 
oder gegene inander Tenn is, tanzen abge­
stimmt auf schmissige Mus ik oder schweben 
ganz einfach in  ästhetischem Formationsfl ug 
durch d ie Luft - programmiert und beobach­
tet von i h ren Betreuern in einem angrenzen­
den Kontro l l raum.  Was so leicht und spiele­
r isch wirkt, ist ha rte Grund lagenforschung 
und -entwickl ung - und ganz viel Mathema­
t ik. Gerade bei den Gruppenausflügen müs­
sen d ie Luftakrobaten laufend ih re Tätigkei­
ten mit den anderen E inheiten koord in ieren 
und korrig ieren, um zusammen komplexe 
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Sechs motorisierte Gewichte verlagern 
ständig ihre Position und verh indern ein 
Umfal len des Alu-Gestel ls "Balancing Cube". 
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Dank des montierten Tennisschlägers ist der 
Quadrokopter im F l iegen in der Lage, den Bal l  
hüpfen zu lassen. 

Mit H i lfe eines eigens entwickelten servo-gesteuerten Nadel­
greifers kra l len sich die Quadrokopter in  den Steinen fest. 

und dynam ische Aufgaben zu lösen, ohne 
aneinanderzustoßen. 

D ie dafü r e rforder l i che Sensorik haben 
d ie  Forscher te i lweise auf e in  Motion-Tra­
cking-System des Herste l lers Vicon ausgela­
gert. Es besteht aus  acht im  Raum verte i lten 
I nfra rot-Kameras, die mit  reflekt ierenden 
Markern beklebte Objekte m i l l imetergenau  
m it e iner  F requenz von rund 200 Hz und 
e iner  Latenz von ci rca zeh n  M i l l i sekunden 
erfassen .  D ie Kopter s i nd  jewe i l s  m i t  v ie r  
Reflektoren bestückt; gehören e i n  oder  
meh rere Bä l le zur  Performance, werden 
d iese ebenfa l l s  zur Posit ionserkennung mit 
Reflektoren beklebt. 

Das Vicon-System l iefert die Daten a n  
e inen C luster aus  hande lsüb l ichen PCs, d ie  
d ie aktuel len Positionen der einze lnen Kop­
ter und  deren Zielflugbahnen berechnen .  
Obwoh l  d ie Kopter autonom auf der Ste l le  
schweben und  best immte Bewegungen 
auch selbst erledigen, hat der PC-C iuster d ie 
Oberhand und  steuert s ie ü ber e ine dedi­
zierte, störfeste Funkverbindung (FHSS, F re­
quency Hopping,  Spread Spectrum) mit 
2,4 GHz, d ie e ine geringe Latenz hat .  

Für  e ine F l ugschau laden d ie Forscher ver­
schiedene Softwaremodule in die ARM-Con­
tro l le r. Die Kom ponenten sind i n  C++ pro­
g rammiert und werden fü r den jewei l igen 
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E insatz zusammengeste l lt. Bestimmte Low­
Levei-Steuera lgorithmen werden immer wie­
der verwendet, beispielsweise die Stab i l is ie­
rung des Kopters in der Luft mit H i lfe seiner 
elektron ischen Gyroskope für die d rei Haupt­
achsen (Gieren, N icken und Rol len) .  Für  
mus ika l i sch-tänzerische Darbietungen steht 
schon eine fertige Bib l iothek mit zah l reichen 
grund legenden Bewegungen zur Verfügung, 
die die Kopter autonom ausführen können, 
beispie lsweise e inen "F l i p", a l so eine Rol le 
i n  der Luft. 

Über ein zusätzl iches WLAN sammeln die 
Steuerrechner Daten der verschiedenen Sen­
soren und Gyroskope sowie den Batteriesta-

"Wir konzentrieren uns a uf die Verza h n u ng von Daten und Material" 

Professor Fabio Gramazio, ETH Z ürich, 
vom Fachbereich Architektur und 
Digitale Fabrikation ( DFAB), im Ge­
spräch mit c't 

c't: Was ist der Impuls für Ihre Arbeiten an der 
ETH, in einem Bereich den Sie Architektur und 
digitale Fabrikation nennen? "' 

Fabio Gramazio: Wir nutzen vor a l lem d ie  
Mög l i chkeit, etwas a m  Computer zu ent­
werfen und von Masch inen d i rekt ab  Daten 
bauen zu lassen. Am DFAB betrachten wir 
d ies immer auch aus  der gesta lter ischen 
Perspektive. Und wir  beschäftigen uns in­
tensiv mit den Auswirkungen der s ich ver­
ändernden Produ kt ionsbed ingungen auf 
d ie Arch itektur. Effizienz und  Rationa l is ie­
rung sind, vor a l lem in  der Wirtschaft, natür­
l ich e in Antrieb fü r I nnovationen und Auto­
matisierung.  Wir hoffen, dass bei a l ler Pro­
duktivitätssteigerung die Frage, wie Arch i ­
tektur geplant und gemacht wird und was 
man gesta lterisch erreichen kann, n icht auf 
der Strecke ble ibt. 

Das Bauen, wie wir es derzeit erforschen, er­
weitert nicht nur  das konstruktive Spektrum, 
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sondern erg ibt durch den Einbezug der Ma­
teria l - und Fabri kations logiken i n  den Ent­
wurfsprozess einen eigenen a rch itekton i ­
schen Ausdruck und eine neue Ästhetik. Bei 
E inb indung der d ig ita len Mög l i chkeiten in 
Entwurf und Produktion erhält man a l so an­
dere Ergebnisse oder macht auch Projekte, 
die sonst l iegen gebl ieben wären. 

c't: Sie wollen in Ihre mit CAD/CAM-Program­
men designten und entworfenen und von Ro­
botern umgesetzten Strukturen ",nformatio­
nen einbetten". Was verstehen Sie darunter? 

Gramazio: Die I nformationen können s ich 
auf mehreren Ebenen ansiede ln .  Das ist e in­
mal  das auch gesta lterisch Interessanteste, 
die Geometrie. So können wir etwa ein Mus­
ter oder e ine bestimmte Wirkung erzeugen, 
wen n  wi r  den Ste inen i n  einem Bauwerk 
eine defi n ierte Drehung geben. Oder man 
gener iert neue I nformationswerte, etwa 
bauphys ika l i sche, indem entsprechende 
Materia l ien m it best immten Eigenschaften 
oder Beschaffenhe iten an  bestimmten 
Orten benutzt werden und dies e ine l nfor­
mierung des Materia l s  im Produ ktionspro­
zess beinha ltet, was wiederum auch lmpl i -

kationen fü r den Entwurf hat .  Wir konzen­
trieren uns a lso sehr auf diese Verzahnung 
von Daten und Materia l ,  auch kommendem 
intel l igentem Materia l .  

c't: Sie haben in  den letzten Jahren Industrie­
roboter Ihre sehr speziellen Mauern und Bau­
elemente zusammensetzen lassen. Nun gehen 
Bauroboter - in Kooperation mit Professor 
D'Andrea - auch in die Luft. Was ist der Grund 
fürs Fliegen? 

Gramazio: Erstens  ist es ganz ei nfach e ine 
praktische Lösung, denn ein Bauroboter am 
Boden kann  d ie Arbeiten auch behindern 
und er ist e in  sehr statisches Ding.  Dabei 
sind natürl ich Entwicklungen fü r fl iegende 
Bauroboter auch eine revolut ionäre Grund­
lagenforschung, die uns sehr i nteressiert. 
Und zweitens geht es darum Techn iken zu 
entwickeln,  mit denen man bauen kann, wo 
man sonst n icht h inkommt, eben etwa auf 
600 Metern Höhe. Natür l ich g ibt es Mög­
l i chkeiten mit spezie l len Gerüsttechn iken, 
aber d iese s ind doch sehr, sehr aufwendig. 
Und man kann  so was auch nicht mit einem 
Hubschrauber bauen, dafür  brauche ich au­
tonome F lugroboter. 

83 



Report I Roboter 

tus. A l le Bewegungsdaten lassen s ich auf­
zeichnen und fü r e ine erneute Vorführung 
ei nfach wieder einspie len. Für  e ine manue l le  
Steuerung einze lner  Quadrobots nutzt das 
Team des IDSC auch Microsofts 3D-Steue­
rung Kinect. Die Koppe lung von Vicon und 
Kinect ermög l icht e ine relativ natü r l iche und 
intu itive Steuerung. 

Fl iegende Borgs 

Auch das neueste Kunststückehen der Luft­
akrobaten erfordert viel Kooperation und 
Synchronisation. E in vom Anwender gewor­
fener kleiner, für das Tracking-System erkenn-

Steuermatrix 

Motor vorne 

Der Onboard-Control ler 
n immt Befehle entgegen 
und berechnet daraus die 
Steuersignale für die vier 
Motorsteuerungen. 

Control ler  (+x) 

Motor h inten 
Control ler  (-x) 

Motor l i n ks 
Control ler  (+y) 

Motor rechts 
Control ler  (-y) 

barer Ba l l ,  wird von drei kooperierenden Qua­
drobots mit H i lfe eines 2,5 Meter langen und 
1 ,2 Meter breiten Netzes e ingefangen.  An­
schl ießend bewegen sich d ie kleinen Elektro­
fl ieger auseinander, um das Netz zu spannen 
und somit den Ba l l  wieder herauszugeschleu­
dern - und sog leich wieder einzufangen und 
so weiter. Bei der Berechnung der Steuerbe­
feh le lässt der PC-Ciuster auch den Luftwider­
stand des Bal ls  sowie die Fehler vorhergehen­
der Fangversuche ei nfl ießen. N icht immer 
k lappt das wie gewünscht, aber genau das 
treibt d ie  exper imente l le Forschung i n  der 
F ly ing Machine Arena voran :  Für  d ie autono­
men Systeme werden laufend neue Algorith-

men entwickelt, d ie s ie aus i h ren vergan­
genen Erfahrungen lernen lassen. 

Beim ETH-Projekt Distributed F l ight Array 
tun s ich fahrende, a l le in  jedoch fl uguntaug­
l iche Prope l le r  zu e inem F l uggerät zusam­
men. Die im Durchmesser rund 25 Zentime­
ter messenden, sechseckigen Modu le  s ind 
mit Control lern, Sensoren, Rädern und An­
dock-Buchten ausgestattet. Mehrere davon 
fah ren zunächst wah l los am Boden hin und 
her. Sobald s ie e inander nah genug gekom­
men s ind ,  docken s ie an. Mehrere der ver­
bundenen Modu le  b i lden so e in  zufä l l iges 
Gebi lde. Gemeinsam aber reicht d ie Zah l  der 
Propel ler, um s ich i n  d ie Luft zu erheben. Sie 

"Für mich dreht sich a l les um die Kreation" 

Professor Raffaello D'Andrea vom IDSC 
über Inspirationen und Visionen. 

c't: Herr D'Andrea, Sie sagten einmal, Ihre Ar­
beit stehe unter dem Motto: ,.Dinge kreieren, 
die nie zuvor erschaffen wurden". Das trifft 
nicht nur auf Ihre Forschungsarbeiten zu - Sie 
bringen eine Menge verschiedener Arbeiten 
hervor, sogar Kunst. Warum, und wo ist da der 
gemeinsame Nenner? 

Raffaello D'Andrea: Vieles, was wir  am Insti­
tut machen, ist d ie Konzeptua l is ierung des­
sen, was mög l ich ist. Die gemeinsamen Nen­
ner s ind dynamische Prozesse und Rege­
lungssysteme, das Erlernen von Anpassung, 
die Erschaffung autonomer Systeme, d ie aus 
Erfahrung lernen und sich adaptieren - ein­
fach dynamische Werke, d ie zuvor noch n ie 
kreiert wurden. 

Sich so aufzustel len, solch zwang lose Arbeit 
machen zu können, bringt auch einigen Nut­
zen .  Erstens kann  man viel Grund lagen­
forschung betreiben. Zweitens s ind ja die 
Studierenden, die wir auf a l len Stufen ausbi l ­
den, eines der Hauptprodukte von Universi­
täten. Solche Projekte zu machen ist e ine 
tol le Lernerfahrung fü r a l le, ink lusive mich. 
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Der d ritte Punkt ist: Wenn  
man  d i e  Grenzen solcher Sys­
teme immer weiter treibt, teilt 
man der Weit dabei auch mit, 
was d iese so zu tun imstande 
sind. Und man wird auch zu 
einer Insp i ration fü r andere. 
Das war meine Erfahrung bei 
Kiva Systems, eine F i rma, d ie 
ich m it gründete. Der Grün­
der von Kiva zeigte die Videos 
unserer fußba l l sp ie lenden 
Roboter, um Investoren da­
von zu überzeugen, dass d ie 
Technologie da se i ,  etwa für automatisierte 
Vertei lan lagen. Und nur  auf den ersten Bl ick 
scheinen d ie beiden Sachen n icht viel m it­
einander zu tun zu haben. 

c't: An der amerikanischen Corne/1 University 
haben Sie das Fußballteam beim RoboCup ge­
leitet. Das mittlerweile an Amazon verkaufte 
Kiva Systems schloss daran an, als quasi logi­
scher Schritt hin zu einer wirtschaftlichen An­
wendung Ihrer Robotik-Arbeiten. Wo sehen Sie 
weiteren praktischen Nutzen? 

D'Andrea: Die Arbeit, d ie  wi r  und Kol legen 
machen, mündet fast schon unbegrenzt i n  

Professor Raffaello 
D'Andrea ist Leiter des 
Instituts für Dynamische 
Systeme und Regelungs­
technik an  der ETH Zürich. 

e iner g roßen Vielfa lt mög l i­
cher App l ikat ionen. Fakt i st: 
Wir können heute techn i ­
sche Gerätschaften herstel­
len, die die Fäh igkeiten i n  
b isher n icht erreichtem 

Maße haben, Entsche idungen zu treffen 
oder mit der Weit zu i nteragieren - seien sie 
fl iegend, am Boden oder sel bst im  Ozean .  
Das w i rd zu v ie len neuen  Anwendungen 
füh ren .  Beispie lsweise im Bereich Katastro­
phene insätze oder U mweltschutz. Unbe­
mannte fl iegende Veh i ke l  (UAVs) könnten 
U mwelt-Mon itori ng  betre iben, i ndem sie 
etwa Wasserproben an Orten entnehmen, 
d ie schwierig zu erreichen s ind .  Leute haben 
schon ü berlegt, e in Netzwerk für den Trans­
port von Gütern zu g ründen, ähn l ich wie 
UPS oder DHL, aber anstatt Straßen zu be­
nutzen, geht man i n  d ie  Luft. 
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Das Motion-Tracking-System ermittelt 
die Lage und Bewegung jedes Kopters 

und leitet sie an einen PC-Ciuster weiter. 
Der berechnet die F lugbahnen und 

sendet die notwendigen Steuerbefehle 
per Funk an jed�n Fl ieger. 

schweben für e in ige M inuten, lösen sich von-
. e inander, fa l len herunter und a l les beg i nnt 
von Neuem. l n  dem Verbund-System tau­
schen benachbarte Modu le i h re Sensordaten 
per Infra rot aus und kombin ieren sie mit ei­
genen Messdaten über Schub  und F lug lage. 
Jedes Chassis kann  so seine Schubkraft an­
passen, um  den Flug des gesamten Kon­
strukts stabi l  zu ha lten.  

Neuere Forschungsarbeiten am IDSC in  der 
Gruppe um Professor D'Andrea beschäftigen 
sich mit der Zukunft des Bauens. Unter dem 
Namen "F iy ing Machine Enabled Construc­
tion" erweiterte die Gruppe zusammen mit 
den ETH-Forschern für Architektur und Dig ita­
le Fabrikation (DFAB ARCH) den Aufgabenbe­
reich ih rer Quadrokopter. Ende 201 1 gab es 
im FRAC Centre in Orleans die weltweit erste 
arch itektonische I n sta l l ation zu bestaunen, 
die von fl iegenden Robotern erbaut wurde. 
Aus 1 500 Schaumstoff-Elementen errichteten 
vier I DSC-F iugmasch inen einen sechs Meter 
hohen Turm. Emsig schwi rrten sie zwischen 
den Bausteinen und dem Turm h in und her, 
rund 1 00 Elemente platzierten sie pro Stunde. 
Bei n iedrigem Akku-Stand flogen sie zur Lade­
station. E ine F lugzonen-Regelung und Kol l i­
sionsvermeidungsalgorithmen sorgten dafü r, 

c't: Sie sagten kürzlich, die Sensor-Technologie 
sei eine der größten Herausforderungen in 
Ihrer Arbeit. 

D'Andrea: Ich finde, von der Rechnerseite her 
ist a l les ziemlich sol ide. Was verbessert wer­
den könnte respektive was den Systemen 
neue Fähigkeiten verle ihen würde, wären 
bessere Sensoren, am besten auch bessere 
Aktuatoren. Ein Roboterarm macht zum Bei­
spiel einige Geräusche, man hört ihn mah len, 
wenn er herumbewegt wird. Wenn ich h inge­
gen meinen Arm bewege, hört man gar  
n ichts, das i s t  perfekt. Und dann haben wir 
den sensorischen Tei l  - unsere Augen zum 
Beispiel. Wenn  wir die Sensoren und Aktua­
toren verbessern, verleihen wir d iesen Syste­
men eine Menge neuer Fähigkeiten, aber frei­
l ich müssen wir auch noch an  den Algorith­
men arbeiten, um a l les zusammenzubringen. 

c't: Es gibt Marktanalysten, die behaupten, 
dass Hersteller von humanoiden Robotern in 
den kommenden zwei bis drei Jahren mit einer 
Serienproduktion beginnen könnten. Was hal­
ten Sie davon? 

D'Andrea: I ch stimme dem n icht  zu .  Wir  
müssen e inen U ntersch ied machen zwi-
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dass sie s ich nicht in d ie Quere kamen. E ine 
abgespeckte Version der Performance mit nur  
e inem fl iegenden Roboter war auch auf der 
CeBIT 201 2  in  Hannover zu bestaunen. 

Die spektaku läre "F i ight Assembled Archi­
tectu re" war das erste Projekt gemeinsam 
mit der DFAB-Gruppe um d ie  Professoren 
Fabio Gramazio und Matth ias  Kah ler. Die 
techn i sche Grund lage fü r das andauernde 
Projekt ist d ie  I nfrastruktur  der  F ly ing Ma­
chine Arena, wobei e in ige Komponenten 
spezie l l  für d ie Aufgaben im Bauwesen ent­
wickelt wurden. Entscheidend war, dass d ie 

sehen der  phys i schen und  der  d ig ita len 
Weit .  ln  l etzterer kan n  man so etwas wie 
e in  g rund legendes Betr iebssystem pro­
g ra m mieren und  andere können tonnen­
weise App l i kat ionen schreiben, d ie  da rauf 
aufsetzen .  Und d ie Anwendungen können 
dann  vie len, v ie len  Zwecken d ienen .  Diese 
Ana logie lässt sich auf die physische Weit 
n icht  so e infach ü bertragen .  Bezogen auf 
Roboti k: Wenn man  e ine  spezie l l e  wi rt­
schaft l iche Herausforderung a ngehen wi l l ,  
so l lte man  den Roboter genau mit  d i eser 
Prob lemat ik vor dem geist igen Auge ent­
werfen .  Humanaide s ind gener ische P latt­
formen. Wi l l  man aber ein spezifisches Pro­
blem lösen, wird es preisgünst iger, robus­
ter, und man wird es mit weniger Entwick­
lungszeit schaffen, e ine P lattform genau fü r 
d iese Aufgabe zu erste l len .  Ganz im  Gegen­
satz steht dazu, einen generischen Roboter 
zu bauen,  der jede Menge Aufgaben be­
wä lt igen kann .  ln absehbarer Zukunft sehe 
ich keine vielseitig e insetzbaren, humanoi­
den Roboter am Werkplatz. 

c't: in Ihrer Arbeit praktizieren Sie einen interes­
santen Ansatz: Sie forschen in größeren Teams 
und jedes Teammitgleid kann die Ergebnisse 
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Kopter d ie E lemente mit höchster Präzis ion 
an  d ie vorgegebene Ste l le aufsetzten. Beim 
Bau handelte es sich um ein Model l der "ver­
t ical v i l lage" im Maßstab 1 : 1 00, eine "Archi­
tekturvis ion" von Gramazio & Kahler, d ie in 
der französischen Reg ion Meuse entstehen 
könnte. l n  dem geplanten 600 Meter hohen 
Gebäude sol l  s ich e in Lebensraum fü r 30 000 
Menschen entfa lten. B is lang scheitern die 
kleinen F lugroboter jedoch noch am hohen 
Gewicht von echten Bau materia len. (dab) 
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aller nehmen und für die eigenen Arbeiten 
weiterbenutzen. 

D'Andrea: Ja, das stimmt. Bei uns  profitiert 
jeder vom kol lektiven Wissen a l ler  Gruppen­
mitg l ieder. Aber wenn  man das macht, muss 
es auch richtig passieren .  Bei Entwickl ung 
von Ha rdware oder e inem Stück Software 
muss man sicher sein, dass es in gutem Zu­
stand i st, bevor man es der Gruppe zur Ver­
fügung stel lt . Die Arbeit muss auch gut do­
kumentiert sein .  Es ist wie bei einem Haus: 
wen n  man es auf e in unzureichendes Fun­
dament baut, stü rzt es e in .  A l le verschiede­
nen Tei le müssen sehr robust und gut getes­
tet sei n .  Spezie l l  in den Bereichen Robot ik 
und autonome Systeme - da macht man nie 
etwas komplett für s ich a l le ine. Das ist a l les 
so i nterd i szip l inär, e ine Reihe von Wissen­
schaften sind an  Robot ik-Forschung und 
-Entwickl ung betei l igt. Es ist e ine wichtige 
Bestrebung i n  unserer Gruppe: Wir wol len, 
dass unsere Leute breit aufgestel l t  s ind, so­
dass sie m it Experten aus verschiedenen ln­
ge'1ieu rs- und denen aus den Computerwis­
senschaften oder der Automation kommu­
nizieren können .  Wir brauchen al l  d ieses 
Wissen. 
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Richard Sietmann 

General revision 
Neue Wege bei der Medienreg u l ieru ng 

Einreißen und  neu aufbauen - nach diesem Motto wi l l  
eine von der austra l ischen Regierung eingesetzte 
Kommission die Regul ierung von Funk-, Print- und Onl ine­
Medien auf ein zeitgemäßes Fundament stel len.  Künftig 
sollen für al le Arten von Content unabhängig von der 
techn ischen Verbreitungsplattform d ieselben Regeln 
gelten. Ein Vorbild auch für Deutschland? 

Beim Dauerstreit (der  jüngste 
Verhandlungstermin vor dem 

Landgericht Köl n  wurde fü r den 
1 9. Jul i  anberaumt) der deut­
schen Zeitungsverleger gegen 
d ie Tagesschau-App fü r Tablet­
PCs und Smartphones geht es 
vor a l lem um das Abstecken von 
lukrativen C la ims im Internet. 
Die Klage richtet s ich gegen e ine 
angebl ich ,.presseähn l iche" Ge­
sta ltung des On l ine-Auftritts, d ie 
nach dem Rundfunkstaatsver­
trag unzuläss ig sei. Es ist e ine 
biza rre ju rist ische Auseinander­
setzung, d ie seltsam a nt iqu iert 
anmutet: Kann  es i n  Zeiten der 
du rch das I nternet herbeige­
füh rten Med ienkonvergenz, die 
Text, Bi ld und Ton rücksichtslos 
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verl i nkt, noch s innvo l l  sein, zwi­
schen Presse-, Hörfunk- und 
Fernsehangeboten zu unter­
scheiden? 

Convergence Review 

Die Antwort kommt aus Austra­
l ien und lautet: Ne in .  ,. i n  e iner 
konvergenten Weit  lässt s ich 
n icht mehr  begründen, warum 
Informationen und  Meinungen 
i n  den Pr intmedien anders be­
handelt werden sol lten als Infor­
mationen und  Me inungen i n  
Fernsehen, Radio und I nternet." 
Das ist der  Sch lüssel satz e ines 
Reports, m it dem sich d ie Reg ie­
rung i n  Canberra derzeit fü r e ine 
groß angelegte Revis ion der Me-

dienordnung rüstet. Der M in ister 
fü r Breitband, Telekommun ika­
tion und Dig ita le Wirtschaft, Ste­
phen Conroy, hatte den ,.Conver­
gence Review" mit dem Ziel der 
kriti schen Ü berprüfung i n  Auf­
trag gegeben, ob und wie s ich 
Austra l iens Rundfunk- und •Tele­
kommun i kat ionsrecht auf d ie 
Höhe der  I nternetzeit br ingen 
lässt [ 1 ] .  

Das Ergebn is  der  U ntersu­
chung, fü r d ie 340 Ste l l ungnah­
men und rund 28 000 Kommen­
tare ausgewertet wurden, fä l lt 
deutl ich ·aus :  ,.E in Tei l  des existie­
renden Regelwerks erfü l l t  n icht 
mehr seinen pol it ischen Zweck", 
resümiert der Bericht. Die Regu­
l ierung sei auf d ie h i storisch un­
tersch ied l ichen Strukturen von 
Rundfunk  und Telekommun i­
kation fokussiert, ignoriere deren 
zunehmende Ü berschne idung 
und  Verschmelzung und  laufe 
nun  ,.Gefah r, d ie  weitere Ent­
wicklung  der Kommun i kations­
und Mediendienste zu hem­
men". 

Kein Rückzug . . .  

Desha lb sol lte s ich der Gesetzge­
ber von der plattformgebunde­
nen Regelsetzung fü r die unter­
schied l ichen Übertragungswege 
lösen und  stattdessen eine an  
den I nha lten orientierte und auf 
die Medienvielfa lt gerichtete Re­
gu l ierung anstreben, d ie Funk-, 
Pr i nt- und  On l i ne-Medien glei­
chermaßen und unabhängig 
von der techn ischen Verbrei­
tungsp lattform dense lben Re­
geln unterwi rft. 

Dahinter steht a l s  Leitbi ld das 
sogenannte ,.Layer-Model l ". Es 
beruht auf den Marktveränderun­
gen, die sich in einer I P-basierten 
Weit daraus ergeben, dass a l l e  
Inha lte und Dienste prinzipie l l  
über jeden Verbreitungsweg zum 
Endkunden gelangen können.  
Durch d ie Konvergenz führt d ie 
auch hierzu lande praktizierte 
netzspezifische Regu l ierung zu 
U ngereimtheiten, wie sie bei­
spie lsweise in  der untersch ied­
l ichen Behand lung von WebTV, 
I PTV und CATV zum Ausdruck 
kommen, oder der gespaltenen 
Zuständ igkeit von Bundesnetz­
agentur für d ie Tei l nehmeran­
sch lussleitung sowie von Landes­
medienanstalten und Kartel lamt 
für das Kabelfernsehen. 

E in Model l ,  bei  dem die Regu­
l ierung stattdessen bei Wettbe­
werbsverzerrungen durch markt-
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beherrschende U nternehmen 
auf den einzelnen Stufen der Lie­
fer- oder Vorleistungskette e in­
greifen kann,  hatten im soge­
nannten Münchner Kreis zusam­
mengesch lossene I nformations­
und Kommun ikationsexperten 
schon 2008 in  einer Studie pro­
pagiert [2] - nu r  g ibt es h ierzu­
lande keinen M in ister fü r Breit­
band, Telekommun ikation und  
Digitale Wirtschaft, de r  s i ch  den  
Parad igmenwechsel auf d ie  
Fahne geschrieben hätte. 

Anders in Austra l ien .  Dort sol l  
nach den Empfeh lungen des 
Convergence Review die Zustän­
d igkeit fü r a l le wettbewerbs­
rechtl ichen Fragen des Telekom­
munikations- und Med iensektors 
- etwa h insichtl ich Marktbeherr­
schung und Fus ionskontro l le  -
künftig in der Hand einer neuen 
Behörde l iegen, d ie an  d ie Ste l le 
des bisher igen Regu l ierers 
ACMA (Austra l i an  Communicati­
ons and Media Authority) tritt. 
Deren Konstru kt ion entspricht 
quas i  e iner Bundesnetzagentu r, 
der zusätzl ich die Rol le der Kom­
mission zur Ermitt lung der Kon­
zentration im  Medienbereich 
(KEK) übertragen würde und d ie 
sektorspezifisch Aufgaben des 
Bundeskarte l lamts wahrnähme. 

Für  die inha lt l iche Medienauf­
s icht hätte daneben e in Sel bst­
kontrol lorgan der Branche fü r 
d ie E inha ltung pub l izist ischer 
Grundsätze und journa l ist ischer 
Sorgfa ltspfl ichten auf a l len  Ver­
breitungsplattformen zu sorgen. 
Damit wäre d iese zweite E in rich­
tung vergle ichsweise fü r d ie Auf­
gaben zuständig, d ie in der Bun­
desrepub l ik  auf e ine Vielzah l  un­
tersch ied l icher Gremien vertei l t  
s ind :  Presserat, Rundfunk- und 
Fernseh räte, d ie  1 4  Landesme­
dienanstalten sowie d ie  Kom­
m iSS IOn fü r J ugendmedien­
schutz (KJM) .  

E in ige Konzerne wie der frü­
here Telefonmonopol i st Tel stra 
oder Rupert Murdachs News Lt<ll . 
vertraten in den Anhörungen 
den Standpunkt, dass d ie  Viel­
stimmigkeit des l nternets und 
d ie n iedr igen Barr ieren fü r den 
Marktei ntritt neuer Wettbewer­
ber sogar  jeg l iche Regu l ierung 
hinfä l l ig  mache. Fragen der Me­
d ienkonzentration könne man 
der Ka rte l l behörde ü ber lassen. 
Dem tritt die von dem früheren 
IBM-Geschäftsfüh rer fü r Austra­
l ien und Neuseeland, Gien Bore­
harn, gele itete Kommiss ion je­
doch entsch ieden entgegen:  
"G roße Med ienunternehmen 
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könnten zu neuen Gatekeepern 
werden,  die enormen Ei nfl uss 
du rch Kontro l le der über populä­
re Plattformen, soz ia le Netze 
oder Endgeräte verbreiteten ln ­
ha lte ausüben", warnt s ie vor  der  
vol l ständ igen . Deregu l ierung.  
"Sobald d ie Medienvielfa lt erst 
e inmal  verloren ist, wäre es sehr 
schwier ig, s ie wieder zurück zu 
erlangen." 

. . .  sondern 
Neuaufstel lung 

Ungeachtet der  zusätzl ichen Ver­
breitungswege du rch Smart­
phones, Tablets oder Socia l  
Med ia  b l ieben d ie Rege lungen, 
die eine übermäßige Medienkon­
zentration verh indern, daher ein 
wesentl icher Faktor zur Aufrecht­
erhaltung der Vielfalt an I nforma­
tionen und Meinungen.  ln zwei 
weiteren Bereichen läge d ie 
plattformübergreifende Regu l ie­
rung ebenfa l l s  im öffentl ichen In­
teresse: U nverzichtbar se ien so­
wohl die Sicherung professionel­
ler publ izistischer Standards wie 
auch d ie Förderung in länd ischer 
Produktionen und von "Loca l 
Content". Würde man die Gene­
rierung von I nha lten a l le in  dem 
Markt überlassen, wäre eine Un­
terversorgung mit kulturel l wert­
vol len Spielfi lmen, Dokumenta­
t ionen und Kinderprogrammen 
die absehbare Folge. Auf d iesen 
Feldern bleibe die Politik weiter­
h in  gefordert. 

Andererseits pläd iert die Bore­
ham-Kommiss ion fü r e ine kon­
sequente Deregu l ierung des 
Rundfunksektors. Als Kernpunkt 
schlägt s ie d ie Abschaffung der 
Lizenzpfl icht fü r Prog rammver­
anstalter vor, sch l ieß l ich werde 
d iese von den über das Internet 
verbreiteten Hörfunk- und Fern­
sehangeboten ohneh in  längst 
ausgehöh lt. Regelungsbedürftig 
sei nur der Zugang zum Funk­
spektrum, der fü r Rundfunk- und 
Mobi lfunkanbieter sowie andere 
Interessenten nach e inheit l ichen 
Kriterien auf der Grund lage von 
"Marktpreisen" gesta ltet werden 
sol lte. Lizenzfre i wie nach dem 
Presserecht könnte s ich dann 
jeder zum Rundfunkveranstalter 
aufschwingen - er muss sich nur, 
wenn  er das Prog ramm terres­
tr isch verbreiten wi l l ,  e ine Sen­
del izenz beschaffen oder Ü ber­
tragungskapazität bei e inem 
Plattformbetreiber erwerben .  
Wol lte man d ieses Model l  auf  
Deutsch land ü bertragen, dann 
würden d ie  fi l i g ranen Abgren-

zungsbemühungen jedenfa l l s  
der Vergangenheit angehören, 
ob oder wann  e in Aud io- oder 
Videoangebot im  Web nun  
Rundfunk  und dam i t  l izenz­
pfl ichtig ist oder l izenzfrei als Te­
lemed ium durchgeht. 

Streitereien wie um die Tages­
schau-App soll es i n  Austra l ien 
n icht geben. Die beiden nach 
dem Vorb i ld  der brit ischen BBC 
öffentl ich-rechtl ich organis ierten 
und finanzierten Sender - Aust­
ra l i an Broadcasting Corporation 
(ABC) und Special Broadcasting 

J uristisches Gestrüpp 

Der deutsche Rundfunkstaats­
vertrag (RStV) ist ein Zeugn i s  
des j u rist ischen Hochbarock. 
Mit jedem Änderungsvertrag 
kommen neue Putten in Ge­
sta lt von Unterparag rafen und 
Spiegelstr ichen h inzu. Die der­
zeit gü lt ige Abgrenzung von 
Rundfunk, I nternet (al ias "Tele­
medien") und Telekommunika­
t ionsd iensten ist in § 2 RStV 
wie folgt defin iert: 

"Rundfunk ist ein l inearer Infor­
mations- und Kommunikations­
d ienst; er ist die für die Al lge­
meinheit und zum zeitg leichen 
Empfang bestimmte Veranstal­
tung und Verbreitung von An­
geboten in  Bewegtbi ld oder 
Ton entlang e ines Sendeplans 
unter Benutzung elektromag­
netischer Schwingungen. Der 
Begriff schl ießt Angebote ein, 
d ie versch lüsselt verbreitet wer­
den oder gegen besonderes 
Entgelt empfangbar s ind. Tele­
medien s ind a l le  elektroni­
schen I nformations- und Kom­
mun ikationsd ienste, soweit sie 
nicht Telekommunikations­
dienste nach § 3 Nr. 24 des Tele­
kommun ikationsgesetzes s ind, 
die ganz in  der Übertragung 
von S igna len oder telekommu­
n ikationsgestützte Dienste nach 
§ 3 Nr. 25 des Telekommunikati­
onsgesetzes oder Rundfunk 
nach Satz 1 und 2 sind." 

Wer i n  Deutsch land Rundfunk  
macht, braucht l au t  RStV e ine 
Rundfunkl izenz. Kein  Rundfunk 
s ind jedoch Angebote, d ie we­
niger a l s  500 potenzie l len Nut­
zern zum zeitg le ichen Emp­
fang angeboten werden (Baga­
tel lg renze), d ie zur unm ittelba­
ren Wiedergabe aus Speichern 
von Empfangsgeräten be-
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Service (SBS) - hatten s ich a l s  
Pioniere be i  der  Nutzung dig ita­
ler Techn iken und neuer Plattfor­
men betätigt. Ih re Onl ine-Auftrit­
te sol lten expl izit in  den Statuten 
recht l ich abgesichert werden, 
empfieh lt die Kommiss ion und 
betont, die Sender se ien per Sta­
tut nicht auf d ie N ischenversor­
gung komplementär zu den 
kommerzie l len Anbietern ver­
pfl ichtet. ln d iesem Zusammen­
hang hebt s ie ausdrückl ich das 
du rch Umfragen belegte hohe 
Vertrauen der Bürger i n  d ie öf-

stimmt sind, die ausschl ießl ich 
persön l ichen oder fami l iären 
Zwecken dienen, d ie n icht 
journa l i st isch-redakt ionel l  ge­
staltet s ind (Beispiel Webcam) 
oder die aus Sendungen beste­
hen, d ie jewei l s  gegen Ei nzel­
entgelt freigescha ltet werden. 

Für Webrad ios g i lt eine weitere 
Ausnahme: "Wer Hörfunkpro­
gramme aussch l ieß l ich im I n­
ternet verbreitet, bedarf keiner 
Zulassung". Der § 20a RStV ver­
langt led ig l ich ,  dass e in von 
e inem Server i n  Deutsch land 
aus verbreitetes Programm der 
zuständ igen Landesmed ienan­
sta lt angezeigt wird. Wer Vi­
deoangebote ins  Web stel lt, 
muss prüfen, ob sie rechtl ich 
a l s  l izenzpfl icht iger Rundfunk  
oder a l s  l izenzfreies Telemedi­
um zu bewerten sind. Als 
Faustregel kann  gelten, dass 
Abrufd ienste (zum Beispiel 
Video-on-Demand) i n  die Kate­
gorie Telemedien fa l len .  

Im Streit um d ie Tagesschau­
App für Tablet-PCs und Smart­
phones betrachten die Verleger 
den Breitbandauftritt der ge­
bührenfinanzierten Sender a l s  
unfa i re Konku rrenz zu ih ren 
kostenpfl ichtigen Angeboten. 
Im Rundfunkstaatsvertrag hat­
ten sie 2009 eine Zusatzklausel 
unterbri ngen können, d ie es 
den öffentl ich-rechtl ichen Sen­
dern untersagt, onl ine "presse­
ähn l iche Angebote" zu verbrei­
ten .  ln d iese Kategorie fa l len 
nach § 2 (2) RStV "n icht nur  
elektronische Ausgaben von 
Printmedien, sondern a l le jour­
na l i stisch gesta lteten Angebo­
te, die nach Gesta ltung und ln­
ha lt Zeitungen oder Zeitschrif­
ten entsprechen". 
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Mit den vorgeschlagenen Schwellen für Umsatz (SO Mil l ionen 
Austral ische Dol lar) und User (500 000 pro Monat) würden nur die 
größten Medienunternehmen in Austral ien künftig a ls " lnha lte­
dienstleister" (Content Service Enterpriseo CSE) eingestuft ­
Apple, Google oder auch Telstra fa l len (noch) durch das Raster. 

fentl ich-recht l ichen Nachrich­
tensendungen hervor. 

Befreiungssch lag? 

l n  der Öffent l ichkeit st ieß der 
Absch lussbericht der Kommissi­
on auf untersch ied l iche Reso­
nanz - die Reakt ionen reichten 
von völ l igem Verriss b is zu be­
geisterter Zustimmung.  Der CEO 
von Murdochs News Ltd ., Kim 
Wi l l iams, kriti s ierte die Vorschlä­
ge a l s  "zieml ich besorgn iserre­
gend, sogar völ l ig mangel haft", 
e ine Notwendigkeit fü r e ine 
neue Medienordnung gebe es 
nicht. Dagegen hält Journa l i st ik­
Professori n Susan Forde von der 
Griffith Un iversity e ine platt­
formübergreifende Regu l ie­
rungsbehörde fü r längst überfä l­
l ig :  "Trotz des Hypes h insichtl ich 
der Vielfa lt, d ie d ie neuen Tech­
nologien bieten, ist es doch nu r  
das  Medium, über das d ie Infor­
mationen den Empfänger errei­
chen, welches sich tatsäch l ich 
verändert - und n icht die Quel le 
oder der Inhalt." I h r  Kol lege Mar­
tin H i rst von der Deakin Un iver­
sity beu rteilte das Ergebnis  des 
Convergence Review unterdes­
sen als viel zu branchenfreund­
l ich - die ei nzige Leistung der 
Kommiss ion sei d ie Erkenntnis ,  
"dass s ich angesichts der Kon­
vergenz der Medientechno lo­
gien und Plattformen etwas än­
dern muss". Die Empfeh lungen 
selbst seien "schwach und in  e i ­
n igen Bereichen nahezu völ l ig 
unprakti kabel". 

in der Tat bleibt der Review an 
etl ichen Stel len vage, beispiels­
weise bei der Netzneutral ität -
also dem Grundsatz, dass Setrei­
ber bestimmte Dienste, Anwen-
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dungen oder Inha lte weder d is­
krim in ieren noch prior is ieren 
dürfen. Zwar weist die Kommissi­
on auf die Gefah r  h i n, dass d ie 
Zugangsnetze und der du rch s ie  
ermögl ichte Zugang zu Inha lten 
"zu e inem neuen F laschenha ls  
der d ig italen Wirtschaft" werden 
könnten, wesha l b  die neu zu 
schaffende Regu l ierungsbehörde 
"d ie nötigen Vol lmachten besit­
zen müsse, um für e inen fa i ren 
und wi rksamen Wettbewerb auf 
den Content-Märkten zu sorgen" 
und auf Feh lentwicklu ngen 
schne l l  "zugunsten des Wettbe­
werbs" reag ieren zu können.  Zu 
dem eigentl ichen Grundkonfl i kt 
lässt sie s ich a l lerd ings nicht e in :  
Ob näml ich d ie E igentümer der 
Ansch luss infrastruktur weiterh in  
a l s  TK-Netzbetreiber - wie bisher 
die Telefongesel lschaften - ope­
rieren sollen, indem sie die Trans­
portplattform fü r Dienste- und 
Content-Anbieter bereitste l len,  
oder ob sie wie das Kabelfernse­
hen selbst den Vertrieb von ln­
ha lten steuern dürfen, um s ich zu 
Medienhäusern mit angeschlos­
senem Netzbetrieb zu wandeln .  

So b le ibt unkla r, wo beim 
Bündeln von Inha lten mit Ü ber­
tragungsdiensten d ie  Grenzen 
der zulässigen Diskrim in ierung 
von Anb ietern l iegen so l len .  
Selbst be i  den aktuel l  umstritte­
nen "Unmetered Content Dea ls", 
bei denen e in ige Provider i h ren 
Kunden den Zugang zu be­
stimmten I nternetd iensten ohne 
Volumenbeschränkung a nbie­
ten, hä lt s ich der Bericht im Un­
gefäh ren .  Dera rt ige Geschäfts­
beziehungen von Providern mit 
best immten I nha lteanbietern 
"kön nten" zu Wettbewerbsver­
zerrungen füh ren, "wo d iese Pra-

Drei-Stufen-Test 

Auf Kritik stößt bei Beobachtern 
auch die Art, wie die Kommission 
e ine andere K l i ppe der p latt­
formunabhängigen Med ienre­
gu l ierung umsch iffen wi l l :  U m  
näml ich d i e  kommerzie l l  bedeu­
tenden Produzenten von I nha l ­
ten h in reichend k la r  von kleinen 
oder neu gegründeten Anbie­
tern abzugrenzen, schlägt sie 
e ine Art Drei-Stufen-Test vor. Als 
Kriter ien sol len die Hoheit über 
d ie verbreiteten Inha lte, d ie Zah l  
der austra l i schen Nutzer sowie 
der i n  Austra l ien erzielte Umsatz 
d ienen .  Verlage, Content Provi­
der oder Programmveranstalter, 
d ie vom Regu l ierer festzu legen­
de User- und Umsatzschwel len 
erre ichen, u nterlägen dann  a l s  
Med ienunternehmen (Content 
Service Enterprise, CSE) wettbe­
werbsrecht l ichen E inschränkun­
gen ,  etwa be i  Zusammen­
schlüssen; zudem wären sie auch 
i n  besonderer Weise dem Ge­
meinwohl verpfl ichtet, indem sie 
e inen gewissen Antei l  des Ge­
winns i n  e inen "Un iversa l Con­
tent Fund" e inzah len müssen, 
aus dem d ie Grundversorgung 
mit i n l änd ischen Kultu rproduk­
tionen finanziert werden sol l .  

Die Schwel len zur E instufung 
a l s  CSE könnte nach den Vorstel­
l ungen der Kommiss ion derzeit 
bei einem Jahresumsatz mit pro­
fess ionel l  erstel lten I nha lten von 
mehr  als 50 M i l l ionen Austra l i ­
schen Dol la r  (umgerechnet 40 
Mi l l ionen Euro) und m indestens 
500 000 Usern monatl ich l iegen. 
S ie wären damit so hoch a nge­
setzt, dass Start-ups sowie kleine 
l nha ltean bieter n icht unter d ie  
Regu l ierung fa l len .  Auch würden 
sie "fernsehähn l iche Dienste und 
Zeitungs inha lte e insch l ießen, 
aber sozia le Netzwerke und out­
zergener ierte I n ha lte au ssch l ie­
ßen", he ißt es zur Begründung.  

Bei d iesen Vorgaben würden 
s ich derzeit etwa 1 5  Med ienun­
ternehmen in  der (SE-Kategorie 
wiederfinden - a l lesamt etab l ier­
te Medienkonzerne und mit der 
Ausnahme von Foxtel, News Ltd .  
und  Fa i rfax Media k lass ische 
Broadcaster. I nternet-Schwerge­
wichte wie Apple, Facebook 
oder Goog le, aber auch der 
Netzbetre iber Tel stra, würden 
h ingegen durch das Raster fa l len 

- noch,  denn der Regu l ierer sol l 
d ie Schwel len dynamisch anpas­
sen können, sodass die Mög l ich­
keit offen ble ibt, künftig auch 
On l i ne-Med ien als CSEs ei nzu­
stufen .  "Das i st e in  hübscher 
Weg", spottet der Hauptstadt­
korrespondent des Onl i ne-Nach­
r ichtend ienstes Cri key, Bernard 
Kea ne, "das  vertrackte Problem 
i n  die Zukunft zu versch ieben, 
wie man Apple dazu bewegt, in  
e inen austra l ischen Fonds fü r ln­
ha lte ei nzuzah len." 

Auf welche Weise aus länd i ­
sche Content Provider i n  das Ab­
gabesystem einbezogen werden 
kön nten, lässt der Report weit­
gehend offen.  "Jedes Unterneh­
men, das in Austra l ien die vorge­
schlagenen Umsatzschwel len er­
reicht, wird auch e ine austra l i ­
sche Geschäftsstel le  haben", und 
von der könne verlangt werden, 
dem Regu l ierer die relevanten 
Auskünfte zu erte i len,  he ißt es 
da nur knapp. Die Review-Kom­
miss ion begnügt s ich damit, i n  
e inem Satz auf den Bankensek­
tor zu verweisen: "So wie das On­
f i ne-Banking in  derse lben Weise 
wie Bankgeschäfte in  der Zweig­
ste l le  regu l ie rt wi rd, so sol lte 
man auch von marktbeherr­
schenden Med ienunternehmen 
verlangen können, dass s ie un­
abhäng ig von der genutzten 
Plattform die austra l ischen An­
forderungen erfü l len ." 

Doch ungeachtet der noch 
auszuarbeitenden Deta i l s  zeigt 
der Convergence Review die 
Richtung auf, wie s ich die Me­
dienordnung wieder mit der 
techn ischen Entwickl ung in  E in­
klang br ingen l ieße. "Da wird eine 
völ l ig andere Phi losophie der Me­
d ienregu l ierung vorgesch lagen, 
als wir s ie fast e in Jahrhundert 
lang hatten", meint Crikey-Korres­
pondent Keane anerkennend. 
Wie viele andere Beobachter 
bleibt aber auch er skeptisch, was 
die Umsetzung angeht. "Jede Me­
dienreform schafft Gewinner und 
Verl ierer, wobei sich die Gewin­
ner sti l l  verha lten, während die 
Verl ierer  lautstark und ausdau­
ernd protestieren". Da stehe für 
Polit iker "einfach zu viel auf dem 
Spiel". (pmz) 
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B i l l ig-Smartphones g ibt es ab  
80  Euro. Meist taugen s i e  

wegen ih rer l ahmen Prozessoren 
und grobpixel igen Displays aber 
nur zum Telefon ieren und SMS 
schreiben - dafür  reicht auch e in 
klassisches Handy. Auf der ande­
ren Seite, fü r über 400 Eu ro, g ibt 
es High-End-Geräte, d ie mit i h rer 
Hardware so manchem Laptop 
Konku rrenz machen.  Hoch 
getaktete Vierkern-Prozessoren 
haben genug Rechen leistung fü r 
3D-Spiele, HO-F i lme und  an i­
mierte Bed ienoberflächen.  D is­
plays oberha lb von 4,3 Zol l  bie­
ten genug P latz, um Webseiten 
ohne Zoom zu betrachten und  
lassen sich leicht bed ienen. 
· Zwischen d iesen beiden 
Extremen g ibt es d ie Mitte lklas­
se-Model le fü r unter 300 Eu ro, 
d ie a l les mitbri ngen, was man 
s i ch  von e inem Smartphone 
wünscht: schne l le  Prozessoren, 
gute Disp lays i n  komfortabler 
Größe und hosentaschenfreund­
l iche Gehäuse-Maße. Das Preis­
Leistungs-Verhältnis ist i n  keiner 
K lasse besser und  vie le der 
Smartphones i n  un serem Test 
stehen den überzüchteten High­
End-Geräten i n  kaum etwas 
nach. 

Sieben der neun Testkandida­
ten laufen mit dem Betriebssys­
tem Google Android .  Sony Xpe­
ria sola und Xperia U zeichnen 
s ich durch hochauflösende Dis­
plays aus, Samsung Galaxy Ace 2 
und Ga laxy S Advance du rch 
schnel le Dua i -Core-Prozessoren. 
HTCs Desire C i st hand l i ch  und 
kompakt. Das One V, ebenfa l l s  
von HTC, hat  e in stabi les Gehäu­
se aus A lumin ium.  Das 4,3-Zoi i ­
Display des  LG Optimus L7  bietet 
viel B i ldfläche. LG und HTC stat­
ten ih re Smartphones mit der  
Android-Vers ion 4 .0 aus  und 
hübschen s ie mit e igener Be­
d ienoberfläche auf. Samsung 
und Sony verwenden d ie ä ltere 
Version 2.3. 

Das Nokia Lumia 6 1  0 ist das 
bis lang preiswerteste Smartpho­
ne mit Microsoft Windows 
Phone 7. Um es zu d iesem Preis 
anbieten zu können, hat der Her­
ste l ler Abstriche bei der Hard­
ware gemacht. Der zweite Be­
triebssystem-Außenseiter ist das 
B lackberry Cu rve 9380. B is  vor 
ein paar Jahren war der Herstel­
ler RIM noch fü r teu rere Bus i ­
ness-Handys bekannt, doch mitt­
lerwei le kosten aktuel le Model le 
wie das Cu rve 9380 auch nu r  
knapp 220 Euro. Ob da s  von R IM 
selbst entwickelte Betriebssys-
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Das HTC Desire C ist außer­
gewöhnl ich preiswert für 

ein Smartphone mit 
Android 4.0. 

tem Blackberry OS 7 Android die 
Sti rn b ieten kann ,  wird d ieser 
Test zeigen. 

Betriebssysteme 

Microsoft Windows Phone 7.5 er­
sch l ießt s ich Smartphone-Neu­
l ingen am schne l l sten. Kachel n 
s ind das Grundelement der Be­
d ienoberfläche, und so ist der 
Startb i ldsch i rm i n  bunte Vier­
ecke u ntertei lt. H inter denen 
kann  sich a l les Mög l iche verber­
gen:  beispie lsweise App-Ver­
knü pfungen, Kontakte und  Me­
d iensammlungen.  Da d ie  Ka­
cheln dynamisch s ind, g ibt es auf 
dem Windews-Hauptbi ldsch i rm 
immer Bewegung.  So sieht man 
auf e inen B l ick, wenn  e in  Face­
book-Freund ein neues B i ld  ge­
postet hat, wie viele neue Mai l s  
im Postfach l iegen oder wie d ie 
Aktien stehen .  An d ie  Grenzen 
des Betr iebssystems stößt man, 
wenn man es den eigenen Vor­
stel l u ngen anpassen möchte. 
Standard-Programme wie Me­
d iaplayer, Ka lender und Browser 
kann  man n icht ersetzen .  Tethe­
r ing, d ie Weiterleitung der l nter­
netverbindung des Smartpho­
nes a n  andere Geräte funktio­
n iert zwar seit Windows Phone 
7.5 per WLAN, aber per USB­
Kabel (wie bei Android) i st es 
nicht möglich. Der Appstore Mi­
crosoft Marketplace h i nkt mit  
seiner  Vielfa l t  immer noch An­
d roid und iOS h i nterher, mit 
über 1 00 000 Apps s ind aber d ie 
wicht igsten Programme und 
hochwert ige Spie le vorhanden .  
Letztere kosten meist e in  paar  
Euro mehr  a l s  bei der Konkur­
renz. 

Verwendet man ein Smart­
phone mit Goog le Android, 
braucht man sich um Apps keine 
Sorgen zu machen.  Auch a lter­
native Browser, Mai i -Ci ients und 
Medienspie ler erl aubt Goog le. 
Genere l l  ist d ie Anpassba rkeit 
die g rößte Stä rke des Systems. 
Auf den Hauptbi ldsch i rmen 
kann  man Verknü pfungen zu 
Apps, Kontakten und Ordnern 
a n legen. Widgets s ind mit den 
i nteraktiven Kache ln  von Win­
dows-Phone verg le ichbar, aber 
viel flexib ler :  S ie zeigen das ak­
tue l le  Wetter, steuern den 
Mus ik-P iayer oder scha lten zwi­
schen K l i ngelton-Profi l en  h i n  
und her. 

Andro id s ieht auf praktisch 
a l len Geräten anders aus, denn 
a l l e  Smartphone-Herste l ler  pas­
sen es nach den eigenen Vorstel­
l ungen an, verändern Sperrbi ld­
schirm und Design und insta l l ie­
ren Apps. Wer Android das erste 
Ma l  n utzt, kann  s ich ver loren 
vorkommen, da d ie Hauptbi ld­
sch i rme entweder leer s ind und 
den Nutzer a l le ine lassen oder 
zugeschüttet s ind mit Program­
men des Smartphone-Herstel lers 
oder Providers. Nach e iner ge­
wissen E ina rbeitung lässt sich 
Android aber sehr effizient be­
nutzen.  

Entscheidet man s ich fü r e in 
B lackberry-Smartphone, b le ibt 
es normalerweise n icht bei der 
I nvestit ion in  das Gerät. Um die 
spezie l le  B lackberry-Push-Mai i ­
Funktion nutzen zu können, 
muss man bei den meisten Mo­
bi lfunkverträgen eine "B iackber­
ry-Option" dazu buchen. Bei teu­
reren Verträgen ist s ie meist in­
k lusive und muss nu r  aktiviert 

Prüfstand I Smartphones 

werden, bei preiswerteren kostet 
sie jeden Monat zwischen 5 und 
1 5  Euro zusätzl ich zum normalen 
I nternet. Die Bedienoberfläche 
des OS erinnert mit seinem blan­
ken Desktop und dem aufklapp­
baren App-Menü  an Android -
aber nu r  auf den ersten B l ick, 
denn Widgets und Verknüpfun­
gen kennt es n icht. Zwei auf­
k lappba re I nfole isten bieten 
schnel len Ü berbl ick über neue 
Nachrichten und mit zwei F in­
gertipps kann  man Mobi lfunk, 
WLAN und  B luetooth abschal­
ten. Abgesehen vom App-Menü 
i s t  das Betriebssystem textlastig 
und tei l s  unübersichtl ich. Einige 
Ei nste l l ungen befinden s ich in 
versch iedenen Menüs mehrmals, 
andere findet man nicht dort, wo 
man sie vermutet. Standard-Pro­
gramme wie Mai i-Ci ient, Face­
book und Navigation s ind ab 
Werk insta l l iert. Die "App World" 
lässt zu wünschen übrig, denn 
a l le  Apps entsprechen n icht 
mehr dem, was man heute von 
Android und Windows Phone 
gewohnt ist. 

HTC Desire C 

Das Desi re C ist mit einem Preis 
von rund 1 90 Euro eines der kos­
tengünst igsten Smartphones 
mit dem aktue l len Android 4.0. 
Als eine von wenigen herstel ler­
spezifischen Oberflächen bringt 
HTC Sense 4 mit praktischen 
Widgets und sch ickem Design 
einen echten Mehrwert. Auf dem 
Des i re C i st e ine optisch, aber 
nicht funkt ional  abgespeckte 
Vers ion insta l l iert, die beispiels­
weise n icht d ie schicken 3D-Ani­
mationen zeigt, d ie man auf leis­
tungsfäh igeren HTC-Smartpho­
nes findet. Auch der Taskmana­
ger muss beim Wechsel von 
einer App zur anderen ohne 
d reid imens iona le Spie lerei aus­
kommen. Der schwache Prozes­
sor mit 600 MHz hat für das Nö­
tigste genug Kraft und an imiert 
den Desktop und d ie meisten 
Menüs fl üssig. E ine App oder die 
E instel l ungen zu öffnen kann ein 
paar Sekunden dauern. 

Am Display hat HTC eber:�fa l l s  
gespart. Die geringe Größe stört 
auf dem Desktop und im App­
Menü kaum, im Browser sind Sei­
ten aber anstrengend zu lesen. 
Wei l  er recht klein ist, muss man 
viel zoomen und scrol len. Gleich­
zeitig s ind die kleinen Maße aber 
die Stärke des Smartphones, das 
mit seiner rund l ichen Form gut 
zu fassen ist und sich e inhändig 
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Das farbkräftige Display 
des HTC One V ist in ein 

hochwertiges Unibody­
Gehäuse aus Aluminium 

gefasst. 

bed ienen lässt. Um das Desire C 
in der Sonne zu benutzen, ist das 
Display zu dunkel .  Wegen des 
großen Abstands zwischen Dis­
play und Scheibe fa l len Reflexio­
nen noch störender auf. Das Oe­
s i re C g ibt es in Schwa rz, Weiß  
und Rot. De r  Provider 02 ver­
kauft es auch mit der Funktech­
n ik NFC. 

HTC One V 

Für  das One V hat HTC das De­
sign des 20 1 0  verkauften Legend 
entstaubt. Das Ergebnis  ist e in  
hochwertiges, mattschwarzes 
Un ibody-Gehäuse aus  A lumi ­
n ium.  Die B i ldsch i rmgröße von 
3.7 Zoll reicht fü r die meisten An­
wendungen wie Schreiben und 
Spielen. F i lmeschauen und Sur­
fen macht aber nu r  beg renzt 
Spaß. Ansonsten zeigt der B i ld­
schirm schöne Farben und d ie 
Auflösung genügt, um Texte 
scharf darzustel len. 

Laufzeiten 

Im  Al ltag stören eher der 
langsame Seitenaufbau, das 
zähe Serol ien und das verzöger­
te Zoomen auf vielen Seiten.  Ei­
n ige Spie le in Goog le Play mit 
aufwendiger Grafi k verweigern 
d ie I n sta l lat ion. Gelegentl ich 
scrol len Menüs n icht ganz weich. 
Apps öffnen zwar erst mit einer 
kleinen Verzögerung, meist l iegt 
die Startzeit aber unter einer Se­
kunde. 

Wie beim Des i re C hat HTC 
nur  die Sparvers ion von Sense 4 
insta l l iert. 

LG Optimus L7 

Das 4,3 Zoll große LC -Display des 
Optimus L7 lädt zum Su rfen, F i l ­
megucken und Spie len e in .  Lei­
der fehlt es dem Optimus L7 an 
Rechen le istung :  Meist reag iert 
das System verzögert auf Ei nga­
ben, d ie Desktops fl iegen mit 
klei nen Rucklern über den B i ld­
schirm und im Browser verder-

Dank des großen Displays 
lässt sich Android 4.0 auf 

dem LG Optimus L7 
komfortabel 
bedienen. 

ben einem die verzögerte Reak­
t ion und das zähe Sero l ien den 
Spaß am längeren Su rfen .  Der 
g roßfläch ige B i ldsch i rm fordert 
seinen Tribut beim Akku und so 
hat das L7 i n  fast a l len Diszip l i ­
nen d ie kü rzeste Laufzeit. 

Die E ing riffe LGs in Android 
4.0 s ind zwar zu erkennen, aber 
eher oberfläch l ich .  Im  Verg le ich 
zum dunklen Standard-Design 
wi rkt LGs Oberfläche hel ler und 
weniger gediegen. Beim Wech­
sel von Desktop zu Desktop 
zeigt das System einen zurück­
ha ltenden 3D-Effekt. Die Mög­
l ichkeit, vom Sperrbi ldschirm aus 
die Kamera zu starten, hat der 
Herste l ler entfernt. 

Nokia Lumia 6 1 0  

Das Nokia Lumia 61 0 hätte e s  ei­
gentlich gar nicht geben dü rfen. 
Als Microsoft 201 0 das Smartpho­
ne-Betriebssystem Windows 
Phone 7 vorste l lte, legte der 

Modell Laufzeit Videow edergabe Laufzelt Videowiedergabe Laufzelt WLAN·Surfen ,Spiele bei nonnaler Helligkelt1 [h) bei max. Helligkeit [h) 

HTC Desire C 7.2 - 6.1 
HTC One V 7,8 - 5.1 
LG P700 Optimus L7 6,2 - 5 
Nokia Lumia 610 k. A.2 - 5.4 
RIM Blackberry Curve 9380 6,8 - 5,6 
Samsung Galaxy Ace 2 7,2 --· 6,6 
Samsung Galaxy S Advance 7,8 --· 6,3 
Sony Xperia sola - 5.3 - 4.6 
Sony Xperia U - 5,7 - 4,5 

1 normale Helligkeit: 200 cd/m2; Spiel: Reckless Racing 2 2 200 cd/m2 nicht einstellbar 
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bei normaler Helligkeit1 [h) bei normaler Helligkeit1 [h) 
bos!« .. bos!« .. 

1 1 ,7 6,2 
8,1 - 4,4 

6,8 - 3,7 
- 5.82 - 4Y 

7,6 k. A. 
8,6 - 3.8 

- 4.6 - 5,4 
9,6 - 4,4 
9,6 - 4,7 

Konzern strenge Regeln fest, was 
d ie Ha rdwa re in e inem .. Wind­
ows-Phone" le isten muss. Unter 
anderem m·uss der Prozessor 
mi ndestens 1 GHz haben und 
der Arbeitsspeicher mindestens 
5 1 2  MByte groß sei n .  Das Lumia 
6 1 0 hat nur 800 MHz und 256 
MByte und vermut l ich kann  
Nokia e s  nur  so  fü r rund 200 Euro 
a nbieten - preiswerter kommt 
man an  kein  aktuel les Windows­
Phone. 

Eigentl ich er laubt Microsoft 
den Handy-Herste l lern Windows 
Phone nu r  unverändert auf i h re 
Smartphones zu spie len.  Nokia 
darf auf dem Lumia 6 1 0 den­
noch d ie  e igene Navigations­
Software insta l l ieren. Das Ka rten­
materia l  kann  man für die meis­
ten Länder auch offl ine spei­
chern, nur fü r d ie Routentindung 
braucht d ie Software eine l nter­
netverbi ndung .  Auch dabei ist 
e ine Navigations-App fü r die öf­
fentl ichen Verkehrsmitte l, d ie fü r 
Deutsch land a l lerd ings  nu r  i n  
Berl i n  funktion iert. Bücher  und 
Mus ik  kan n  man s ich per  App 
kostenpfl ichtig aus  dem Nokia 
Ovi Store ziehen. 

Dass d ie Hardware des Lumia 
6 1 0 n icht den einstigen Mindest­
anforderungen Microsofts ent­
spricht, merkt man fast n ie .  Die 
Windews-Oberfläche reagiert 
prompt und d ie Kacheln g leiten 
geschmeid ig über den B i ld­
schirm. Windows-Phone-typisch 
rendert der Browser langsamer 
a l s  bei  Android. I st  d ie Seite aber 
e inma l  geladen, funkt ionierten 
Zoomen und Sero l ien fl üss ig .  
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Trotz Spar-Hardware läuft 
Windows Phone auf dem 

Nokia Lumia 6 1 0  
butterweich. 

Flash beherrscht der I nternet Ex­
plorer n icht. Wegen der schwa­
chen Hardware stehen im Micro­
soft Marketplace n icht a l l e  Apps 
zur I n stal lat ion bereit . Es feh len 
vor a l lem Spie le, darunter be­
l iebte Titel wie Angry B i rds  und 
Assass ins Creed. 

Die Farben und Kontraste des 
Displays könnten etwas kräftiger 
sein. Für  e in Smartphone dieser 
Preisklasse füh lt  s ich das Lumia 
6 1  0 aber ü berraschend wertig 
an. Einfluss darauf hat auch das 
etwas höhere Gewicht. 

Bei der Synchron isat ion mit 
dem Computer wi rkt die dafü r  
benötigte PC-Software Zune  wie 
e in Klotz am Bein .  B i lder, Mus ik  
und F i lme kann  man nu r  mit  i h r  
übertragen. H ierzu muss man 
a l le  Medien erst i n  das Archiv der  
Software kopieren, um sie dann 
auf  das Handy ziehen zu dürfen .  

Wie e ine Christbaum­
kugel ist der Rand des 
Nokia Lumia 61 0 
lackiert. 
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Regelmäßig b l ieb i m  Test bei 
einem der beiden Sch ritte der 
Fortsch rittsba lken stehen.  Bei 
den meisten Aud io- und Video­
formaten weigert s ich Zune, s ie 
anzunehmen.  

RIM Blackberry Curve 
9380 

Das Cu rve 9380 ist e ine  der 
preiswertesten Mög l i chkeiten, 
die B lackberry- l nfrast ruktu r  zu 
n utzen .  Es hat nicht d ie  d ie  
sonst  be i  B lackberrys üb l i che  
QWERTZ-Tastatur, sondern 
e inen Touchscreen .  Das u nterm 
B i l d sch i rm sitzende Trackpad 
er le ichtert die Bed ienung  m it 
e iner  Hand .  Mit  i hm  nav ig ie rt 
man  du rch d ie  App-Symbole 
und bewegt im  Browser e inen 
Mauszeiger - n ütz l i ch ,  wenn 
E lemente e iner  Webseite auf 

Für ein Blackberry­
Smartphone ist das Curve 

9380 außergewöhnlich 
kompakt und handl ich. 

Mouseovers reag ieren .  Der 
Browser baut I nternetseiten nu r  
seh r  l angsam auf; ändert man 
d ie  Zoomstufe, zeigt e r  sekun­
den lang kar ierte Kache ln ,  d ie  
s ich gemäch l i ch  mit  I n ha l t  fü l ­
len .  F lash kennt er n icht. 

Kommt einem das Curve 9380 
abhanden, kann  man es ü ber 
e inen Webd ienst loka l i s ieren, 
sperren oder a l l e  darauf befind l i ­
chen Daten löschen oder den 
Kl ingelton i n  vo l ler  Lautstärke er­
tönen lassen, wenn  man es nu r  
verlegt hat. Voraussetzung ist, 
dass man sei n B lackberry zuvor 
im I nternet reg istr iert und der 
Ortung zugestimmt hat. Mit H i lfe 
desselben Dienstes s ichert das 
Gerät regelmäßig se ine Daten im 
Cloud-Speicher. Auf e in  neues 
B lackberry-Smartphone kann  
man au f  d iese Weise Daten, 
Passwörter und E instel l u ngen 
aus der Cloud zurückholen. 

Die mitgel ieferte Navigations­
software kann  nicht mit den Lö­
sungen von Google und  Micro­
soft mitha lten, auf Sate l l itenb i l ­
der und Straßenans ichten muss 
man verzichten. Wegen des klei­
nen B i ldsch i rms und des man­
gelhaften Bedienkonzepts i st  d ie 
Steuerung fummel ig .  

Die vier Knöpfe unterm Dis­
play haben unpräzise Druck­
punkte und s ind ungeschickt po­
s it ioniert. Drückt man mit dem 
Daumen die Auflege-Taste - die 
einzige Mög l i chkeit von übera l l  
auf den Hauptbi ldsch i rm zu  
spr ingen - ,  fä l lt e i nem das  
Smartphone leicht aus der  Hand. 
Die Sperrtaste auf der oberen 
Kante erfordert vie l Druck und 
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der Daumen rutscht regelmäßig 
an  dem g latten Plastik ab. 

Das Display ist mit Abstand 
das he l l ste im  Test und auch 
noch bei Sonne lesbar. Bei dem 
Versuch, höher aufgelöste Vi­
deos abzuspie len, stü rzte das 
Curve 9380 reproduzierbar ab; 
da es außergewöhn l ich lange 
zum Booten braucht, ist das be­
sonders ärgerl ich. 

Samsung Galaxy Ace 2 
Das Galaxy Ace 2 ist der VW Golf 
unter den Smartphones. Es hat 
keine e inschneidenden Schwä­
chen, aber auch keine herausra­
genden Al le i nste l l ungsmerkma­
le. Das Display ist angenehm hell 
und bietet genügend Platz sowie 
Auflösung für Internet, F i lme und 
komfortable Bedienung.  Al ler­
dings könnten die Farben kräfti­
ger sein und Schwarz dunkler. 

Der n iedrig getaktete Duai­
Core-Prozessor reicht fü r fast a l le  
Anwendungen und fü r Android 
2.3.6 mit Samsungs Bed ienober­
fläche Touchwiz. Meistens rea­
g ieren die Menüs unverzügl ich, 
nur gelegent l ich g ibt es feine 
Ruckler. Nu r  be i  an imierten Live­
H intergründen kommt die Hard­
wa re ins Schwitzen, und beim 
Desktop-Wechsel ruckelt das 
B i ld zwar erkennba r, aber noch 
n icht störend. Auch im Browser 
könnte es etwas zügiger zuge­
hen, denn nach Zoom- oder 
Sero l i -Gesten legt das Smart­
phone etwa eine ha lbe Gedenk­
sekunde ein,  dann reagiert es 
dafür  umso weicher. Die meisten 
Spie le laufen ohne Probleme, 
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Foto-Messu ngen 

Die techn i schen Daten der 
neun Smartphone-Kameras  
k l i ngen zieml i ch  g le ich,  doch 
im Labortest zeigten s i ch  g roße 
Untersch iede. Be isp ie l  Auflö­
sung: Al le getesteten Kameras 
sch ießen Fotos mit  maxima l  
5 Megapixe ln ,  doch das  tat­
sächl iche Auflösungsvermögen 
- wie viele Deta i l s  i n  den Test­
fotos am Ende wirk l ich zu fi n­
den s ind - vari iert stark. So 
zeigte sich im  c't-Labor, dass 
unter idea len Bed ingungen 
(gute Aus leuchtung, Gerät mit 
e inem Stat iv fix iert, ISO 1 00 
e ingeste l lt) d ie  beiden Sony­
Geräte mit 97 Prozent der 
mög l i chen Auflösung im  B i ld­
zentrum besonders v ie le De-

Smartphone-Kameras 
MOdell AUflösung Zentrum 

(ISO 1 00) [lp/Bh] 
-· 

HTC Desire C 

HTC One V 616 

LG P7oo Optimus l7 629 

Nokia lumia 610 

tai ls e rfassen .  Das One V und  
da s  Optimus  L7 erreichten da­
gegen nur um  d ie  65 Prozent 
der Kameraauflösung .  Das HTC 
Desire C punktet zwar  mit e iner 
hohen Auflösung i m  B i ldzen­
trum, d ie  jedoch zu den Ecken 
h i n  sta rk abn immt. Außerdem 
wi rken die Fotos zwa r scha rf, 
aber sta rk nachbearbeitet und 
dadurch unnatürl i ch .  

Im Praxistest mit Fotokiste und 
Außenaufnahmen schnitten die 
beiden Samsung-Knipsen am 
besten ab. Fotos zeigten natürl i­
che Farben, eine ausgegl ichene 
Beleuchtung und waren scharf. 
Auch i n  dunkler Umgebung 
bl ieben die Fotos ein igermaßen 

rauschfrei .  Wie bei v ie len 
Smartphone-Kameras fä l lt auf 
den Fotos der Samsung-Geräte 
ein leichter Rotstich in der Bi ld­
m itte auf. Als besonders störend 
empfanden wir i h re mit du rch­
schn ittl ich 1 ,6 Sekunden sehr 
lange Fokuszeit Die E instel l ­
mög l ichkeiten s ind umfang­
reich, wir  vermissten led ig l i ch 
e ine mechanische Fototaste. An 
d ie Qua l ität e iner Kompakt­
kamera, e ines iPhone 45 oder 
eines Ga laxy 53 kommen die 
Samsung-Kameras aber nicht 
heran .  Auch d ie Sony-Handys 
schn itten mit scharfen B i ldern 
und kräftigen Fa rben gut ab. 
A l lzu oft wi rkten d ie kräftigen 
Fa rben a l lerd ings  unnatür l ich, 

Abgesehen vom Rotstich 
in der Bi ldmitte machen 
die Fotos der Samsung­
Kameras (hier: Galaxy S 
Advance) den besten 
Gesamteindruck. 

AUflösung Diagonalen 
(ISO 1 00) [lp/Bh] 
t.ss.. .. 

Der vergrößerte 
Bi ldausschnitt der 

Außenaufnahme zeigt: 
Fotos geraten dem HTC 

Desire C meist zu dunkel, 
haben einen starken 

Rotstich und wirken fast 
wie gezeichnet. 

AiiflöSiings·Abfall Auslösezeit [s] 
Zentrum I Diagonalen 
(ISO 1 00) [ %] 4 bos"' · -

vor a l lem auch desha lb, weil die 
Bi lder verfärbt s ind:  l n  der Bi ld­
mitte rot, außen grün. 

Sch luss l ichter s ind die Kameras 
von HTC Desire C und Blackber­
ry Curve 9380. Seide haben kei­
nen Autofokus,  dem Des i re C 
feh l t  soga r der i n  d ieser Preis­
klasse obl igatorische LED-Bi itz. 
Die Fotos des Des i re C wi rken 
zudem nachbea rbeitet und  
s ind  zu d u n ke l  und  rotstich ig .  
Be im Cu rve braucht  man e ine 
ruh ige Hand ,  dam it d ie  B i lder  
n icht  verwischen,  ohne  Stativ 
ge langen un s  n u r  wenige 
scha rfe Fotos. Und selbst dann 
sehen s ie matsch ig aus  und zei­
gen Farbrauschen .  (acb) 

908 747 1 8  - 0.4 $ kräftige Farben 

729 O' 

634 O' 

889 732 18 

- 0,6 

- 0,6 

• o,l 

e starker Rotstich, zu dunkel, Fixfokus, Verzeichnung 
in den Ecken, wirkt nachbearbeitet 

$ gute Ausleuchtung im Dunkeln, hoher Kontrast 
e überstrahlt schnell, etwas matte Farben 
$ gute Makroaufnahmen 
e starker Rotstich in Mitte, schnell unscharf, matschig 
$ gute Makroaufnahmen, gute Ausleuchtung 
8 matte Farben 

RIM Blackberry Curve 9380 7192 701 2 - 3 0,9 8 starker Rotstich in Mitte, starkes Farbrauschen, 
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Samsung Galaxy Ace 2 863 810 

Samsung Galaxy S Advance 867 804 

Sony Xperia sola 945 903 

Sony Xperia U 941 869 

- 6 

- 7 

- 4 

- 8 

Fixfokus, schnell unscharf 

-----• 1,6 $ natürliche Farben, ausgeglichene Beleuchtung, scharf 
e leichter Rotstich in Mitte 

-----• 1 ,6 $ natürliche Farben, ausgeglichene Beleuchtung, scharf 

0,9 

- 0,7 

e leichter Rotstich in Mitte 
$ ausgeglichene Beleuchtung, scharf, kräftige Farben 
e Mitte Rot·, außen Grünstich 
$ scharf, kräftige Farben 
8 leichtes Farbrauschen, Mitte Rot-, außen Grünstich, 

wirkt nachgeschärft 

1 Die durchschnittliche Auflösung in den Diagonalen lag über der Auflösung im Zentrum 2 1SO nicht einstellbar 
Das visuell ermittelte Auflösungsvermögen wird in linienpaaren bezogen auf die gesamte Bildhöhe angegeben [lp/Bh]. Ein höherer Wen steht für eine schärfere Darstellung. Eine 5-Megapixei·Kamera 
mit einer Bildhöhe von 1944 linien kann beispielsweise maximal 97l linienpaare auflösen. 
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Das Samsung Galaxy Ace 2 
l iefert ein ausgeglichenes 

Gesamtergebnis ab. 

nur wenige H igh-End-Titel zei­
gen gelegentl iche Nach lade­
ruckler. Beim GPS-Test war das 
Galaxy Ace 2 bl itzschnel l ,  wusste 
innerha lb  von Sekunden, wo es 
sich befindet und sichtete m it 1 4  
Sate l l iten doppelt s o  vie le wie 
al le anderen Geräte. 

Die mit Touchwiz ge l ieferten 
Widgets sprühen zwar nicht vor 
Effekten wie die von HTC Sense, 
erfü l len aber a l le  i h re Aufgaben. 
Sie zeigen übersichtl ich das Wet­
ter, d ie Facebook-Statusmeldun­
gen oder d ie Uh rzeit auf sechs 
verschiedenen Uh ren .  Die App 
"Socia l  Hub" bündelt  Nachrich­
ten aus sozia len Netzwerken und 
l nternetplattformen. 

Samsung Galaxy S 
Advance 

Das Galaxy S Advance wi rkt wie 
eine Luxusva ria nte des Ga laxy 
Ace 2.  Als e i nziges im  Test ba­
s iert das Display ·auf  der AMO­
LED-Techn i k  und ist kein LCD. 
Die Vorte i le  s ieht man schon 
beim E inscha l ten :  satte Fa rben 

Benchmarks 

und t iefes Schwarz. D ie Nach­
tei l e  erkennen d ie  meisten 
Betrachter n u r  bei genauem 
H inschauen:  Da das D i sp lay we­
n iger Subpixel hat, zeigen Buch­
stabenkanten je nach H inter­
g rund  fa rbige F ransen,  Sch rift 
wi rkt weniger scharf. Auf ei nfa r­
b igen F lächen s ieht man  bei 
sehr k le inem Betrachtungsab­
stand  d ie  Pixelstru ktur  i n  Form 
eines wi nzigen Punktmusters. 
Ebenfa l l s  typ isch fü r e inen 
AMOLED-B i ldsch i rm i s t  d ie  
g rün l i che Verfärbung auf wei­
ßen F lächen bei schräger Be­
trachtungsposit ion. Das s ind al­
lerd i ngs  a l les Nachte i le, die im 
Al ltag selten auffa l len .  Nur wer 
rege lmäß ig  lange Texte auf 
dem Smartphone l iest, sol lte l ie­
ber über den Kauf eines Mode l l s  
mit LCD nachdenken.  

Im  Verg le ich zu den Konkur­
renten ist der B i ldsch i rm relativ 
dunkel, lässt s ich im F reien aber 
wegen des hohen Kontrasts 
trotzdem gut ablesen. Nur bei di­
rekter Sonneneinstrah l ung  ist 
Schl uss. Die Hel l igkeit vari iert ab-

So starke Farben wie das 
AMOLED-Display des 

Samsung Galaxy S 
Advance zeigt bis­

lang kein LCD. 

hängig vom B i ldsch i rminha lt: 
G ibt es nur wenige hel le Ste l len, 
erreichen d iese bis zu 250 cd/m2, 
bei ü berwiegend he l lem I nha lt  
wird das ganze B i ld  dunkler. 
Ebenso hängt d ie Akku laufzeit 
vom B i ldsch i rminha lt  ab, denn 
schwa rze P ixe l  können bei 
AMOLEDs ei nfach abgescha ltet 
werden. Deswegen läuft das Ga­
laxy S Advance beim Surfen 
deut l ich kü rzer a l s  beim Video­
schauen: Webseiten haben meist 
einen weißen H intergrund. 

Ansonsten zeigt das Ga laxy S 
Advance ähn l iche Stärken wie 
das Ga laxy Ace 2, ohne dessen 
kleine Performance-Probleme zu 
haben. Ruckler auf der Android­
Oberfläche und Webseiten g ibt 
es so gut wie keine. Nur  bei leis­
tungshungrigen Spielen treten 
gelegent l ich Nach laderuckler 
auf. Die Displayscheibe ist le icht 
kon kav gebogen, der s i l berne 
Rand des Gehäuses breiter und 
d ie Ecken wen iger  abgerundet 
als beim Ga laxy Ace 2.  Das ver­
le iht dem Galaxy S Advance 
einen spannenderen und hoch-

Prüfstand I Smartphones 

wertigeren Look fü r rund 20 
Euro Aufpreis .  Das Galaxy S Ad­
vance funkt sowoh l  in 2,4-GHz­
a ls  auch in 5-GHz-WLANs. 

Sony Xperia sola 
Das Xperia sola reagiert, wenn 
e in F i nger über dem Display 
schwebt. Das H intergrundbi ld 
des Desktops bewegt s ich dann 
und im Browser kann man Links 
markieren .  S inn macht das nur  
be i  Mouseover-Effekten. Al ler­
d ings  reagiert n icht jede Seite 
auf den schwebenden F i nger. 
Der Dua i-Core-Prozessor sorgt 
dafü r, dass Android 2.3.7 mit der 
von Sony angepassten Bedien­
oberfläche fix reagiert und der 
Benutzer n icht m it stockenden 
Animationen belästigt wird. 

Sony hat dem Gerät zwei so­
genannte Smart Tags beigelegt. 
Hä lt  man das Smartphone bei 
ei ngescha ltetem NFC an ein sol­
ches Tag, füh rt Android bis zu 
zehn  konfigu rierba re Aktionen 
aus. So könnte man beispiels­
weise bei der Berührung des 

Modell GL Benchmark Pro 2.1.4 
offsaeen1 [fpsl 

Corernark pt (Siinsp r) [ms] 

HTC Desire C 
HTC One V 
LG P700 Optimus L7 

'"'"' .. 

�� �m� �o J 
RiM Blackberry Curve 9360 -1 

Samsung Galaxy Ace 2 --- 26 
Samsung Galaxy S Advance 3 1  
Sony Ericsson Xperia sola 3 1  
Sony Ericsson Xperia U 3 1  
1 nicht möglich 
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---�-...... 1 -.. 
- 1 1  - 1 223 
- 23 - 2408 
- 1 0  - 1 983 

_1 

----- 55 ----· 4300 
----- 55 -----· 5386 
---- 48 

48 
-----· 5390 

5383 

'"'"' .. 
- 2 
- 2,4 - 3240 
- 2 - 4759 

------ 1 1 355 
--- 6244 

----- 4,4 - 2947 
------ 5,4 - 241 7 
------ 5,4 - 2689 

5,4 - 2598 
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Der Touchscreen der 
Sony Xperia sola 

reagiert schon auf 
die Annäherung 

des Fingers. 

Tags "Schlafzimmer" a l le Kl ingel­
töne ausschalten, d ie H i nter­
grundbeleuchtung d immen und 
den MP3-Piayer einen Song von 
Ba rry Wh ite spie len lassen. Lei­
der versteht sich die App nur mit 
den spezie l len NFC-Tags von 
Sony. Von denen g ibt es "nu r  vier 

Hersteller 
technische Daten 
Abmessungen (H x B x T), Gewicht 
Betriebssystem I Bedienoberfläche 
Prozessor/ Kerne I Takt 
Grafik 
Speicher RAM I Flash (nutzbar) 
Wechselspeicher I m�geliefert I maximal 
WLAN I Bluetooth I NFC I A-G PS 
Downlink I Uplink 1 
SAR-Wert1 
USB-Speicher-Modi 
USB- / WLAN-Telhering 
Besonderheiten 
Display 
Display-Technik / -Größe 
Display-Auflösung I Farbtiefe 
Hell igkeit 
Muhimedia 
Kamera-Auflösung Fotos / Video 
Autofokus / Fotoleuchte / lEOs I Selbstauslöser 
Touchfokus I mechanische Fototaste I Geotagging 
Frontkamera-Auflösung Fotos / Video 
Audioformate 
Videoformate 

Flash 
Bewertung 
Bedienung I Geschwindigkeit 
Display I Ausstattung 
Laufzeit 
Multimedia I Kamera 
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versch iedene, d ie im Doppel­
pack zehn  Euro kosten .  

Die USB-Ansch lüsse beider 
Sony-Xperia-Mode l le  beherr­
schen den Host-Modus. Per etwa 
fünf Euro teurem Adapter ver­
b inden s ie s ich mit Tastaturen 
und USB-Speichern. Festplatten 

Die Lichtleiste des Sony 
Xperia U zeigt hübsche 

Farbeffekte. 

mit e igenem Netztei l  machten 
überhaupt kei ne Probleme, bei 
USB-Sticks war es G lückssache, 
viele brauchen zu viel Strom. 

Die hohe Auflösung sowie d ie 
kräftigen Farben des Displays fa l­
len besonders bei Fotos und Vi­
deos posit iv auf. Der Videoplayer 

HTC, www.htc.com HTC, www.htc.com LG, www.lg.com 
www.handy·db.de/1975 www.handy-db.de/1 936 www .handy-db.de/1 960 

der beiden Sonys spielt aber nur  
wenige Formate - nu r  das Nokia 
Lumia 6 1 0  ist noch wäh lerischer. 

Sony Xperia U 
Sony hat das Xperia U mit le is­
tungsfäh iger Hardware und e in 

Nokia, www.nokia.com 
www.handy-db.de/1941 

1 0,7 cm x 6 cm x 1,3 cm, 101 g 1 2 cm x 6 cm x 0,9 cm, 1 1 6 g  1 2,5 c m  x 6,7 c m  x 0,9 cm, 1 24 g 1 l cm x 6,l cm x 1,l cm, 1 3 1  g 
Android 4.0.3 / Sense 4.0 Android 4.0.3 / Sense 4.0 Android 4.0.3 / Optimus U l  
Qualcomm MSM7227 / 1 / 600 MHz Qualcomm MSM8255 / 1 / 1  GHz Qualcomm MSM7227A Turbo / 1 / 1  GHz 
Adreno 200 Adreno lOS Adreno 200 
512 MByte / 1  GByte 5 12  MByte / 1  GByte 5 12  MByte / 4  GByte (2,7 GByte) 
MicroSDHC / - 1 32 GByte MicroSDHC / - 1 32 GByte MicroSDHC I - / 32 GByte 
802.1 1 b/g/n / 3.0 / - / v' 802. 1 1  b/g/n / 4.0 / - /v' 802. 1 1  b/g/n / 3.0 / - / v' 
7,2 MBit/i / k. A. 1 4,4 MBit/s / 5,76 MBit/s 7,2 MBit/s / k. A. 
k: A. k. A. 0,762 W/kg 
HTC Sync, Massenspeicher, nur laden HTC Sync, Massenspeicher, nur laden LG Sync, MTP, nur laden 
v' / v' v' / v' v' / v' 

Akku nicht austauschbar 

LCD / 7,4 cm x 4,9 cm (3,5 Zoll) LCD / 8  cm x 4,8 cm (3,7 Zoll) LCO / 9,4 cm x 5,6 cm (4,3 Zoll) 
480 X 320 ( 165 dpi) / 24 Bit 800 X 480 (251 dpi) / 24 Bit 800 x 480 (21 7  dpi) / 24 Bit 
9 . . .  237 cd/m1 16 . . .  334 cd/m1 7 . . .  292 cd/m1 

2592 X 1 952 / 640 X 480 2592 X 1952 / 1 280 X 720 2560 X 1 920 / 640 X 480 
- 1 - 1 - /v' v' /v' / 1 / v' v' / v' / 1 /v' 
- 1 - / v' v' / - / v' v' / - l v' 

640 X 480 / 640 X 480 640 X 480 / 640 X 480 
AAC, FLAC, MIDI, MP3, OGG, WAV, WMA AAC, FLAC, MIDI, MP3, OGG, WAV, WMA AA(, FLAC, MIDI, MP3, OGG, WMA 
3GP, OivX, H.l63, H.l64, MPEG-4, Xvid 3GP, DivX, H.l63, H.l64, MPEG-4, WMV, 3GP, OivX, FLV, H.l64, MPEG-4, WMV, Xvid 

Xvid 
v' v' v' 

0 / 8 @ 1 0 @ / 0 
8 / 8 0 1 0 ® 1 0 
@ 0 8 
8 / 8 0 1 0 0 1 0 
190 € 250 € 230 € 

e schlecht ee sehr schlecht v vorflanden - nicht YOihanden k. A. keine be 

Windows Phone 7.5 
Qualcomm 7227 A / 1 / 800 MHz 
Adreno 200 
256 MByte / 6,2 GByte 
- 1 - 1 -
802. 1 1  b/g/n / 2.1 / - / v' 
7,2 MBit/s / k. A. 
0,83 W/kg 
Zune Sync 
- / v' 
Micro-SIM 

LCO / 8,1 cm x 4,8 cm (3,7 Zoll) 
800 x 480 (251 dpi) / 24 Bit 
22 . . .  305 cd/m1 

2592 X 1944 / 640 X 480 
v' / v' / 1 / v' 
v' 1 - / v' 

AAC, MP3 
3GP, DivX, H.l64, MPEG-4, WMV, Xvid 

� I @ 
0 1 0 
8 
8 / 0 
210 € 
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paar optischen H i gh l ig hts aus ­
gestattet: E ine du rchs icht ige 
L icht le iste unterha l b  des Dis­
p lays passt i h re Fa rbe a n  den 
B i ldsch i rminha l t  an ,  den schma­
len Gehäusete i l  darunter kan n  
m a n  austauschen .  Wobei das  
mitge l ieferte ge lbe Te i l  nach  
unserem Gesch mack n icht so  
ganz zum weißen Smartphone 
passen wol l te .  D ie be leuchtete 
Lei ste h i ngegen fanden wi r  
schick. 

Das Display hat zwar genauso 
viele Pixel wie das des Xperia 
sola, wegen der k le ineren B i ld­
d iagona le aber e ine höhere 
Pixeldichte. So wirkt es noch e in 
bisschen schärfer, lässt s ich aber 
manchmal  - zum Beispie l  im 
Browser - kn iffl ig bed ienen. Text 
auf Webseiten ist scha rf, aber zu 
klein, um i hn  ohne Zoom lesen 
zu können. 

Das Xperia U ist e ins der güns­
tigsten Smartphones mit Dua i ­
Core-Prozessor. Android 2 .3 .7 
reagiert schne l l  und d i rekt und 
ledig l ich beim Sero l ien i n  Menüs 
und auf I nternetseiten kann  

man gelegent l ich Verzögerun­
gen wah rnehmen. 

Im  Test hatte das Xper ia U ge­
nauso wie das Xperia sola immer 
wieder Probleme, s ich zu orten .  
Auch nach mehreren M inuten 
fanden d ie Smartphones maxi­
mal  vier Sate l l iten, wo die ande­
ren Kand idaten s ieben fanden 
und s ich i nnerha lb  von Sekun­
den orientierten.  Der Fehler trat 
un regelmäßig auf. 

Fazit 

Wer ein Smartphone mit e inem 
mögl ichst guten Preis-Leistungs­
Verhältn is sucht, wird mit einem 
Budget von 200 bis 300 Euro gut 
bed ient. Die besten Gesamter­
gebnisse l ieferten das Sony Xpe­
ria sola und d ie beiden Galaxys 
von Samsung.  Das Ga laxy S Ad­
vance stach mit to l lem Display 
und hoher Performance positiv 
heraus .  Aber es ist auch das 
teuerste Gerät im  Test. Mit 
dem Ga laxy Ace 2 macht man 
nichts fa lsch: ordentl iche Perfor­
mance, ausgeg l ichene Kamera-

bi lder und brauchbares Disp lay. 
Wem der B i ldsch i rm besonders 
wicht ig ist, der kann  sich a lterna­
tiv an das Xperia sola ha lten, 
muss dann  aber le ichte Abstri­
che bei der Qua l ität von Fotos 
und Videos machen.  Das kom­
pakte Xperia U hat d ie g leichen 
Tugenden wie das sola, doch der 
kleine Bi ldschirm kann  nerven .  

Die Geräte von HTC s ind zu 
teuer fü r das Gebotene. Das 
One V i s t  nu r  empfeh lenswert, 
wenn  man auf keinen Fa l l  auf An­
d roid 4.0 verzichten möchte. 
Selbst dann g ibt es noch das LG 
Optimus L7. Das überzeugte vor 
a l lem mit seinem großen Display, 
das leider auch den Nachteil ku r­
zer Laufzeiten mit sich bringt. 

Wegen der fummel igen Be­
d ienoberfläche, der nötigen 
Blackberry-Option im Mobilfunk­
vertrag und der vera lteten Apps 
ist das Cu rve 9380 nur denjeni­
gen zu empfeh len ,  d ie s ich so­
wieso schon an die B lackberry­
Welt gebunden haben.  Das 
Nokia Lumia 6 1 0 ist mit se iner 
schön zu bed ienenden Win-

RIM, www.blackberry.com Samsung, www.samsung.de Samsung, www.samsung.de Sony, www.sony.de 
www .handy-db.de/1905 www.handy-db.de/1 923 www.handy-db.de/1960 www.handy-db.de/1 963 
1 0,9 cm x 6 cm x 1 , 1  cm, 97 g 1 1 ,8 cm x 6,2 cm x 1 , 1  cm, 1 1 7 g  1 2,3 c m  x 6,3 c m  x 1 , 1  cm, 1 22 g  1 1 ,6 cm x 5,9 cm x 1 , 1  cm, 107 g 
BlackBerry 7 OS Android 2.3.6 / TouchWiz Android 2.3.6 / TouchWiz Android 2.3.7 I Xperia 
Marvel MG1 / 1 / 806 MHz k. A. / 2 / 800 MHz k. A. / 2 / 1GHz ST -Ericsson U8500 / 2 / 1  GHz 
k. A. Mali 400 Mali 400 Mali 400 
512  MByte / 0,5 GByte 

.
768 MByte / 4  GByte (2, 1 GByte) 768 MByte / 8  GByte (4 GByte) 5 12  MByte / 8  GByte (5 GByte) 

MicroSDHC / 2  GByte / 32 GByte MicroSDHC I - / 32 GByte MicroSDHC I - / 32 GByte MicroSDHC I - / 32 GByte 
802. 1 1  b/g/n / 2.1 / v'  / v'  802.1 1 b/g/n / 3.0 I optional t v' 802.1 1 a/b/g/n / 3.0 I optional t v' 802.1 1 b/g/n / 2. 1 / v'  / v'  
k .  A. 14,4 MBit/s / 5,76 MBit/s 14,4 MBit/s / 5,76 MBit/s 1 4,4 MBit/s / 5,76 MBit/s 
0,77 W/kg 0,498 W/kg 0,674 W/kg 1 ,25 W/kg 
Massenspeicher, MTP, nur laden Massenspeicher, MTP Massenspeicher, MTP Massenspeicher, MTP 
- I - v' / v' v' / v' v' / v' 
Trackpad NFC optional NFC optional, Duai-Band-WLAN Akku nicht austauschbar 

LCD / 6,5 cm x 4,9 cm (3,2 Zoll) LCD / 8,1 cm x 4,8 cm (3,8 Zoll) AMOLED / 8,6 cm x 5,2 cm (4 Zoll) LCD / 8,2 cm x 4,6 cm (3,7 Zoll) 
480 X 360 ( 188 dpi) / 24 Bit 800 X 480 (245 dpi) / 24 Bit 800 X 480 (235 dpi) / 24 Bit 854 X 480 (264 dpi) / 24 Bit 
165 . . .  464 cd/m2 13 . . .  335 cd/m2 32 . . .  2 16 cd/m2 40 . . .  337 cd/m2 

2592 X 1944 / 640 X 480 2560 X 1 920 / 1 280 X 720 2560 X 1920 / 1 280 X 720 2592 X 1 944 / 1 280 X 720 
- / v' / 1 / - v' / v'  / 1 / v' v' / v' / 1 / v' v' / v'  / 1 / v' 
- l v' / v'  v' / - l v' v' / - / v' - / v' / v'  

640 x 480 / - ' 1 280 X 960 / 1 280 X 720 
AAC, FLAC, MP3, OGG, WAV, WMA AAC, FLAC, MP3, OGG, WMA • AAC. FLAC. MP3, OGG, WMA AAC, MIDI, MP3, OGG, WAV 
3GP, DivX, H.264, MPEG, MPEG-4, WMV, 3GP, FLV, H.264, MPEG-4, WMV, Xvid 3GP, DivX, FLV, H.264, MPEG-4, WMV, Xvid 3GP, H.263, H.264, MPEG-4 
Xvid 

v' v' v' 

6 / 0 ® I ® ® I ® ® I ® 
0 1 0 0 1 0 ® I ® $ 1 0 
0 0 0 0 
0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 
220 € 240 € 260 € 250 € 
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Prüfstand I Smartphones 

dows-Oberfläche besonders fü r 
Einsteiger geeignet und versagt 
nur als Spie lkonsole. 

Für momentan verkaufte 
Windows-Phones steht jetzt 
schon fest, dass sie Windows 
Phone 8 n iemals zu Gesicht be­
kommen und höchstens noch 
eine Vers ion 7.8 erhalten. Die 
Samsung-Smartphones werden 
wahrschein l ich auch kein  Update 
auf Android 4 bekommen. Ledig­
lich fü r die Xperias verspricht 
Sony ein Update. Bis es soweit ist, 
kann  es aber erfah rungsgemäß 
mehrere Monate dauern. Wer auf 
jeden Fal l d ie neuste Vers ion be­
nutzen möchte, sol lte sich eines 
der Geräte kaufen, auf denen sie 
bereits insta l l iert ist. (hcz) 

Literatur 

[ 1 )  Hannes A. Czeru l la ,  Des Androids 
neue Kleider, And roid-5mart­
phones fü r jeden Zweck und 
Geldbeutel, c ' t  1 0/ 1 2, 5. 80 

[2) Ach im Ba rczok, Han nes Czerul la ,  
Die neue Mitte, 5martphones · 

zwischen 200 und 350 Eu ro, c't 
20/1 1 , 5. 82 

Sony, www.sony.de 
www.handy-db.de/1931 
1 1 ,2 cm x 5,4 cm x 1 ,2 cm, 1 1 2 g  
Android 2.3.7 I Xperia 
ST-Ericsson U8500 / 2 / 1  GHz 
Mali 400 
512 MByte / 4  GByte 

802. 1 1  b/g/n / 2.1 / - / v'  
14,4 MBit/s / 5,76 MBit/s 
1 ,22 W/kg 
Massenspeicher, MTP 
v' / v' 
farbige Lichtleiste 

LCD / 7,7 cm x 4,3 cm (3,5 Zoll) 
854 X 480 (281 dpi) / 24 Bit 
46 . . .  352 cd/m2 

2592 X 1944 / 1 280 X 720 
v' /v' / 1 / v' 
- l v' / v'  
640 X 480 / 640 X 480 
AAC. MIDI, MP3, OGG, WAV 
3GP, H.263, H.264, MPEG-4 

v' 

$ / ® 
® 1 0 
0 
0 1 0 
210 € 
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Stefan Porteck 

Mehrwert 
24"-Mon itore mit g uter Ausstattung 

Manches Monitor-Schnäppchen ist gemessen an  der 
Ausstattung und der Bi ldqual ität nicht einmal seine 
1 20 Euro wert. Wer etwas mehr ausgibt, bekommt gute 
Qual ität und praktische Extras - etwa einen drahtlosen 
Anschluss, der zudem noch USB überträgt. 

G ute Mon itore haben matte 
Oberflächen, satte Fa rben 

nebst geri nger Winkelabhängig­
keit und lassen sich flexibel ver­
stel len. 24-Zöl ler bekommt man 
schon ab 1 20 Euro. Für eine gute 
Ausstattung und B i ldqua l ität 
muss man aber etwas tiefer i n  
d i e  Tasche greifen .  Sieben sol-
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eher Mon itore von Asus, Del i ,  Fu­
j itsu, HP, NEC, Ph i l i ps und Sam­
sung haben wir  i n  unser Test­
labor geholt. 

Das Gros der Displays hat ein 
Seitenverhä ltn i s  von 1 6: 1 0 und 
somit e ine Auflösung von 
1 920 x 1 200 B i ldpunkten. Sam­
sungs C24A650X und Ph i l i ps' 

241 P4QPY sind mit  i h rem 1 6:9-
Format und 1 920 x 1 080 B i ld­
punkten zwar etwas n ied riger, 
bieten aber trotzdem e ine 
Menge P latz auf dem Desktop. 

Analoge S ignale ingänge kann  
man an  LCD-Mon itoren eigent­
lich l i nks l iegen lassen - schl ieß­
l ich a rbeiten sowohl  d ie Displays 
als auch die Grafi kka rten im PC 
intern d ig ita l .  Die bei VGA­
Verb indungen nötige DA/AD­
Wand l ung versch lechtert d ie 
B i ldqua l ität erhebl ich .  Trotzdem 
verzichtet im Testfeld ei nzig HP 
beim ZR2440w auf einen Sub-D­
E ingang. 

Mit Ausnahme von Samsungs 
C24A650X lassen s ich a l le  getes­
teten Mon itore über mehrere 
Dig ita le ingänge ansteuern :  Die 
k lass ische DVI-Buchse fi ndet 
s ich bei Asus, De l i ,  F uj itsu, HP, 
NEC und  Ph i l ips und  sorgt fü r 
e ine verl ustfreie S igna lübertra­
gung .  

Ü ber d ie DVI-Verbindung las­
sen s ich aber keine Aud iodaten 
übertragen. Wil l man Kopfhörer 
oder Pe-Lautsprecher d i rekt an 
den Mon itor ansch l ießen oder 
i h re i nternen Lautsprecher nut­
zen, s ind HDMI und DisplayPort 
d ie besseren Alternativen. 

HDMI scheint in der gehobe­
nen Klasse e in Auslaufmodel l  zu 
sein :  Man findet die Schnittstel le  
nu r  an  Samungs 24-Zöl lerm HPs 
ZR2440w und dem PA248Q von 
Asus.  Die meisten Schirme set­
zen auf den DisplayPort. Für Dis­
playPort spricht neben der Au­
d ioübertragung der kompakte 
Stecker, der anders als bei HDMI 
mit zwei Haltenasen das Rausrut­
schen aus  der Buchse verh indert. 

Bi ld ohne Kabel 

Samsungs C24A650X überrascht 
mit d ra htloser Ansteuerung. Im  
Karton des  24-Zöl lers findet sich 
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ein kleines Funkdongle, das h in­
ten in den Mon itor gesteckt wird. 
Des Weiteren gehört ein USB­
Sender zum Lieferumfang, mit 
dessen H i lfe der Rechner die B i ld­
s igna le zum Schirm funkt. Was· 
zunächst nu r  nach e iner netten 
Spielerei kl i ngt, ist für Notebock­
Nutzer zieml ich praktisch: An der 
Rückseite des C24A650X fi nden 
s ich USB-Eingänge und e in Netz­
werkansch luss. Hängt er im LAN, 
g ibt er Netzwerkfre igaben und 
die I nternetverbindung drahtlos 
an das Notebock weiter. Zudem 
kann  man über d ie Funkverbin­
dung auf USB-Geräte zug reifen, 
die in den vier USB-Ports des Mo­
nitors stecken. 

Dadurch lässt s ich der 24-Zöl­
ler wie eine komplett d rahtlose 
Dockingstation nutzen .  Man 
muss s ich mit dem Notebock le­
d ig l ich auf rund andertha lb  
Meter nähern, woraufh i n  s ich 
das Disp lay auf Wunsch automa­
tisch e inscha ltet und man be­
quem auf der g roßen Bi ldfläche 
und mit ans Display angesch los­
sener USB-Maus und -Tastatur  
arbeiten kann .  Alternativ n immt 
der C24A650X B i lds igna le auch 
über e in herkömml iches USB­
Kabe l  entgegen (siehe Video 
unter dem c't-Link) .  

Damit das a l les klappt, muss 
auf dem Rechner der Dengle­
Treiber und die Centra i -Station­
Software insta l l iert werden. An­
schl ießend lässt s ich i n  den An­
zeigeeinste l lungen von Windows 
festlegen, ob der C24A650X a l s  
pr imärer Monitor a rbeiten sol l  
oder ob man seine Schi rmfläche 
a ls  erweiterten Desktop nutzen 
möchte. 

Bei statischen B i ld inha lten, 
wie etwa beim Su rfen oder 
Office-Anwendungen entspricht 
die B i ldqua l ität der einer HDMI­
Verbi ndung.  Da d ie  Software 
eine Videokompression nutzt, 
um Bandbreite zu sparen, ändert 
sich das bei Bewegtbi ldern: Bei­
spie lsweise bei der Videowie­
dergabe zeigen sich mitunter 
Kompressionsartefakte. Zudem 
steigt die Prozessorlast merkl ich 
an .  Beim H D-Videoschauen tra­
ten auf weniger flotten Testrech­
nern mitunter B i ld ruckler, kurze 
Latenzen oder Artefakte auf. 
Zum Spielen e ignet s ich d ie 
d rahtlose Verbindung desha l b  
n icht. Um s ich schne l l  e i n  You­
Tube-Video auf dem g roßen 
Schirm anzuschauen, reicht d ie 
Drahtlosverbindung aber aus .  

NECs P24 1 W  wartet im Zu­
sammenhang mit seinen beiden 
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Stecken die mitgelieferten Funkdongles i m  PC und i m  Monitor, 
lässt sich Samsungs C24A650X drahtlos nutzen. 

DVI-E ingängen ebenfa l l s  mit 
einer Besonderheit auf: Sein i nte­
grierter USB-Hub hat zwei an die 
S igna lumscha ltung gekoppelte 
Up l ink-Buchsen und lässt s ich so 
als KVM-Switch nutzen :  Man 
sch l ießt Maus und Tastatu r  d i ­
rekt a n  den Schirm a n  und ver­
b indet zwei PCs jewei l s  via DVI­
und USB-Kabel mit dem 24-Zöl­
ler. Zum Umscha lten zwischen 
den Rechnern re icht ansch l ie­
ßend ein einfacher Knopfdruck. 

Das k lappt a l lerd ings  erst, 
nachdem man im erweiterten 
Mon itormenü  festlegt, welche 
der beiden USB-Up l ink-Buchsen 
für den jewei l igen Signale ingang 
aktiviert werden sol l .  l n  der 
Werksei n stel l ung ist nur d ie 
erste Up l ink-Buchse aktiv. 

E inen k lass ischen USB-Hub  
findet man an  den  Sch i rmen von 
Deli, Fujitsu, HP und Ph i l ips. Asus 
stattet den PA248Q mit e inem 
USB-3-Hub aus, der be i  unserem 
Test keine Probleme veru rsachte 
und sich du rch eine hohe Trans­
fergeschwind igkeit auszeichnet. 
Eine Zertifizierung fehlt ihm wie 
auch anderen USB-3.0-Hubs. 

Anfassbar 

Damit man auch über e inen län­
geren Zeitraum am B i ldsch i rm 
sitzen kann ,  ohne Nacken­
schmerzen zu bekommen, las­
sen s ich unsere Testkand idaten 
a l l e  neigen, seitl ich d rehen und 
i n  der Höhe verste l len .  Zudem 
kann  man sie auf Wunsch i n s  
Hochformat d rehen. 

Auf den ersten B l ick schaut 
das zwar  nach e iner Notlösung 
aus, kann  s i ch  aber bezah lt ma­
chen, wenn  der Schirm i n  d ie 
Jahre kommt: Defekte Netztei le 
s ind nach unseren E rfah rungen 
eine häufige Fehlerquel le bei  be­
tagten Mon itoren .  E ine Repa ra­
tur lohnt sich fi nanzie l l  meist 
n icht, woh ingegen man e in pas­
sendes externes Netztei l  im In ­
ternet zum k le inen Preis nach­
kaufen kann .  

Die Mechan i k  unserer Kand i ­
daten lässt s ich leicht und präzi­
se verste l len .  Led ig l ich bei Sam­
sungs C24A650X le idet d ie Prä­
z is ion e in  wenig unter sei nem 
fi l i g ra neren Teleskopstandfuß. 
E inmal  justiert lassen sich d ie üb­
r igen Disp lays kaum aus der 
Ruhe bringen und schwingen 
sel bst dann n icht ewig nach, 
wenn  man sie oder den Schreib­
tisch aus Versehen anstößt. 

Folgekosten 

Fast a l l e  getesteten Mon itore 
haben ein LED-Backl ight. E in  
Vortei l  der Leuchtdioden i st  i h re 
geringe Leistungsaufnahme: Die 
Geräte verbrauchen zwischen 1 7  
und  24 Watt. E i nzig bei NECs 
P241 W kommen Ka ltkathoden-

Prüfstand I Monitore · 

röhren fü r d ie H interg rundbe­
leuchtung zum Einsatz. Bei der 
gle ichen Leuchtd ichte von rund 

· 1 1 0 cd/m2 ermittelte unser Leis­
tungsmessgerät h ier  rund 48 
Watt - deutl ich mehr a l s  beim 
rest l ichen Testfeld. 

Wer Geldbeutel und Umwelt 
schonen will, legt in den Energie­
optionen des Betr iebssystems 
fest, dass sich das Disp lay nach 
e iner best immten Zeit automa­
tisch ausscha ltet. Zu kurz sollte 
man die Ruhezeit n icht bemes­
sen, damit. s ich der Schirm n icht 
jedes Mal verabsch iedet, wenn  
man in Ruhe  einen längeren Text 
l iest. 

Bei Ph i l i ps' 24 1 P4QPY und 
Sam�ungs C24A650X muss man 
das automatische Abschalten 
nicht den starren Regeln des Be­
triebssystems überlassen. Mit 
H i lfe von Sensoren erkennen die 
Mon itore, ob überhaupt jemand 
vor i hnen sitzt. Im Einstel l ungs­
menü des Ph i l ips lässt sich fest­
legen, nach welcher Zeit zu­
nächst das Backl ight auf ein Mi­
n imum ged immt werden und 
wann  sich der 24-Zöl ler anschl ie­
ßend komplett abscha lten sol l .  

Be i  Samsung kann  man eben­
fa l l s  e instel len, wann  nach dem 
Verlassen des Schreibtisches der 
Mon itor in den Spa rmodus 
wechselt. Zudem lässt sich fest­
legen, ob sich der Schirm grund­
sätzl ich ausscha ltet oder nur  das 
Backl ight ged immt wird - erst 
d immen und dann einige Minu­
ten später komplett ausschalten 
funkt ioniert bei Samsung a l ler­
d ings  n icht. Wer s ich am auto­
matischen Ausscha lten stört, 
kann  d ie Funktion bei beiden 
Mon itoren auch deaktivieren. 

Weniger nützl ich fü rs Strom­
sparen, dafür  umso mehr fü r die 
Ergonomie sind He l l igkeitssen­
soren :  Es schont d ie Augen, 
wenn der B i ldsch i rm nicht we-

Samsungs C24A650X fä l l t  mit 
seinem extrem dünnen Gehäuse 
sofort auf. P latz fü r e in Netztei l  
fi ndet s i ch  .im  knapp fi ngerdi­
cken Mon itor n icht. Samsung 
legt dem 24-Zöl le r  stattdessen 
ein Notebook-Netztei l  bei, das in 
d ie Gehäuserückwand e in rastet 
und mit einem kurzen Kabel an­
gesch lossen wird. 

Der Funkempfänger wird in  einen Schacht 
im Monitorgehäuse gesteckt. 

99 



Prüfstand I Monitore 

520 nm 520 nm 
Auf dem I PS-Display ( l inks) 
verblassen die Farben vor 
al lem aus der Diagonalen. 

Der VA-Schirm (rechts) · 

schneidet hier etwas besser 
ab, zeigt aber aus größeren 

Blickwinkeln ein 
grünstichiges Weiß. 

�550 nm 0.8-

0.7- �550 nm 
0 .6  

> 
0 .4 -

1- 580 nm 
soo nm 

0 .6 - 500 nm 
0 .5 - ' 

__"., - � nm sentl ich hel ler ist als die Umge­
bung. Die Mon itore . von Sam­
sung und Phi l ips können die Hel­
l igkeit automatisch regeln ,  au­
ßerdem der NEC P24 1 W und der 
Fujitsu P24W-6-LED. Dafü r schal­
tet man bei normalen Licht­
verhältn issen die Sensoren e in 
und justiert e inma l ig die Leucht­
dichte des Displays auf ein ange­
nehmes Maß. 

Rundum satt 

Günstige Monitore s ind meist 
mit TN-Panels ausgestattet. 
Diese Display-Techn ik  ist zwar 
b i l l ig, macht aber durch e ine 
deutl iche Winke labhängigkeit 
auf sich aufmerksam: Schaut 
man von den Seiten auf den 
Schi rm, verblassen d ie Farben 
und das B i ld s ieht fla u  oder 
dunkler aus. 

Von einem Mon itor der geho­
benen Klasse erwa rtet man 
b l ickwinkel stab i le VA- oder ! PS­
Panels .  Zu den ! PS-Vertretern 
d ieses Tests zäh len d ie Disp lays 

Leistungsaufnahme 

0 .3  
X 

von Asus, De l i ,  Fuj itsu, H P  und  
NEC. S i e  zeichnen s i ch  dadurch 
aus, dass s ich d ie Fa rbsättigung 
und  -mischung aus  horizon­
ta len und vert ika len E i nb l ick­
winke ln prakti sch gar  n icht än­
dert. 

Bei der Betrachtu ng au s  der 
D iagona len können ! PS-Sch i rme 
d ieses hohe N iveau a l le rd ings  
n icht  ha lten, wesha lb  d ie  Fa r­
ben auf unseren Testkand idaten 
dann  le icht verblassen.  Im Ver­
g le ich zu TN-Displays tritt d ieser 
Effekt aber nur sehr dezent auf, 
sodass a l l e  getesteten I PS-Moni­
tore e ine gute Note bei der Win­
kelabhäng igkeit der  Farben er­
re ichen .  Led ig l i ch  un ser  Mess-

gerät ent la rvt, dass De l i s  
U24 1 2M mit  e i nem hauchdün­
nen Vorsprung am besten ab­
schne idet. Mit  b loßem Auge 
wird man d ie Untersch iede zwi­
schen un seren ! PS-Probanden 
n icht sehen. 

Samsungs C24A650X und Phi­
l i ps' 241 P4QPY nutzen VA-Pa­
nels . Bei ihnen verändert s ich die 
Farbsättigung kaum, wenn  man 
aus der Diagonalen aufs Display 
schaut. Dafü r schneidet d iese 
LCD-Techn ik  bei der b l ickwinkel­
unabhängigen Da rste l l ung von 
Grautönen sch lechter ab :  Be­
wegt man sich vor dem Schi rm, 
d riften Grauverläufe in dunklen 
Bereichen zusehends ins  

Aus [ Betrieli!WJ 
.. ��os ... ..��os ... 

Asus PA248Q 0.4 0,8 23,6 
Deli U241 2M - 0,3 0.4 1 9,9 
fujitsu P24W-6-LED 0,5 0,6 2 1 ,5 
HP ZR2440w 0.4 0,5 22.4 
NEC P241W - 0,2 0,8 
Phil ips 241 P4QPY - 0,2 - 0,2 1 6,7 
S<lmsung C24A650X 0,8 0,8 20.4 

Ausleuchtung, Leuchtdichteregelbereich 

Alus PA248Q 
Deli U2412M 
fujitsu P24W-6-LED 
HP ZR2440w 

Ausleuchtung l%1 
-.. 
�----- 81 
-------· 84 
------- 84 
-------- 85 

•
_
.:c:::::::::: 88 . . .  3 1 1  

4 1  . . .  3 1 3 .. _______ 86 . . .  293 
__ .. __________ 33 . . .  343 

48,5 

NEC P241W 
Phil ips 241 P4QPY 
Samsung Cl4A650X 

------- 83 
------- 82 

•-::t::::::::':��-37 . . .  366 
56 . . .  282 

-------· 87 --------- 23 . . . 241 
1 00 cd/m2 

Ausleuchtung: Helligkeit des dunkelsten Bereichs im Vergleich zur hel lsten Stelle in Prozent. Je höher der Wert, desto gleichmäßiger die Ausleuchtung. 
Leuchtdichteregelbereich: Der Balken zeigt an, in welchem Bereich sich die Schirmhelligkeit ausgehend von der Messeinstei lung mit dem Hell igkeitsregler 
verändern lässt. Ergonomisch sin� im Büro bei Tageslicht etwa 100 bis 1 20 cd/m2· 

1 00 

580 nm 
600 nm 

�nm 

I 0 .8 
X 

Schwarze. Zudem gehören beide 
24-Zö l le r  n icht zur absoluten 
Spitzenklasse unter den VA-Mo­
n itoren: Beim C24A650X geraten 
weiße Bereiche aus  größeren 
E inb l ickwi nkeln le icht gel bsti­
chig. Die gute Bl ickwinkelcharak­
teristi k der übrigen Kandidaten 
verfehlt er desha lb  knapp. Beim 
Ph i l ips' 241 P4QPY fä l l t  der Gelb­
stich auf weißen B i ldantei len 
noch etwas deut l icher aus .  Im 
Verg leich zu  TN-Disp lays erreicht 
er  aber trotzdem ein ordent l i ­
ches Ergebnis .  

Bei Licht besehen 

Bei fronta ler Draufs icht zeigen 
al le Kand idaten satte Grundfa r­
ben mit e inem nahezu identi­
schen Farbraum an. Man muss 
d ie Schirme schon nebeneinan­
der aufste l len ,  um zu sehen, 
dass das Grün auf den Mon ito­
ren von Asus und  Ph i l i ps e in 
wenig satter i st. Auch das ge­
r ingfüg ig b lassere Rot auf Del i s  
U24 1 2M bemerkt man erst im 
d i rekten Vergle ich .  

VA-Panels ze igen üb l icher­
weise e in sehr sattes Schwa rz. 
Mit e inem Kontrastwert von 
rund 2800: 1  schneiden Ph i l i ps' 
241 P4QPY und Samsungs 
C24A650X entsprechend gut ab. 
l n  der Praxis s ieht auf i hnen 
Schwarz wirk l ich pechschwarz 
aus, was bei Fotos und Videos fü r 
e ine schön knackige Da rste l lung 
sorgt. ! PS-Mon itore können in  
Sachen Kontrast manchma l  so­
gar mit günst igen TN-Disp lays 
n icht mitha lten. Gemessen da­
ran schneiden unsere Testkan­
d idaten aber erfreu l ich gut ab: 
Selbst auf Del is U241 2M mit sei-
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nem Kontrast von knapp 900 : 1  
sehen Rea lmotive n icht flau  aus .  
Die übrigen Sch i rme knacken 
sogar die 1 000 : 1 -Marke. 

Dank der guten und bl ickwin­
kelstabi len Da rste l l ung l iegt es 
nahe, die Displays auch fü r Bi ld­
bearbeitung oder andere Pub l i ­
sh i ng-Anwendungen ei nzuset­
zen .  Wer dabei e ine absolut 
verb ind l iche Farbda rste l l ung 
wünscht, sol lte rund 1 00 Euro in  
ein Colorimeter investieren - un­
ka l ib riert treffen näml i ch  n icht 
a l l e  Displays den gewünschten 
Weißpunkt D65 exakt. So hat 
Weiß  auf Del i s  U24 1 2M, dem 
241 P4QPY von Ph i l i ps und  auf 
Samsungs C24A650X e inen 
leichten B laustich. 

Der n icht fa rbneutra le  Weiß­
punkt wi rkt s ich bei den drei ge­
nannten Displays von Del i ,  Ph i ­
l ips  und Samsung auch auf d ie  
Graustufenanzeige aus, d ie  
ebenfa l l s  etwas zu küh l  ausfä l lt . 
HPs ZR2440w ü berzieht dage­
gen e in ige Grautöne mit e inem 
Hauch Rosa. 

Nutzt man d ie getesteten 24-
Zöl ler überwiegend zum Mai len, 
Su rfen oder Videoschauen, fä l lt 
d ie leicht abweichende Farbtem­
peratur nicht auf. Haut- und 
Mischfarben werden natür l ich 
genug angezeigt, sodass man 
s ich fü r so lche Anwendungen 
eine Ka l i brierung getrost schen­
ken kann .  

D ie  Anzeige g le ichmäßiger 
Grau- und Fa rbverläufe gel ingt 
a l len 'problemlos .  Nur bei De l i s  
U241 2M mussten wir dafü r e in 
wen ig nachhelfen, da er i n  den 
Werkse instel lungen e in wenig 
überstrah lte und sehr hel le Töne 
n icht d ifferenzie rte. Nachdem 
wir den Kontrast um  nur e ine 
Stufe verr ingerten, gelang auch 
d ie Anzeige ohne He l l igkeits­
sprünge. 

Am besten schneidet i n  d ieser 
Diszip l in  NECs P241 W ab. I ntern 
a rbeitet sei ne Look-Up-Tabel le 
mit 14 Bit Rechengenau igkeit, 
was i hm bei der Da rste l l ung 
gle ichmäßiger Farb- und Hel l ig­
keitsverläute zugutekommt 

Beine machen 

Fuj i tsus P24W-6-LED und  HPs 
ZR2440w merkt man bei den 
Reakt ionszeiten an ,  dass  s ie 
eher fü rs Bü ro gedacht s ind  -
mit 1 3  beziehungsweise 9 ms  
fü r e i nen  e i nfachen B i l dwech­
se l  (g rey-to-g rey) s ind s ie deut­
l i ch  langsamer a l s  d ie  übr igen 
Sch i rme. Fü r  Videos ist das  
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Angeschloss- Monitor 

Monitor-Gerät 
HVSB800688 

Erllannte Monitore 

schne l l  genug,  fü r Sp ie ler  aber 
n icht. 

Da VA- und I PS-Pane ls  von 
Haus aus n icht mit ku rzen Reak­
t ionszeiten gesegnet s ind,  spen­
d ierten d ie Herste l ler  den meis­
ten getesteten Disp lays e ine 
Overdrive-Funkt ion. D iese steu­
ert die F lüss igkrista l l sch icht bei 
jedem B i ldwechse l  ku rzzeit ig 
stä rker an,  a l s  es zum Erreichen 
des gewünschten B i l d i nha lts 
nötig wäre. Der zusätz l iche Im­
pu l s  sorgt dafü r, dass  d ie LC-Mo­
lekü le i h re Ausrichtung schne l ­
ler ändern und  somit der  B i ld ­
wechsel schne l le r  geht. 

E ine Overdrive-Funktion ist je­
doch kein  Garant fü r gestochen 
scha rfe Bewegtbi lder: Wenn  ih re 
Dosierung nicht exakt genug ist, 
kommt es zu Ü berschwingern. 
Die gewünschte He l l igkeit wi rd 
dabei zwar nach zwei bis d rei 
M i l l isekunden kurzzeitig erreicht, 
aber  auch fü r bis zu 30 M i l l i se­
kunden deutl ich über- oder un­
tersch ritten .  Bewegte Objekt­
kanten bekommen dadurch 
einen hel len oder dunklen Saum, 
was noch schlechter aussieht a ls 
das leichte Verwaschen auf lang­
samen Displays. 

Recht starke und mit rund 
30 ms auch ziem l ich lange Über­
schwinger haben wir  auf Asus' 
PA248Q gemessen .  G lückl icher-

Scha ltzeiten 

' lil� 

weise lässt s ich der Overd rive im 
E inste l l ungsmenü i n  mehreren 
Stufen anpassen. Auf e iner 
schwächeren Stufe treten nu r  
le ichte Ü berschwinger au f  und  
der B i ldwechsel dauert gerade 
mal eine M i l l isekunde länger, 
wesha lb  wir  d iesen Wert i n  das 
Diagramm unten aufgenommen 
haben. 

Del i s  a ktive Besch leun igung 
br ingt  den U241 2M a uf rund 
sechs M i l l isekunden und produ­
ziert nur le ichte, ku rze Ü ber­
schwinger - womit er für schnel­
le Sp ie le i nfrage kommt. Noch 
besser schneidet Ph i l i ps' 
241 P4QPY ab, bei dem bei annä­
hernd identischer Reaktionszeit 
ebenfa l l s  n u r  schwache und  
ziem l iche ku rze Ü berschwinger 
auftreten .  Bei den Geräten von 
Asus, H P, NEC und Ph i l ips sorgte 
der Overdrive für eine Latenz bei 
der B i ldausgabe von e inem 
Frame ( rund 1 6  M i l l isekunden) .  
Die meisten Spie ler dü rften d ie 
ku rze Verzögerung kaum be­
merken .  Eh rgeiz ige stören s ich 
bei schnel len Shootern jedoch 
daran .  

Auch Samsungs C24A6SOX 
eignet sich dank Overd rive theo­
retisch zum Spie len.  Dass er im 
Mitte l 8 ms langsamer erscheint 
a l s  d ie  anderen Disp lays, l iegt 
dara n, dass der Overd rive den 

Schilltülteii (t,.. + t,t;.) (ms] (bei optimaler Grauitute, 1 00 cd/m� 
... -

Asus PA248Q SW 1 7,5 
grau 1 2,5 

Deli U2412M sw 1 4,1  
grau 1 2,8 

Fujitsu P24W-6-LEO sw 
grau 

HP ZR2440w sw 
grau 18 

NEC P241 W sw 1 5,6 
grau 1 7,1 

Phil ips 241 P4QPY SW 
grau 1 1 , 1  

Prüfstand I Monitore 

Die Samsung-Software zeigt 
auch die Signalstärke der 
drahtlosen Verbindung zum 
Monitor an. 

Wechsel zwischen ein igen dunk­
len Grauwerten in unseren Tests 
kaum besch leun igte, was sich 
auf den Durchschn ittswert über 
al le Messungen n iedergeschla­
gen hat. 

Fazit 

Bei der B i ldqua l ität er laubt sich 
keiner der getesteten Monitore 
g robe Patzer. A ls  reine Arbeits­
t iere im Büro eigenen sich a l le. 
ln puncto Mechan ik stecken sie 
die günst igen Klavier l ack-Dis­
p lays vom Discounter locker in 
d ie Tasche und d ie meisten bie­
ten dank 1 6: 1  0-Format eine grö­
ßere Schi rmfläche a l s  Fu i i -HD­
Mon itore. 

Für Pub l i sh ing und B i ldbear­
beitung empfehlen sich die Mo­
n itore von Asus, Fujitsu und NEC, 
die n icht nur  bei der Graustufen­
anzeige, sondern auch bei der 
Winke labhäng igkeit die Nase 
vorn haben. 

Spie ler sol lten d ie Mon itore 
von Asus, HP, NEC und Phi l ips in 
die engere Auswah l  ziehen. Sie 
schaffen dank gut dosiertem 
oder e instel l ba rem Overd rive 
besonders flotte B i ldwechseL 
Über das kleine Manko der leicht 
verzögerten Bi ldausgabe dürften 
die meisten Anwender h i nweg­
sehen können. Zum Videoschau­
en reichen auch d ie Reaktions­
zeiten der langsameren Kandida­
ten aus .  (spo) 

www.ct.de/1 2 7 6098 

21 ,2 
28,2 

21 , 1  

Samsung C24A650X sw 23 
grau 24,2 

Schilltielten sw I grau: Der dunkle Balken zeigt die Zek, die das Display benötigt, um das Bild von hell nach dunkel zu schaken (lt.a}, der helle Balken die Zek 
für den Schakvorgang von dunkel nach hel l ( · ); sw ist der Wechsel zwischen Schwarz und Weiß, rau der zwischen zwei Grautönen. 

1 0 1 



Prüfstand I Monitore 

Hersteller 
Garantie LCD I Backlight [Jahre] 
max. Pixelfehler1 
Panel: Größe I Typ 
Backlight 
Pixelgröße 
Auflösung 
sichtbare Bildfläche / ·diagonale 
Videoeingänge 
HDCP an DVI 
Farbmodi Preset I User 

Bildpresets 
Gammawert soll / ist 
Interpolation: abschaltbar I seitentreu I 
Vollbild I Kantenglättung 
LCD drehbar I höhenverstellbar I Portrait-Modus 
VESA-Halterung (Lochabstand) I Kensington­
Lock 
Rahmenbreite 
weitere Ausstattung 

lieferumfang 

Maße (B X H X T) I Gewicht 
Prüfzeichen 

Kennzeichen positiv 

Kennzeichen negativ 

Kontrast 
minimales Sichtfeld 2 
erweitertes Sichtfeld 2 
Die runden Diagramme geben die Winkel­
abhängigkeit des Kontrasts wieder. Blaue Farb­
anteile stehen für niedrige, rötliche für hohe 
Kontraste. Kreise markieren die Blickwinkel in 
20-Grad-Schritten. lm Idealfa l l  wäre das ganze 
Bild pink. 
winkelabhängiger Kontrast: Kreise im 20"-Abstand 
..... ,.,l!iiii!iiil ! l ll 
0 100 400 600 

Bewertu119 

Bildstabilität digital 
Blickwinkelabhängigkeit 
Kontrasthöhe 
Farbraum 
Graustufenauflösung 
Ausleuchtung 
subjektiver Bildeindruck 
Interpolation am PC 
Spieletauglichkeit (Schaltzeiten) 
Bildqualität im Videobetrieb 

Asus 
3 / 3, inkl. Vor-Ort-Austauschservice 
Klasse II 
24" / IPS 
LED (weiß) 
0,27 mm (94 dpi) 
1 920 x 1 200 
52 cm x 32,5 cm / 61 cm 
Sub-D, DVI-D, Display Port, HDMI 
v 
5000 K, 5500 K, 6500 K, 9300 K, 1 1  500 K, sRGB / v 

Standard, Landschaft, Theater I v (2 Presets) 
2,2 / 2,2 
v /v /v /v ( 10 Stufen) 

v / v i v 
v ( 10 cm) / v  

rundum 1,6 cm 
USB-3-Hub (4 Ports), Netzteil intern 

Kabel: Sub-D, DVI-D, USB, Netz; Handbuch auf CD, 
Kurzanleitung 
55,7 cm x 41,6 - 52,6 cm x 23,5 cm / 6,4 kg 
TCO 5.0, TÜV Ergo, TÜV GS, ISO 1 3406-2 

hoher Kontrast, gute Graustufenanzeige, 
kurze Reaktionszeiten, drei Digita leingänge, gutes 
Einstel lungsmenü, Netzschalter 
etwas höhere Leistungsaufnahme im Stand-by, 
ein Frame Iatenz 

1 272:1 / 1 8,2 % 
849:1 / 52,1 % 

<%> 
® 
<%> 
® 
<%> 
0 
<%> 
<%> 
® 
<%> 

Deli 
3 / 3, inkl . Vor-Ort-Austauschservice 
Klasse II 
24" / I  PS 
LED (weiß) 
0,27 rnm (94 dpi) 
1 920 X 1 200 
52 cm x 32,S cm / 61 cm 
Sub-D, DVI-D, DisplayPort 
v 
5000 K,S700 K, 6500 K, 7500 K, 9300 K, 1 0  000 K I v 

Standard, Multimedia, Film, Spiel, Text 
2,2 / 2,28 
- l v /v /v ( 10 Stufen) 

v / v i v 
v ( 1 0 cm) / v  

rundum 1 ,7 cm 
USB-Hub (4 Ports), Netzteil intern 

Kabel: Sub-D, DVI·D, Netz; Handbuch auf CD, 
Kurzanleitung 
55,6 cm x 38,8 - 51 ,2 cm x 1 8  cm I 5,7 kg 
ISO 1 3406·2 

sehr geringe Winkelabhängigkeit der Farben, 
kurze Reaktionszeiten 

leichter Blaustich in der Graustufenanzeige, Kontrast in 
der Werkseinstel lung eine Stufe zu hoch 

893:1 / 1 5,1 % 
622: 1 / 46,6 % 

<%> 
® 
® 
® 
0 
0 
<%> 
® 
® 
<%> 

Fujitsu 
3 / 3, inkl. Vor-Ort-Austauschservice 
Klasse I I  · 

24"/ IPS 
LED (weiß) 
0,27 mm (94 dpi) 
1 920 x 1 200 
52 cm x 32,S cm / 61 cm 
Sub-D, DVI-D, DisplayPort 
v 
6500 K, 7500 K, 9300 K, sRGB, nativ I v 

D-Mode, Büro, Foto, Video 
2,2 / 2,23 
- l v /v /v ( 10 Stufen) 

v / v i v 
v (1 0 cm) / v  

rundum 1 ,8 cm 
Lautsprecher (2 x 1,5 W), USB-Hub (4 Ports), Netzteil 
intern, Hell igkeitssensor 
Kabel: Sub-D, DVI-D, DisplayPort, Audio, USB, Netz; 
Handbuch auf CD, Kurzanleitung 
55,9 cm x 39,5 - 49,5 cm x 19,7 cm / 6,7 kg 
TCO 5.0, TÜV GS, ISO 1 3406-2 

hoher Kontrast, gute Graustufenanzeige, Netzschalter, 
integrierte Lautsprecher 

längere Reaktionszeiten 

1 1 53:1 / 1 6,8 % 
779: 1 / 50,4 % 

<%> 
® 
<%> 
® 
<%> 
0 
<%> 
® 
0 
<%> 

Gehäuseverarbeitung, Mechanik <%> ® ® 
Bedienung, OSM ®® (%) (%) 
Straßenpreis (ca.) 390 € 250 € 430 € 
1 Pixelfehlerklasse I I :  Nach ISO 1 3406-2 dürfen pro 1 Mil l ion Pixel maximal fünf immer leuchtende oder immer dunkle Subpixel oder(!) zwei komplett helle und zwei komplett dunkle Pixel vorliegen; bei Breitbild-LCDs 
mit 1920 x1 200er Auflösung sind demnach maximal 1 2  defekte Subpixel erlaubt 

M sehr gut $ ut 0 zufriedenstellend 

1 02 

e schlecht ee sehr schlecht v vorbanden - nicht vorbanden k. A. keine Angabe 
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HP 
3 / 3, inkl. Vor-Ort-Austauschservice 
Klasse II 
24"/ IPS 
LED (weiß) 
0,27 mm (94 dpi) 
1 920 x 1 200 
52 cm x 32,5 cm / 61 cm 
DVI-0, OisplayPort, HDMI 
v' 
5000 K, 6500 K, 9300 K I v' 

2,2 / 2, 15  
v I v I v I v (5 Stufen) 

v' / v' / v' 
v' (10  cm) I v' 

rundum l ern 
USB-Hub (4 Ports), Netzteil intern 

Kabel: DVI-0, DisplayPort, USB, Netz; Handbuch auf CD, 
Kurzanleitung 
56,2 cm x 42,2 - 53,2 cm x 23,5 cm / 7,6 kg 
ISO 13406-2 

sehr geringe Winkelabhängigkeit der Farben, hoher 
Kontrast, drei Digitaleingänge, Netzschalter 

leieher Rosastich in der Graustufenanzeige, 
ein Frame Latenz 

1 2 1 0:1 / 1 7,6 % 
803: 1 / 52,4 % 

®<tl 
(f) 
®<tl 
(f) 
0 
(f) 
®<tl 
\W) 
0 
\W) 
\W) 
(f) 
320 € 

NEC 
3 / 3, inkl. Vor-Ort-Austauschservice 
Klasse II 
24" / IPS 
CCFL 
0,27 mm (94 dpi) 
1 920 x 1 200 
52 cm x 32,5 cm / 61 cm 
Sub-0, 2 X DVI-0, DisplayPort 
v' 
3000 K - 1 5000 K I v' 

sRGB, HighBright, Full, REC.709 
2,2 / 2, 1 8  
v' / v'  / v'  / v'  (30 Stufen) 

v' / v' / v' 
v' ( 10  cm) I v' 

rundum 1 ,7  cm 
USB-Hub (3 Ports, durch zwei Uplinks als KVM-Switch 
nutzbar), Netzteil intern 
Kabel: Sub-0, DVI-0, DisplayPort, USB, Netz; Handbuch 
auf CD, Kurzanleitung 
55,6 cm x 37,8 - 52,8 cm x 22,8 cm / 10,6 kg 
TC003, TÜV Ergo, TÜV GS, ISO 1 3406-2 

Philips 
3 / 3, inkl. Vor-Ort-Austauschservice 
Klasse II 
24" / VA 
LED (weiß) 
0,277 mm (92 dpi) 
1 920 x 1 080 
53,1 cm x 29,9 cm / 60,9 cm 
Sub-0, OVI-0, DisplayPort 
v' 
5000 K, 6500 K, 7500 K 8200 K, 9300 K, 1 1  500 K, 
sRGB / v  
Büroarbeit, Foto, Fi lm, Spiel, Sparmodus 
2,2 / 2,22 
- l v' / v' / -

v' / v' / v' 
v' (10  cm) I v' 

seitlich 1 ,4 cm, unten 3,2 cm 
Lautsprecher (2 x 1,5 W), USB-Hub (4 Ports), Netzteil 
intern, Anwesenheits- und Lichtsensor 
Kabel: Sub-O,DVI, Netz; Handbuch auf CO, 
Kurzanleitung 
56,5 cm x 5 1 ,8 - 64,8 cm x 22 cm / 5,9 kg 
TCO 5.0, TÜV Ergo, TÜV GS, ISO 13406-2 

geringe Winkelabhängigkeit, hoher Kontrast, gute sehr hoher Kontrast, kurze Reaktionszeiten, 
Graustufenanzeige, homogenere Ausleuchtung, drei integrierte Lautsprecher, geringe Leistungsaufnahme, 
Digitaleingänge, integrierter KVM-Switch,PiP-Funktion Netzschalter 
hoher Preis, höhere Leistungsaufnahme, 
ein Frame Latenz 

1 076:1 / 1 6 %  
736: 1 / 48,8 % 

\W) 
(f) 
®<tl 
(f) 
\W) 
(f) 
\W) 
\W) 
0 
\W) 
\W) 
(f)(f) 
370 € 

leichter Rosastich in der Geraustufenanzeige, 
umständliche Bedienung, ein Frame Latenz 

2985: 1 / 40,4 % 
1 569:1 / 74,8 % 

\W) 
0 
\W) 
(f) 
0 
0 
\W) 
0 
0 
\W) 
(f) 
0 
270 € 

Prüfstand I Monitore 

Samsung 
3 / 3, inkl. Vor-Ort-Austauschservice 
Klasse II 
24" / VA 
LED (weiß) 
0,277 mm (92 dpi) 
1 920 X 1 080 
53,1 cm x 29,9 cm / 60,9 cm 
Sub-0, HDMI, USB, Funk 
v' 
Kalt2, Kaltl ,  Normal, Warm 1 ,  Warm2 / v' 

Standard, Game, Kino, Optimalkontrast 
2,2 / 2,33 
- I v I v I v (10 Stufen) 

v' / v' / v' 
v (10  cm) I v' 

seitlich und oben 1,5 cm, unten 2,6 cm 
Anwesenheits- und Lichtsensor 

Kabel: Sub-0, HDMI, USB, Netz; Netzteil; Handbuch 
auf CD, Kurzanleitung 
56,8 cm x 41,8 - 56,8 cm x 22,5 cm / 5,4 kg 
TCO 5.0, TÜV GS, ISO 1 3406-2 

sehr hoher Kontrast, Netzschalter, lässt sich als 
drahtlose Oockingstation nutzen 

nur ein Digitaleingang, etwas höhere Leistungs­
aufnahme im Stand-by 

2737:1 / 50,6 % 
1 325:1 / 91,7 % 

\W) 
0 
(f)(f) 
(f) 
(f) 
0 
®<tl 
0 
0 
\W) 
(f) 
0 
300 € 

2 Mittelwert und Standardabweichung des Kontrasts im minimalen beziehungsweise erweiterten Sichtfeld. Das minimale Sichtfeld umfasst alle Einblickwinkel, unter denen ein Betrachter das Bild sieht, wenn er aus 60 cm 
Entfernung frontal auf die Schirmmine schaut; die Bildecken sieht er dabei unter dem größten Winkel. im erweiterten Sichtfeld bewegt er den Kopf parallel zur Schirmfläche bis zu den Displaykanten; der Einblickwinkel 
auf die gegenüberliegenden Bildränder nimmt zu, der miniere Kontrast sinkt. 
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D ie l nternet-Provider über­
bieten sich gegenseitig mit 

immer höheren Geschwindigkei­
ten. ADSL2+-Ansch lüsse mit 1 6  
MBit/s s ind nur  noch preiswerte 
Grundleistung, mit VDSL (2S bis 
so MBit/s). TV-Kabel (bis zu 1 SO 
MBit/s) und Glasfaser (SO bis 200 
MBit/s) bieten sie fü r ger inge 
monatl iche Entgelte Bandbrei­
ten an, die bis vor wenigen Jah­
ren zu zigfach höheren Preisen 
nur fü r professionel le Anwender 
erschwingl ich waren. 

Die enormen Bandbreiten 
verändern das Nutzungsverhal­
ten der Anwender grundlegend. 
Daten, d ie frü her auf CD oder 
DVD gebrannt oder auf e inem 
USB-Stick gespeichert und wei­
tergegeben wurden, werden 
nun onl ine ausgetauscht. Share­
host ing-Dienste und On l i ne­
Speicher fi nden immer mehr 
Nutzer; das Backup wichtiger 

1 04 

Daten wandert i n  die Cloud. Die 
Anbieter tragen dem Rechnung 
und verbessern den Upstream.  
Lag das Verhä ltn is  von U p- zu 
Downstream be i  ADSL noch bei 
1 : 1 6, ist es bei VDSL schon auf 
1 :S gefa l len .  Bei den neuen Glas­
faseransch l ü ssen der Telekom 
l iegt es gar bei 1 :2. Nur bei den 
TV-Kabelanbietern ist der Trend 
noch n icht angekommen:  Dort 
müssen s ich d ie Kunden immer 
noch mit Up-/Downloadverhält­
n issen von 1 : 1 6  bis 1 :32 herum­
ä rgern und lange warten, wenn 
sie E-Ma i l s  mit Anhängen oder 
große Dateien verschicken. 

N icht nur  beim Datenversand, 
sondern auch beim Empfang 
verändern d ie techn ischen Mög­
l i chkeiten die Nutzung .  Immer 
mehr Anwender keh ren dem 
konventionel len Fernsehen den 
Rücken und ho len s ich d ie  ln­
ha lte dann, wenn  i h nen das in 

i h re P läne passt, aus den Media­
theken der Sender. Zwei Ju­
gendl iche im  Haushalt kön nen  
das monat l iche Transfervo lu ­
men schne l l  auf e in ige  hundert 
G igabyte hochtre iben, ohne 
dass  der Ansch luss desha lb  kon­
t inu ier l ich ausgelastet wäre. 

Für die Anbieter bedeutet das 
erhöhte Transfervolumen erhöh­
ten Aufwand, denn d ie Back­
bone-Anbindung und die dahin­
ter l iegende Infrastruktur muss an 
den Bedarf angepasst werden. 
Bei  den Kabelanbietern l iegt der 
F laschenha ls  im von vie len An­
wendern getei lten Kupferkabel­
netz, bei den DSL-Anbietern ist es 
in der Regel die erste Aggregati­
onsebene, die Kupfer-Anschl uss­
leitungen auf einen Glasfaseran­
sch luss bündelt. DSLAMs werden 
in  der Regel mit 1 GBit/s ange­
bunden. VDSL-DSLAMs haben 
weniger Ports a l s  ADSL-DSLAMs, 

wei l  bei ihnen mit einer höheren 
Bandbreitennachfrage pro Kun­
den-Port zu rechnen ist. 

Mit den ständ ig steigenden 
Bandbreiten der Zugänge wer­
den d ie  sogenannten Power­
Sauger, d ie i h ren Ansch luss über 
lange Zeitabschn itte vol l  aus­
lasten, e in Problem. I h r  Antei l  am 
gesamten Transfervo lumen ist  
überproport iona l  g roß, i n sge­
samt machen sie aber nur einen 
kleinen Tei l  der  Kunden aus .  Je 
höher d ie  Bandbreite der An­
schl üsse wi rd, desto krasser fä l l t  
das Missverhältnis zwischen Otto 
Norma l su rfer und dem Power­
Sauger aus .  

Sauger-Drossel 

Die Anbieter reag ieren, indem 
sie d ie  Power-Sauger gängeln .  
Die Telekom etwa drosselt be i  
SO-MBit/s-Ansch lüssen v ia VDSL 
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ab e inem Transfervo lumen von 
monatlich 200 Gigabyte die ver­
fügbare Bandbreite auf 6 MBit/s 
im Downstream und  knapp 0,6 
MBit/s im Upstream. Noch härter 
wi rd es die Nutzer von Glasfaser­
ansch lüssen treffen, die d ie Tele­
kom ab Spätsommer 20 1 2  in Be­
trieb nehmen wi l l .  Hier g reift d ie 
Drossel zwar erst nach 300 Giga­
byte bei 1 00-MB it/s-Ansch l ü s­
sen und 400 Gigabyte bei 200-
MBit/s-Ansch lüssen, dafü r wird 
die Bandbreite auf 384 kBit/s re­
duziert. Das ist gerade noch DSL­
I ight-Tempo und macht d ie Nut­
zung vieler Anwendungen wie 
Video-Streaming komplett un­
mögl ich .  Bereits seit J un i  201 1 
sch l ießt d ie Telekom verbi nd l i ­
che Vorverträge mit künft igen 
Nutzern. Auf Anfrage von c't 
vers icherte die Presseste l le  der 
Telekom noch im Februar 201 2, 
dass keine Ei nsch ränkungen fü r 

• 
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Power-Sauger geplant seien. Als 
das U nternehmen aber im  Jun i  
201 2 e i ne  Leistungsbeschrei­
bung veröffent l ichte, erfuh ren 
potenzie l le  Kunden erstmals von 
der Drosselung .  

Kabel Deutsch land kämpft i n  
e in igen Bereichen des Netzes 
m it Über lastungen .  Die betref­
fen oft gar  n icht den Down­
stream, sondern den Upstream, 
s ind aber fü r den Kunden g le i ­
chermaßen lästig, denn wen n  
Quittungen fü r empfangene Pa­
kete verzögert zugeste l l t  wer­
den, zieht der Engpass im Up­
stream auch d ie Ü bertragungs­
bandbreite im Downstream in 
Mit leidenschaft. 

Das Unternehmen reagiert, 
indem es d ie Tauschbörsennut­
zung angeht. Wer pro Tag mehr 
a l s  10 Gigabyte Transfervolumen 
veru rsacht, muss mit einer Brem­
se für Tauschbörsennutzung auf 
nur noch 1 00 kBit/s leben. Das ist 
fo lgerichtig; Tauschbörsenver­
kehr  belastet typischerweise den 
Upstream besonders sta rk. Auch 
wenn der Tauschbörsenverkehr 
i n  Deutsch land du rch d ie mas­
sive Verfo lgung von U rheber­
rechtsverletzungen zurückge­
gangen ist, macht er den Kabel­
netzbetreibern offenbar immer 
noch zu schaffen. 

Trends 

Im  Breitband-Ma rkt s ind Neu­
kunden i nzwischen Mangel­
wa re, d ie  Zah l  der Ansch lüsse 
wächst kaum mehr. Rund d rei 
Viertel der Hausha lte ist ver­
sorgt, das rest l iche Viertel lässt 
sich mange ls  Bedarf auch mit 
to l l en  Angeboten n icht dazu 
br ingen, e inen Breitbandan­
sch luss zu buchen .  Die Anbieter 
konzentr ieren sich a l so auf Be­
standskunden der Konku rrenz, 
und versuchen, d iese zu e inem 
Wechsel zu Überreden. Als Lock­
mittel d ienen sch icke Ha rdware, 
höhere Bandbreite und kosten­
lose Zusatzle istungen .  E in  Um­
st ieg kann  s ich fü r den Kunden 

Kabei BW TV INTERNET . TELEFON MOBIL SERVICE E:.il'l� clever. 
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durchaus lohnen, denn die Pro­
vider passen Altverträge n icht 
von sich aus an. Wer einen ä lte­
ren Vertrag hat, erhält deswe­
gen häufig zu wenig Bandbreite 
oder bezahlt zu viel . 

Für mehr Transparenz beim 
Wettbewerb sol lte d ie Novel le 
des Telekommun ikationsgeset­
zes (TKG) sorgen. Die Anbieter 
werden dar in beispielsweise ver­
pfl ichtet, d ie zugesagte · Band­
breite le icht auffindbar  anzu­
geben. Außerdem muss jeder 
Anb ieter auch e in Angebot mit 
einer Mindestvertragslaufzeit von 
e inem Jahr  anb ieten .  Geändert 
hat s ich indessen n ichts. Auch 
weiterh in muss man Mindest­
bandbreitenangaben mühsam 
suchen, oft genug vergebl ich .  
E in ige F i rmen h i ntertreiben die 
Kundenschutzvorgaben, so gut 
es eben geht. Kabel Deutschland 
etwa versteckt das Angebot mit 
e injäh riger Laufzeit im Kleinge­
druckten der Tariftabelle. Wer es 
haben wi l l ,  muss sich telefon isch 
an  die Auftrags-Hot l ine wenden. 
Und nach einem Jahr endet der 
Vertrag, er verlängert sich nicht 
automatisch. Das S igna l  an den 
Kunden ist deut l ich: Wir bieten 
das an, weil wir müssen, n icht 
weil wir wol len. 

Kabei BW fäh rt d ie g leiche 
Takt ik wie Kabel Deutsch land:  
Das Produkt mit einjähriger Lauf­
zeit wird auf der Hornepage 
n icht erwähnt. Wer es buchen 
wi l l ,  kann  das nur telefon isch 
machen. Pressesprecher Mau rice 
Böhler beg ründet das damit, 
dass die Änderung der Auftrags­
systeme aufwendig sei und Zeit 
benötige. Man biete aber immer­
h in drei Produkte an - al le ine das 
zeige, dass man hier nicht kun­
denunfreundl ich sein wolle. 

Negativ fie l  uns auch Tele2 
auf: Hier kann  der Kunde, soba ld 

.ft � I Regcstriet'en 
CI Mei"l �  

> GESCHÄFTSKUNDEN r;:f Mein"Abrriorb Ist leer 

lnataJiatbn Ihre Auswahl 
Möchten Sie einen Kabelanschluss mitbestellen? Kabelanschluss 

nicht notwendig 0,00 f 0,00 f 
r Ja, ich brauche einen Kabel· 

anschluss für 16,9S€ mtL 
r Nein, ich habe bereits einen 

Kabelanschluss 
r. Nein, ich empfange über 

SAT-Anlage oder DVBT 
Clever Internet 39,90 'I! 1s ,oo f 
Ge samt 39,90 'I! 1 9,90 'I! ----------------------------------�----

O Hinweis 
Diese Option können Sie nur  nutzen, wa nn Sie i n  den letzten 6 Monaten kein Kabel BW Kunde waren 

Ohne TV-Kabelvertrag bekommt man den Internet-Anschluss bei KabeiBW nur als Neukunde. 
TV-Kabei-Bestandskunden müssen beide Produkte zwangsweise in ein Paket nehmen . 
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Kabelgebundene Breitband-Anschlüsse mit Flatrates ab 1 6  M Bit/s (Auswa h l )  

Anbieter Kabei BW Kabel 1&1 
Deutschland 

Unity Media Kabel Kabel Unity Media Tele2 
Deutschland Deutschland 

Con_gstar 02 Kabei BW 

Tarif Clever Internet Internet & 
Telefon 1 00 

Surf & Phone 
Hat Special 
http:// 
dsl . lund1 .de 
ADSL 

Internet 50 Internet­
anschluss 1 6  
www.kabel­
deutschland.de 
TV-Kabel 

Internet & 
Telefon 32 flex 
www.kabel­
deutschland.de 
TV-Kabel 

Internet 1 00 Surf 16.000/ komplett 1 Alke S/M/L Clever Internet 
Komplett 16.000 

URL www.kabelbw. www.kabel- www. 
unitymedia.de 
TV-Kabel 

www. 
unitymedia.de 
TV-Kabel 

www.tele2.de www. http:// www. 
de deutschland.de congstar.de dsl.o2online.de kabelbw.de 

Anschlussart TV-Kabel TV-Kabel ADSL ADSL ADSL TV-Kabel 
Leistungen/Optionen 
Bandbreite Down-/ 32/1 100/6 16/1 50/2,5 1 6/1 32/2 100/5 1 6/1 1 6/1 1 6/1 100/2,5 
Upstream MBit/s 
Drosselung 

garantierte Mindest- -
band breite auf 
Anschluss Down-/ 
Upstream 1 in  MBit/s 
Anschlussart/gleich- VoiP/1 /1

s 

zeitige Gespräche/ 
Rufnummern 
Sofort-Start per 
UMTS verfügbar 

ab 1 0 GByte/ 
Tag auf 1 00 
kBit/s für File­
Sharing-Oienste 

VoiP/2/6 

ab 1 00 
GByte/Monat 
auf 1 MBit/s 
Downstream 

8/ -

VoiP/1 /l
s 

VoiP/1/1
s 

ab 10 GByte/ 
Tag auf 1 00 
kBit/s für File­
Sharing-Oienste 

ab  10 GByte/ 
Tag auf 1 00 
kBit/s für File­
Sharing-Oienste 

VoiP/2/6 Vol�/1/1
s 

VoiP/2/3 

TV/Mobilfunk ../ /../ ../ /../ ../ /../ ../ /../ ../ / - ../ /../ ../ /../ - I -
optional 
Zugangsdaten Inter- - I­
n�t/VoiP verfügbar 
Vertragskonditionen und Kosten 

- 1- ../ /../ - I - - 1- - 1 - - I- - I-

Störungsannahme 1 4  bis 42 kostenlos Festnetz 1 4 bis 42 
Ct./Min. 

kostenlos kostenlos 1 4 bis 42 
Ct./Min. 

19 Cent/Min. 
oder mehr 
(01 85/ 

(Rufnummer) Ct./Min. (08 00/5 26 2S) (07 2 1 /96 00) (08 00/5 26 25) (08 00/5 26 25) 
(0 18 05/88 81 
50) 

Laufzeit/Verlänge- 24/12/37 
rung/Kündigungsfrist 
(Monate) 
günstigste mitgelie- Router, 
ferte Hardware inklusive 

untergeschobene Sicherheits-
Produkte, Kosten paket, 

Kosten 
Einmalkosten abzgl .  
Ermäßigungen2 
Internet -Anschluss, 
monatlich 

3,90 € mtl. 

1 0,1 0 € 
Gutschrift 
1 9,90 € 

Regio-Zuschlag, mo- -
natlich 

inklusive Telefonanschluss 
monatlich 
Telefon-Fiatrate Fest- -
netz, monatlich 
Monatliche Kosten3 1 9,90 € 
Mindest-Gesamt­
kosten für die ersten 
zwei Jahre4 

467,50 € 

24/12/37 24/12/3 

Router, 
kostenlos 

Sicherheits­
paket, 
3,98 € mtl. 

470, 10 € 
Gutschrift 
39,90 € 

inklusive 

inklusive 

39,90 € 
487,50 € 

WLAN- und 
VoiP-Router 
inklusive 
Sicherheits­
paket, 
4,99 € mtl. 

230,40 € 
Gutschrift 
29,99 € 

4,99 € 

inklusive 

inklusive 

34,98 € 
489,36 € 

(0 1B 05), für 
Telefonkunden 
kostenlos 
1 2/1 2/2 

Router, 
kostenlos 

Router, 
kostenlos 

Sicherheits- Sicherheits-
paket 4 € mtl. paket, 

1 9,95 € 

20 € 

5 €  

inklusive 

25 € 
499,95 € 

3,98 € mtl. 

' 39,90 &euro 

1 9,90 € 

1 9,90 € 
51 7,50 € 

Router, 
kostenlos 

Sicherheits­
paket, 
3,98 € mtl. 

40, 10 € 
Gutschrift 
24,90 € 

inklusive 

5 €  

29,90 € 
557,50 € 

(0 18 05), für 
Telefonkunden 
kostenlos 
1 2/1 2/2 

Router, 
kostenlos 

99 88 95) 

24/1 2/2 

VoiP- und 
WLAN-Router, 
kostenlos 

Sicherheits- Sicherheits-
paket 4 € mtl. paket, 

1 9,95 € 

25 € 

1 0 € 

inklusive 

35 € 
61 9,95 € 

3,95 € mtl. 

0,1 0 € 
Gutschrift 
26,90 € 

inklusive 

1 0 € 

36,90 € 
645,50 € 

1 Datenrate am Anschluss des Kunden, Unterschreitung nur  mit Zustimmung des Kunden 2 bei Online-Bestellung, inklusive Hardware-Versand, Gebühren-Gutschriften für 
4 günstigster Fall, ohne Telefonanschluss und Regio-Zuschlag 

bis zu zwei Jahre Erstlaufzeit 3 Gesamtpreis mit Regiozuschlag, und Telefonflatrate, nach Ablauf der Mindestvertragslaufzeit 

s 
2 bis 4 Anschlüsse, 3 bis 10 Rufnummern gegen mtl. Aufpreis 

6 nur  bei 24 Monaten Vertragslaufzeit wählbar 
7 1 Jahr Mindestvertragslaufzeit verfügbar auf telefonische Anfrage 

er den unauffä l l ig gesta lteten 
L ink auf der Hornepage fi ndet, 
genau einen Breitband-Tarif bu­
chen, einen wenig attra ktiven 
Zugang über das UMTS-Mobi l ­
funknetz. Der Monatspreis be­
läuft sich mit knapp 50 Euro auf 
fast das Doppelte des verg leich­
baren Ta rifs mit zwei Jahren 
Laufzeit. Der Kunde kann  a lso 
wählen,  ob er fü r den g le ichen 
Preis e in oder zwei Jahre Onl ine-
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Zugang zu ansonsten verg leich­
baren Kondit ionen erwi rbt. So 
war die Gesetzesnove l le  s icher­
l ich nicht gedacht. 

Andere Anbieter müssen gar  
n ichts nachbessern; s ie haben 
schon se i t  langem Ta rife mit kü r­
zerer Laufzeit, d ie  von Kunden 
immer häufiger nachgefragt 
werden .  Zwar hat der Kunde 
nach dem neuen TKG das Recht, 
nach e inem Umzug den Vertrag 

fortzusetzen oder daraus  auszu­
steigen, wenn der Anbieter am 
neuen Wohnort n icht l i efern 
kan n  oder w i l l .  Das h i lft aber 
nu r, wenn  s ich d ie persön l ichen 
Verhä ltn i sse n icht ändern .  Wer 
beisp ie lsweise mit  e inem Part­
ner zusammen zieht, könnte 
dort ja einen Ansch luss bekom­
men. Von zwei vorhandenen 
Ansch lü ssen wird i n  e inem sol­
chen Fal l  aber nur einer benö-

0,75/0,1 3  

VoiP/4/4 

- I../ 

../ /../ 

1 4 bis 42 
Ct./min. 
(0 18 05/ 
32 44 44) 

0/0/1 

VoiP- und 
WLAN-Router, 
49,99 € 
Sicherheits­
paket, 
4,99 € mtl. 

49,98 € 

24,99 € 

4,99 € 

inklusive 

7,99 € 

37,97 € 
649,74 € 

8 nur auf Anfrage 

in Regio-Tarif: 
ab 50 GByte/ 
Monat auf 1 
MBit/s im Down-
stream 
51 -

VoiP/1/1
s 

../ /../ 

- I-

kostenlos 
(08 00/ 
5 25 13 78) 

0/0/1 

WLAN-Router, 
29,99 € 

Sicherheits­
paket, 4,99 € 
mti., Mobil­
funkkarte, 
1 9,90 € 
einmalig 

59,89 € 

24,99 € 

5 €  

inklusive 

5 €  

34,99 € 
659,65 € 

VoiP/1 /1
s 

../ /../ 

- I-

14 bis 42 
Ct./Min. 
(0 1 8  05/ 
88 81 50) 

Router, 
kostenlos 

Sicherheits­
paket, 
3,90 € mtl. 

1 0,1 0 €  
Gutschrift 
29,90 € 

inklusive 

29,90 € 
707,50 € 

9 mit analog (inklusive) oder ISDN (gegen Aufpreis) 
nur noch 2/0,2 MBit/s Anschlussbandbreite 

tigt; der Vertrag fü r den zweiten 
läuft dennoch bis zum bitteren 
Ende weiter, wenn der Anbieter 
keine  Ku lanz zeigt. Wer n icht 
ausschl ießen kann, dass s ich d ie 
persön l i chen Lebensumstände 
im  Laufe der kommenden Jahre 
ä ndern,  sol l te u nbed ingt e inen 
Vertrag mit ku rzer Laufzeit ab­
sch l ießen, der s ich zu jedem ge­
wünschten Monatsende kündi ­
gen lässt. 
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Tarif 

URL 

Anschlussart 

Doppei-Fiat 
1 6.000 
hnp:/1 
dsl.1 und 1 .de 
ADSL 

Leistungen/Optionen 
Bandbreite Down-/ 1 6/1 
Upstream MBit/s 
Drosselung 

garantierte Mindest- 8/ ­
band breite auf An-
schluss Down-/Up-
stream 1 in MBit/s 
Anschlussart/gleich- VoiP/1/1

5 

zeitige Gespräche/ 
Rufnummern 

Sofort-Start per v' 
UMTS verfügbar 
lViMobilfunk v' /v' 6 
optional 
Zugangsdaten Inter- v' /v' 
net/VoiP verfügbar 
Vertragskonditionen und Kosten 
Störungsannahme Festnetz I 
(Rufnummer) (07 21 /96 00) 

Laufzeit/Verlänge- 0/0/3 
rung/Kündigungsfrist 
(Monate) 

Classic Paket 

www. 
vodafone.de 
ADSL 

16/0,8 

6/ -

VoiP/1/1
5 

v' /v' 

kostenlos 
(08 00/ 
1 72 12 1 2) 

24/12/3 

Ca I I & Surf Basic 

www. 

telekom.de 
ADSL 

1 6/19 

6,3/0,6 

VoiP/2/39 

- I-

v' /v' 

kostenlos 
(08 00/ 
3 30 20 00) 

1 2/1 2/1 

www. 

congstar.de 
ADSL 

1 6/1 

0,75/0,1 3  

VoiP/4/4 

- /v' 

v' /v' 

Alice S/M/L 50 
MBit/s 
hnp:// 
dsl.o2online.de 
VDSL 

50/10 

251 -

VoiP/111
5 

Doppei-Fiat 
50.000 
hrtp:// 
dsl. l und1 .de 
VDSL 

5 1 ,3/10 

1 6,7/1,6 

VoiP/1/1
5 

v' v' 

v' /v' 

- I - v' /v' 

14 bis 42 Ct./ kostenlos Festnetz 
min. (0 18 05/ (08 00/5 25 13 (07 2 1 /96 00) 
32 44 44) 78) 

0/0/1 0/0/1 0/0/3 

www. 

unitymedia.de 
TV-Kabel 

150/5 

VoiP/1/1
5 

www. 

telekom.de 
ADSL 

1 6/1 

6,3/0,6 

wahlweise 
analog/1/1 (op­
tionai iSDN

s
) 

oder VoiP/2/3 

v' /v' - 1 -

- 1 - v' /v' 

1 4  bis 42 Cl./ kostenlos 
Min. (0 18 05), (08 00/ 
für Telefonkun- 3 30 20 00) 
den kostenlos 

1 2/1 2/2 24/1 2/1 

günstigste mitgelie- VoiP- und 
ferte Hardware WLAN-Router, 

49,99 € 

VoiP- und 
WLAN-Router, 
24,90 € 

VoiP- und 
WLAN-Router, 
3,94 € mtl. 

VoiP- und 
WLAN-Router, 
49,99 € 

WLAN-Router, 
29,99 € 

VoiP- und 
WLAN-Router, 
49,99 € 

Router, 
kostenlos 

VoiP- und 
WLAN-Router, 
3,94 € mtl. 

untergeschobene 
Produkte, Kosten 

Sicherheits­
paket, 
4,99 € mtl. 

Kosten 
Einmalkosten abzgl. 
Ermäßigungen2 
Internet-Anschluss, 
monatlich 

1 1 0,40 € Gut- 1 9,90 € 
schrill 
34,99 29,95 € 

Regio-Zuschlag, 4,99 € 
monatlich 
Telefonanschluss inklusive 
monatlich 
Telefon-Fiatrate inklusive 
Festnetz, monatlich 
Monatliche Kosten3 39,98 € 
Mindest-Gesamt- 729,36 € 
kosten für die ersten 
zwei Jahre4 

inklusive 

inklusive 

29,95 € 
738,70 € 

36,90 € 

29,95 € 

inklusive 

29,95 € 
755,70 € 

Sicherheitspa- Sicherheits-
ket, 4,99 € mtl. paket, 4,99 € 

mti., Mobil­
funkkarte, 
1 9,90 € 
einmalig 

49,98 € 

29,99 € 

4,99 € 

inklusive 

inklusive 

34,98 € 
769,74 € 

59,89 € 

29,98 € 

inklusive 

5 €  

34,98 € 
779,41 € 

Sicherheits­
paket, 
4,99 € mtl. 

Sicherheits­
paket 4 €  mtl. 

1 1 0,40 € Gut- 1 9,95 € 
schrill 
39,99 € 35 € 

inklusive 

inklusive 

39,99 € 
849,36 € 

1 0 €  

inklusive 

45 € 
859,95 € 

31 ,90 € 

34,94 € 

inklusive 

inklusive 

34,94 € 
870,46 € 

1 Datenrate am Anschluss des Kunden, Unterschreitung nur mit Zustimmung des Kunden 
2 bei Online-Bestellung, inklusive Hardware-Versand, Gebühren-Gutschriften für 

4 günstigster Fall, ohne Telefonanschluss und Regio-Zuschlag 5
2 bis 4 Anschlüsse, 3 bis 10 Rufnummern gegen mtl. Aufpreis 

6 nur bei 24 Monaten Vertragslaufzeit wählbar bis zu zwei Jahre Erstlaufzeit 3 Gesamtpreis mit Regiozuschlag, und Telefonflatrate, nach Ablauf der Mindestvertragslaufzeit 7 1 Jahr Mindestvertragslaufzeit verfügbar auftelefonische Anfrage 

Ende des Telefonnetzes 

Die Telekom verkauft DSL­
Anschl üsse in Kombination mit 
einem Ana log- oder ISDN-An­
schluss offenbar nur  noch un­
gern. Wählt man das Produkt 
Cal l  & Surf Basic bekommt man 
nur 2 MBit/s. Verzichtet man auf 
den separaten Telefonanschluss 
und wäh lt stattdessen d ie Voi P­
Va riante, erhält man vol le 1 6  
MBit/s Bandbreite zum gleichen 
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Preis .  Obendrauf g ibt es e inen 
Va lP-Ansch luss  mit dem Leis­
tungsumfang eines I SDN-An­
sch lusses, a lso zwei Leitungen 
und d rei Rufnummern. 

Vermut l ich ist es nur noch 
eine Frage der Zeit, b is das a lte 
Telefonnetz abgebaut wi rd; fü r 
d ie Anbieter ist es offenbar  e in 
Auslaufmodel l .  B isher stehen in  
den Vermitt l ungsste l len  ge­
trennte E inheiten fü r Breitband­
und Telefonnetze. Letztere wer-

den künftig wegfa l l en  und  
du rch zentra le VoiP-Vermitt lun­
gen ersetzt. Zwar wi rd es ver­
mut l i ch weiterh i n  Ana logan­
sch lüsse geben, d ie aber werden 
nach der Umste l l ung  nu r  noch ' von Vo i P-Adaptern versorgt 
werden. Schon vor Jahren bestä­
tigten Telefongese l l schaften auf 
Nachfrage, dass s ie keine Neuin­
vestit ionen mehr ini  Telefon ie­
bereich tätigen, sondern nur bei 
der Breitbandversorgung .  

Telekom Telekom Telekom 
Call & Surf iP 
Fiber 200 
www. 
telekom.de 
mH 

Call & Surf Caii&Surf IP 
Comfort VDSL IP Fiber 1 00 
www. 
telekom.de 
VDSL 

5 1 ,3/1 0 

ab 200 
GByte/Monat 
auf 6/0,6 MBit/s 
27,9/2,7 

VoiP/2/3 

v' / -

v' /v' 

kostenlos 
(08 00/ 
3 30 20 00) 

24/1 2/1 

VoiP- und 
WLAN-Router, 
3,94 € rntl. 

21 ,90 € 

39,95 &euro: 

inklusive 

inklusive 

39,95 € 
980,70 € 

8 nur auf Anfrage 

www. 

telekom.de 
mH 

1 00/50 

ab 300 GByte/ 
Monat auf 
0,4/0,4 MBit/s 
90/45 

VoiP/2/3 

- I -

v' /v' 

kostenlos 
(08 00/ 
3 30 20 00) 

24/1 2/1 

200/100 

ab 400 GByte/ 
Monat auf 
0,4/0,4 MBit/s 
180/90 

VoiP/2/3 

- I -

v' /v' 

kostenlos 
(08 00/ 
3 30 20 00) 

24/1 2/1 

Glasfaser-End- Glasfaser-End-
gerät, Preis gerät, Preis 
noch unbekannt noch unbekannt 
noch keine 
Online-Bestel­
lung möglich 

noch keine 
Online-Bestel­
lung möglich 

Konditionen Konditionen 
noch unbekannt noch unbekannt 
59,95 € 64,95 € 

inklusive inklusive 

inklusive inklusive 

59,95 € 64,95 € 
Konditionen Konditionen 
noch unbekannt noch unbekannt 

9 mit analog (inklusive) oder ISDN (gegen Aufpreis) 
nur noch 2/0,2 MBit/s Anschlussbandbreite 

Längst ist nicht mehr nur  d ie 
Telekom beim Ausbau in der F lä­
che a ktiv. Auch Loka l- und Re­
g iona l anbieter wie EWE-Tel, M­
Net, htp, Neckarcom oder Netco­
logne i nvestieren in den Glasfa­
serausbau,  p latzieren VDSL­
DSLAMs in Seitenstraßen und 
b ieten dam it hohe Geschwi n­
d igkeiten an .  

Wer  e inen  vorhandenen An­
sch luss  mit  b is zu 1 6  MBit/s 
du rch e inen schnel leren erset-
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zen wi l l ,  sol lte zunächst e inma l  
a l le  in Frage kommenden Anbie­
ter abklappern und d ie Verfüg­
ba rkeitsprüfung auf deren Web­
seite nutzen .  Fa l l s  ein Kabe lan­
sch luss vorhanden ist, hat man 
e ine gute Chance, 1 00 MBit/s 
oder mehr erhalten zu können .  
VDSL-Ansch l üsse s ind zwar  
meist e in wenig teu rer, b ieten 
aber i n  der Regel mehr Upstream 
als Ansch lü sse übers TV-Kabel .  
H ier sol lte man zumi ndest d ie 
Verfügbarkeitsprüfung der Tele­
kom, 1 &1 und 02 zu Rate ziehen 
und sich bei reg ionalen oder lo­
ka len Anbietern nach VDSL-An­
geboten erkund igen .  Bezüg l ich 
Glasfaseransch lüssen (mH, Fiber 
to the Horne) ist Deutsch land im 
Eu ropaverg le ich auf den Status  
e ines  Entwickl ungs lands zurück­
gefa l len. Nur  ganz wenige Glück­
l iche wohnen bereits i n  e inem 
FTIH-Ausbaugebiet. 

Die Leistungsangaben von 
L TE-Anbietern sol lte man nicht 
fü r bare Münze nehmen. Zwar 
lassen s ich die angegebenen 
Bandbreiten oft erreichen, aber 
längst n icht immer. Außerdem 
ächzen d ie L TE-Netze i n  n icht 
mit ,DSL versorgten Gebieten be­
reits hie und da unter der Last 
der vielen Kunden, die darüber 
ins  I nternet gehen.  Nach maxi­
mal  30 Gigabyte monat l ichem 
Transfervo lumen muss der 
Kunde außerdem mit einer deut­
l ichen Leistungsminderung le­
ben oder den Geldbeutel zücken 
und Transfervol umen nachkau­
fen. Daran kann  man ablesen, 
wie knapp die begehrte Ressou r­
ce Bandbreite in den modernen 
LTE-Netzen ist. E ine echte Alter­
native zu kabelgebundenen Zu­
gängen stel len sie n icht dar. 

Vorsicht, Fal le 

Wer e inen Auftrag ertei lt, sol lte 
das unbed ingt on l i ne  tun .  Bei 
der telefon ischen Beauftragung 
lässt s ich nachher n icht  mehr do­
kumentieren, was man tatsäch­
l ich vereinbart hat .  Gerne kommt 
es zu Missverständn i ssen, d ie 
den Pre is  fü r den Kunden nach 
oben treiben. Noch schlechter ist 
es, ein Ladengeschäft aufzu­
suchen.  Den n  dort gen ießt der 
Verbraucher kein  Widerrufsrecht 
wie bei der Beauftragung per 
Telefon oder Internet. 

Bei Beste l l ungen über d ie 
Webseite des Anbieters i st es 
s innvol l ,  jeden Beste l l schritt per 
Screenshot zu dokumentieren. 
Kommt es später zu Diskussio-
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Report I Breitband-Anschlüsse 

Sicherheitspakete 
lassen sich im 

Bestel lprozess 
n icht immer 

abwählen. Fal ls 
man es n icht 

haben wil l , sollte 
man es gleich kün­

digen, n icht erst 
nach Monaten. 
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nen, lässt s ich d ie Beste l l ung 
nachvol lz iehen und der Kunde 
kan n  prüfen, ob der Reklamati­
onsgrund tatsäch l ich besteht 
oder ob er sich fa lsch eri nnert. 
Bei der Beste l l ung sol lte man 
s i ch  Zeit nehmen und insbeson­
dere jede Position der Beste l lbe­
stätigung und  den a ngepei lten 
Termin  sorgfä ltig prüfen. 

Beim Preisverg le ich können 
d ie Angaben auf der Webseite in  
d ie I rre füh ren, we i l  dort viele 
gut versteckte Zusatzkosten lau­
ern .  Am einfachsten ist es,  den 
Beste l lp rozess du rchzuexerzi'e­
ren.  Vor der Angabe persön l icher 
Daten erfolgt e ine Zusammen-

fassung a l ler Kosten .  Kommen 
meh rere Angebote i n  Frage, 
empfieh lt es sich, nu r  d iese Zu­
sammenfassung zu verg leichen, 
denn sie enthält auch ansch luss­
spezifische Kosten wie etwa 
einen Reg iozuschlag. 

Gerne schieben einem die An­
bieter zusätz l iche Leistungen 
unter. Besonders bel iebt i st e in  
Windews-S icherheitspaket fü r 4 
bis 5 Euro im Monat. Meist lässt 
sich das im Beste l lp rozess ab­
wäh len ,  aber n icht immer. Bei 
e in igen Anbietern landet es 
zwangsweise im Vertrag, etwa 
bei Kabel Deutsch land .  Dann 
sol lte man sofort d ie Kündigung 

:·"') Chat Wmdow - Moztlla F1refoM �;:h?. 
U liveperson. net https: I/server . Ion . iveperson. net/hc/85950269/?cmd=file&amp; f 1!1 
liw (hat by 0 L IVf  i i 5 0 N  

He r z lich w illkom m e n  be i u n serer Online-Beratu n g .  Bitte 

warten Sie e i n e n  Mom ent auf e i n e n  M itarbeiter. 

Sie s preche n nun m it Keratin. 

lks Man s m an n : Hallo! Kann ich bei einem IP-Anschluss der 
Telekom auch Call by Call und Preselection nutzen? 

Kerstin : Hallo Urs Mansmann, einen Moment bitte ,  ich schaue 
nach 

Kerstin : Ja , das ist an allen Anschlusstypen möglich, auch bei 
IP 

lks Man s m an n : Dankeschön : -) 

� 0 Chat beenden 

. . . . . .  � . .  
Kann ich Ihnen 
weiterhelfen? 

iiffl@iij(jijU.d 

Fragen zu den Produkten kann man bei vielen Anbietern 
auch per Onl ine-Chat auf der Webseite stel len. Hier sitzen 
offenbar echte Menschen und keine Bots. 
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dafü r aufsetzen und abschicken 
- wenn die kostenfre ie Periode 
nach drei Monaten ausläuft, hat 
man das a nderenfa l l s  s icher 
wieder vergessen. 

Schnel l  umgeste l lt 

Die Anbieter müssen mit dem 
neuen TKG Sorge dafür tragen, 
dass die Umste l lung innerha lb 
eines Tages geschieht. D ie  dafür 
nötigen Verfahren und Schnitt­
stel len haben a l le Markttei l neh­
mer in  den vergangenen Jahren 
Schritt für Schritt eingeführt. Den­
noch sol lten Sie eine Umstel lung 
nicht gerade dann vornehmen 
lassen, wenn Sie den Ansch luss 
gerade besonders dringend brau­
chen. Denn  selbst wenn a l le 
Betei l igten guten Wi l lens s ind 
und den TK-Unternehmen bei 
Patzern Sanktionen drohen, kön­
nen Fehler passieren. 

Wenn  sich ein Vertrag um je­
wei l s  ein Jahr  verlängert, g ibt es 
jedes Jahr  nu r  e inen ei nzigen 
Stichtag, an  dem er s ich been­
den lässt. Die Kündigungsfrist 
beträgt bis zu drei Monate, also 
ist der Kunde gezwungen, vo­
rauszuplanen. Idealerweise stel­
len Sie einen neuen Auftrag 
sechs bis acht Wochen vor Ab­
lauf der Kündigungsfri st. Selbst 
kündigen sol lten Sie nur, wenn 
der neue Anbieter dazu im Rah­
men der Auftragsabwickl ung 
ausdrückl ich auffordert. Das rich­
tig zu machen ist insbesondere 
dann wichtig, wenn es g i lt, vor­
handene Telefonnummern zu 
übernehmen, denn d ie Portie­
rungsverfahren im Festnetz fü r 
gekünd igte und ungekünd igte 
Verträge unterscheiden sich 
grund legend. (uma) tf 
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Andre Kramer 

Bildschirmfernsehen 
Screencast-Prog ra mme fü r Profis und Gelegenheitsn utzer 

Die Funktionsweise von Software demonstriert man besser im Video 
als in langatmigen Beschreibungen. Screencast-Programme zeichnen 
nicht nur den Bildsch irminhalt auf, sondern integrieren Webcam-Video, 
Grafiken, Untertitel und Quizabfragen. Für den Gelegenheitsanwender 
g ibt es kostenlos nutzbare Web-Dienste inklusive Hosting. 

E in  Screencast zeigt besser a ls jeder Text, 
wie eine Aufgabe zu er ledigen ist. Soft­

ware-Entwickler können i h re Produkte im 
Web anschau l ich präsentieren, Anwender 
ih re Arbeitsweise, zum Beispiel bei  der B i ld­
bearbeitung, der Netzgemeinschaft zugäng­
l ich machen und Spieler i h re Problemlösun­
gen zeigen. 

Die Grundfunktionen ei nes Screencast­
Programms sind schnel l  erlernt: Quel le aus­
wählen, Mikro einrichten, Screencast aufneh­
men und ins Web exportieren. Die Kü r um-

1 1 0 

fasst Funkt ionen zum Schneiden und An­
e inanderfügen der Aufnahmen.  Außerdem 
lassen sich Tonspuren löschen, austauschen 
oder ergänzen und Texttitel, Untertitel sowie 
Grafi ken zum Erklären der Arbeitssch ritte 
e infügen.  Mit e in igen Programmen kann  
man Qu izabfragen e inrichten, d ie absch l ie­
ßend das Erlernte prüfen. F lash-Server kön­
nen d ie Resu ltate per Mail verschicken oder 
an  einen SCORM-Server weitergeben. 

Die Prog ramme AI ICapture 3, Camtasia 
Stud io 8, Captivate 6, Demo Bui lder 9 und 

ScreenCorder 5 versprechen großen Funk­
t ionsumfang fü r g roßes Geld. Für  Gelegen­
heitsanwender bieten s ich eher das Open­
Source-Programm CamStudio 2 .6, d ie Free­
ware Wink 2 oder die kosten los nutzbaren 
Web-Dienste J ing, Screen-o-matic, Screen­
castle und Screen r  an. Nur fü r Mac OS X steht 
SnapZ Pro X zur Verfügung.  Mit Camtasia for 
Mac bietet TechSmith eine abweichende Va­
riante seines Screencast-Programms an .  

Grundsätzl ich stel lt es keines der genann­
ten Programme und keinen der Web-Dienste 
vor Probleme, das B i ld  e ines Video-Piayers 
aufzunehmen, sei es die Abspiel -Software 
von YouTube, der Windows Media P layer, 
VLC oder e in anderes Programm. Bei Spiele­
l nha lten s ieht das anders aus .  Im Test galt : 
Di rectX 9 geht, Di rectX 1 0  geht n icht. Unter­
schiede ergeben sich dennoch und zwa r i n  
der B i ldrate. S ie  ist n icht nur  be i  Video- oder 
Spie le-Aufnahmen i nteressant, sondern 
beim Aufzeichnen al ler mögl ichen Echtzeit­
i nha lte, beispie lsweise bei der Echtzeitvor­
schau in e iner B i ldbea rbeitung, wäh rend 
man an  einem Reg ler zieht. 

Wer expl izit Spieleinha lte in bewegten und 
sti l l stehenden Bi ldern aufzeichnen möchte, 
sol lte zum Benchmark-Tool Fraps greifen. Es 
bietet keine Funktionen zum Nachbearbeiten 
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AIICapture 3 sieht ein wenig aus wie 
eine frühe Version von Flash. Die 

Zeitleiste oben ist praktisch, der Rest 
wirkt a ltbacken. 

und kann  keine Fensterinha lte oder B i ldaus­
schn itte, sondern nur  Vol lbi lder aufzeichnen. 
Im Test fing es a l le 3D-Inha lte flüssig i n  30 Bi l­
dern pro Sekunde e in .  Die Framerate lässt 
sich auf 60 heraufsetzen. Die kosten lose Ver­
sion n immt nur  BMP-Screenshots sowie ma­
ximal 30-sekündige AVI-F i lme auf und blen­
det ein Wasserzeichen ein. Für 30 Euro ver­
schwinden die E inschränkungen. 

AI ICapture und Demo Bui lder zeichneten 
h i ngegen selbst auf e inem Rechner mit 
Core i7 3 .4 GHz und 8 GByte RAM nur kata­
strophal langsame Ei nzelbi ldfolgen mit we­
niger als 5 Bi ldern pro Sekunde auf. Camtasia 
Studio und Adobe Captivate gaben auch bei 
1 280 x 1 024 Pixe ln aufgenommene Spie le­
lnha lte im Video recht fl üss ig wieder - B lu­
ray-Standards darf man hier jedoch n icht an­
wenden. Ü berraschend gut sch lugen s ich 
auch die mit Java rea l is ierten Web-Dienste. 

Beim Nachbearbeiten taten sich die Desk­
top-Programme gegenüber den Web-Diens­
ten hervor. Beschn itt, H inweisgrafiken samt 
Text und integ rierte Webeam-Videos s ind 
ih re Domäne. Sogenannte Cal lout-Grafi ken 
heben wichtige Punkte als Textkasten oder 
Sprechblase hervor. Mehrere Aufnahmen las­
sen s ich mit Übergangseffekten verbinden 
oder ink lusive I ntro und Outro präsentieren. 

Wer einen Screencast erstel lt, möchte i hn  
m i t  einem Publ ikum tei len - h ie r  haben eher 
d ie Web-Dienste d ie Nase vorn. S ie präsen­
t ieren d ie B i ldsch i rmaufnahme auf e iner 
angesch lossenen On l i ne-Piattform oder auf 
YouTube. 

Ansonsten bieten sich für den Export 
Video-Formate an,  wobei effizientes, H.264-
komprimiertes MP4 dem in die Jahre gekom­
menen AVI-Conta iner oder MPEG-2-kompri­
miertem MPG vorzuziehen ist. Auch beim 
Flash-Export tun sich riesige Untersch iede auf. 
Kleiner ist nicht grundsätzl ich besser, da mit 
stärkerer Kompression auch d ie Qua l ität lei­
det. 250 MByte oder auch nur 50 MByte große 
Flash-Dateien für 2-minütige Videos sind ein­
fach zu viel , wenn ein HTMLS-Piayer in Chro­
me oder Safari auch 5 MByte große MP4-Da­
teien abspielt (siehe Benchmark-Tabelle). 

AIICapture 
AI ICapture hat schon e in ige Jahre kei n Up­
date mehr erfahren, l ief im Test aber unter 
Windows 7 ohne Probleme. Vor der Aufnah­
me bietet es Standardauflösungen an ,  d ie 
man per Tastenkürzel an  e in Programmfens­
ter anpassen kann .  Die Framerate erreichte 
auf unserem Core- i7-Rechner selbst bei VGA­
Auflösung keine 30 B i lder pro Sekunde. I m  

TechSmith hat die Bedienung von 
Camtasia Studio in  Version 8 deutlich 

vereinfacht und die Aufnahme 
bewegter Bi lder verbessert. 
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Vol lb i ld ( 1 280 x 1 024 Pixel) zeichnete es nur  
5 B i lder pro Sekunde auf, wo andere Pro­
gramme mühelos 30 schafften. So eignet es 
s ich n icht fü r bewegte B i lder. Schwach i st 
auch,  dass es n icht mehr a l s  e in  Projekt 
g leichzeitig öffnen kann .  

Das Bearbeitungsfenster s ieht  aus  wie 
e ine frühe Vers ion der Anwendung F lash .  
Man bearbeitet das Video bi ldweise. Immer­
h in  funktionieren Ausschneiden und Kopie­
ren von B i ldfolgen und das Zuweisen von 
Grafi ken im  F i lmstreifen gut und ei nfach .  
Jede Grafik  l iegt auf einer eigenen Ebene im 
Ordner "Objekte". Die Länge der E inb len­
dung weist man in  der Zeitleiste zu. Mit den 
g rel lbunten Textkästen und den Resu ltaten 
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Prüfstand I Screencast-Programme 

des a ltbackenen Sch rifted itors gewinnt man 
a l lerd i ngs keinen B lumentopf mehr. 

Auf der Exportseite hat AI ICapture ledig­
l ich ASF, MPG und SWF zu bieten - von aktu­
el len Formaten wie FLV und MP4 keine Spur. 
MPG kann das Programm fü r VCD und DVD 
aufbereiten .  Auch h ier i st das Programm 
hoffnungslos vera ltet - bei e inem hohen 
Preis von gut 250 Euro. 

CamStudio 
Das Open-Sou rce-Programm CamStudio er­
freut m it e iner  Rei he ausgefa l lener Funk­
t ionen, d ie aber n icht a l le rei bungs los funk­
t ion ieren.  Vor dem Aufze ichnen defi n iert 
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Prüfstand I Screencast-Programme 
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man den Aufnahmerahmen per Fadenkreuz 
oder FensterauswahL  Theoret isch kann  
CamStudio d i e  Ausgabe de r  Soundka rte 
aufnehmen - das hat Seltenheitswert. Es ar­
beitet aber n icht mit a l len Soundka rten zu­
sammen, sodass im Test mit einem verbrei­
teten Nvidia-Onboard-Grafikch ip  eine Feh­
lermeldung ersch ien .  Für XP und Vista s ind 
auf der FAQ-Seite Worka rounds  besch rie­
ben, die aber fü r Windows 7 n icht funktio­
nieren. 

Auf Wunsch folgt der Videorahmen dem 
Mauszeiger. Das ist praktisch, wenn man die 

Aufnahmegröße bei VGA-Auflösung belas­
sen, das Programmfenster aber nicht bis zu r 
Unkennt l ichkeit min iaturis ieren möchte. Lei­
der ruckelte der Schwenk in horizonta ler 
Richtung deutl ich .  Bearbeitungsfunkt ionen 
bietet das Programm nicht. Die Aufnahme 
e ines  Programmfensters, auch e ines  Videos, 
klappte bis zu einer Minute Länge ohne Pro­
bleme. Bei längeren Aufzeichnungen brach 
die Aufnahme ab. 

Als Ausgabeformate stehen AVI und SWF 
zur Verfügung - zeitgemäße Formate bietet 
das Programm nicht. Immerh in  kann man für 

0 - - -- - ----����----,� 
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Adobe Captivate erstel lte interaktive 
Inhalte wie Quizabfragen oder Klick­
routinen, die der Anwender mit der Maus 
nachvol lzieht. 

den AVI-Conta iner Codec und Kompression 
wählen.  Der geschenkte Gaul lahmt leider; so 
bietet s ich das Prog ramm nur fü r ku rze 
Demos an .  

Camtasia Studio 
Das TechSmith-Programm Camtasia Studio 8 
geht bei der Aufnahme komfortabel zu 
Werke. Man kann  Vol lbi ld, Standardauflösun­
gen oder Programmfenster wäh len, es er­
kennt aber auch ei nze lne Bereiche eines 
Fensters. Zieht man den Rahmen manue l l  
auf, h i lft eine B i ldsch i rmlupe. Nebenbei kann 
man das Video e iner Webcam a l s  sepa rate 
B i ldquel le aufzeichnen und neben dem Mi­
krofoneingang auch System-Sound a ls  zwei­
te Audiospur aufzeichnen. 

Camtasia stü rzt auch bei mehrminütigen 
Aufnahmen n icht ab, beschränkt den Nutzer 
n icht h insichtl ich der Länge und zeichnet Vi­
deos sowie Spielegrafik in fl üss igen Bi ldern 
auf. A l l  das landet im Editor zuverlässig auf 
separaten Spuren. Diese s ind anders a ls beim 
Vorgänger unabhäng ig vom Med ium; jede 
Spur kann  a l so Aud io, Video oder H i nweis­
g rafi k  enthalten.  Spuren kann  man gruppie­
ren und so Effekte wie Zoom und Schwenk 
auf mehrere Bi ldelemente anwenden. Mitge­
l ieferte Grafiken organ isiert Camtasia Studio 
in  Themen - mittlerwei le 14 an  der Zah l - die 
fü r ein einheit l iches Bi ld aus Sta rt- und Kapi­
tel-An imation sowie H inweispfei len und 
Textkästen sorgen. 

l n  der Timel ine lässt s ich mith i lfe von 
Sta rt- und Endmarkern der Screencast be­
schneiden und mit An imationen versehen.  
Beispielsweise kann  man zunächst mit dem 
Webcam-Video im Vol lbi ld das Publ ikum be­
grüßen und das Video ansch l ießend in eine 
Ecke schweben lassen. Leider versagte in der 
Vorschau bei solchen Operationen immer 
wieder die Soundausgabe - d ie Lautsprecher 
b l ieben stumm.  Nach dem Export war der 
Sound a l lerd ings als Tei l  des fertigen Videos 
vorhanden. 

Bei k le iner Ausgabegröße ska l iert Camta­
s ia das Video oder lässt einen Bi ldausschnitt 
dem Cursor folgen. Mehrere Screencasts fügt 
es mit Übergangseffekten aneinander. Qu iz­
Abfragen dü rften fü r viele N utzer erst m it 
Version 8 interessant werden: Statt die Frage­
Antwort-Kombinationen nu r  via SCORM aus­
werten zu lassen, bietet TechSmith nun  
e i nen  Dienst an ,  de r  d ie Qu iz-Antworten 
anonym oder persona l is iert per E-Mai l  an 
den Autor des Screencasts verschickt. 

Fürs Web integ riert Camtasia MP4-Videos 
samt F lash-P iayer i n  eine HTML-Seite. Das 
fertige Video lässt sich auf YouTube oder auf 

Demo Builder überzeugt durch 
eine aufgeräumte Oberfläche, 
unaufdringl iche Animation und 
vernünftige Exporteinstel lungen. 
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Prüfstand I Screencast-Programme 

�� 
+: '=' � �- " * 0  

Sie haben tnren Screencast ertolgreien ges.pelenert 
Bitte schnappen Sie slcfl eklen der unten stehenden 
COdes. um ihn zu nutzen 
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Screencastle verd ient wohl am ehesten das Prädikat 
Machbarkeitsstudie. Via Java zeichnet der Dienst Sild­

schirmvideo-s auf und speichert sie im Web. 

den TechSmith-Dienst Screencast.com ex­
portieren. TechSmith bietet 2 GByte Spei­
chervo lumen und monatl iches Transfer-Vo­
l umen kosten los an .  Fü r  9,95 US-Do l l a r  im 
Monat g ibts 25 GByte Speicherplatz und 
200 GByte monatl iches Transfer-Volumen.  

Captivate 

Auch Adobe bietet e ine frisch aktua l i s ierte, 
professionel le Screencast-Umgebung an, die 
a l lerdings über 1 000 Euro kostet und eher a ls 
E-Learning-Piattform zu verstehen ist .  Sie ist 
a l s  Bestandtei l der eLearn ing Su ite 2.5 samt 
F lash,  Dreamweaver, Photoshop und Acrobat 
Pro erhältl ich, die insgesamt 2390 Euro kostet, 
bis auf Weiteres a l lerd ings nur  in Version 5.5. 

Wie Camtasia Studio zeichnet auch Capti­
vate Inha lte aus Fenstern und defin ierten Re­
gionen in flüssigen Bi ldern auf. So kann  man 
auch Videos und Spie le abfi lmen.  Leider 
n immt es den Systemsound nicht mit. Auch 
Webeam-Videos zeichnet es im Unterschied 
zu Camtasia n icht auf - sie lassen s ich nu r  
nachträgl ich i ntegrieren. Verwendete Medien 
sammelt es übersichtl ich i n  der B ib l iothek. 
Captivate importiert PSD-Dokumente sowie 
Flash-Animationen und g ibt Projekte an F lash 
CS6 weiter. So lassen sich Anwendungssimu­
lat ionen aus Photoshop-Verlagen in  Captiva­
te erste l len, bevor ein Programm fertig ist. 

Captivate zeichnet bewegte I nha lte a l s  
Video und ehe r  statische Prog ramminha lte 
als Folien auf. Das hat den Vortei l ,  dass s ich 
wi rre Mausbewegungen im Nachh ine in be­
gradigen lassen - auf Wunsch auch automa­
tisch. Captivate integ riert Bi lder und Videos, 
importiert PowerPoint-Seiten inkl usive Ani­
mation und fügt Text- oder Fragenfol ien mit 
zur Auswah l  stehenden, interaktiven E le­
menten e in .  Masterseiten und  Objektst i le 
sorgen fü r kohärentes Layout. So lassen s ich 
i nteraktive E-Learn ing-Lekt ionen fü r M ita r­
beiterschu lungen zusammenstel len .  

E ine umfangreiche Qu iz-Abte i l ung fragt 
das im Video Gezeigte etwa anhand von 
Mu ltiple-Choice-Abfragen, Lückentexten, Zu-
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ordnungsspielen oder i n  Form von Nachkl i ­
cken eines vorgegebenen Ablaufs ab. Die Re­
su ltate lassen s ich an e inen SCORM-Server 
oder zur Zusammenarbeit im Team an  d ie 
Plattform Acrobat.com weitergeben. Per 
Knopfdruck landen Screencasts auf YouTube. 
Für Webseiten exportiert Captivate sch lanke 
MP4-Dateien, die e in F lash- oder auf mobi len 
Geräten neuerd ings auch e in HTML5-Piayer 
abspielt .  Auch i nteraktive PDF-Dokumente 
s ind mög l ich .  

Demo Bui lder 

Ähn l ich wie Captivate n immt der Demo Bui l­
der wah lweise Videos oder Fol ien auf. bei 
denen s ich der Mauspfad nachträg l i ch an­
gleichen lässt. Fürs Aufzeichnen von Spiele­
demos eignet er s ich a l lerd ings n icht. Im Test 
zeichnete er etwa 5 Bi lder pro Sekunde auf 
und damit nur le id l ich mehr a l s  AI ICapture. 

Bei reinen Software-Demos hat der Fol ien­
Ansatz etwas fü r sich. Auf Wunsch ergänzt 
das Programm bei Mausk l ick H inweise wie 
.,K i ick Seite nach rechts Button" - solche 
Texte kann  man zum Glück anpassen. H i n­
weisgrafiken, Buttons und Text sowie eigene 
Bi lder und Videos ergänzen den Bi ldschi rm­
inha lt, der s ich überdies an im ieren lässt, so­
dass er sich perspektivisch zur Hauptebene 

Effizienteste Kompression im Test 

AIICapture Enterprise 3.0 
CamStudio 2.6 abgebrochen 
Camtasia Studio 8 MP4 1 4,8 
Captivate 6 MP4 I 7,7 
Demo Builder 9 MP4 • 24,9 
J ing 2.6 SWF - 53,9 
Screencastle FLV • 1 2,7 
Screencast-o·matic MP4 1 4,8 
Screencorder 5 FLV 
Screenr MP4 1 4,8 
Snapz Pro X 2.3 MOV - 26,5 
Wink 2 SWF - 45,7 

dreht. Anfang und Ende versieht Demo Bui l ­
der automatisch mit nüchternen, aber an­
sprechenden Titel-Sequenzen. 

Die Bedienoberfläche wi rkt im Unter­
schied zu Captivate klar gegl iedert und über­
s icht l ich .  Szenenübersicht, Zeit leiste, Werk­
zeuge und Paletten gruppieren sich artig um 
die Vorschau.  

Demo Bu i lder exportiert zunächst e inmal 
nur  SWF-Dateien. l n  den Exporteinste i lungen 
kann  man aber auf AVI, MP4 oder WMV um­
schalten. Zu jedem Format bietet er umfang­
reiche E inste l l ungen sowie die Adressaten 
Festplatte, FTP und E-Mai l  an. Alternativ fi lmt 
e in i nteg rierter Konverter den SWF-F i lm 
nochmals ab .  B i lderserien g ibt das Pro­
gramm bei insta l l iertem Word als DOC-Datei 
aus .  H.264-kompr im ierte MP4-F i lme inte­
griert es via F lash in Webseiten; für HTML5-
I ntegration muss man selbst sorgen. Außer­
dem exportiert es ZI P-komprimierte Pakete 
fü r SCORM. 

Jing 

J ing sta rtet auf Wunsch mit Windows und 
zeigt s ich ansch l ießend a ls  k le ine ge lbe Spin­
ne am oberen B i ld rand .  Deren an im ierte 
Beinehen rufen Recorder, Dateiverwa ltung 
(H istory) und Einstel lungen auf. Zur Aufnah-

MPG - 20,1 
abgebrochen 
MP4 . 6,3 
MP4 I 4,0 
MP4 - 20,7 
SWF 121  
FLV • 10,9 
MP4 I 5,3 

254 abgebrochen 
MP4 I 5,4 
MOV 109,6 
SWF 59,7 
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L1g htroom 4. Test / Help I Send Feedback : 

I 

me nutzt der lustige Ableger von Snagit und 
Camtasia den von dort bekannten Wäh ler. 
Ein Klick wäh lt das Vol lbi ld, per Fadenkreuz 
zieht man einen Bereich auf. Gleitet man mit 
der Maus über Fenster oder Fensterelemen­
te, erscheinen Auswah l rahmen. 

Ansch l ießend kann  man s ich fü r Screen­
shot oder -video entscheiden. Vor der Video­
aufnahme muss man eventuel l  aus mehre-

1 1 4 

Requ1res JAVA 1 .6  or later. Tut your Java 

chrome 
Der schnelle 

Browser. 

ren angesch lossenen Mikrofonen e ins aus­
wählen. Für  Aufzeichnungen von Programm­
abläufen, auch solchen mit fl ießenden Bewe­
gungen, eig net s ich J ing gut. Video- und 
Spiele-l nha lte gab es  nu r  mit deutl ichem Ru­
cke ln wieder. 

Als Exportformat steht ausschl ießl ich SWF 
zur Verfügung.  Ein 2:30 Minuten langes ab­
gefi lmtes YouTube-Video wurde mit d iesem 

Screencast-o-Matic startet online oder 
von der Festplatte und stellt Screencasts 
inklusive Webcam-Video und Untertitel 
auf die angeschlossene Seite. 

Format trotz ger inger B i l d rate 1 20 MByte 
g roß. Der Upload d ieser Datei dauerte etwa 
e ine Dreivierte lstunde. Andere Programme 
export ierten 5 b is  20 MByte große, H.264-
komprimierte MP4-Dateien. 

Die SWF-Datei lässt s ich d i rekt auf die 
TechSmith-Seite Screencast.com laden. Das 
Video kann  man mit einem Link weitergeben. 
Die Seite i st i n  sch l icht.em Dunkelgrau gehal­
ten und zeigt led ig l ich i n  der Kopfzei le das 
J ing-Logo nebst Download-Link. Im Bereich 
"My Account" informiert Screencast.com per 
Ba l ken sowie MByte- und Prozentwert über 
genutzten Speicherp latz und verbrauchtes 
Transfer-Volumen. 

Mit den kostenlos zur Verfügung gestel l ­
ten 2 GByte Speicherplatz auf Screencast.com 
kommt man bei gelegentl icher Nutzung eine 
Wei le h in,  aber das Transfer-Volumen könnte 
sich angesichts der riesigen Dateigrößen a ls 
knapp erweisen. 

Screencastle 

Screencastle ist der ei nfachste a l ler geteste­
ten Dienste. Die Webseite präsentiert einen 
g roßen Aufnahmeknopf, der e in Java-Pro­
g ramm samt M in iatu rans icht des Desktops 
aufruft. Hier kann  man seinen Aufnahme­
rahmen ungefäh r  p latzieren - genau geht 
das i n  der kleinen Ansicht n icht. 

Ansch l ießend kann  man Bi ldschirminhalt 
aufnehmen und übers Mikrofon einen Kom­
mentar e insprechen·. Nach Sichtkontro l le 
gehts d i rekt ins  Web. Screencastle g ibt Links 
fü r e ine P layer-Anwendung in F lash aus 
sowie fü r Vorschaubi lder, e inbettba ren Code 
und die FLV-Datei. 

All das geht bei ku rzen Videos gut, wenn 
auch n icht unbedingt schne l l .  Bei längeren 
Aufzeichnungen n immt der Upload kein  
Ende. Außerdem informiert der  Dienst nicht 
über den Status, sodass wir im Test mehrfach 
abbrechen mussten .  Screencastle fügt keine 
Werbung und kei n  Wasserzeichen e in .  Die 
L inks muss man a l lerd ings  speichern, so 
lange die Seite offen ist. Ein Nutzerkonto und 
e ine Ü bers ichtsseite existieren n icht. Pro­
grammautor Stefan Schu lze Steinmann plant 
e ine Erweiterung mit kostenpfl ichtigem An­
gebot. 

Screencast-o-matic 

Die Webseite zu Screencast-o-matic wa rtet 
mit e inem großen freund l ichen "Start Recor­
d ing"-Button auf, der e inen Java-Recorder 
öffnet. Alternativ stehen C l ients für Windows 

ScreenCorder 5 von MatchWare besitzt 
ein schlüssiges Bedienkonzept, exportiert 
aber viel zu große Dateien. 
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Der Screenr-Recorder bietet keine Zusatz­
funktionen. Dafür hat die Webseite mit 

kosten losem Hosting, Flash-Piayer, Video­
Download und Kommentarfunktion 

einiges zu bieten.  

und Mac OS X zum Download. Den Aufnah­
merahmen kann  man auf Standardauflösun­
gen wie VGA, XGA, 720p und 1 080p e instel­
len oder am Bi ldschirm auf d ie gewünschte 
Größe ziehen. Die Aufnahme beschränkt das 
Programm in der kostenfre ien Vers ion auf 
eine Länge von maximal 1 5  Minuten. Wahl ­
weise blendet es e in Webcam-Video i n  der 
Bi ldecke ein .  

l n  der .,Preview" produziert man das Video 
auf Wunsch ska l iert als Datei oder lädt es 
nach Eingabe von Titel und Beschreibung di­
rekt auf Screencast-o-matic.com beziehungs­
weise YouTube. Anhand einer Textdatei, d ie 
Anfangs- und Endzeit i n  Sekunden sowie 
Text enthä lt, kopiert das Prog ramm auf 
Wunsch Untertitel ein. Vor der Ausgabe kann  
man die Aud io-Spur  und das Webcam-Bi ld 
entfernen. 

Auf Screencast-o-Matic.com kan n  man 
das Video nach Log in  im Bereich .,My Screen­
casts" ansehen, a l lerd ings nu r, wenn  Java 1 .5 
oder höher insta l l iert ist. Auf der Seite findet 
sich ein L ink zum Weitergeben sowie Code 
zum Einbetten als iframe i n  d ie eigene Seite 
- unschön ist, dass der Anbieter nicht zwi­
schen Admin- und Betrachterseite unter­
scheidet. Man kann  Videos a l s  AVI-, FLV- oder 
MP4-Datei herunterladen. Leider geht auch 
das nu r  mit einer Java-Umgebung. 

Die kostenpfl ichtige Version bietet erwei­
terte Werkzeuge wie ein Zoom-Tool oder d ie 
Option, dass das Video der Maus bei  der Be­
wegung folgt. H i nzu kommen Effekte wie 
Weichzeichner zum Unkenntl ichmachen und 
Scripti ng. Effekt-Overlays lassen s ich an imie­
ren, sodass sie einer Bewegung im Video fol­
gen. Nur i n  der kostenpfl icht igen Va riante 
kann  man die Aud io-Ausgabe des PC auf­
nehmen und die Framerate von 1 0  auf 1 5  B i l ­
der pro Sekunde erhöhen. 

ScreenCorder 

Der etwas angestaubte ScreenCorder me­
ckerte bei der I n sta l l at ion, dass Windows 7 
nicht unterstützt wird und ver langte e inen 
Neusta rt - dann l ief er aber sehr woh l .  Beim 
Export e ines 2:30-minütigen, abgefi lmten 
YouTube-Videos stü rzte er reproduzierbar 
ab. B i ldschirmbereich und Fenster zeichnete 
er zuverlässig auf, gab im Test bewegte ln ­
ha lte aber  nu r  le id l i ch  flüssig wieder. 

Die Oberfläche ist klar geg l iedert. U nten 
fi nden s ich eine Zeitleiste fü r die Gesamt­
dauer und eine fü r den jewei l igen Ausschn itt, 
auf der s ich H i nweisgrafiken, Sprachblasen 
oder B i ldsch i rm lupen genau platzieren las-

Die Freeware Wink zeichnet Bildschirm­
. in halte auf und versieht sie mit H inweis­

grafiken. Leider arbeitet sie nicht 
zuverlässig bei der Tonausgabe. 
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DISCUSS THIS SCREENCAST 
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sen. Leider tauchen sie hier n icht a l s  Ba l ken 
auf, was das Ganze noch einfacher machen 
würde. Über d ie Paletten am rechten Rand 
sind d ie Grafiken, tei l s  an imiert, gut auszu­
wäh len und zu platzieren .  H ier kann  man 
auch e in Webcam-Video aufzeichnen und 
nachträg l ich i n  den Screencast i nteg rieren.  
Trotz seines Alters wi rkt das Programm an­
ders a l s  AI ICapture noch n icht so angestaubt. 

Ebenso wie in Camtasia und Captivate 
kann  man mit dem ScreenCorder fü r d ie 
F lash-Ausgabe e in Quiz e in richten und 
SCORM-kompatibel exportieren.  Nach Beant­
worten a l ler Fragen zeigt das Programm den 
Prozentsatz r icht ig gelöster Aufgaben und 
versendet das Resu ltat auf Wunsch per E-

Prüfstand I Screencast-Programme 

1 vieWS 

- Stop emmhng me rephes 

SHARE THIS SCREENCAST 

Sodal 11 Gefllt aw 1 W' TWeet 

URL http llsaeenr comi0Ln8 

MORE ACTION$ 

• Download the .mp4 flle 

6$ Publlsh to Youlube 

X Oelete thls screencast 

SCREENR BOOKMAAKLET 

Orag ltlts buttoo to yoor browser 

tOO!bar to start recordtng from anywflere 
S Record Wlth Screenr 

MORE SCREENCASTS 

by lnstantkrama 

Mai l .  Beim Export erzeugte ScreenCorder 
hoffnungslos riesige Dateien. 

Screen r  

Der Recorder des Dienstes Screenr  ist an­
scheinend der g leiche wie der von Screen­
cast-o-Matic. Das E instel len des Aufnahme­
rahmens und die Vorgabe der Standardauf­
lösungen gle ichen s ich .  Tastenkürzel g ibts 
h ier  aber n icht, ebenso wenig einen C l ient 
zur I nsta l lat ion. Die Grafik, d ie einen Maus­
kl ick symbol is iert, sieht weniger schick aus. 

Nach der Aufnahme steht das Video sofort 
auf der Webseite zur Ansicht. Dateiausgabe 
und Bearbeitungsfunkt ionen g ibt es n icht. 

231 432 1( 515 598 

_ o .... ..,..., � 
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Screenr  zeigt zur Kontro l le zunächst e ine 
Vorschau in geringer Auflösung. Nach Einga­
be eines ku rzen Besch reibungstexts g ibt 
man ihn der Al lgemeinheit preis. 

Mit klaren URLs lassen sich die Screencasts 
weitergeben. Den Nutzer fi ndet man über 
www.screen r.com/user/(username] .  d ie ein­
zelnen Screencasts schl ießt der Dienst über 
e ine vierste l l ige Zahlen- und Buchstaben­
kombination d i rekt an  www.screenr.com/ an. 

Al le Screencasts eines Users sieht man auf 
der Übersichtsseite oder am rechten B i ldrand 
im Tab ,.More Screencasts". Neuzugänge 

www.balesio.com 

Systemanforderungen Windows 95-Vista 

Sprache Deutsch 
Aufnahme 

Bereich: Fenster I Region I Vol lbi ld v / v i v 

Video I Screenshot v I -

dem Mauszeiger folgend 
Spiele aufz.: DirectX 9 I DirectX 1 0  v (ruckelt stark, 

unter 3 fps) I -
Video-Overlay aufzeichnen V 
Bilder pro Sekunde 1 bis 303 

Mikrofon I System-Sound aufzeichnen v I -
Audio-Einstellungen Mikrofon auswählen 

Bedienung 

Tastenkürzel: Aufnahme I Pause I Stop - I  Strg+Shift+S I -

Tastenkürzel konfigurierbar 
bei Mausklick: Ton I Grafik v i v 
Töne für Tastenanschlag einfügen V 
Beallleltung 

Film beschneiden V 
Medien integrieren: Bild, Folie BMP, GIF, JPEG, PNG, TIFF 
Medien integrieren: Video 
Webcam-Video integrieren 
Tonspur ergänzen I löschen v i v 
Sprechblase I Clip Art I Untertitel v I - I -
link setzen I Animation - I v (Übergänge) 
Quiz 

Export 
Videoexport EXE, MPG, SWF, ASF (WMV) 

Ausgabe für Web HTML -Seite und Flash-Piayer 

weitere Exportformate 

Auflösung ändern v (in Prozent) 
Videoeinstellungen Codec, Bitrate, Farbtiefe, 

· Qual ität 
Veröffentlichen auf . . .  

IINertung 

Aufnahme ee 
Bedienung e 
Bearbeitung 0 
Export e 
Präsentation e 
Preis 249 € 

kann  man a l s  Feed abonnieren. Statt auf e in 
Java-Applet zu setzen, zeigt Screen r  d ie Vi­
deos im F lash P layer. Das geht schnel ler und 
läuft robuster a l s  d ie Java-Lösung .  Das E in ­
betten über e in iframe i n  e ine andere Seite 
klappte im Test ohne Probleme. 

len und an  Support-Mitarbeiter übermitte ln .  
Der Speicherplatz erweitert s ich h ier auf 
1 000 Screencasts. Für 99 US-Do l l a r  g ibts 
einen gebrandeten Player und Speicherplatz 
fü r 2500 Screencasts. Fü r  289 US-Dol la r  
kommt Business-Support h inzu. 

SnapZ Pro X 
Fünfminütige F i lme darf man kosten los 

erste l len .  Das un l im it ierte Angebot sta rtet 
bei 1 9  US-Do l l a r  im Monat fü r b is  zu 
250 Screencasts. Für  49 US-Dol lar  monatl ich 
kann  man einen Recorder auf e iner Seite ein­
binden. So können Mitarbeiter eines Unter­
nehmens Screencasts i h res Problems erstel-

Das einzige nu r  für Mac OS X erhält l iche Pro­
g ramm im Testfe ld besch ränkt s ich ähn l ich 
wie d ie Web-Dienste auf d ie Aufnahme von 
Videos und Screenshots. Dabei erleichtert es 

www.camstudio.org 

Windows XP Nista 

Englisch 

v / v i v 

v I -

V 
v (bricht ab) I -

V 
beliebig 
v I v (eingeschränkt) 
Mikrofonauswahl, Codec, 
Samplingrate 

FB I FS I F 10  

V 
- I -

- I -
- I - I -
- 1 -

AVI, SWF 

HTML-Seite und Flash-Piayer 

Codec, Qualität 

ee 
e 
ee 
e 
e 
kostenlos (GPL) 

www.techsmith.com 

Windows XPNista/7, 
ab Mac OS X 1 0.6.3 
Englisch' 

v / v i v 

v I -

v (SmartFocus) 
v (flüssig) / -

V 
beliebig 
v I v (gleichzeitig möglich) 
Mikrofonauswahl, Codec, 
Samplingrate 

F9 I F9 I F 10  

V 
v I v (oder Effekt) 
V 

V 
BMP, GIF, JPEG, PNG 
AVI, MOV, MP4, WMV 
V 
v i v 
v lv /v (SRT) 
v i v 
Frage/ Antwort 

AVI, FLV, MOV4, M4V, MP4, 
WMV 
HTML-Seite mit Flash- oder 
HTMLS-Piayer 
GIF 

V 
Codec, Keyframes, Bitrate, 
Farbtiefe, Qualität 
Screencast.com, YouTube 

� 
� 
@ 
EfJ 
� 
265 € 

www.adobe.com/de 

Windows XP (32 Bit)n, 
ab Mac OS X 1 0.6 
Deutsch 

v /v (Standardaufl.) / v  

v i v 

V 
v (flüssig) / -

v (Videodemo) 
1 bis 50 
v I -
Mikrofonauswahl, Bitrate, 
Samplingrate 

F9 I Pause I Ende 

V 
v i v 
V 

V 
BMP, JPEG, PNG, PSD, PPT(X) 
AVI, FLV, F4V, MOV, MP4, 3GP 
- (nur nachträglich) 
v (WAV, MP3) / v  
v / v i v 
v i v 
Frage/Antwort, Multiple 
Choice, Lückentext u .  a .  

EXE/APPs, MP4, FLVs, SWF 
(in HTMUHTML5, PDF)s 
HTML-Seite mit Flash- oder 
HTML5-Piayer 
DOC (Beschr.), nach Flash 

v (Projekt skalieren) 
Bitrate, YouTube-, iPhone-, 
iPad-Profile 
Acrobat.com, YouTube 

@ 
@ 
� 
@@ 
� 
1 070 € 

www.demo·builder.com www.techsmith.com/ 
jing.html 

Windows 2000-7 Windows XPNistan, 
ab Mac OS X 1 0.5.8 

Englisch Englisch 

v / v i v v / v i v 

v i v v i v 

V - (nur Camtasia Studio) 
v (ruckelt stark, v (ruckelt stark) I -
etwa 5 fps) I -
V V 
1 bis 20 10 
v I - v I -
Mikrofonauswahl, Pegel Mikrofon auswählen 

F1 I Pause / F1 konfigurierbar I FS I F7 

V V 
v i v - 1 -
V 

BMP, GIF, JPEG, PNG, WMF 
AVI, MPG, WMV 

v (WAV, MP3) I v - I -
v / v i v - 1 - 1 -
v i v - I -

AVI, EXE, MP4, SWF, WMV SWF 

HTML-Seite und Flash-Piayer -

BMP, GIF, JPEG, PNG, DOC 

V 
Codec 

YouTube Screencast.com 

e � 
@ EfJ 
@ ee 
@ ee 
0 e 
1 99 €  kostenlos, 9,95 US-$/Monat 

1 deutsche Version soll im Herbst erscheinen 2 nur Pro-Version 3 Programm prüft Rechnerleistung für maximale Bildfrequenz 4 erfordert Quick Time 5 nur bei Folienprojekt 
0 zufriedenstellend e schlecht ee sehr schlecht ../ vorhanden - nkht vorhanden k. A. keine be 

1 1 6 c't 201 2, Heft 1 6  



die Auswah l  des Aufnahmerahmens mit 
e iner Pixe l lupe und graut nicht aufgezeich­
nete Bereich aus .  Ganze Fenster erkennt es 
nur fü r die Screenshot-, n icht für die Video­
funkt ion.  Die Aufnahmeeinste l l ungen neh­
men Auflösung und B i ldrate entgegen.  Auf 
Wunsch blendet das Programm den Maus­
zeiger aus  und n immt die Sound-Ausgabe 
des Mac para l le l  zum Mikrofons igna l  auf. 

Videos zeichnete SnapZ fl üss iger auf a l s  
d i e  Windows-Programme und Web-Dienste. 
Es export iert sie a l s  H .264-kompr im ierte 
QuickTime-Fi lme, wobei man die Tonspuren 

Stefan Schulze Steinmann Big Nerd Software Matchware 
www.screencastle.com www.screencast-o- www.matchware.com 

matic.com 
Java, Flash Player Java, Clients für Windows 2000-Vista 

Windows und Mac OS X 
Englisch Engl isch Deutsch 

- I ../ I ../  - / ../  (Standardaufl.) ../ / ../ / ../ 
/ ../  

../ I - ../ (max. 1 5 Min) / ../ 2  ../ / ../  (für Schnapp-
schuss markieren) 

../ 2  
../ (bricht ab) I - ../ (halbwegs ../ (ruckelt) / -

flüssig) / -
../ ../ ../ 
10  1 0  ( 152) 1 bis 30 
../ 1 - ../ / ../ 2  ../ 1 -
Mikrofon aktivieren Mikrofonauswahl, Mono/Stereo, 
(Standard) Pegel, Test Samplingrate 

- 1 - 1 - Alt-P I Alt-P I - F2 / F3 /  Esc 

../ 
- I - - I ../ (Ring) ../ / ../ 

../ 
BMP, GIF, JPEG, PNG 

../ ../ 
- I - - I ../ ../ / ../ 
- 1 - 1 - - 1 - / ../ (TXT) ../ / ../ / ../ 
- I - - / ../ 2  ../ / ../ 

Frage/Antwort 

- (FLV online) AVI, GIF, FLV, MP4 AVI, FLV, SWF, WMV 

einbettbarer einbettbares iframe mit -
Flash-Piayer Link auf Java-Piayer 

Export nach Google 
Docs2 

BMP, DOC 

../ (automatisch) ../ ../ 
Codec, Keyframes 

Skoffer.com Screencast-o-
matic.com, YouTube 

e 0 0 
e $ $ 
00 0 <t> 
00 $ 00 
e 0 00 
kostenlos, kostenpfl. kostenlos, 15 US-$/Jahr 249 € 
Angebot geplant 
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fü r d ie Ausgabe deaktivieren kann .  Damit er­
schöpft sich der Funktionsumfang a l lerd ings 
auch schon,  denn Nachbea rbeitung bietet 
das Prog.ramm n icht. Screenshots lassen sich 
auch mit Bordmitte ln erste l len,  Screencasts 
kann  man mit QuickTime anfert igen. Wer die 
F i lme nachbearbeiten möchte, ist mit dem 
teu reren Camtasia for Mac besser beraten .  

Wink 
Als das letzte Mal  e in Entwickler Wink ange­
fasst hat, war Windows XP noch das beste 

Articulate Global Ambrosia Software Debugmode 
www.screenr.com www.ambrosiasw.com www.debugmode.com 

Java, Flash Player ab Mac OS X 1 0.4 Windows XP/Vista/7, 
Linux 

Englisch Deutsch Deutsch 

- /../ (Standardaufl.) ../ (nur Screenshot) I ../ / ../ / ../ 
/ ../  ../ /../ 
../ (max. 5 Min) I - ../ / ../ ../ / ../ 

../ 
../ (halbwegs - I - ../ (ruckelt) I -
flüssig) / -
../ ../ ../ 
1 0  1 bis 30 beliebig 
../ 1 - ../ / ../ ../ 1 -
Mikrofon auswählen 

- 1 - 1 - Enter I - I Apfei-Shift- Shift+Pause I - I 
3 Shift+Pause 
../ ../ 

- I ../ (Clip-Art) - I - ../ / ../ 
../ 

../ (Folien löschen) 
../ 

- I - - I - ../ (WAV, MP3) / ../  
- 1 - 1 - - 1 - 1 - ../ I ../ I -
- I - - 1 - ../ (Kiickfelder) I -

- (Down Ioad als MP4) MOV EXE, SWF, PDF 

einbettbares iframe mit - HTML-Seite und 
Link auf Flash-Piayer Flash-Piayer 

BMP, G IF, JPEG, PNG, BMP, GIF, JPEG, PNG 
PSD, TIFF 

Codec, Bitrate, Farb-
tiefe, Qualität 

Screenr.com, YouTube 

e ®(±) 0 
<t> <t> � 
00 00 <t> 
0 0 e 
<t> e ee 
kostenlos, 1 9/49/99/ 69 US-$ kostenlos 
289 US-$/Monat 

Prüfstand I Screencast-Programme 

Pferd in  Microsofts Sta l l .  Im Test l ief es aber 
robust unter Windows 7. Wink zeichnet kei­
nen F i lm, sondern Fol ien auf - a l lerdings auf 
Wunsch auch 30 pro Sekunde. So kann  der 
Nutzer d iese Fol ien umsortieren, um Buttons 
ergänzen, die zur letzten oder zur folgenden 
Fol ie weisen oder Bi lder ei nfügen. 

Der Ton lässt sich für einzelne Folien deak­
tivieren. Mit Kl ickfeldern, denen man Web­
Links zuordnen kann, und bunten Hinweisgra­
fiken lässt s ich das Projekt nachbearbeiten. 
Über Buttons kann  der Betrachter anschl ie­
ßend in der F lash-Datei von Fol ie zu Folie 
wechseln .  Wink besitzt a ls einziges Programm 
keine Vorschau, sodass man das Resu ltat erst 
nach dem Export im Flash-Piayer sieht im fer­
tig gerenderten SWF-F i lm kam der gespro­
chene Kommentar nur in abgehackten Fetzen 
an, sodass es sich nicht für vertonte Tutoria ls 
eignet. Die exportierten SWF-Dateien waren 
verg l ichen mit H.264-komprimierten Dateien 
zwar groß, aber längst nicht so groß wie die 
F lash-Dateien von Jing und ScreenCorder . 

Fazit 

Camtasia Studio und Captivate überzeugen 
h insichtl ich Stabi l ität und Performance. N icht 
nur beim Preis hat Camtasia im d i rekten Ver­
gle ich die Nase vorn; auch das gleichzeitige 
Aufzeichnen von Mikrofon, Sound-Ausgabe, 
B i ldschirminhalt und Webcam-Video auf un­
tersch ied l ichen Spuren sprechen fü r das 
TechSmith-Programm. Zusammen mit Qu iz­
Funktion und dem Dienst Screencast.com ist 
das e ine runde Sache. Captivate empfiehlt 
sich im Paket a l s  elearning Su ite fü r Nutzer, 
d ie e inen Workflow von Photoshop über 
Captivate bis zu Flash ein richten wol len . 

Ansprechende und an imierte Tutoria ls las­
sen sich auch mit dem Demo Bui lder erstel­
len. Der Fo l ienansatz hat Vortei le wie das 
nachträg l iche Angle ichen des Mauspfads, 
ansonsten ist der Funkt ionsumfang über­
schaubar. ScreenCorder lässt sich gut bedie­
nen, erzeugt aber keine zeitgemäßen Da­
teien. A I ICapture wirkt n icht nur vera ltet, 
sondern auch überteuert. Zu Camtasia stel­
len al le d rei keine Alternative dar. 

Bei v ie len kosten losen Angeboten muss 
man Defizite i n  Kauf nehmen. CamStudio er­
wies sich im Test a l s  instabi l ,  Wink hatte Pro­
bleme bei der Sound-Ausgabe. Der Web­
Dienst Screencastle wi rkt unfertig und arbei­
tet unzuverlässig beim Up load. Jinx erzeugt 
viel zu große Dateien, .was sich beim streng 
l im itierten Dienst Screencast.com rächt. 

Screencast-o-matic und Screenr bewähren 
sich, wenn man auf die Schnel le ein Tutoria l  
ins Web stel len möchte - über einbettbaren 
Code geht das soga r auf der eigenen Seite, 
ansonsten bieten beide einen guten Hosting­
Dienst an. Screencast-o-matic n immt längere 
Screencasts auf, i nteg riert e in Webcam­
Video, kann Untertitel einblenden und kennt 
mehr Exportfunktionen. Da Screenr beim Ab­
spielen auf F lash statt auf Java setzt, punktet 
es bei der Präsentation. (akr) 

www.d.de/12 16 1 10 
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Report I Webhosting und Social Media 

Holger B leich, Ragni  Serina Zlotos 

Vernetzte Präsenz 
Die eigene Website mit Facebook, 
Twitter und Co. kombin ieren 

Soziale Netzwerke bieter\ ihren Nutzern mittlerweise vie le Funktionen, für 
die vor Kurzem noch eine eigene Website nötig war. Doch das macht Hosting 
und Hornepage keinesfa l ls  überflüssig, denn nur im eigenen Webspace ist 
man Herr im Haus. Mit etwas Geschick lassen sich sozia le Plattformen prima 
an den eigenen Internet-Auftritt andocken. So sorgt man für neue Besucher­
ströme, ohne die Präsenz ganz aus der Hand zu geben. 
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. wenn Sascha Lobo ruft, lauscht n icht nu r  
d ie  Netzgemeinde. Auf  der re:publ ica­

Konferenz Anfang Mai hat er mit der .. apel la­
tiven Kraft meiner Fr isur" dazu an imiert, 201 2 
zum .. Jahr  der Blogs" zu machen. Lobo ver­
deutl ichte ein Problem, das mit der starken 
Nutzung von sozia len Diensten, i nsbeson­
dere Facebook, e inhergeht: .,Al l  d iese Diens­
te können von den Betre ibern jederzeit ver­
ändert, verkauft, zensiert, gesch lossen wer­
den", merkte er mit Recht an  . .. Wer wirkl ich 
frei im Internet veröffentl ichen wi l l ,  braucht 
eine eigene Website." 

P lattformen wie Facebock und  Google+ 
leben davon, dass mög l ichst viele Mitg l ieder 
dort 'mögl ichst aktiv sind. Desha lb  sind s ie 
bestrebt, es an  n ichts feh len zu lassen. Die 
Nutzerpräsenz dort so l l  idea lerweise e ine 
Webpräsenz anderswo überflüssig machen. 
Das Profi l etwa ersetzt d ie  Homepage, Sta­
tusmeldungen das B log, Kommenta rfunktio­
nen und gesch lossene Gruppen b i lden ab, 
was auf der eigenen Website e in Forum leis­
tet, und mu lt imedia le Nutzerinha lte zu prä­
sentieren gehört mittlerwei le für e in sozia les 
Netzwerk zum Standard-Repertoire. 

All d ies ist bei Facebock und Google+ kin­
der leicht zu bed ienen, Software- oder Admi­
nistrations-Know-how benötigt niemand. So­
wohl Privatpersonen a l s  auch Unternehmen 
erha lten auf s ie zugeschn ittene Angebote. 
H inzu kommt, dass s ie präzise Statist iken 
zum Besucherverhalten abrufen können .  
Und a l l  d iese Services kosten kein  Ge ld  - a l s  
Währung d ient  die eingeblendete Werbung.  

Die Fo lge ist, dass immer mehr Webnutzer 
auf e ine eigene Hornepage verzichten und 
d ie bequemere Facebook-Variante wäh len .  
Von mehreren Webhastern erfuh r  c't h inter 
vorgeha ltener Hand, dass s ich d ieser Trend 
mittlerwei le deut l ich bemerkbar macht .  Pri­
vatleute und kleine Unternehmen, so erklär­
te uns  der Chef eines g roßen deutschen 
Webspace-Providers, sehen nicht mehr ein, 
warum sie i n  e ine Website noch Geld und 
Arbeit investieren sol len, wenn es doch bei 
Facebock a l les fü r lau g ibt. 

Geborgtes Web 

Sascha Lobo brachte d iesen Trend auf d ie 
p lakative Formel :  ., Euer I nternet i st nur ge­
borgt!" Wie Recht er damit hat ,  mussten 
jüngst die Setreiber einiger Städteseiten auf 
Facebock erfah ren .  Im  Februar etwa ver­
schwand ohne Vorwarnung d ie mit viel 
Mühe aufgebaute Facebock-Präsenz der 
Stadt München, und mit i h r  auch die 400 000 
Fans .  Facebock tei lte dem Setreiber auf 
Nachfrage lap idar mit, es handle s ich um ein 
. .  techn isches Problem". E in Support der ver­
zweifelten Porta lverantwort l ichen fand n icht 
statt. Später ste l lte s ich heraus, dass Face­
bock besch lossen hat, die Städteseiten l ieber 
selbst zu betre iben.  Nun müssen s ich a l l e  
Porta le - auch d ie g roßen von Berl i n  oder 
Harnburg - umbenennen, was mit erheb­
l ichen Kosten verbunden sein dü rfte. 

Der Vorgang macht deutl ich :  Wer bei 
Facebock publ iziert, unterliegt deren Bed in-
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gungen und  Entscheidungen.  Dies g i lt so­
woh l  für kommerziel le  Anbieter als auch für 
Privatnutzer. Mit einer eigenen Domain und 
Webpräsenz dagegen ist  man sei n eigener 
Herr. E inen kleinen Webauftritt mit Blog zu 
admin istrieren ist kei n Hexenwerk - viele 
Webhoster stehen mit nützl ichen Werkzeu­
gen zur Seite. lm Test auf Seite 1 24 finden Sie 
konkrete Angebote, d ie Neu l ingen und Er­
fah renen g leichermaßen entgegenkommen. 

Die e igene Website und Aktivitäten in 
sozia len Netzwerken können s ich ü berdies 
wunderbar ergänzen .  Mit etwas Geschick 
und den richtigen Tools  gel ingt e ine Kombi­
nation, d ie der Webpräsenz sogar noch er­
hebl iche Besucherzuwächse beschert . Am 
Beispiel der bel iebten B log- und Webpubl i ­
sh ing-Software Wordpress, d ie sich problem­
los bei den getesteten Webhastern insta l l ie­
ren lässt, zeigen wir, was mög l ich· und s inn­
vol l  i st. 

Faceboak-App und Plug-in 

Wardpress mit Facebock zu verb inden ist 
nicht schwer. Facebock selbst hat e in mäch­
tiges P lug- in fü r d ie Blagsoftware herausge­
geben. Je nach Konfiguration macht d ieses 
Tool d ie Wordpress- lnsta l l at ion zu einem re­
gel rechten Außenposten von Facebook. Es 
postet auf Wunsch die Blagbeiträge ins so­
z ia le Netzwerk und  holt so i nteress ierte 
Leser ins eigene Blog. Im Blog selbst bekom­
men N utzer die Mög l i chkeit, Beiträge mit 
..Gefä l lt m i r" zu versehen.  E in  Widget zeigt 
i h nen, wie v ie len anderen Facebock-Nut­
zern ein Blog-Beitrag gefä l lt. Es bietet sogar 
die Mögl ichkeit, d ie Wardpress-eigene Kom­
mentarfunktion durch die von Facebock zu 
ersetzen .  

Nach der I n stal lation des P lug- ins  s ind nu r  
noch e in  paa r  Sch ritte auf  der  Entwickler-Site 
von Facebock (developers.facebook.com) 
nötig, d ie vom Plug- in erläutert werden. Dort 
erste l len Sie im eigenen Facebock-Account 
e ine App, d ie  das Wordpress-P iug- in mit 
dem Facebook-API verbindet. Ü ber d iese 
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App erkennt Facebock I h re Site und verifi­
ziert die Herkunft der Aktivitäten in  I h rem 
Wordpress. Der Vortei l  der engen Facebook­
Verknüpfung:  Sie bekommen ähnl ich wie ein 
Setreiber e iner Facebock-Page deta i l l ierte 
E ins ichten in die Statistik. So erfah ren Sie, 
wie viele Nutzer die geteilten Links von Ih rer 
Seite gesehen haben, wie viele sie angekl ickt 
haben - und wie sich d iese Aktivitäten über 
die Zeit entwickelt haben. 

Durch das P lug- in wird unter Umständen 
das Laden und der Aufbau der kompletten 
Seite mitsamt der Facebock-Elemente ver­
langsamt. Diesen Effekt kann  man ein wenig 
abmi ldern, indem man nicht benötigte Face­
book-Widgets in der von Wardpress im Blog 
eingeblendeten Seitenle iste weg lässt. 

Mit der .,Social Pub l i sher"-Funktion im 
P lug- in lassen s ich neue Blagbeiträge übri­
gens sogar in die Chronik von Freunden oder 
Fanseiten auf Facebock posten .  Das erfor­
dert a l lerd ings noch etwas zusätzl ichen Auf­
wand: Für  den Social Publ isher müssen Sie in  
der App-Verwa ltung )m Developer-Bereich 
von Facebock unter .. OpenGraph" eine .. Pu­
bl ish"-Aktion erstel len und d iese zur Freiga­
be abschicken. Beschreiben Sie dabei im ers­
ten Schritt in Form einer An leitung, wie man 
Nutzer i n  I h ren Wordpress-Posts taggen 
kann, und kl icken Sie danach zweimal .,Wei­
ter" ohne weitere Funktionen zu wählen. 

Sobald das P lug- in deaktiviert wi rd, ver­
schwinden die Funktionen aus dem Word­
press-Biog. Fa l l s  die Kommentar-Funktion 
aktiviert war, s ind die Einträge nun auch ver­
schwunden. Zumindest bis man das Plug-in 
wieder aktiviert. Facebocks eigenes Plug-in 
ist eine A l l round-Lösung. Viel leicht brauchen 
Sie jedoch nicht a l l e  Funktionen. 

l n  diesem Fal l könnten Sie s ich darauf be­
schränken, im Blog oder auf anderen Web­
seiten den .,Gefä l lt m i r"-Knopf einzublen­
den, und g leichzeitig der Privatsphäre I h rer 
Besucher etwas Gutes tun .  Dafür g ibt es die 
von heise onl ine entwickelte Zwei-Ki ick-Lö­
sung [ 1 ] .  Sie steht unter dem Namen .. socia l­
sha reprivacy" a l s  jQuery-Piug- in unter Open-

Next __. 

Ö Uke � Send IJ 4 hku. Sign Up to see what your fnend.s l ike. 

Nothing to see here. 

J Test! 

Ragni Zlotos Universitettt i Betgen, Norge 
Test. 

Reply Ö 1 Uke Yesterday at Z 24am 

I Comment using_ ""' I 
� Uke 

Du könnte di�h ;��uch interusieren 
ragni.cc 

lhs mlry was posted ., Uncategortzed by Lori. Bookrncwk tte permalink 

Mit dem Facebook-Piug-in für Wardpress posten Sie nahtlos von Blog 
zu Facebook, und Ihre Nutzer können .,Gefäl lt mir" sagen. 

Cl 
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Apps My WardPress Blog Ba sie 

My WardPress Blog 
App .IO: 

Basic info 

App Secret 
(oöt<on) 

�nlfipace: {?I my·won:l�nss-blog 
Contad: E�tail: [?) 
App DomaiM: {?l �.com � ! 

Category: {?I News 
"'""'"' HostiBg URL: l?l You kave notgenerat2d a l.Rl  ttw'� OI"'II! ofot.l' P«tnl!rs (�t�} 

Select: how your app integrates with Facebook 

� Webslte With f�ebook Logln 

Site liRl.: f?] 

<:::? App on f;�M:ebook lke my app InsNie Faoll!:book..com. 

� Mobile Web 
Mobile Web URL.: (?] 

Source-Lizenz zum Download bereit (s iehe 
c't-Link) .  Nach dem Motto . .  2 Kl icks fü r mehr 
Datenschutz" haben unsere Entwickler da­
rauf geachtet, dass d ie  Daten von Web­
seitenbesuchern nicht ohne deren Zust im­
mung an Facebook, Goog le oder Twitter ge­
sendet werden. Für  Wardpress g ibt es g leich 
mehrere P l ug- ins, d ie d ie  jQuery-B ib l iothe­
ken integ rieren :  . . 2-C i ick Social Media But­
tons", . . xsd socia l shareprivacy" und "Privacy 
Share Buttons". 

Zwitschern 

Schon ein Twitter-Posti ng als Verweis auf 
einen B log-Beitrag kann  eine Aufmerksam­
keitslawine in  Gang setzen .  Mit Wardpress ist 
es dank Plug-ins ein Kinderspiel, neue Beiträ­
ge automatis iert zu twittern. A l lerd ings  er­
warten einige d ieser Plug-ins eine App. Diese 
konfigurieren und aktivieren Sie im Twitter­
Developer-Bereich (dev.twitter.com). Andere 
Plug-ins setzen a lternativ auf die Authentifi­
zierung mit dem Protoko l l  OAuth. 

Das Plug-in "Socia l " ermöglicht das Posten 
zu Twitter und Facebook und verbindet s ich 
dafür mit den Diensten über eine dort jewei ls 
bereits vor l iegende App ( . .  Socia l  Proxy") .  
Wenn die Authentifizierung von "Socia l" bei 
Twitter oder auch Facebook erledigt ist, steht 
der Service des P l ug- ins bereit. Wenn  man 
nun e inen Arti ke l edit iert oder  an legt, er­
scheint oben rechts im Formular  die Option, 
d iesen Artikel, seine Übersch rift oder auch 
nur  den Link dazu an  die beiden Netzwerke 
zu schicken. 

d ings fun kt ion ierte im Test d ie  I mport­
Funktion fü r die Tweets n icht immer zuver­
läss ig .  

"S imple Twitter Connect" und "Twitter 
Tools" benötigen beide eine App, d ie Sie in 
Twitters Developer-Bereich insta l l ieren müs­
sen. Danach können Sie auch m it d iesen I h re 
I nha lte aus  Wordpress heraus  a n· Twitter 
schicken .  Die beiden P lug- ins bieten aber 
mehr a l s  das, weitere Funktionen s ind i n  e i ­
gene P lug- ins gepackt, d ie auf d ie  bereits 
e ingerichtete Authentifizierung zu rückg rei­
fen, aber einzeln aktiviert werden müssen. 

Eines der zusätzl ichen Tool s  von S imple 
Twitter Connect etwa verl i nkt a l l e  in  einem 
Blag-Beitrag erwähnten mit @-Zeichen be­
g innenden Twitter-Namen mit den zugehö­
rigen Twitter-Profi len.  E in anderes verschickt 
automatisch Links zu Blog-Beiträgen an den 
angedockten Twitter-Account. Zu den Twit­
ter Tools  gehört ein P lug- in, das Sie Blag-Ka­
tegorien wäh len lässt, deren Ei nträge n icht 
automatisch gepostet werden sol len. Mit 
einem anderen Plug- in aus den Twitter Tools 
können Sie an I h re Posts selbst gewäh lte 
Hashtags qnhängen.  

Personal Recipes are a combination of  a Trigger 
and an Action from your active Channels. 

Filter "" 

if � then rl 
blogtotwitter 

X 

X 

Facebook lässt Sie 
Apps erstellen, über 
die Sie Ihre Website 
mit Facebook 
verbinden. Für das 
Facebook-Piug-in 
ersetzen Sie während 
der App-lnstallation 
alle im Bild vor­
gegebenen Werte 
mit denen Ihres 
Wordpress-Biogs. 

Fa l l s  Sie selbst auf Twitter aktiv s ind und 
nicht nu r  automatisierte Posts dorth in abset­
zen, ist es eine gute Idee, I h re letzten Tweets 
neben I h ren Biog- Inha lten in der B log-Sei­
ten le i ste a nzuzeigen. Das zeigt Besuchern, 
die ü ber a ndere Wege zu I h nen kommen, 
wie aktue l l  und engagiert Sie bei der Pflege 
I h rer I nha lte und Beziehungen sind - insbe­
sondere, wenn  es s ich um e in  F i rmenblag 
handelt. Aber Vorsicht: Wenn  I h re letzte Ak­
tivität einen Monat her ist, kann  das auch mal 
pein l ich aussehen. 

Auch fü r d iesen Service sorgen eigene 
P lug-ins. S impel und schön sind die Ergebnis­
se von "WP Tweets", aber auch das "Latest 
Twitter Widget" kann  s ich sehen lassen. 
Wenn Sie sowieso die Twitter Tools benutzen, 
kommt ein solches Widget g leich mit. Die von 
den P lug- ins erzeugten Widgets tauchen 
wie a l le Wordpress-Widgets im Dashboard a ls 
Unterpunkt von "Appea rance" auf. 

Wenn dies, dann das 

Der orig ine l le Aggregator-Dienst " lf this then 
that" ( ifttt) kann  ganz ohne die I nsta l lation 

Create a Recipe 

er �''ld i:\ oays iliJ 
IGsl tr!QQdfed atKXrt 22 hours .-w:w triqgt'l'ed 3 'Yle$ 

Wenn  S ie mögen, kön nen S ie weiter 
unten im Formu l a r  automati s iert nach 
Tweets suchen lassen, d ie  Reaktionen auf 
I h ren Text entha lten .  Damit  i s t  es mögl ich, 
Links zu Art ike l -Reaktionen a l s  Kommenta re 
ei nfl ießen zu lassen .  U nter I h rem Text er­
scheinen dann  d ie  Besucherkommenta re 
neben den getwitterten Reaktionen .  Al ler-

if then � (!) lillJ � , 

Ein typisches 
lf-this-then-that­
Rezept: "Wenn 
Wordpress­
Eintrag, dann 
Tweet." Mit 
dem Webdienst 
ifttt können Sie 
Ihre Präsenzen 
verknüpfen. 

4sq 
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1\vitter Tools 

Send post to Twitter? • Yes 0 No 

Unter jedem Post lassen die Twitter Tools 
S ie bestimmen, ob Ihr  Blageintrag auto­
matisch an Ihre Foliower gesandt wird. 

spezie l ler  Softwa re Webd ienste über Re­
zepte (Recipes) miteinander verknüpfen.  Sie 
können unter den vielen fert igen Rezepten 
anderer wäh len oder eigene erste l len .  Diese 
Rezepte nach dem "Wenn  d ies, dann  das"­
Schema brauchen e inen Aus löser (Tr igger) 
und eine Hand lung (Action), d ie s ie ausfüh­
ren sol len. Es lassen s ich keine Auslöser oder 
Hand lu ngen frei defi n ieren, ifttt ste l l t  aber 
eine ganze Menge bereit. 

Alle 1 5  Minuten geht der Dienst die von 
Ihnen aktivierten Rezepte durch.  So kann  er 
zum Beispie l mit I h rem Namen auf Facebook 
getaggte Fotos automatisch i n  I h re Dropbox 
werfen oder einen Beitrag aus  I h rem Word­
press-Biog automatisch bei Twitter veröf­
fentl ichen. Wenn  Sie e ine Fanpage auf Face­
bock haben und e iner  I h rer Fans dort e in  
Foto h interlegt, können Sie ifttt so einstel len, 
dass d ieses B i ld sofort auf I h rer Wordpress­
Website gepostet wird. 

Das Konzept der Rezepte umfasst immer 
nu r  e ine Bed ingung und e ine Akt ion.  Man 
kann  auch wiederkehrende Zeitpunkte a l s  
Trigger für Vorgänge verwenden und sogar 
Aktionen von der Wettervorhersage abhän­
gig machen. 

E inen g roßen Nachtei l  hat d ie Verwen­
dung des c leveren Service: Er benötigt Zu­
gang zu a l len Accounts, d ie i n  den Rezepten 
auftauchen. Außerdem darf ifttt dann  i n  
I h rem Namen dort Aktionen ausfüh ren .  S ie 
vertrauen a l so ifttt d ie  Kontro l le  ü ber I h re 
Präsenzen an .  Das ist der Preis dafür, in vielen 
Anwendungsfä l len ohne CMS-Piug- ins oder 
andere Tools auszukommen. 

Google+ von Hand 

Bei Goog le+ ha lten s ich d ie Mög l i chkeiten, 
die Plattform mit der eigenen Site zu verzah­
nen, zurzeit i n  engen Grenzen.  Selbst auto­
matische Posts hat Goog le bis lang nicht vor­
gesehen. Das he ißt n icht, dass S ie s ich um 
da s  sozia le Netzwerk und sein + 1 nicht sche­
ren sol lten - auch wenn e in ige Unken d ie 
Plattform schon für tot erklärt haben .  Lang­
fristig wi rd d ie sozia le Ebene i n  das Suchma­
schinen-Ranking einfl ießen. Dann  könnte es 
heißen: Sehr aktive Goog le+-Nutzer landen 
weiter vorne. 

Seit e in iger Zeit erfasst Goog le Autoren­
schatten von Goog le+-Nutzern auf deren ei­
genen Webseiten. Um sich dafür anzumelden, 
müssen Sie i n  I h rem Goog le+-Profi l unter 
"Macht mit bei" die vol l ständige URL Ih rer 
Webseite angeben. Damit ist es aber noch 
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Google search 9revlew 

tvpo(s). tendency and text Blog Archive So 1 . . .  
WNW.typote!1dency.neV2012101/so-long-and-thanks-tor-aiHhe-fish·wiH·b . . . • � 
The excerpt from the page will show up here. The reason we can't show text from your 
webpage is because the text depends on the query the user types. 

Note that there is no guarantee that a Rich Snippet will be shown for this page on actual search results. For more details, see the EAQ. 

Wenn Sie Ih r  Google+-Profi l mit Ihrem Blog verbinden, taucht Ihr Profi lbi ld 
in Googles Suchmaschinenergebnissen zu Ih rem Blog auf. 

n icht getan:  Jede Webseite Ih rer Präsenz, die 
Google inklusive I h rer Urheberschaft erfassen 
soll , muss ein best immtes Tag entha lten. 

Für Wordpress g ibt es spezia l i s ierte P lug­
ins, d ie den benötigten Code automatisch in  
jede generierte Seite e inbetten .  Diese heißen 
etwa "AuthorSure", "Goog le Authorsh ip" 
oder "Goog le P lus  Author I nformation i n  
Search Result". 

Zuvor müssen Sie i n  den E instel l ungen 
des P lug- ins  oder auf I h rer Profi lse ite im 
Wordpress-Dashboard d ie I D-Nummer zu  
I h rem Goog le-Profi l angeben. Anschl ießend 
können Sie mit einem von Goog le bereitge­
stel lten Test überprüfen, ob das sogenannte 
"Rich Sn ippet" mit I h rem Namen und Profi l­
b i ld fü r d ie Suchergebnisse erzeugt werden 
kann .  

Leider i s t  auch das, w ie  Goog le selbst an­
g ibt, keine Garantie dafü r, dass I h re B log­
posts dann auch schick a l s  "Sn ippet" mit Bi ld 
i n  der Treffer l i ste auftauchen.  Aber zumin­
dest haben Sie damit Goog le d ie  wichtige 
I nfo gegeben, dass der vie l le icht m it vielen 
+ 1 gelobte Art ikel zu I h rem Blog gehört. 

Vernetzt 

Sicher l ich wird es eine Wei le dauern, bis s ich 
I h re Verzahnung mit sozia len Medien positiv 
auswi rkt. E ines ist jedoch s icher: Wer n icht 
mitmacht, der bekommt aus d iesen Kanälen 
se lten positive Aufmerksamkeit. Und wer 
ausschl ieß l ich i n  sozia len Netzen Präsenz 

Auf Google+ teilen 

zeigt, ist vom ungewissen Fortbestand dieser 
privat finanzierten Plattformen abhängig .  
Die e igene Website im  Netz ist  der bessere 
Weg, gefunden zu werden und  d ie eigene 
Identität oder den Ruf der F i rma darste l len 
und gesta lten zu können.  

Noch e in  Tipp: Gerade zu Beg inn  raten 
wir beim E insatz der sozia len P l ug- ins zur 
defensiven Herangehensweise. Ü berlegen 
Sie s ich genau, ob Sie etwa als Vielbiegger 
mehrfach am Tag a utomatis iert L inks zu 
i h rem Twitter-Account sch icken - viel leicht 
nervt I h re Fol iower ja, dass sie nur noch ma­
schinengenerierte Nachrichten bekommen. 
Dasselbe g i lt bei Facebook-Kontakten :  Man­
che mag das neueste Angebot I h res Unter­
nehmens ja i nteressieren - andere aber kön­
nen Sie mit einem Zuviel an Selbstmarketing 
verpre l len .  

Wenn  Sie automatisieren, dann mit Kon­
s i stenz. Konzentrieren Sie sich darauf, was 
Sie als Privatperson oder als Firma Orig inel les 
zu sagen oder zu bieten haben. Leere Wer­
beversprechen bringen Sie nicht weiter. I h re 
N utzer verbreiten am l iebsten weiter, was 
überrascht, begeistert oder Mehrwert bringt. 
Oder eben auch, was sie sehr ä rgert. (rzl) 

Literatur 

[ 1 ]  Zwei Kl icks fü r mehr Datenschutz, c't 20/1 1 ,  
5. 44 

www.d.de/1116 110 

Ragni Zlotos 

Test für Google+ aus dem Google Reader 

? 
• 

0 Social mentions mit Facebook . . .  • 

Test Anna Mueller Ladida mentioned . 

)... Er.'!elterte Kre1se x + Weitere Personen hinzufügen 

Abbrechen 

Aus dem Google Reader können Sie neue Blagartikel 
mit zwei Klicks auf Google+ tei len. 
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Holger Bleich 

Fertigheime 
für Bastler 
Hosti ng-Komplettpa kete m it Entwicklerfu n ktionen 

Moderne Webspace-Angebote offerieren vorgefertigte Lösungen für viele 
Einsatzzwecke, etwa One-Ciick- lnsta l lationen von leistungsfähigen Blogs, 
Foren oder Onl ineshops. Sie lassen dem Webmaster aber auch die Mögl ichkeit, 
selbst Hand anzu legen. Von Paketen für rund 1 0  Euro pro Monat darf man 
da ein iges erwarten, a l lerdings stehen s ich Werbeversprechen und erbrachte 
Leistung bisweilen entgegen. 

H osting-Provider haben gelernt, n icht nur 
Profi-Webmaster fü r i h re Angebote zu 

begeistern. Sie haben insbesondere al le im 
Visier, die noch keine eigene Site haben, weil 
sie vor Webseitenbau und Admin istration zu­
rückschrecken. Dazu gehören nicht nur Pri­
vatleute, sondern auch kleine Unternehmen 
wie Arztpraxen und Handwerksbetriebe. E in 
Webspace-Paket sol l  a lso H i lfen für Neul inge 
bieten, mög l ichst fertige Lösungen entha l­
ten, g le ichzeitig aber auch flexibel fü r Ent­
wickler sei n .  

Wir haben uns zehn  aktuel le Angebote 
herausgesucht, die zumindest der Anbieter­
beschreibung nach d iesen Kriter ien genü­
gen. Als Budget setzten wir uns  e in  Maxi­
mum von 10 Euro pro Monat, ausgenommen 
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der e inma l igen E in r ichtungsgebühren, d ie  
manche Anbieter erheben. Wo immer mög­
l ich, haben wir i n  der Übersichtstabel le ver­
merkt, wen n  fü r bestimmte Funktionen zu­
sätzl iche Kosten anfa l len .  I ns  Testfeld schaff­
ten es d ie  Anbieter 1 & 1 ,  1 b lu ,  A l l - l n kl ,  do­
ma inFactory, Goneo, Hetzner, Host Europe, 
Server4You, Strato und Variomedia. Die Pro­
dukte haben wir über e ine Testperson geor­
dert, um Man ipu lationsversuchen entgegen­
zuwirken. 

Bei a l len Paketen handelt es s ich um soge­
nannten .,Shared Webspace". Der Kunde er­
hä l t  e ine abgeschottete U mgebung, muss  
s ich aber se inen Server mit e iner meist unbe­
kannten Anzah l  anderer Kunden tei len. E in i ­
ge Hoster werben mit e iner maximalen Kun-

denanzah l  pro Server a l s  Qua l itätsmerkmal ,  
u nterschlagen dabei aber, dass dies nur  einer 
von mehreren Faktoren i st, d ie  d ie Perfor­
mance des eigenen Pakets bestimmen. Fünf 
sehr aktive Kunden können mehr CPU- und 
MySQL-Server-Last provozieren, a l s  1 00 Kun­
den, deren Webspace brach l iegt. 

Größe zäh lt 

Kernstück eines jeden Hosting-Angebots ist 
Plattenplatz auf einem Webserver. Meist dient 
dieser P latz a l len angebotenen Funktionen. 
Dort l iegen also n icht nur die Webeiten in von 
außen erreichba ren Verzeichnissen, sondern 
oftmals auch die pra l l  gefü l lten Tabel len der 
Datenbank. Je länger d ie Funktionen l i ste, 
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desto größer muss folg l ich d ieser Platz be­
messen sei n .  4 bis 5 GByte sol lten es in der • 

von uns getesteten Klasse mindestens sein .  
Auch dann kan n  es schnel l  eng werden.  

Das gi l t  dann, wenn wie bei Al l - l nkl , Hetzner 
und Server4You d ie Ma i i -Accounts Tei l  des 
Gesamtplatzes s ind .  Hetzner bietet 6, Ser­
ver4You sogar nur 1 GByte Webspace. Schon 
bei zehn  E-Ma i i -Nutzern, d ie jewe i l s  1 00 
MByte mit ih rem IMAP-Archiv belegen, wäre 
kein  P latz mehr fü r Webpräsenz und Daten­
bank. Hier passt das Platzangebot fo lg l i ch 
n icht  zu r Funktionsfü l le. 

Zu einem Komplettpaket gehört mindes­
tens eine Domain, unter der die Website er­
reichbar sein sol l .  Zwei der zehn  Testkandi­
daten lassen sich fü r d iese erste Doma in  zu­
sätzl ich bezah len, auch das ha lten wir n icht 
fü r zeitgemäß. Als Domain- l nhaber wird der 
Kunde in  der Regel mit den bei der Bestel­
l ung h interlegten Daten eingetragen. Achten 
Sie a l so darauf, bei sp ie lsweise zunächst 
keine Handy-Nummer anzugeben, wenn  Sie 
d iese nicht später öffentl ich abrufbar im DNS 
fi nden wol len .  Die meisten Hoster gestatten 
i h ren Kunden mittlerwei le, sel bst Hand an  
d i e  zu r  Domain gehörenden I nformationen 
zu legen - dazu gehört neben den DNS-Re­
cords auch das "Hand le", i n  dem die persön­
l ichen Inhaberdaten abgelegt s ind.  

Jeder Hoster sol lte die Mögl ichkeit bieten, 
Inha lte versch lüsselt via HTIPS (SSL) abrufen 
zu können. Dazu muss er e inen transparen­
ten SSL-Proxy bereitste l len, der bei Bedarf 
zugescha ltet werden kann  (s iehe Tabel le) .  
Besser ist es ,  e in selbst erworbenes Zertifi kat 
einer offiziel len Authority (CA) e inbinden zu 
können .  E in ige Hoster b ieten die Mög l ich­
keit, über sie Zertifikate vergünstigt zu bezie­
hen - oder geben wie Va r iamedia in den 
größeren Paketen sogar e ines gratis dazu. 

Entwicklungsfähig 

Be i  unserer Auswah l  haben wir darauf geach­
tet, dass die Testkandidaten zumindest e ine 
Palette von per Mausk l ick insta l l ierbaren 
Open-Source-Anwendungen bereitste l len .  
Wir sondierten d ie Aktua l ität der meist auf 
PHP basierenden Webanwendungen und 
hatten b i s  auf  Server4You keinen Grund zur  
Beanstandung - dazu später mehr. Wo vor­
handen testeten wir außerdem die angebo­
tenen Website-Generatoren .  Wer s ich n icht 
selbst mit Webdesign und Programminsta l ­
lationen beschäftigen wi l l ,  dem bieten d iese 
Tools mitunter eine gute Alternative. 

Viele bel iebte Softwa repakete wie Ward­
press (Blag), Joomla (CMS}, phpBB (Forum) 
oder Magenta (Shop) s ind in  PHP program­
miert und setzen desha lb  nur  e ine PHP-Lauf­
zeitumgebung sowie e ine MySQL-Daten­
bank voraus .  Alternat ive Sprachen,  i nsbe­
sondere Python und Ruby, fi nden aber 
immer mehr Fans und sol lten desha lb  in  d ie 
Serverumgebung e ingebunden se in .  Auch 
wenn  d ie Sprachen i nkl us ive der zum Be­
ste l lzeitpunkt Anfang Jun i  i nsta l l ierten Ver­
sionen in  unserer Tabel le ge l i stet s ind,  he ißt 
das leider noch n icht, dass jede Webanwen-

c't 201 2, Heft 1 6  

dung dar in läuft. I m  Zweifel sol lte e ine kon­
krete d iesbezügl iche Anfrage vor Beste l l ung 
belm Hoster he lfen .  Dam it können S ie ne­
benbe i  testen, wie h i lfsbereit der Support 
I hnen gegenüber ist. 

Entwickler schätzen es, d i rekt via SSH auf 
eine Server-She l l  zug reifen zu können .  Vier 
Hoster haben d iese wichtige Option n icht im 
Programm.  Nützl ich i st  fü r Admin i stratoren 
außerdem die Mög l i chkeit, Wartungsa rbei­
ten mit Cronjobs automatisch i n  Iastarmen 
Zeiten, etwa am frühen Morgen, ausfüh ren 
zu können.  Auch d ies bietet in 1 0-Eu ro-Pake­
ten n icht jeder Hoster. 

U nterstützu ng 

Augenmerk haben wir außerdem auf d ie Un­
terstützung des Kunden durch den Anbieter 
ge legt. Dazu gehört etwa, i hm die Anferti­
gung von Backups abzunehmen und ihm im 
Notfa l l  idealerweise Zugriff auf die Daten fü r 
e in Restore zu geben. Manche Hoster ma­
chen aber nur Backups fü r e igene Zwecke, 
etwa um einen Server nach einem Ha rdware­
Crash wiederherste l len zu können.  Den Kun­
den entha lten sie d iese Sicherungen vor. 

Via Ma i l  s ind a l l e  Hoster erre ichbar .  E in  
stichprobenhafter Test ergab, dass nu r  zwei 
Hoster länger a l s  24 Stunden fü r e ine sach­
gemäße Antwort benötigten, das waren 
Strata (4 Tage) und Goneo (5 Tage) - jewei ls 
a l lerd ings  mit  e inem Wochenende dazwi­
schen. Die Telefon-Supportzeiten können in 
krit ischen Situat ionen eine wichtige Rol le 
spie len. 

Immerh in vier der zehn  Testkandidaten 
verzichten auf d ie Uns itte langer Vertrags­
laufzeiten .  Bei den anderen muss sich der 
Kunde mindestens sechs, meistens soga r 
zwölf Monate binden. Fa l l s  der Hoster n icht 
den Erwa rtungen entspricht, sol lten Sie so­
fort kündigen, um n icht den letzten Termin  

Dom.;uns 
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dafür  zu verpassen. Goneo und Server4You 
verpassen den Verträgen zwei beziehungs­
weise soga r drei Monate Kündigungsfrist. 

Testmessungen 

Für  e inen Erreichbarkeits- und Performance­
Check der Pakete haben wir das auf Websi­
te-Mon itor ing spezia l i s ierte Unternehmen 
Uptrends beauftragt (www.uptrends.de). 
Dieses betre ibt weltweit Messstationen, die 
rea le Webseiten-Besuche s imu l ieren, Lade­
zeiten messen und protoko l l ieren .  Für uns  
hat  Uptrends d ie acht  in deutschen Netzen 
platzierten Stationen aktiviert. Das Zeitfens­
ter fü r die Messung waren 1 4  Tage und pro 
URL erfolgte durchschn ittl ich a l le  5 Minuten 
eine Messung. Insgesamt werteten wir mehr 
a l s  60 000 Einzelmessungen aus. 

Bei jedem Hoster legten wir zwei Websei­
ten an: Zum einen eine statische HTML-Page 
von rund 500 KByte Größe, zum anderen 
eine typische Wordpress- lnstal lat ion. Letzte­
re sol lte ein Ind iz dafü r geben, ob ein gut ge­
fü l ltes Wordpress-Biog beim Hoster schon 
s ichtbare Performance-Del len hervorruft. 
Diesbezügl ich können wir schon hier Entwar­
nung geben: Keiner der getesteten Hoster 
zeigte tageszeitbed ingt gravierende Schwä­
chen. 

1 &1 

Die Beste l l ung von 1 & 1 -Hosting-Paketen 
geht fast schon etwas zu ei nfach. Da kann 
man schon mal  etwas übersehen, zum Bei­
spiel, dass s ich 1 & 1  trotz Kritik von Verbrau­
cherschützern immer noch ein asymmetri­
sches Künd igungsrecht gönnt: Gelten fü r 
Kunden sechs Monate Mindestvertragslauf­
zeit, darf der Hoster gemäß AGB bereits nach 
d rei Monaten kündigen.  Im  Beste l lprozess 
muss man gut aufpassen, denn 1 & 1 tarnt 

*ih!ufi!M+"j.hßii@* 
für O,OO € 

Optionen emma119 *::!·l.f!!I§M 
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1&1 Premlum-VIrenochutz 
• Komplett-Sctlu1Z vor Viren. HaCkern, Übergriffen, Spam 

und Phishing für ein E-Mall·Postfach 
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performance 
IT'IISXinele Kundenzahl pro Server für bederfsgeredlte Le11tung 
Ref.; 1 00% • ManegedHosti'lg (bis 07/21> 1 1 )  mit 7S KundeniCPU-Kem 
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domainFactory 
setzt auf einen 
modularen Bestell­
prozess und preist 
etwas dubiose 
Performance­
Zusatzleistungen 
an. 

-----------------
• 1-Steme-PertonMnc:e: .usgewihlt 2Ift, Leistung (27 KundeniCPlJ..«em) 

kiHI für z..B. Prtv.te und KIIU-Webseften 

e> 3-Steme-Performance: +-15,00 t • 
560% Leistung {13 KundeniCPU-Kern) 
ideal fiir z..B. TYPOJ...&st�. Webentwic::lder 

O 4-Steme-Performance: +18,00 t: • 
750% Leistung (10 KundeniCPU-Kern) 
ideal für z..B. TYP03-Selen, Onlneshops 

" 5-Stern&-Perfomwnce: +20,00 f • 
937% Leistung {8 Kun6en/CPU-Kem} 
ldeal für z.B. erfolgreiche Web 2.0 �ten 

Ö 6-Steme.Performance: � 
3.7� Leistung (nur 2 Kunden1CPU-Kem) +25,00t: •  
ideal für z.B. Enterpriso- / Highendnutzung 
• Aktioaspreta wihrend der geum'bm l.Mif:r.eit 

0 7-steme-Perfonnance: � 
7500% Leistung (1 KundeiCPU-Kern) -+50,.110( •  AtemaWe rum •nen Server, ideal für h6dt.ste Ansprik:he 

• Aktionspreis witlrend der gesamten Laufzeit 

Zusatzabos wie den Premium-Virenschutz 
als "Vorschläge", die in Wahrheit Mehrkosten 
veru rsachen, wenn man sie n icht abwäh lt. 
Insgesamt agiert der Provider im Beste l l pro­
zess kundenunfreund l ich und überdies i n  
der rechtl ichen Grauzone. 

Auch im E instel l ungsmenü zum Paket 
wird 1 &1 nicht müde, dem Kunden an jeder 
Ecke kostenpfl ichtige Upgrades fei lzubieten. 
Schade, präsentiert s ich das Frontend an­
sonsten doch logisch aufgebaut und auch 
für Neu l inge leicht zu verstehen. Der Hoster 
ermög l icht Entwicklern, die Umgebung fein 
granu l iert anzupassen. Beispielsweise haben 
s ie die Auswah l  zwischen mehreren PHP-Ver­
s ionen und können e in ige PHP-Parameter 
pro Webspace-Verzeichnis ändern, fa l l s  Kom­
patib i l itätsprobleme auftauchen. Es dauerte 
im Test a l lerd ings vergle ichsweise lange, bis 
E inste l l ungsänderungen tatsäch l i ch umge­
setzt waren. Die E in r ichtung einer Subdo­
main fü rs testweise i n sta l l ierte Wordpress 
etwa dauerte länger als zwei Stunden - so 
lange war unser neues B log fo lg l ich noch 
n icht erreichbar. 

Der Hornepage-Baukasten wi rkt etwas an­
gestaubt, ist aber le istungsfähig .  Er  macht 
Vorsch läge fü r vieler lei Bedürfn isse - ange­
fangen von F i rmenauftritten fü r Autohänd­
ler, Handwerker oder Vereine bis zu privaten 
Hobby-Sites zu Fotografie, Kultur oder Pfer­
den. Die Site darf maximal 40 Seiten umfas­
sen und auch h iera rch isch struktur iert sei n .  
Es stehen 1 45 Layouts bereit, d ie  s ich i n  
Bezug au f  Farbschema, Grafiken und Textfor-
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mate abwandeln lassen. Die Inha lte bearbei­
tet man in e inem sehr komfortablen WYSI ­
WYG-Ed itor. 

Unsere Testseiten bei 1 &1 l ieferten im 
zweiwöchigen Testzeitraum Werte im Durch­
schn itt des Testfelds. Drei einze ln aufgetrete­
ne Feh ler s ind zu verschmerzen .  Schwerer 
wiegt, dass am 2 1 . Jun i  d ie Performance fü r 
fast 1 2  Stunden sehr schwankte (Ladezeiten 
zwischen 1 und 1 0  Sekunden) ,  um sich da­
nach wieder e inzupende ln .  Der Effekt ver­
ebbte bald komplett, h inter l ieß aber e in un­
gutes Gefüh l ,  zuma l  der Hoster n icht über 
eventue l le Probleme i nformierte. 

l blu 

Der  Berl iner Webhoster 1 b lu  i s t  vor  e in igen 
Jahren angetreten, d ie Marktführer das 
Fü rchten zu lehren .  Gründer und  Chef Jo­
hann Dasch kennt a l s  Ex-Vorstand von Strato 
den Markt genau und passt seine Angebote 
minutiös an die Leistungspa rameter des Mit­
bewerbs an - was n icht immer k lappt: Den 
Kunden erwartet anders als bei Strato oder 
1 & 1  e ine zusammengestückelt wi rkende, ru­
d imentä r gestaltete Scha ltzentra le fü r seinen 
Webspace. H i lfeste l l ungen s ind Mangelware. 
Wer keine Erfahrung als Webmaster und Ent­
wickler hat, dü rfte sich hier recht a l le ine ge­
lassen füh len .  

E ine Besonderheit bi ldet der "Webdesign­
Service". Der Kunde kann  s ich fü r pauscha l  
29 Euro e ine nach se inem Template-Wunsch 
und mit eigenen Logos zusammengeste l lte 

Website bauen lassen, d ie  wah lweise aus 
• purem HTML besteht oder a l s  CMS-I nsta l lati­

on (Wordpress, Joomla) gel iefert wird. Alter­
nativ stehen d ie übl ichen One-Ci ick- lnsta l la­
t ionen in  recht aktue l len Versionen bereit. 

Wäh rend 1 blu  unsere statische Webseite 
stets mit hohem Tempo aus l ieferte und sich 
damit ins  Spitzentrio gesel lte, lahmte der Zu­
sammenbau der Wordpress-Seite merkl ich .  
Außerdem schwankte die Leistung arg, ohne 
dass e in Muster - etwa best immte Spitzen­
lastzeiten - erkennbar war. Was die Erreich­
ba rkeit angeht, leistete sich der Hoster kaum 
Patzer - ganze zwei Fehler meldete uns das 
Uptrends-Messsystem.  

All-lnkl 
F i rmen inhaber Rene Münnich aus dem säch­
sischen Friedersdorf bewirbt seine Marke Al l ­
l n kl mit dem Slogan "Al les einfach Internet". 
Der Bestel lvorgang bestätigt das: Keine Fa l l ­
stricke, sehr fa i re Vertragslaufzeiten und das 
Angebot e ines kosten losen Testaccounts 
zum Ausprobieren der Funkt ionen senken 
d ie E instiegshürden ins  Abenteuer Website­
Admin istration. Wer hier landet, kommt auch 
immer wieder raus  - was keine Selbstver­
ständ l ichkeit ist. Negativ aufgefa l len i st uns 
led ig l ich e ine Passage i n  den Geschäftsbe­
d ingungen, mit der sich A l l - l nkl und seine 
Kunden auf dünnes Eis begeben: Das Hosten 
von erotischen I nha lten mit Gewinnabsicht 
wird da mit einer Vertragsstrafe von satten 
5000 Euro belegt. 

Das Kundenmenü von A l l - l nkl zeigt s ich 
schnörke l los und funktiona l .  Ku rze Er läute­
rungen geben dem Admin istrator Sicherheit, 
wenn er d ie E inste l lmögl ichkeiten fü r sei nen 
Webspace nutzt. A l l- l n kl gestattet den Kun­
den, selbst Webmaster-Accounts anzulegen. 
So ist es beispie lsweise Agentu ren mög l ich, 
i n  i h rem Premium-Account fü r weniger als 
10 Euro pro Monat bis zu 500 Präsenzen auf 
eigenen Doma ins  zu hosten und Webmas­
ter-Aufgaben bequem an  ih re Kunden zu de­
legieren .  Grenzen sind a l lerd ings  du rch d ie 
Ressou rcen gesetzt (s iehe Tabel le auf S. 1 82). 
Diese sind aber für d ie Preisklasse sehr groß­
zügig bemessen: Satte 50 GByte spendiert 
Al l - l nkl dem Premium-Account, das bedeutet 
g latt den Faktor 1 0  gegenüber den Markt­
führern 1 &1 und Strato. 

Bei unserer Messung belegte Al l - l nkl 
e inen P latz im  Mittelfe ld .  Dabei zeigte der 
Hoster e ine bemerkenswerte Konstanz, Aus­
schläge bei der Ausl ieferung gab es auch in 
den krit ischen Abendstunden kaum.  Für uns 
e in positives Ind iz, dass der Webserver wenig 
belastet war. Von den rund 6000 Ei nzelmes­
sungen schlugen zwei feh l  - ein verg leichs­
weise guter Wert. 

domainfactory 
domain Factory zeigt sich flexibel und wi l l  
potenziel len Kunden mit jeder Menge Aus­
wah lmögl ichkeiten schon im Beste l lprozess 
entgegenkommen. Wer genau weiß, was er 
vorhat und wil l , profitiert. Al le anderen dürf-
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ten mangels Erklä rungen verwi rrt sein :  Benö­
tige ich das Upgrade um 1 0  GByte Webspace 
fü r einen Euro zusätzl ich pro Monat? Sol l  ich 
auf ,.3-Sterne-Performance" setzen, wo s ich 
nur  1 3  Kunden statt 27 einen CPU-Kern tei­
len? Bei a l l  dem kann  man leicht übersehen, 
dass ausgerechnet die domainFactory keine 
ei nzige l nklusiv-Domain ins  Paket geschnürt 
hat, schon d ie erste kostet extra. Ü br igens 
behält s ich auch domainFactory vor, Erotik­
Content zu sperren, es sei denn, man bucht 
im Baukasten das ,. Erotik-Addon" h inzu, mit 
dem ,.Meh rkosten und Meh raufwand (z.B .  
Abuse-Handl ing )" abgegolten s ind.  

Was s ich bei der Bestel l ung  andeutet, 
setzt sich bei der Konfiguration fort: domain­
Factory ist e in E ldorado fü r Rädchendreher. 
So besteht etwa die Auswah l  zwischen d iver­
sen PHP-Vers ionen. Ein Ed itor mit ausfüh rl i ­
chen Info-Texten ermög l icht pro Domain  
umfangreiche Änderungen an  de r  PHP-Kon­
figu rat ion. Mit einem Webass istenten darf 
der Kunde sogar fü r jede Domain  einen eige­
nen SPF-Ei ntrag (Sender Pol icy Framework) 
fü r den authentifizierten Mai i -Versand erstel­
len, der im DNS h i nterlegt wird. So gewinnt 
der Domain-Name auch a l s  Ma i ladresse an 
Wert. 

E ine weitere Besonderheit l iefert Domain­
Factory mit dem sogenannten Überlastungs­
schutz: Wenn man erwartet, dass die Website 
e inen plötzl ichen Besucheransturm erlebt 
oder ungewöhn l i ch  vie l Last etwa du rch 
Skripte erzeugt, da rf man vierma l  pro Jah r  
e inen  Über lastungsschutz beantragen, der  
dann drei Tage l ang bereitsteht. Nu r  fa l l s  d ie  
Lasts ituation e intritt, so er läutert domain­
Factory, wird d ie Präsenz automatisch auf 
einen dedizierten ,.H ighPerformance-Tages­
server" umgezogen, bis s ich d ie Lage beru­
h igt. Dafü r fa l len dann a l lerd ings knapp fünf 
Euro tägl ich an .  

Der  Hoster wi rbt in der  Angebotsbeschrei­
bung damit, dass er SSD-Piatten als Cache in 
den Webservern e insetzt und damit ,.Seiten 
noch schnel ler bereitstel l t". Unsere Messun­
gen haben d iesen Effekt zumindest im Ver­
g le ich zu anderen Hostern n icht bestätigt. 
Die Liefer-Performance sowoh l  bei der stati­
schen als auch der dynamisch generierten 
Seite lag zieml ich genau im Durchschn itt des 
Testfelds .  Auffä l l i g  war ähn l ich wie bei A l l ­
l n kl d ie Konstanz - Ausreißer gab es kaum.  
Zwei Ladefehler im Testzeitraum s ind be i  der  
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Menge an Messu ngen zu vernach läss igen, 
sodass domainFactory einen guten E indruck 
h i nterl ieß. 

Goneo 
Der Bestel lprozess von Goneo g ibt keine Rät­
sel auf, das Angebot zielt ganz offensichtl ich 
insbesondere auf wenig erfah rene Anwen­
der. Gerade d iese könnten aber leicht über­
sehen, dass sich der Hoster bei der 1 2-mona­
t igen Vertrags laufzeit eine Künd igungsfri st 
von zwei statt dem üb l ichen e inen Monat 
ausbed ingt. J u rist isch gesehen i st das legi­
t im, doch es entspricht nicht der Erwartung 
der Kunden. 

Das Kunden-Frontend ist einfach geha lten 
und l iefert brauchbare Erklä rungen fü r d ie 
wen igen E inste l lmög l i chkeiten .  Fa lsche Er­
wartungen weckt der Hoster a l lerd ings  m it 
dem großspurigen Menüpunkt ,.SSL-Zertifi­
kat". H ier  erhä lt der Kunde n icht etwa e in 
Zertifi kat e iner Authority fü r se ine Domain, 
sondern led ig l i ch  d ie Mög l ichkeit, von 
Goneo ein SSL-Zertifikat unter e iner Subdo­
main von ssl .goneo.de generieren zu lassen. 

Bei Goneos Hornepage-Bau kasten easy­
Page lassen s ich zwei Projekte mit bel iebig 
vie len Seiten an legen. Er bietet 1 9  sehr neu­
tra le,  ansehn l iche Layouts, d ie s ich i n  Bezug 
auf B i lder, Texte, aber auch die Anzah l  der 
Spa lten a npassen lassen .  Der Seitened itor 
ist ha l b-WYS IWYG: K l ickt man auf ein Ele­
ment, etwa eine Textbox, geht ein k le ines 
Editorfenster auf, i n  dem man den I n halt be­
a rbeiten kann .  easyPage bietet 1 6  vorgege­
bene l n ha ltse lemente, von ,.Ü bersch rift", 
,.Text & B i ld" über ,.Breadcrumbs" b is  h i n  zu 
Widgets, d ie Twitter- oder Facebook- lnha l ­
te ,  e ine Goog le Map oder e inen RSS-Feed 
e inbetten .  

Bei unseren Erreichbarkeitsprüfungen gab  
Goneo keine gute F igu r  ab. D ie  Messstatio­
nen von Uptrends verzeichneten zwei Kom­
plettausfä l le. Beim ersten, der sich nachts er­
e ignete, scheiterte fü r rund 20 M inuten d ie 
Hostnamen-Auflösung, sodass d ie Domain 
n icht zu erreichen war .  Beim zweiten war am 
Nachm ittag des 27. Jun i  fü r rund eine ha lbe 
Stunde offens icht l ich das Netz von Goneo 
gestört, d ie Routenverfo lgung endete bei 
einem internen Switch .  

Dieser Ausfa l l  war immerh in i n  e iner Info 
des Supports zum Thema Wa rtungsa rbeiten 

� :� 0 ' 
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. Fehler 

Den Daten von Uptrends zufolge war unsere Testseite bei Goneo am 27. Jun i  kurz nicht 
erreichbar (unten) und danach verdoppelte sich die durchschnittl iche Ladezeit (oben). 
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angekünd igt. Man a rbeite "an  der Verbes­
serung unserer Leistungen.  Desha lb  könne 
es  "zu Ausfa l lzeiten von max .  10  M i nuten 
kommen". Von einer Leistungsste igerung 
haben wir a l lerd i ngs n ichts bemerkt, ganz 

Angebot Dual Perfeet 
URL www.1und1 .de 
Grundausstattung 

Webspace S GByte 
enthaltene Domains 6 
maximaler Traffic pro Monat unl imitiert 
Anzahl FTP-Zugänge 20 
WebDAV-Zugriff V 
htaccess-Verzeichnisschutz V 
55l-Proxy V 
SSL-Zertifikat - (kostenpflichtig) 
DNS-Records editierbar V 
via 1Pv6 erreichbar 
Mall 

Anzahl E-Mail-Konten 500 

im Gegente i l :  Seit dem zweiten Ausfa l l  hat 
sich die Ladezeit pro Messung  g l att ver­
doppelt, ab  dem 27. J u n i  wies Goneo mit 
d ie sch lechteste Performance unseres Test­
fe lds auf. 

Hetzner 

Dass der auf ded izierte Server spezia l i s ierte 
Provider Hetzner auch Shared-Webspace-Pa­
kete im Programm hat, dü rfte vielen poten-

l blu All-lnkl domainfactory Goneo Hetzner 

Hornepage Unl imited Premium ManagedHosting Pro Premium Level 9 
www.1 blu.de www.all-inkl.com www.df.eu www.goneo.de www.hetzner.de 

6 GByte 50 GByte 50 GByte S GByte 6 GByte 
1 0  

uhl imitiert unl imitiert unl imitiert unl imitiert unl imitiert 
unl imitiert unl imitiert unl imitiert 20 50 

V 
V V V V V 
V V V V - (kostenpflichtig) 
- (kostenpflichtig) - (kostenpflichtig) - (kostenpflichtig) - (kostenpflichtig) 
V V V V V 

V 

650 2000 unl imitiert 1 000 300 
POP/IMAP/Webmail v/viv v /v iv v /v iv v /v iv v /v iv v/v iv 
Mailspace 2 GByte (pro Konto) 50 GByte (gesamt) Teil des Webspace >4/50 GByte (Konto/gesamt) 10 GByte (gesamt) . Teil des Webspace 
Catchall-funktion V V V V V V 
Provider-Spam-filterung V V V V V V 
Mailing-listen-Verwaltung v (max. 5 Listen) V v (250 MByte lnklusiv-Traffiel -
Web-Mail von außen V V V V V V 
Entwicklerfunktionen 

Perl V V V V V V 
PHP V (5.2) V (5.3) V (5.3) V (5.3) V (5.3.) V (5.3) 
Python V (2.6) V (2.7) V V (2.6) V V (2.6) 
Ruby V (1 .8) V (1 .8) V ( 1 .8) 
TCL V (8.5) V (8.S) V (8.5) 
Zend framework V - (auf Anfrage) V 
git-Versionsmanagement V V V V 
Datenbanken 10 (MySQL 5.0) 20 (MySQL 5 . 1 )  50 (MySQL 5.1) 1 000 (MySQL 5 . 1 )  1 0  (MySQL 5.0) 20 (MySQL 5.1 ,  

PostgreSQL 8.4) 
maximale Größe pro OB 1 GByte k. A. k. A. unl imitiert k. A. unl imitiert 
Server Side lncludes V V V V V V 
SSH-Shell V V V V 
Cron-Jobs unl imitiert unl imitiert max. 50 max. 1 00 max. 1 0  
One-Ciick-lnstallationen V V V V V v (nur Typo3) 
Homepage-Tempiales v (max. 40 Seiten) - (kostenpflichtig) v (max. 2 Projekte) 
gehasteter Onl ine-Shop v (bis 10 Artikel) - (kostenpflichtig) 
Service 

tägliches Backup V V - (außer MySOll V V V 
Kundenzugriff auf Backup V V 
garantierte Uptime 99,99 % 99 % 99 % 99,90 % 99,80 % 99 % 
zugesicherte Skriptlaufzeit 30 s 60 s 30 s 90 s 60 s 55 s 
zugesicherte Skriptspeicher 60 MByte 2S6 MByte 64 MByte 1 00 MByte 1 28 MByte 96 MByte 
Online-Kündigung V V V 
Telefon-Support k. A. festnetz-Tarif festnetz-Tarif 0800 (kostenfrei) 14 (1./min. festnetz-Tarif 
Support -Erreichbarkeit 24n 24n 24n 24n Mo - fr, 9 - 18 Uhr Mo - fr, 7:30 - 18 Uhr 
Bewertungen 

Funktionsumfang ® 0 ® ®® 0 ®® 
Bedienfreundlichkeit Gl e Gl ® Gl e 
Anfangerfreundlichkeit ®® 0 0 ® ® e 
Erweiterbarkeit 0 0 0 ®® e Gl 
Performance 0 0 ® ® ee ® 
Vertrag 

Zahlungsart Lastschrift Lastschrift Lastschrift Lastschrift Lastschrift Lastschrift, Kreditkarte, 
Überweisung 

Kündigungsfrist 4 Wochen 1 Monat 1 Woche 1 Monat 2 Monate 1 Monat 
Mindestvertragslaufzeit 6 Monate 6 Monate keine 1 Monat 12 Monate 1 Monat 
monatliche Gebühren 9,99 € 9,90 € 9,95 € 9,95 € 9,95 € 9,90 € 
Setup-Gebühr (einmalig) 9,60 € 9,60 € 14,95 € 9,95 € 8,95 € 4,90 € 
E9$ sehr gut E9 gut 0 zufriedenstellend e schlecht ee sehr schlecht v vorhanden - nicht vorhanden k. A. keine Angabe 
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ziel len Kunden gar nicht bekannt sein . Dass 
d iese Angebote aus dem Serverportfol io fü r 
Geschäftskunden hervorgegangen s ind ,  
merkt man be i  der Beste l l ung und auch im 
"Konsole-H" genannten, rudimentär wi rken-

Host Europe Server4You 

WebPack XL 4.0 Racer Pro X2 
www.hosteurope.de www.goracer.de 

10 GByte 1 GByte 

unl imitiert 1 50 GByte 
20 1 

v 
v v 

v 
v 

1000 500 
v/viv v /v iv 
2/25 GByte (Konto/gesamt) Teil des Webspace 
v v 
v 

v 
v v 

v v 
v (5.3) v (5.2) 
v (2.6) v (2.2) 
v (1 .8) 
v (8.5) 

20 (MySQL 5.5) 3 (MySQL 4.1 ) . 

Teil des Webspace unl imitiert 
v v 

v (max. 3 Seiten) v (aber funktionsuntüchtig) 
v 

v 
v 
99,90 % 99 % 
30 s (erweiterbar) k. A. 
128 MByte (erweiterbar) k. A. 
v 
0800 (kostenfrei) 0800 (kostenfrei) 
24n Mo -So, ? - 0 Uhr 

(f) ee 
EW> e 
0 ee 
EW> ee 
0 - keine Wertung (siehe Text) 

Lastschrift Lastschrift, Kreditkarte 

4 Wochen 3 Monate 
1 Monat 12 Monate 
9,99 € 8,90 € 
14,99 € keine 
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den Kundenmenü .  Paketname und a l le  
Menüpunkte richten sich nach den georder­
ten Domains. Der Status lässt s ich unter "Do­
ma in  Deta i l s" e insehen, E inste l lmög l ich­
keiten etwa zur PHP-Konfigu ration fi nden 

Strato Variomedia 

PowerWeb Perfeet Webhosting.4 
www .strato.de www.variomedia.de 

6 GByte 4 GByte 
6 4 
unl imitiert unl imitiert 
20 1 00 

v v 
v 

v (von CA Comodo) 
v v 
v 

500 1 00 
v /v iv v /� lv 
2 GByte (pro Konto) 5 GByte (pro Konto) 
v v 
v v 

v v 

v v 
v (5.3) v (5.3) 
v (2.6) v (2.7) 
v (1 .8) 

v 

1 0  (MySQL 5.0) 10 (MySQL 5.5) 

unl imitiert 4 GByte 
v v 
v v 
unl imitiert unl imitiert 
v - (auf Anfrage kostenfrei) 
v (max. 40 Seiten) 

v v 
v v 
99 % 99 % 

1 5 min 
256 MByte 

0800 (kostenfrei) 0800 (kostenfrei) 
Mo - Fr, 8 - 20 Uhr Mo - Fr, 9 - 1 8 Uhr 

(f)(f) (f) 
(f) 0 
(f)(f) 0 
0 0 
0 (f) 

Lastschrift Lastschrift, Kreditkarte, 
Überweisung 

1 Monat 4 Wochen 
12 Monate 12 Monate 
8,90 € 9,99 € 
1 4,90 € keine 
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s ich in  d ieser etwas obsku ren Log ik  unter 
"Domain Extras". 

Hat man s ich i n  d ie Struktur e ingedacht, 
offenbart s ich d ie Konsole-H a l s  e ine völ l ig 
ausreichende Webspace-Scha ltzentrale. Als 
einziger Hoster im Testfeld  bietet Hetzner 
nicht nur  MySQL-, sondern auch von vielen 
Entwicklern bevorzugte Postg reSQL-Daten­
banken an .  Gerade Entwickler dü rften s ich 
über die vie len Wah lmögl ichkeiten bezügl ich 
der Serverumgebung freuen. Ärger l ich ist 
nur, dass sich Hetzner viele Funktionen extra 
bezah len lässt, die anderswo im Paket enthal­
ten sind. Die Nutzung ·e ines transparenten 
SSL-Proxies etwa, der die eigene Domain via 
HTTPS erreichbar macht, kostet monatl ich 
knapp drei Euro zusätzl ich, außerdem einen 
Bereitste l lungspreis von satten 1 9  Euro. 

Beim Performancetest zeigte sich Hetzner 
von seiner Schokoladenseite und landete in 
Sachen Ausl iefertempo konstant unter den 
drei Besten. Al lerd i ngs reg istrierten d ie Up­
trends-Stationen im Testzeitraum einen Aus­
setzer von rund 1 0  M inuten an  einem Mittag 
gegen 1 4  Uh r. Offens icht l ich hakelte das 
Routi ng i nnerha lb  des Hetzer-Rechenzen­
trums. 

Host Europe 

Die Katze im Sack ordert man bei Host 
Europe nun wi rkl ich n icht. Vorbi ld l ich infor­
miert der Hoster vor und wäh rend des Be­
ste l lp rozesses über Funkt ionsdeta i l s  se iner 
Pakete. Leider müssen Neukunden einen Me­
dienbruch h innehmen, den wir anderswo 
n icht gesehen haben: Bevor wir uns  zum ers­
ten Mal im Kundenmenü e in loggen durften, 
mussten wir auf einen Freischa ltcode warten, 
den der Hoster per Briefpost zuste l lt. Konn­
ten wir be i  a l len anderen Providern spätes­
tens am Folgetag ans Werk gehen, mussten 
wir uns wegen dieses anachronistischen Pro­
cederes bei Host Europe e insch l ieß l ich da­
zwischenl iegendem Wochenende fünf Tage 
gedu lden. 

Das Admin istrationsmenü KIS gefä l lt und 
lässt keine Wünsche offen. Zusätzl ich benö-

WorcFr� 

t igte Leistungen wie mehr Ma i i-Accounts 
oder Datenbanken lassen sich einzeln h inzu­
buchen. Achtung:  l nkl usiv-Doma ins  g ibt es 
bei Host Europe genau wie bei domainFacto­
ry in den Paketen n icht, schon fü r die erste 
fa l len Extrakosten an .  

Im Hornepage-Baukasten WebBu i lder 
wäh lt man eine der 51 frischen Designvorla­
gen, bei denen sich Farben, Schriften und Bil­
der anpassen lassen. Der zum Paket gehö­
rende WebBui lder M in i  lässt nu r  d rei Seiten 
zu - das ist fü r viele F i rmensites viel zu 
wenig. Der Ha lb-WYSIWYG-Editor ist gewöh­
nungsbedürftig .  Außer Texten und B i ldern 
sowie Medien zum Down load kann  man sei­
nen Besuchern n icht vie l bieten .  Uns ist es 
nicht ge lungen, auf den HTML-Quel ltext 
einer Seite zuzugreifen, um zum Beispiel e in 
Google-Maps-Widget einzubetten .  

Bei unseren Messungen zeigte s ich e in  
zweigetei ltes B i ld :  Be i  der Aus l ieferung von 
stat ischen I nha lten lag Host Europe i n  der 
Spitzengruppe, bei der dynamisch generier­
ten Wordpress-Seite h ingegen h inten. Offen­
s icht l ich bremste nicht die Anb indung den 
Server aus, sondern Lastprobleme oder der 
Zugriff auf d ie MySQL-Datenbank, wobei d ie 
stark schwankenden Ausl ieferungszeiten mit  
Peaks zu Spitzenzeiten wie dem späten 
Abend eher fü r Lastprobleme sprechen.  
Echte Aus l ieferungsfeh ler  hat s ich Host 
Europe dafü r  nu r  zwei geleistet. 

Server4You 

Die lntergenia-Gruppe gi lt mit den Server-Pro­
vidern Serverloft, P lusserver und Server4You 
a ls Schwergewicht der Branche. An lass genug 
für uns zu prüfen, wie sich das Webhosting­
Angebot "Racer" (von Server4You) schlägt. 
Beim Funktionsverg leich fä l lt auf, dass "Racer 
X2" bei ungefähr  g leichem Preis wie die Pro­
dukte der Konkurrenz wesentlich weniger bie­
tet. Nur 1 GByte Webspace ist in  dieser Preisre­
gion ebenso unüblich wie ein Traffic-Limit von 
gerade mal 1 50 GByte pro Monat. Insgesamt 
wirkt das Angebot schon vor Bestel lung, a ls sei 
es jahrelang nicht mehr aktual isiert worden. 

Wor<f'ress is a statr-of-lhe-art semantic personal � �t:fonn with a focus on a.!Sthetic:s, web 
stvdlw'ds, Md usabity. 
6,-4 11! 
bt1Q· llwordzm wal G+ 

Won:Press is a state-of·the•t semantic Personal p!.Üshing �tfmn with a focus an 
RSthetics, web standards, and usabity. What a mouthfi.A. WortPress iS both ft� and 
pnc:eess at the � tiM:. More srtpy, WortPress is what )'QU use 'l\lhen  you W5lt to worit  with you- blogghg softw.e:, 
not fqlt it. 
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Server4You preist Wordpress als "Premium-Appl ikation" an, 
verweigert aber dessen Instal lation. 
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Dieser E indruck setzt s ich im Kunden­
menü fort. Was Server4You den zah lenden 
Kunden b ietet, ist e ine U nverschämtheit. 
Viele Menüpunkte ersch l i eßen sich n icht. 
Unser Versuch, per Mauskl ick die als "Premi­
u m-App l ikat ion" gepriesene Open-Sou rce­
Anwendung Wordpress zu insta l l ieren, führ­
te ins  N i rwana - Objekt n icht mehr vorhan­
den. Nun gut, wir hatten ohnehin vor, unsere 
Muster- Instal lation aufzuspielen. Doch auch 
das klappte n icht, wei l d ie Serverumgebung 
inakzeptabel vera ltet ist. Das vore ingestel lte 
PHP4 kon nten nach wir vie lem Herumpro­
bieren zu PHPS upgraden, indem wir im 
Menü die "PHP-Unterstützung" deaktiviert (!) 

· haben .  U nser Wordpress verweigerte den­
noch den Betrieb. 

Obwoh l  wir bereits wussten, warum, öff­
neten wir  e in  Support-Ticket und fragten 
nach. Einen Tag später kam die zwar richtige, 
aber destruktive Antwort: "Das Problem be­
steht darin,  das I h r  Wordpress MySQLS benö­
tige wir a l lerd ings nu r  MySQL4 auf unseren 
Webhosting Produkten anbieten können." Es 
ist mehr als schlampig, Kunden vera ltete Ver­
sionen wie MySQL 4.1 oder Python 2.2.3 (Ver­
s ion aus dem Jahr  2003) vorzusetzen .  Unser 
Paket hielt kaum ein Versprechen aus der An­
gebotsbeschre ibung. Wir haben Racer sogar 
aus  dem Performance-Test nehmen müssen, 
weil die Wordpress-Site n icht i n  Gang zu be­
kommen war. 

Strato 
Strato schafft es mit seinem hübscher'\ Con­
tro lpanel ,  Webmaster-Neu l i nge genauso zu 
bed ienen wie erfahrene Site-Entwickler. Al les 
ist am r icht igen P latz, die I nfotexte helfen 
weiter und Feintun ing wie d ie Wah l  einer an­
deren PHP-Version i st  dort versteckt, wo Un­
erfah rene sie n icht versehentl ich aktivieren.  
Der Hoster st icht mit sel bst entwickelten 
Funkt ionen hervor, die es woanders n icht 
g ibt. Backup-Control fertigt stündl ich frische 
Backup-Snapshots des Webspace- lnha lts 
sowie der MySQL-Datenbanken.  Die Siche­
rungen lassen s ich per FTP auch lange Zeit 
später noch zurückspielen. S iteGuard ist eine 
Art I ntrusion Detection System fü r d ie Web­
präsenz: Es loggt Zugriffe via FTP- und SSH 
sowie Änderungen an  Dateien. Auf Wunsch 
erhält der Kunde Warnungen per Mai l .  

Neben den übl ichen One-Ci ick-Appl ikatio­
nen bietet der Hoster mit LivePages e inen 
recht mächtigen Homepage-Baukasten. Auf 
Bas is der gewäh lten Branche schlägt der 
Dienst e ine Auswah l  von Designs vor .  I nsge­
samt stehen mehr a l s  250, a l lerd ings  g röß­
tente i l s  recht angestaubt wirkende Designs 
zur  Wah l .  Die Layouts lassen s ich i n  Bezug 
aufTitel, Logo, Fußzei le und Menü anpassen. 
Die Branche ist auch d ie Grund lage fü r die 
S ite-Struktur, die s ich a ber auch anpassen 
lässt. Im  Paket entha lten s ind 40 Seiten .  

Die I nha lte pflegt man mit e inem WYSI­
WYG-Ed itor ein, der sehr v ie le Optionen bie­
tet - die sich Otto Normalanwender aber 
auch erst einmal ersch l ießen muss. Für  You­
Tube-Videos bietet LivePages ein eigenes 
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Im zweiwöchigen Testzeitraum lagen die Ladezeiten für unsere 
Wordpress-Testseite recht nah beieinander. Ledigl ich Goneo scherte 
gut sichtbar (hel lbraun) ab dem 27. Jun i  aus. 

Widget, andere externe I nha lte lassen s ich 
per Quel ltext übernehmen. Mit dem Widget 
des Services Sel laround kann  man auf seiner 
Hornepage Produkte verkaufen. Smartphone­
optimierte Seiten lassen s ich mit dem ge­
trennt aufrufba ren "Mobi lePages"-Generator 
erste l len .  Strato schlägt vor, d iese Seiten in 
eigene Verze ichn isse zu legen, und bietet 
e ine Weiche an .  Doch wer möchte schon sei­
n.en Content doppelt pflegen?  Besser wäre 
es, wenn der Hoster die Mög l i chkeit böte, 
m it zwei untersch ied l ichen Stylesheets d ie­
selben Seiten fü r Desktop und Smartphones 
zu bearbeiten. 

Im zweiwöchigen Testzeitraum verzeich­
neten wir zweimal Probleme mit der Erreich­
barkeit, e ines davon g ravierend. Am 30. Jun i  
war unsere Website fast fünf Stunden l ang  
nur  eingeschränkt erreichbar, 1 2  Messungen 
von mehreren Standorten aus  sch lugen 
komplett feh l .  Das ist  aus Kundens icht deut­
l ich zu vie l .  Ansonsten l ieferte der Hoster 
eine sehr gute Performance. 

Variomedia 

Die Angebotsbesch re ibungen von Variame­
dia sind unterte i l t  i n  a l lgemeine Angaben 
und produktspezifische Features. Verwirrend 
wi rd es spätestens  dann, wenn sich d iese 
Infos widersprechen. Heißt es zuerst, e in ei­
genes SSL-Zertifikat sei e in kostenpfl ichtiges 
Extra, steht bei dem von uns gewäh lten 
"Webhosti ng .4", dass ein SSL-Zertifi kat der 
CA Comodo entha lten ist. Variamed ia bietet 
als e inziger Hoster im Testfeld d iesen Service 
kosten frei .  

Das rud imentä re Kundenmenü fun ktio­
n iert, bietet aber kaum E inste l lmög l i chkei­
ten. Unerfahrene Kunden dürften sich hier a l ­
le ine gelassen füh len,  zumal E insteigerfunk­
tionen wie e in Baukasten feh len .  Seine Stär­
ken zeigt Va riamedia eher unter der Haube. 
Nach eigenen Angaben zumindest legt man 
Entwicklern keine Steine i n  Form von restri k­
tiven Beschränkungen i n  den Weg . PHP­
Skripte beispielsweise dü rfen lange 1 5  Minu­
ten laufen, bevor s ie vom Server abgeschos­
sen werden, außerdem erha lten sie g roßzü­
gige 256 MByte RAM zugewiesen .  

Va riamedia wi rbt damit, anders a l s  andere 
Hoster die MySQL-Datenbanken der Kunden 
n icht auf Festplatten, sondern auf PCie-SSD­
Karten zu lagern.  Wört l ich he ißt es: "Damit 
erhöht s ich d ie Geschwind igkeit der Lese-
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und Schre ibzugriffe auf I h re Datenbank(en) 
um das Tausendfache, d .h .  al le Abfragen und 
Webanwendungen werden deutl ich schnel­
ler." Unsere Messergebnisse konnten d iese 
euphorische Da rste l l ung nicht bestät igen. 
Bei unserer aus  der Datenbank  gener ierten 
Wordpress-Seite landete Va riamedia in 
puncto Ladezeit im h interen M ittelfe ld .  Bes­
ser sch lug sich der Hoster bei der statischen 
Seite, obwoh l gerade h ier d ie MySQL-Perfor­
mance keine Rol le spielt. Herauszuheben ist, 
dass Va riamedia a l s  einziger Hoster im Test 
e ine hundertprozentige Erre ichba rkeit im  
zweiwöchigen Zeitraum geschafft hat. 

Fazit 

Längst nicht jeder der g rößeren Webhoster 
kon nte uns  ein rundes Paket anbieten, das 
sowohl  den Bedü rfn issen von Neu l ingen a l s  
auch wachsenden Do-it-you rse lf-Ansprü­
chen gerecht wird .  1 & 1  etwa kann  das zwar, 
nutzt derzeit aber unfreundl iche Methoden, 
um Kunden Paket-Upgrades aufzud rücken 
und lässt s ich daher gerade Neu l ingen nicht 
du rchweg empfeh len .  Da macht es Strato 
besser und weiß mit guter Nutzerführung 
und  le icht  verständ l ichen Funkt ionen zu 
ü berzeugen.  Davon abgesehen ähne ln  die 
Pakete der beiden Marktfüh rer e inander. 

Was F lexib i l ität der Angebote angeht, ste­
chen Host Europe und Doma inFactory den 
M itbewerb aus .  Wer Wert darauf legt, bei  der 
Bestel l ung und auch später noch einzelne 
Funkt ionen zubuchen oder stornieren zu 
können, i st h ier richtig. Entwickler dü rften bei 
beiden die vielen E inste l lmög l i chkeiten 
schätzen, um die Serverumgebung den Erfor­
dernissen anzupassen. Hetzner und Al l - l n kl 
gefa l len mit i h ren schnörkel losen Angeboten 
ohne Fa l l str icke. Beide wussten i n  puncto 
Performance zu überzeugen, sprechen aber 
eher erfah rene Webmaster a l s  Anfänger in 
d iesem Metier an. 

Enttäuscht hat uns das Racer-X2-Paket von 
Server4You .  Kein  Kunde dü rfte damit rech­
nen, dass er von einem etabl ierten Server-Pro­
vider für recht teu res Geld ein absolut un­
brauchbares Paket bekommt - noch dazu mit 
einer Mindestlaufzeit von 1 2  Monaten. Wer als 
Provider seinen Kunden Serverkapazität an 
die Hand g ibt, steht auch für die Wartung ge­
rade. Und wer ein Webspace-Paket vermark­
tet, muss es pflegen und entwickeln .  Ansons­
ten handelt er fahrlässig. (hob) c't 
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D ie meisten Smartphone­
Nutzer werden sich a nge­

wöhnt haben, ihr Gerät in der 
Nacht an  das Ladegerät anzu­
schl ießen. Häufig kommt jedoch 
schon am Nachmittag die War­
nung, dass der Akku jetzt bitte 
geladen werden sol lte. Fein raus 
i st, wer dann ei nfach i n  die Ta­
sche greift und einen Ersatzakku 
herausholt. 

Die Palette der laufzeitver län­
gernden Mög l i chkeiten reicht 
noch weiter: Akku-Packs fi nden 
per USB-Kabel Ansch l uss, auch 
g ibt es fü r e in ige Smartphones 
Schutzhü l len mit i nteg rierten 
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Akkus. Weiter bieten s ich Solar­
zel len oder Brennstoffzel len an .  
Und dann g ibt es noch e in paar 
Lösungen,  die aus der Bewe­
gung des Nutzers Energie ge­
winnen wol len .  

Akku�Packs 

U n iverse l l  und damit  n icht nu r  
fü rs Smartphone geeignet s ind 
externe Akku-Packs, d ie den mo­
b i len Beg leiter per USB-Kabel 
laden. Es g ibt s ie in Kapazitäten 
zwischen etwa 4 und 40 Wh. Die 
meisten werden mit zusätzl ichen 
Adaptern, etwa fü r das iPhone 

oder ä ltere Smartphones ge l ie­
fert. Viele lassen sich per USB­
Kabel laden, manche d ienen 
auch a l s  Taschen lampe. 

Die Kapazitätsangaben der 
externen Akkus lassen s ich n icht 
e ins  zu e ins  auf Smartphone­
Akku ladungen umrechnen :  Um 
einen Akku vollzu laden, benötigt 
man etwa 20 bis 30 Prozent 
mehr Energ ie, als man ihm h in ­
terher entnehmen kann .  Zudem 
fa l len Ver luste du rch d ie Lade­
e lektron ik  an. Bei den Messun­
gen haben wir d ie leeren Smart­
phones bereits kurz nach dem 
Ansch luss an  d ie Energiespender 

wieder e ingescha ltet - sch l ieß­
l ich wil l  man unterwegs n icht 
erst stundenlang warten, bis das 
Telefon aufgeladen ist . 

Zum Test haben wir  uns  das 
Akkupack Znex Power Pack 5000 
ausgesucht - die Model lbezeich­
nung weist auf den Lith ium-Po­
lymer-Akku mit e iner Kapazität 
von 5200 mAh h i n; das Akku­
pack hat damit  e ine Kapazität 
von knapp 20 Wh. Geladen wi rd 
es ebenfa l l s  per USB-Kabel, mit 
dem mitgel ieferten Netztei l  dau­
ert dies etwa sechs Stunden. Den 
a ktue l len Ladestand g ibt das 
Znex über d rei LEDs an,  zum 
Sta rt der Smartphone-Ladung 
d rückt man den einzigen Taster 
des Akkupacks. I st der Ladevor­
gang beendet, scha ltet sich das 
Gerät automatisch ab. 

Im Praxi se insatz konnte das 
Znex den 6,5-Wh-Akku unseres 
Testgeräts, e ines Ga laxy Nexus, 
e inmal  vol l laden, bei der zweite

"
n 

Ladung reichte es noch für knapp 
80 Prozent. Somit konnte das 
Znex nur etwa 60 Prozent der ei­
genen Kapazität i n  den Smart­
phone-Akku überfüh ren. 

Einmal-Lader 

Wer sich nicht um das Laden von 
Akkupacks kümmern möchte, 
kann  auch zu Batterien greifen.  
E in passendes Ladegerät g ibt es 
etwa bei Amazon fü r 1 0 Eu ro, 
h inein gehören vier AA-Batterien. 
Zum Test haben wir uns i nzwi­
schen eher seltene, aber fü r we­
nige Cent erhält l iche Zink-Koh le­
Batter ien besorgt, aber auch 
hochwertige A lka l i ne- und Lithi­
um-Zel len. Zudem kamen hoch­
kapazitive AA-Akkus mit 2700 
mAh zum E insatz, die s ich in  d ie­
sem Gerät selbst a l lerd ings nicht 
aufladen lassen. 

Anders als bei Akkus drucken 
die Herste l ler bei Batterien kei ne 
Kapazitätsangaben auf d ie Zel­
len .  Lith ium- und A lka l ine-Zel len 
l iegen bei maxima l  3000 mAh, 
beim E insatz von vier Zel len er­
g i bt s ich damit e ine Gesamt­
kapazität von maxima l  1 8  Wh. 
Z ink-Koh le-Ze l len l iegen typi­
scherweise bei etwa 1 000 mAh, 
was sich zu etwa 6 Wh summiert. 

Die B i l l i gbatter ien brachten 
erwartungsgemäß das sch lech­
teste Ergebnis :  Sie konnten den 
6,5-Wh-Akku auf gerade e inmal  
rund 40 Prozent laden .  Weit bes­
ser k lappte das mit den hoch­
wertigen Zel len und den Akkus, 
eine vol le  Ladung schafften a l le. 
Zu e iner  Weiteren reichte es 
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Praxistauglich: Voltaic verbaut eine 4-Watt-Solarzel le in  
e ine wasserdichte Hü l le, die die tagsüber eingefangene 
Sonnenenergie in  einem Akku speichert. 

zwar n icht, aber immerh in  konn­
ten d ie A lka l i ne-Batter ien und 
d ie AA-Akkus das Smartphone 
im zweiten Durchgang noch auf 
rund 30 Prozent aufladen, d ie L i ­
th ium-Batterien auf 50 Prozent. 

Schaut man auf den Preis fü r 
e ine Ladung, so stehen d ie  
Akkus am besten da - aber im  
Notfa l l  kann  man s i ch  a n  der 
Tankste l le  für e in paar Euro mit 
v ier Batterien versorgen. Die ver­
a lteten Z ink-Koh le-Ze l len sol lte 
man sich a l lerd ings nicht andre­
hen lassen. Zum Aufladen des 
iPhone eignet sich das Ladegerät 
übr igens n icht, denn das Kabel 
mit Micro-USB-Stecker ist fest 
angelötet. 

Sonnenenergie 

Kosten lose Sonnenenergie ist 
ebenfa l l s  e ine Mög l i chkeit, se in 
Smartphone unterwegs zu laden 
- mal mehr, mal weniger: Bei kla­
rem Sommerh immel l iegt d ie 
Sonneneinstrah lung in  Deutsch­
land bei b is zu 1 000 W/m2, bei 
sta rk bewölktem H immel im 
Winter h i ngegen nu r  bei rund 
1 00 W/m2. 

Zum Test haben wir uns e in  
Solarpanel von Voltaic mit e iner 
nominel len Leistung von 4 Watt 
ausgesucht, das d ie Sonnen­
energ ie i n  e inem 1 1 -Wh-Akku 
speichert. Sola rpanel ,  Adapter­
kabel und Akku stecken i n  einer 
wasserd ichten Hü l le, d ie mittels  
Gurten am Rucksack oder auf 
e inem Fah rradgepäckträger be­
festigt werden kann  - mögl ichst 
auf die Sonne ausgerichtet. 

Das Panel hat e ine F läche von 
etwa 0,025 m2, mith in  l iegt d ie  
maximale Sonnene instrah l ung  
be i  etwa 25 Watt - der Wir­
kungsgrad l iegt demnach bei 
rea l i sti schen 1 6  Prozent. Maxi­
male Sonnenein strah l ung  vor-
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ausgesetzt, sol lte das Panel den 
integ rierten Akku in  d rei b is v ier 
Stunden aufladen können - das 
k lappt i n  Deutsch land nur in 
Ausnahmefä l len,  s iehe Kasten 
"Sonnenscheinchen". 

Der Akku lässt s ich n icht nu r  
pe r  Solarpanel  aufladen, son­
dern auch per USB-Netztei l .  ln 
der Hü l l e  s ind Adapter fü r ver­
schiedene Mobi ltelefone unter­
gebracht, auch fü r das i Phone. 
Mit e inem vol len  Akku kon nte 
der Volta ic-Akku das leere Galaxy 
Nexus auf knapp 90 Prozent auf­
laden. 

Bei e in igen On l i ne-Händ lern 
g i bt es Sola rpane ls  mit  e iner  
deut l ich k le ineren F läche, te i l ­
weise auch ohne Pufferakku. D ie 
typischen Ausgangs le istungen 
d ieser Gerätehen l iegen bei  vol­
ler Sonneneinstrah lung bei deut­
l i ch unter e inem Watt - bei be-· 
wölktem H immel s i nkt d ie Aus­
gangsle istung i n  den zweistel l i ­
gen M i l l iwatt-Bere ich .  Damit  
s ind d iese Pane l s  tei lweise nicht 
e inmal  i n  der Lage, das Abs inken 
des Akkustands im  Standby zu 
verh indern, geschweige denn,  
den Akku zu laden. 

E in  Solarpanel zur Energieer­
zeugung zu nutzen, erg ibt aus  
ökolog ischer S i cht  nu r  S i nn, 
wenn es so häufig genutzt wird, 
dass es zumindest die zur Her­
ste l l ung  notwendige Energie 
wieder e inspie lt. Das ist bei Pho­
tovolta ikan lagen auf dem Dach 
meistens der Fa l l ,  doch bei selte­
nem E insatz e iner mobi len Solar­
zel le  stimmt die Ökobi lanz wah r­
schein l i ch n icht. 

Spezial isten 

Für einige wenige erfo lgreiche 
Smartphone-Medel le haben 
nicht nur d ie Herste l ler selbst 
laufzeitverlängerndes Zubehör 

Prüfstand I Zusatzstromversorgung 

im Programm, auch der Zubehör­
handel l i stet den einen oder an­
deren Akku. Für  d ie Messungen 
haben wir uns beispielhaft einige 
Wechselakkus und ein Akku-Case 
für das Galaxy 52 besorgt - eines 
der bel iebtesten Android-Smart­
phones, fü r das e ine große Aus­
wah l  an  Zubehör bereitsteht. 

Der orig ina le Akku des Ga laxy 
52 hat e ine Kapazität von 6, 1 Wh, 
zudem ist von Samsung e in 
Hochkapazitiv-Akku mit 7 ,4 Wh 
erhält l ich. Verschiedene On l i ne­
Shops bieten Akkus mit bis zu 1 3  
Wh.  Von Samsung ist e in  Akku­
Case mit 4,8 Wh erhält l ich - d ie­
ser lädt das Smartphone über 
d ie USB-Schn ittste l le  auf und 
schützt das Gerät g leichzeitig bei 
Stü rzen .  Das Case wird per 
Micro-USB-Stecker geladen, da­
rüber fi ndet das Smartphone 
auch Zugang zum PC. 

Stä rkere und damit d ickere 
Wechse lakkus - ob von Sam­
sung oder anderen Herste l lern -
kommen mit einem neuen Akku­
deckel; der orig ina le passt n icht 
mehr. Der Deckel des g roßen 
No-name-Akkus besteht aus  
Hartplast ik, e ine der Rasten 
brach uns nach ku rzer Zeit ab. 
Samsung macht es besser: Der 
mit dem "Hochkapazitiv-Akku" 
mitgel ieferte Deckel besteht aus 
dem g le ichen le icht  biegsamen 
Materia l  wie das Orig ina l  und 
passt gut. 

Zur Ermittlung der Ausdauer 
der verschiedenen Akkus spielten 
wir wie üb l ich ein Video ab. Mit 
dem Standard-Akku l ief das Ga­
laxy 52 9 Stunden (rund 0,67 Wh 
pro Stunde Laufzeit), der Hochka­
pazitiv-Akku von Samsung lag 
mit 1 1  Stunden im erwarteten 
Rahmen. Der 1 3-Wh-Akku von 
Ebay aber enttäuschte: Gerade 
e inmal  knapp 1 4  Stunden hielt 
das Smartphone durch - rechne­
risch hätte d ieser Wert bei knapp 
20 Stunden liegen müssen. Der 
Akku hat also nur eine Kapazität 
von nicht einmal l 0 Wh. 

Der Akku in  der Schutzhü l le  
erhöhte d ie Laufzeit auf insge­
samt 1 4,2 Stunden .  Er konnte 
damit zwar - wie auch schon die 
externen Akku-Packs - nicht 
seine gesamte Ladung in  den 
Smartphone-Akku übertragen, 
aber d ie Video-Laufzeit um mehr 
a l s  die Hälfte verlängern. 

Wechse lakkus - wenn auch 
nicht unbedingt mit größerer Ka­
pazität - g ibt es fü r d iverse wei­
tere Smartphones. Sie lassen sich 
etwa in  den Ladestationen aufla­
den, die der Zubehörhandel fü r 
vie le Mode l le  bereithä lt. Meis­
tens steht das Smartphone in 
einer Ha lterung und wird per 
USB-Ansch l uss geladen, der Zu­
satzakku in  einem Ladefach da­
h inter. 

E ine Kombination der lauf­
zeitver längernden Maßnahmen 

Mit Hi lfe diverser 
Adapter lädt das 
Znex nicht nur 
Geräte mit Micro­
USB-Ansch luss, 
sondern etwa 
auch das iPhone. 

Notfa l lversorgung: Bi l l igbatterien taugen zwar n icht zum 
Laden eines Smartphones, doch viele Tankstel len haben auch 
Lith ium- oder Alkal ine-Zel len im Angebot. 
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klappt n icht i n  a l len Fä l len: So 
passt der Hochkapazitiv-Akku 
von Samsung zwar in die Lade­
schale h ine in ,  das du rch d iesen 
Akku etwas dickere Smartphone 
aber n icht mehr i n  das Akku­
Case. Auch in  für e in best immtes 
Model l  ausgelegte Ha lterungen, 
etwa im Auto, bekommt man die 
verd ickten Smartphones n icht 
mehr immer h ine in .  

Brennstoffzel len 

Für längere Touren abseits einer 
Steckdose eignen sich d ie bisher 
genannten Lösungen nicht, vom 
Sola rpanel e inma l  abgesehen. 
Eine Lösung könnten Brennstoff­
zel len sein, doch ist bis lang noch 
keine spezie l l  fü r Smartphones 

Sonnenscheinehen 

Reicht d ie aus  der Solarze l le  
gewonnene Energ ie  a l s  a l le i­
n ige Energieque l le fü r ein 
Smartphone aus? Es kommt 
darauf an . . .  

Wäh rend e iner mehrtägigen 
Radtour  im Norden Deutsch­
lands haben wir im Juni das im 
Artikel beschriebene Sola rpa­
l'lel m itgenommen.  Um mög­
l ichst viel Sonne ei nzufangen, 
schna l lten wir es e in igermaßen 
waagerecht auf dem Gepäck­
träger fest. E ine echte Ausrich­
tung auf die E infa l l richtung der 
Sonne fand n icht statt - a l ler­
d ings g ing d ie Tour  vornehm­
l ich i n  Richtung Norden, sodass 
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Pimp my Akku: 
Links das Galaxy 
52 mit Original­
Akku, daneben 
mit dem 7,4-Wh­
Akku von 
Samsung. H inter 
dem dicken 
Akkudeckel 
verbirgt sich der 
riesige Bi l l ig­
Akku von Ebay, 
ganz rechts mit 
Akku-Case von 
Samsung. 

geeignete Lösung verfügba r. Am 
weitesten ist woh l  das schwedi­
sche Unternehmen myFC: Im Au­
gust soll das Powertrekk auf den 
deutschen Markt kommen.  Die 
240 Gramm schwere Brennstoff­
zel le selbst sol l  200 Euro kosten, 
die Powerpukks mit dem Brenn­
stoff (5 g Natrium-S i l iz id-Pu lver) 
2 Euro. E in solcher E insatz l iefert 
nach Angaben des U nterneh­
mens 4 Wh und wird somit übl i ­
che Smartphones gerade e inmal  
zur Hä lfte laden können .  Auch 
das Gewichtsa rgument funktio­
n iert n icht: Für die Energieaus­
beute von vier guten AA-Batte­
rien müsste man neben dem 
Powertrekk noch vier der 30 
Gramm schweren Brennstoffein­
sätze mit auf d ie Reise nehmen -

das Panel  fast immer  von der 
Sonne beschienen wurde. 

Am Abend wurde die tagsüber 
gespeicherte Energie dann ins 
Smartphone überfüh rt. Je nach 
Sonnendauer und Bewölkung 
stieg die Akku ladung zwischen 
40 und 80 Prozent - ausrei­
chend fü r e ine sparsame Nut­
zung am nächsten Tag, n icht 
aber fü r d ie Navigat ion per 
Smartphone. Die Radwander­
App Naviki etwa saugte den 
Akku innerha lb  von nur zwei 
Stunden zur Hä lfte leer - da h i lft 
nu r  permanentes Nach laden 
durch einen Nabendynamo 
mitsamt passendem Reg ler. 

insgesamt fast das d reifache Ge­
wicht der Batterien. 

Energy Harvesting 

Neben Solarze l len g ibt es noch 
weitere Wege, se in  Smartphone 
mit kosten loser Energie aus  der 
Umgebung zu laden - vieles fin­
det man unter dem Begriff Ener­
gy Harvest ing [ 1 ] .  Fa l l s  man zu 
Fuß unterwegs i st, könnte man 
etwa zum n Power PEG g reifen, 
e inem am Rucksack anzubr in­
genden Stab. Durch d ie Auf- und 
Abbewegung beim Wandern 
wird e in im Stab befind l icher 
Neodym-Magnet zum Schwin­
gen gebracht, der i n  einer umge­
benden Spule Strom erzeugt. E in 
i nterner 1 000-mAh-Akku spei­
chert d ie  Schüttelenergie .  Der 
Stab kostet 1 69 US-Do l la r  ( rund 
1 35 Eu ro) und ist b isher nur in 
den USA erhä lt l ich .  Praktische Er­
fah rungen konnten wir  damit 
n icht machen; es so l l  nach den 
Berichten e in iger Anwender je­
doch bis zu acht Stunden dau­
ern ,  den Akku vol lzu laden. 

E in Team von der University of 
Wiscons in a rbeitet an  der Ener­
gieerzeugung per Turnschuh .  
Durch den wechselnden Druck 
beim Gehen wird eine leitfähige 
F lüss igkeit in  den Kammern und 
Kanä len des Schuhs  bewegt, 
elektrostatische Aufladungen sol­
len zu einer Ausbeute von bis zu 
20 Watt führen. Einen Termin für 
den Marktstart g ibt es noch nicht. 

Im Sommer soll ebenfa l l s  in 
den USA der tPOD5 auf den Markt 
kommen: e in Kleinkraftwerk, das 
unter Ausnutzung des thermo­
elektrischen Effekts Wärme in 
elektrischen Strom wandelt. Kos­
tenlos ist die Energie jedoch nicht: 
Befeuert wird der 1 ,3 Kilog ramm 
schwere tPOD5 von einem Cam­
ping-Kocher, d ie Ausgangsleis­
tung sol l bei bis zu 5 Watt l iegen. 

Fazit 

Wer nur wenige Tage ohne Kon­
takt zu e iner Steckdose u nter­
wegs i st, fäh rt mit Wechselakkus 
am besten - am besten komfor­
tabel per Ladeschale befü l lt. Ak-

ln speziel len Ladeschalen lädt 
nicht nur das Smartphone, 
sondern auch ein Zusatzakku. 
Stärkere Akkus passen a l ler­
dings nicht immer hinein. 

kupacks s ind eine Alternative, s ie 
s ind zudem n icht auf e in be­
st immtes Smartphone-Mode l l  
festgelegt. Batter ien a l s  Strom­
spender sind auf d ie Dauer recht 
teuer, aber im Notfa l l  fast übera l l  
verfügbar. 

Radfah rer sol lten auf d ie  
Strampelenergie setzen und den 
Nabendynamo um einen pas­
senden Ladereg ler [2] ergänzen 
- vor a l lem bei der Nutzung des 
Smartphones a ls  Navigationssys­
tem kann  kei n  anderes System 
dauerhaft genügend Energie 
aufbringen .  Wenn  man s ich 
n icht vom F leck bewegt und 
g le ichzeit ig keinen Zugang zu 
e iner Steckdose hat ,  dann s ind 
So lar lader s in nvo l l .  Weitere La­
demög l i chkeiten - seien es 
Brennstoffzel len, Schüttelener­
gie-Sammler oder energieerzeu­
gende Turnschuhe - ha rren 
noch der Fert igungsreife oder 
zumindest einer Verfügbarkeit in 
Deutsch land.  ( I I )  

Literatur 

[ 1 ) Energy Harvest ing 
www.heise.de/-474994 

[2) Lutz Labs, Tou rentaug l ich, Fa h r­
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Zusatzakkus und Ladegeräte (Auswa h l )  

Meideil 

Battery Adapter 
Power Pack 5000 
Voltaic fuse 
Hochkapazitivakku 7,4 Wh 
Hochkapazitivakku 13 Wh 
Akkucase 4,8 Wh 

Hersteller/Anbieter 

Amazon/Ebay 
Znex 
quantys 
Samsung 
Amazon/Ebay 
Samsung 

Preis 

ca. 1 0 € 
ca. 40 € 

1 30 € 
ca. 32 € 
ca. 25 € 
ca. 40 € 
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Report I Heim-Server-Mainboard 

Christof Windeck 

Hardware-Nachtrag 
Aktuelles Main boa rd fü r Eigenbau-Server 

Wer erst jetzt den Selbstbau-Vorschlag fü r einen Heim-Server aus 
c't 23/1 1 umsetzen möchte, braucht ein anderes Mainboard - das a lte 
l iefert Intel n icht mehr. Auch bei den Festplatten und in Bezug auf 
UEFI  hat sich einiges getan.  

B astler bekommen d ie  Schnel l­
lebigkeit der PC-Branche 

besonders sta rk zu spüren: Hat 
man s ich end l ich eine attraktive 
Konfiguration zusammengesucht, 
s ind plötzl ich ein ige Komponen­
ten n icht mehr zu beschaffen .  
Das trifft auch c't-Bastelvorschlä­
ge, obwohl wir bei der Auswah l  
versuchen, dem vorzubauen.  
Gle ich doppelt hat es den leisen 
und genügsamen Heim-Server 
aus c't 23/1 1 [ 1  J erwischt: I ntel 
l iefert das besonders sparsame 
Mainboa rd DB65AL nicht mehr 
und auch d ie im Oktober 201  1 
ausgewäh lten 2-TByte-Festplat­
ten aus der H itach i-Serie Desk­
star 5K3000 waren zwischenzeit­
l ich sch lecht l ieferbar. M ittler­
wei le zahlt man bei e in igen 
3-TByte-Festplatten weniger pro 
Gigabyte, muss dann aber unter 
Umständen mit UEF I  kämpfen .  
Wir erklären d ie Fa l l str icke und 
haben Ma inboard-Aiternativen 
ausprobiert. 

Mainboard 

Das DB65AL hatten wir vor a l lem 
wegen seiner sehr n iedr igen 
Leistungsaufnahme im  Leer lauf 
ausgewäh lt. Mit dem empfoh le­
nen 80-P ius-Netztei l ,  dem Cele-
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ron G530, 4 GByte Hauptspei­
cher und einer Sol id-State Disk 
s ind unter Windows Horne Ser­
ver 201 1 (WHS 1  1 )  M in ima lwerte 
von 1 7 Watt erre ichbar. Das 
schaffen nur sehr wenige Desk­
top-PC-Ma i nboards .  Fü r  e inen 
Heim-Server mit mehreren 3,5-
Zoi i -Festplatten i st das fre i l i ch 
b loß e in theoret ischer Wert: 
Selbst spa rsame Laufwerke d ie­
ser Baugroße steigern die Leis­
tungsaufnahme des Systems um 
jewei l s  etwa 4 bis 5 Watt - mit 
zwei D isks werden a l so schon 
27 Watt fä l l ig [ 1 ) .  

E inen d i rekten Nachfolger des 
DB65AL mit dem veralteten 
Serie-6-Ch ipsatz B65 hat I ntel 
nicht im Programm. Das DB75EN 
mit B75 bestückt I ntel reichha l ­
t iger und verkauft 

der 067, sondern br ingt auch 
USB 3 .0 .  Das i st  auch be i  Servern 
praktisch fü r flotte Backups, 
zumal  eSATA a l lmäh l ich vom. 
Markt verschwindet. 

Desha lb  haben wi r  uns  auf 
d ie  Suche nach günst igen 
LGA 1 1 55-Ma i nboards m it B75 
und ei nfach gestr ickten CPU­
Spannungswand lern gemacht, 
wei l  aufwendige Mu lt i -Phasen­
Wand ler  unnötig viel Strom in 
Abwärme verwande ln .  Fünd ig  
wurden wir be i  Asrock und MS I :  
Sowoh l  das B75M (Asrock) a l s  

es teu rer. Noch 
mehr Geld muss 
man fü r e in länger 
l ieferba res Boa rd 
mit Q-Ch ipsatz zah­
len, etwa das DQ-
67SW. Es arbeitet 
zwar ähn l ich spar­
sam wie das DB-
65AL, kostet aber 
über 1 10 Euro. Der 
jüngere B75 ist 
nicht riu r  b i l l iger a l s  

Asrock B75M: 
viele SATA-Ports und 
vier USB-3.0-Buchsen 

auch das B75MA-P45 kosten 
im E inze lhande l  jewei l s  rund 
65 Eu ro. Die Realtek-Netzwerk­
ch ips d ieser Boards erre ichen 
d iese lben Datentransferraten 
wie der I ntel-Adapter auf dem 
DB65AL. Besser noch: Es s ind 
keine Kl immzüge bei der Treiber­
insta l lation nötig, weil Realtek an­
ders a l s  I ntel beim 82579V nicht 
versucht, d ie I nbetriebnahme 
unter Windows-Server-Versionen 
zu blockieren [ 1 ] .  Der RTL8 1 1 1 E 
wird zwar von WHS 1 1 n icht auto­
matisch erkannt, lässt s ich aber 
leicht i n  Betrieb nehmen, wenn 
man die entpackte 64-Bit-Version 
des Realtek-Treibers - etwa von 
der DVD, die dem Board bel iegt 
- bei der I n stal lation auf e inem 
USB-Stick bereithält. 

Beide B75-Boards unterstüt­
zen sowohl  Wake on LAN - spä­
testens nach k le inen E ing riffen 
ins  BIOS-Setup - a l s  auch die I ns­
ta l lat ion von WHS1  1 im UEF I ­
Modus. Da lauern a l lerd ings bis­
her mehr Bugs als beim B IOS­
Modus, sodass wir grundsätzl ich 
letzteren empfeh len .  Doch wer 
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MSI B75MA-P45: 
875-Standardkost, 
aber sparsam 

das Server-Betriebssystem auf 
e iner 3-TByte-Festplatte i nsta l l ie­
ren wi l l ,  muss in den sau ren 
UEFI-Apfel beißen. Die Gretchen­
frage war fü r uns jedoch: Wie 
ha lten es die Boards mit der Leis­
tungsaufnahme? Hier hat das 
MSI B75MA-P45 e inen le ichten 
Vortei l  vor dem B75M, weil es im 
Optimalfa l l  mit SSD knapp unter 
20 Watt b le ibt. Damit l iegt es 
etwas über dem I ntel-Board, 
aber der Vergleich ist nicht ganz 
fa i r: Das DB65AL war auch des­
halb sparsamer, wei l  der Grafi k­
treiber von I ntel mitha lf. Der 
lässt s ich aber auf den B75-
Boards unter Windows Server 
n icht mehr i n sta l l ieren - h ier  
funkt ioniert a l so nu r  d ie "Stan­
da rd-VGA-Grafi kka rte". Dadu rch 
ist auch d ie Nutzung von Ruhe­
zustand und Suspend-to-RAM 
(ACPI 54/53) unmögl ich .  

Das Asrock-Boa rd sch l uckt 
2,4 Watt mehr, a l so . immerh in 
rund 10 Prozent. Be i  kontinu ier­
l ichem Dauerbetrieb über 3 Jah­
re ergeben s ich daraus etwa 
1 5  Euro höhere Strom kosten .  
Wer d ie  Ausstattung des  Asrock­
Boards nutzen wi l l ,  mag das i n  
Kauf nehmen: H i e r  steht e i n  PCI­
S iot mehr zur Verfügung, der 
zweite PCie-Steckplatz fasst auch 
Karten mit mehr als 1 Lane. Er  ist 
a fs x 1 6-S iot ausgefüh rt, aber nu r  
m it vier Lanes bescha ltet. Das 
B75M besitzt e inen SATA-6G-Zu­
satzch ip  und damit i n sgesamt 
acht SATA-Ports. Dass man nu r  
zwei DDR3-Speichermodu le  ein­
stecken kann,  ist fü r e inen Heim­
Server kei n  Problem - selbst 
damit s ind 1 6  GByte mög l i ch .  
E inen weiteren Untersch ied g ibt 
es bei der Anb indung der vier 
USB-3.0-Ports: Asrock setzt a l l e  
vier a l s  externe Buchsen i n  den  
ATX-Ansch lussbereich, während 
MSI auf dem B75MA-P45 dort 
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nu r  zwei anbringt und einen in­
ternen USB-3 .0-Pfostenstecker 
auflötet. Das ist praktisch, wenn  
man frontseit ige USB-3.0-Buch­
sen wünscht. 

Die Drehza h l reg ler  be ider 
Boards bekommen nach e in iger 
F u mmele i  i m  B IOS-Setup  den 
von I ntel mitgel ieferten Prozes­
sorküh ler  in den Griff: Bei u nbe­
lasteter CPU rot iert se in  Venti­
lator dann  genau wie beim 
DB65AL mit zi rka 1 1 00 Tou ren .  
Wen n  man  n u r . e ine  SSD e in ­
baut, dü rfte s ich dann  ungefäh r  
derse l be Lä rmpegel v o n  etwa 
0,3 Sone ergeben. Festplatten 
ü bertönen das  t rotz Ant iv i bra­
t ionsra hmen :  Wi r  hatten mit 
v ier  Stück se inerzeit 0,7 Sone 
gemessen. 

Teure Terabytes 

Noch immer wi rken die herbst­
l i chen Ü berschwemmungen i n  
Thai land au f  d i e  Festplattenprei­
se nach, pro Terabyte zah lt  man 
fast 45 Prozent mehr als vor 
einem Jahr. 3-TByte-Laufwerke 
bekommt man zu rzeit ab  etwa 
1 40 Eu ro. Wi l l  man WHS1 1 da­
rauf i n sta l l ieren, muss  man d ie  
I n sta l lat ion im UEF I-Modus star­
ten. Nu r  dann  erhä lt d ie  P latte 
eine GU ID-Partitionstabel le (GPD 
und ist vol l  n utzbar. Im B IOS­
Modus mit Master Boot Record 
(MBR) l iegt a l les jenseits von 
2 TByte brach. 

WHS1 1 fordert bei der I nsta l la­
tion standardmäßig die gesamte 
Platte ein und legt eine System­
partit ion m it 60 GByte an. Der 
Rest ist für t:-Jutzerdaten vorgese­
hen. Auf einer 3-TByte-P iatte er­
zeugt das Setup aber n icht etwa 
e ine einzige Partition mit rund 
2,9 TByte, sondern e ine mit 
genau 2 TByte und e ine zweite 
m it dem Rest. Der H intergrund 
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ist die Server-Siche­
rung, d ie m it VHD­
Conta inern arbeitet, 
von denen jeder 
maximal 2 TByte 
g roß sein darf [2]. 

Bei 3-TByte-P iat­
ten g ibt es zurzeit 

wenig Auswah l, u nter 
anderem wegen der ex­

tremen Marktkonzentra­
t ion :  Seagate hat sich d ie 

Festplattensparte von Sam­
sung ei nver le ibt und WD 

sch l uckte den g rößten Tei l  von 
H itachi G loba l  Storage. Zwar 
übernahm Tosh iba den Rest, l ie­
fert aber noch keine  3,5-Zo i i ­
Laufwerke. 

Seagate w i l l  künftig keine 
spezie l len Energiesparvers ionen 
von 3,5-Zoi i-SATA-P iatten mehr  
bauen und  fertigt langsamer 
d rehende, spa rsamere Ba rra­
cuda-Vers ionen mit höchstens 
2 TByte. Die 3-TByte-Barracuda 
fr isst recht vie l  Strom, ebenso 
wie d ie Hitachi Deskstar 7K3000. 
Die spa rsamere 5 K3000 ist nu r  
noch  zu Mondpreisen l ieferbar 
und bei der 4-TByte-Version 
5K4000 zahlt man pro Gigabyte 
noch zu vie l [3] .  Letzt l ich b le ibt 
a l s  ei nzig attraktives 3-TByte­
Laufwerk fü r sparsame Heim­
Server d ie Western Dig ita l  Caviar 
Green WD30EZRK [4] übrig - und 
darauf haben wir  testweise 
WHS1 1 insta l l iert, was an  beiden 
Boards k lappte. Wer s ich fragt, 
ob er ein RAID e in richten so l l  
und wenn  ja, welches Level, dem 
sei der Art ike l  aus  c 't 2/1 2 ans 
Herz gelegt [5]. Kurz gefasst: Mit 
normalen SATA-Piatten am bes­
ten gar ke i n  RAID und häufige 
Backups, wen n  es sei n muss  -
RAID 1 .  (ciw) 
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Report I Model l ier- und Simulationsanwendung 

Peter König 

Systemanimateur 
Simul ieren m it Wolfra m System Modeler 

Multiphysik-Simulationen für technische Anwendungen g ibt es  viele. 
Die Spezia l ität des SystemModeler: Er arbeitet mit dem Computera lgebra­
System Mathematica Hand in Hand. 

D ie Papierserviette a l s  Geburtsort ingeni­
öser Großtaten genießt zwar e inen le­

gendären Ruf, ist aber überholt. Wer heute 
gleich das erste Blockdiagramm für Garagen­
tormechanismus, F lugzeugkatapult oder Eis­
brecherantrieb am Rechner zusammen kl ickt, 
dem l iefert geeignete Software nicht nu r  ge­
brauchsfertige Symbole für elektrische, me­
chanische und hydrau l i sche Komponenten, 
sondern gleich einen ersten Funktionscheck 
des Entwurfs. S imu lationswerkzeuge wie der 
SystemModeler von Wolfram Research gehen 
noch weiter: Aus dem gezeichneten Entwurf 
erzeugt d ie Software e in  Computermodel l ,  
das die Zustandsänderung des Systems über 
die Zeit nachbi ldet und die Entwicklung von 
Größen wie Drehmoment, Stromstärke oder 
Besch leun igung fü r a l l e  Komponenten a l s  
Plot zu r  Verfügung stel lt . 

seinen Namen von der frei verfügbaren ob­
jektorientierten Beschre ibungssprache Mo­
del ica ab, d ie seit 1 997 von der Model ica 
Associat ion entwickelt wird (siehe c't-Li nk) 
und  aktue l l  i n  Vers ion 3 .3 vorl iegt. Neben 
kommerziel len Werkzeugen wie SystemMo­
deler, Dymola und MapleSim kommen auch 
kosten lose Werkzeuge wie OpenModel ica 
oder JModel ica.org mit dem Standard klar. 

Symbolisch zeichnen 

Den SystemModeler benutzt man nach dem 
Programmstart zunächst wie ein Zeichenpro­
g ramm fü r Diagramme und  schematische 
Darste l l ungen:  Aus thematisch sortierten Pa­
letten zieht man Symbole auf e in ka riertes 
Papier, ska l iert sie mit der Maus und d reht sie 
übers Kontextmenü in  die gewünschte .Rich­
tung. Neben einer B ib l iothek zum Thema 
Biochemie wird nur  eine weitere mitgel iefert, 

d ie schl icht Modelica heißt. Doch die hat es 
in s ich: ln Unterabte i lungen sortiert enthält 
s ie so untersch ied l iche Komponenten wie 
elektron ische Bauelemente vom Widerstand 
bis zum ideal is ierten Thyristor, mechan ische 
Tei le wie Federn, Getriebe und Kugelgelen­
ke, daneben S igna lquel len, logische Opera­
toren, Konstanten und vieles mehr. Durch 
den offenen Model ica-Standard lassen sich 
auch eigene B ib l iotheken oder solche von 
anderen Herste l lern e inbinden. 

Die einze lnen Komponenten verschaltet 
man auf der Zeichenfläche per Drag & Drop. 
Passt der Typ des gekl ickten Ausgangs zum 
gewäh lten Eingang, rastet der Verbinder ein, 
andernfa l l s  weist die Software die Verbin­
dung durch Einblenden eines Verbotsschi lds 
zurück. E in Doppelkl ick auf eine Komponente 
öffnet ein Diagramm zu deren innerer Struk­
tur. Dann kann  man beispielsweise einem 
elektrischen Widerstand einen Temperatur­
füh ler h inzufügen, fa l l s  das thermische Ver­
ha lten des Bautei ls fü r das Model l wichtig ist. 
Komplexe Tei l systeme lassen sich zu selbst 
angelegten Komponenten zusammenfassen 
und über individue l l  defin ierte Schn ittstel len 
zu größeren Systemen zusammenbauen. Wer 
l ieber Model ica-Code schreibt statt Symbole 
zu kombin ieren, kann  zu jeder Zeit zum ein­
gebauten Ed itor wechseln - Änderungen in 
der e inen Da rste l l ung schlagen sich sofort 
auch in der anderen nieder. 

I st das System gebaut. wechselt man per 
Mauskl ick zum S imu lation Center. Aus dem 
Modell wird in der Terminologie von System-

- . .  
. MatherMtlca O Mode.center 

Der Herste l ler  Wolfram Research i st d ie  
F i rma h i nter dem Computera lgebrasystem 
Mathematica und der Datensuchmasch ine 
Wolfram Alpha. Er  stel lte se inen SystemMo­
deler kürzl ich als neues Produkt vor, das al­
lerdings verwirrenderweise bereits d ie Versi­
onsnummer 3 trägt. Die Auflösung: Der Sys­
temModeler hieß früher MathModelica und · 
war e in Produkt der schwed ischen F i rma 
MathCore, d ie Wolfram im März 201 1 kom­
plett übernommen hat. MathModel ica leitet 

- �� 1 :  ElasticCord.s [m] - ���.ngee� 1 :  �.v_((l] [m/s] - �Ulgee� 1 :  �.v_C(2] {mfs] 
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lO 12 14 

X: Ut1301 Y: 1.S65l57 

Ein Bungee-Sprung, zwei Darstel lungen: 
Oben Plots der Gummisei l länge (rot) 
und Geschwindigkeitskomponenten 
des Springers (blau und grün), l inks die 
3D-Animation. 
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Modeler ein Experiment erzeugt - h inter den 
Kul issen integriert das Programm die Bewe­
gungs- und sonstigen Differenzia lg leichun­
gen numerisch und leitet daraus d ie Zu­
standsänderungen wäh rend der gewünsch­
ten Simu lationsdauer ab. Anschl ießend kann  
man  Werte aus einer Drop-down-Liste wäh­
len, deren Verläufe a l s  Graphen da rgestel l t  
werden sol len - entweder i n  Abhängigkeit 
von der Zeit oder a ls x-y-Piot, wenn  beispiels­
weise die Reichweite eines Roboterarms un­
tersucht werden sol l .  Fa l ls im Model l  defin iert, 
lässt sich das Experiment auch dreidimensio­
na l  an im iert verfolgen (Video siehe c't-Li nk) .  
Parameter wie elektrischen Widerstand oder 
Federkonstanten kann man für jede Kompo­
nente d i rekt im S imu lation Center ändern und 
anschl ießend das Experiment wiederholen. 
Experimente export iert man a ls CSV-Datei, 
als .MAT fü r Mat lab oder als ausführbares 
Kommandozei lenprogramm, das wiederum 
Ergebnisse i n  den Formaten CSV und MAT 
erzeugen kann .  

Vereinte Kräfte 

Mit SystemModeler a l le ine lassen sich du rch­
aus  komplexe Szena rien nachb i lden ,  etwa, 
wie ein Segway auf Basis des Roboterbaukas­
tens Lego Mindstorms bei der Fahrt Störun­
gen abfedert. l n  dem Experiment, das man 
aus dem Model l erzeugt, kann  man einze lne 
Parameter a l lerd ings nu r  von Hand ändern .  
Wer gezielt Werte optimieren wi l l ,  muss sys­
tematisch Messre ihen du rchfüh ren .  Wolf­
rams  Lösung:  Man g ibt dem SystemModeler 
unter Too l s/Options/G ioba i/Mathematica 
den Pfad zu e iner loka len  I n sta l lat ion von 
Mathematica bekannt und kan n  dann  aus  
deren Notebooks heraus  über das Komman­
do WSMSimulate S imu lationen fü r untersch ied­
l iche Randwerte starten und i hnen Parame­
ter übergeben. 

Im Segway-Beispiel n immt s ich Mathema­
tica d ie Gle ichungen zur Brust, d ie die räum­
l iche Lage der Masch ine bestimmen, l i nea ri­
s iert sie fü r kleine Abweichungen von der an­
gestrebten aufrechten Position und leitet aus 
d ieser vereinfachten Fassung d ie Parameter 
fü r die Steuerung ab. Das Ergebnis lässt s ich 
dann in  der 3D-An imation beobachten und 
anhand der Daten des Experiments prüfen. 

Neben dem SystemModeler auch eine L i ­
zenz fü r Mathematica zu besitzen, hat noch 
e inen Vorte i l :  Das Computera lgebrasystem 
bedient' s ich auf Wunsch auch aus den Da­
ten beständen von Wolfram Alpha .  So kann  
e s  den  SystemModeler m i t  aktue l len Daten 

Wolfram SystemModeler  3 
Modtllier· und SlmulatlonSilnwtndung 

Hersteller 
Vertrieb 
System­
anforderungen 
Preis Einzelplatz1 

Wolfram Research, wolfram.com/system-modeler · 
Additive, http://software.additive-net.de 
Windows XP Nistan/Server 200312008 oder 
Mac OS X ab 1 0.5 
lndustrie-Lizenz2 5307 €, akademische Lizenz2 
726 €, Studentenversion 1 1 3  € 

1 inklusive Mehrwertsteuer 2 inklusive Lizenz, die Software auch 
zu Hause zu nutzen, und einem Jahr Servic ""e __ _ 
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Report I Modell ier- und Simulationsanwendung 

Interview mit Jan Brugärd 

Jan Brugärd ist der Chef der Firma Math­
Core, die SystemModeler entwickelt und 
seit 201 1 zu Wolfram Research gehört. 

c't: Wem nützt SystemModeler? 

Jan Brugard: Zielgruppe s ind I ngenieure aus 
den verschiedensten Bereichen, von der 
Automobi l industrie bis zum Schiffbau, aber 
auch aus den Life Sciences. Auch d ie Ausbi l­
dung ist natür l ich e in wichtiger Bereich, 
aber i n  erster Linie geht es um industriel le 
Anwendungen - und dort um  a l les, was 
sich bewegt. 

c't: Worin unterscheidet sich SystemModeler 
von anderen Simulationswerkzeugen, etwa 
solchen für die Finite-Eiemente-Model/ierung 
(FEM)? 

Brugard: FEM benutzt man, wenn man be­
schreiben wi l l ,  wie sich Dinge im Raum ver­
ha lten, etwa, wie sich die Wärme in e inem 
Verbrennungsmotor ausbreitet. System­
Modeler dagegen betrachtet d ie Ze it  und 
versucht zu beschreiben, w ie  s i ch  e in Sys­
tem a l s  Ganzes mit der Zeit verändert . Statt 
auf die Wärmeverte i lung im Zyl inder eines 
Motors zu schauen, sehen wi r, wie dort 
Energie erzeugt wird und wie diese umge­
wandelt wird, um ein Auto zu besch leuni­
gen - und zwar bereits von dem Moment 
an,  i n  dem jemand aufs Gas tritt. 

aus der rea len Weit bel iefern und beispiels­
weise die S imu lat ion einer Heizungssteue­
rung mit authentischen Wetterdaten vom 
Bauplatz konfrontieren. 

· 

Fazit 

Obwohl  SystemModeler genau genug s imu­
l iert, um damit kommerzie l l  techn ische Sys­
teme zu entwickeln ,  macht die Anwendung 
den E instieg le icht : Wer das ku rze Tutor ia l  
du rcharbeitet, ist nach einer guten Stunde in  
der Lage, d ie ersten Systeme aus  i hm ver-

c't: Wo stößt SystemModeler an Grenzen? 

Brugard: Es ist keine FEM-Anwendung, das 
br ingen d ie meisten Leute du rcheinander. 
Wenn  ich e in Wasserg las fa l len lasse, dann 
ist SystemModeler das passende Werk­
zeug, um den Weg bis zum Boden zu mo­
de l l ieren. Wenn ich aber wissen wi l l ,  wel­
che Kräfte beim Aufpra l l  an welchen Stel len 
im  Glas auftreten, brauche ich FEM. 

An Grenzen stößt man auch bei der prä­
zisen Ana lyse etwa der Sens itivität oder 
wenn man Parameter i n  kleinen Schritten 
automatisch durchspielen wi l l .  Dann springt 
Mathematica i n  die Bresche. 

c't: Wie würden Sie das Verhältnis zwischen 
Mathematica und SystemMode/er charakte­
risieren? 

Brugard: SystemModeler ist e in Werkzeug, 
um Systeme schnell zu verstehen. Jemand, 
der weiß, wie man einen rea len Gleich­
strommotor ansch l ießt, kann  das auch in 
SystemModeler. Mathematica h ingegen ist 
e in umfangreicher Packen Techn ik, um am­
bitionierte Dinge zu tun und wirkl ich tiefe 
E ins ichten zu gewinnen - sowoh l  im Ent­
wurfsprozess als auch bei den Ergebnissen. 

c't: Lässt sich SystemModeler auch mit CAD­
Anwendungen koppeln? Kann man ein Plati­
nenlayout importieren und die darauf imple­
mentierte Schaltung virtuell testen? 

Brugard: Noch nicht. Wir beschäftigen uns 
aber damit, wie das klappen könnte. 

c't: Können Nutzer das System für zusätzliche 
Einsatzgebiete erweitern? 

Brugard: Man kann dank des Modelica-Stan­
dards und der Sprache eigene Bibl iotheken 
schaffen .  Die kann  man entweder frei als 
Open Source zur Verfügung stel len, wie im 
akademischen Umfeld vielfach übl ich, oder 
Lizenzen dafür verkaufen, was einige Firmen 
machen. Natürl ich muss jeder, der eine Bi­
bl iothek modell iert und weitergibt, ihre Zu­
verlässigkeit garantieren. Wolfram wird mög­
l icherweise selbst weitere Bibl iotheken hin­
zufügen und die vorher genau prüfen, klar. 

trauten Domänen nachzubauen und zu s i­
mu l ieren. Beispie lmodel le und eine kosten­
lose Testversion der Anwendung kann man 
s ich herunterladen. Eine para l lel betriebene 
Instal lation von Mathematica bringt den Sys­
temModeler deutl ich nach vorne. Al lerd ings 
i st  d ie  Rol lenvertei l ung  be ider Werkzeuge 
starr: Mathematica ist der Master, dem Sys­
temModeler zua rbeitet. Aus dem S imu lator 
heraus  lässt s ich h ingegen das Mathematik­
paket nicht steuern - nur  starten.  (pek) 

www.d.de/12 16 738 ct 
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Recht I Ahmahnungen 

Dr. Noogie C. Kaufmann 

Böses Echo 
Wenn Suchmaschinenergebnisse die 
Abmahnung nach der Abmahnung bescheren 

Eine Unterlassungserklärung, die ein Website-Betreiber 
infolge einer Abmahnung abgibt, muss eine Vertrags­
strafe für den Wiederholungsfal l  vorsehen. Ha lb so 
schl imm - oder? Diese Strafe wird ja n icht fä l l ig, da der 
Rechtsverletzer seinen Fehler nicht wiederholt. Reste der 
beanstandeten Web-lnhalte in  Suchmaschinen können 
jedoch einen dicken Strich durch diese Rechnung machen. 

G rundsätzl ieh haben Ahmah­
nungen e inen guten S inn :  

Wenn jemand etwa durch I nha l ­
te von Webseiten i n  sei nen 
Rechten verletzt wird und den 
Missetäter außergericht l ich da­
rauf h inweist, erspart er  d iesem 
einen nervenintensiven Prozess. 
Das Rechts instrument, das der 
Gelben Ka rte beim Fußbal l  äh­
nelt, hat a l lerd ings  den Haken, 
dass es an  eine Unterlassungser­
klärung gekoppelt ist: Der Abge­
mahnte muss darin versprechen, 
dass das gerügte Verha lten sich 
nicht wiederholt - und fü r den 
Fa l l ,  dass d ies doch geschieht, 
eine Geldzah lung versprechen. 

Vergessenes Gedächtnis 

Nun kann  es passieren, dass d ie 
rechtsverletzenden Inha lte zwar 
auf dem Server des Abgemahn­
ten gelöscht wurden, aber im In­
ternet immer noch aufzufinden 
s ind - näml ich im  Cache e ines 
Suchdienstes. Darüber, ob d ie 
Strafzah lung bereits dadurch fä l­
l ig  ist, haben Gerichte h ierzu lan­
de untersch ied l ich geurtei lt . Die 
neueste Entscheidung  zu d ie­
sem Thema kommt vom Land­
ger icht (LG) Ha l le [ 1 ) .  l n  dem 
wettbewerbsrecht l ichen Fa l l ,  
um den es dabei  geht, l agen 
zwei On l ine-Anb ieter von Gar­
tengeräten im  Streit m itei nan­
der :  Der e ine hatte i n  den Que l l ­
text se iner  Webseiten Metatags 
gesetzt, d ie  d ie  Rechte des an­
deren verletzten .  

Nach erfolgter Abmahnung 
entfernte er d ie  Tags und unter­
schrieb die vom M itbewerber 
vorformu l ierte U nter lassungs­
erklärung.  Woran er a l lerd ings  
n icht dachte, war der Goog le­
Cache. Dort waren d ie Seiten 
später noch mit den a lten Meta-
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tags zu fi nden.  Das nahm der 
Mitbewerber zum An lass, d ie in 
der Unterlassungserklä rung a ls  
Vertragsstrafe festgelegten 5 1  00 
Euro einzufordern - zu Un recht, 
wie das sächs ische Gericht ent­
schied: Der Abgemahnte habe 
n icht auch d ie  Pfl icht gehabt, 
etwa an Goog le hera nzutreten 
und dort um Löschung seiner 
Seiten im Cache zu bitten .  

Frage der 
Verantwortl ichkeit 

Ganz anders s ieht man die Lö­
schungspfl icht in verg le ichba­
ren Fä l l en  i n  Saa rbrücken  und 
F ra n kfu rt: Das LG Saa rbrücken  
ste l lt s ich auf den Standpunkt, 
der Abgemahnte müsse nach 
Abgabe der U nterlassungserklä­
rung auch s icherste l l en,  .,dass  
nu r  noch d ie  Neufassung abruf­
bar" sei [2) . Sch l ieß l i ch  b iete 
etwa Goog le  d ie  Mög l i chkeit, 
., im  Cache gespe icherte Seiten 
zu entfernen" beziehungsweise 
deren Anzeige zu verh indern .  
Da der  Website-Betre i ber in  
dem Saarbrücker  Fa l l  ke inen 
Kontakt zu Goog le  a ufgenom­
men hatte, verdonnerte das Ge­
richt i h n  zur Zah l ung  der Ver­
tragsstrafe. 

l n die g le iche Richtung geht 
e ine Entscheidung des LG F rank­
fu rt/Mai n  [3): Wer s ich per Unter­
sch rift verpfl ichtet habe, im Wie­
derhol ungsfa l l  e ine Vertrags­
strafe zu zahlen, müsse auch die 
.,Entfernung im Cache von Such­
masch inen" gara nt ieren .  Damit 
n icht genug :  Die F ra nkfu rter 
Richter sehen es zudem noch als 
unzuläss ig an ,  wen n  der Abge­
mahnte seine U nterlassungs­
erklärung ausd rückl ich dah inge­
hend einschränkt, dass e ine Ver­
tragsstrafe n icht für die Wieder-

auffindbarkeit im Cache von 
Suchmaschinen fä l l ig werden sol l .  

Kein  Königsweg 

Soba ld die berechtigte Ahmah­
nung vorl iegt, ste l l t  s ich fü r den 
Abgemahnten d ie  F rage, wie 
sei ne U nterlassungserklä rung 
aussehen sol l .  Meistens ist es 
n icht s innvol l ,  e ine vom Abmah­
ner m itgesch ickte Vor lage vol l  
z u  übernehmen. Angesichts der 
widersprüch l ichen Gerichtsent­
scheidungen ist es gefäh rl ich ,  
das R is iko mit den Cache-I nha l ­
ten ei nfach gezielt im  Wort laut 
der Erklärung auszuschl ießen. Es 
empfiehlt s ich i n  jedem Fa l l ,  zu­
mindest bei Goog le und  B ing 
e ine Löschungsbitte zu platzie­
ren und die Anfrage zu doku­
mentieren. Außerdem ist es rat­
sam, den Kontakt zum Ab­
mahner zu suchen und d ie  Un­
terlassungserklä rung dann  i n  
Absprache mit  i hm  doch  unter 
den Vorbeha lt  zu ste l len ,  dass 
Suchmasch inen ausgenommen 
s ind.  

Fa l l s  der  Abmahner s ich da­
rauf n icht e in lassen wi l l  und im 
Endeffekt tatsäch l ich wegen auf­
gefundener Cache- Inha lte Klage 
auf Zah l ung  der Vertragsstrafe 
erhebt, hat der Abgemahnte 
e inen Trumpf in der Hand :  Im­
merh in hat er ,  sofern er d ie  Lö­
schungsbitte an die wichtigsten 
Suchmaschinenbetreiber gesta r­
tet hat, a l les getan, was in seiner 
Macht stand .  E in  Mitbewerber, 
der dennoch den Gang vor den 
Kad i  fü r se ine Vertragsstrafe 
sucht, muss s ich dann du rchaus 
den E inwand gefa l l en  lassen, 
dass es ihm nicht um die E inha l ­
tung des Gesetzes gegangen ist, 
sondern nu r  darum, mit  dem 
Rechtsstreit Geld zu verdienen -
und das nennt man Rechtsmiss­
brauch.  

Die magische 51 00 
Wen n  e ine U nterlassungserklä­

201 1 entschieden hat [4) . Den 
Kar lsruher Richtern zufolge l iegt 
dann  ein I nd iz dafü r  vor, dass 
e ine Abmahnung  rechtsmiss­
bräuch l i ch  i st, wenn  in der vor­
formu l ierten Unterlassungserklä­
rung eine pauscha le Vertrags­
strafe von 5 1 00 Euro ver langt 
wi rd, es s ich aber bei dem Fehl­
tritt um .,Verstöße von eher un­
terdu rchschn itt l ichem Gewicht" 
handelt. 

Hanseatisches 

Laut BGH muss e in Abgemahn­
ter auch keine  U nter lassungs­
erklä rung ü bernehmen,  nach 
der d ie  Vertragsstrafe unabhän­
g ig  davon fä l l ig würde, ob er 
e ine neuer l iche Rechtsverlet­
zung überhau pt verschu ldet hat 
oder n icht. ln der  Praxis emp­
fieh lt  es s ich Abgemahnten, vor­
formu l ierte U nterlassungserklä­
rungen nach dem .,Hamburger 
B rauch" zu mod ifizieren: Diese 
Erklä rungsform baut d ie Bed in­
gung e in ,  dass dem Abgemahn­
ten tatsäch l i ch e in Verschu lden 
zur  Last ge legt werden muss 
und dass d ie Höhe der Vertrags­
strafe ins .,b i l l ige Ermessen" des 
Ahmahnenden geste l lt wird. 
G le ichzeit ig wi rd vorgesehen, 
dass e in  zuständ iges Gericht 
d iese Strafhöhe im  Zweife l sfa l l  
ü berprüft. 

Der Vortei l  fü r den Abge­
mahnten :  Wenn  der Kontrahent 
bei einer Zuwiderhand lung as­
tronomische Summen ver langt, 
kann  das Gericht i h n  bremsen. 
Deutsche Gerichte wissen recht 
gut zwischen k le inem Fehltritt 
und  g robem Bolzen zu unter­
scheiden.  Mancher Abmahner 
hat s ich daher bereits mit deut­
l ich  reduzierten Vertragsstrafen 
zufriedengeben müssen. (psz) 

Der Autor ist Rechtsanwalt in 
Harnburg und beschäftigt sich 
schwerpunktmäßig mit Daten­
recht (info@kanzlei-kaufmann.de). 

rung keine  oder nu r  e ine sehr  Literatur 
n iedrige Vertragsstrafe vors ieht, 

[ 1 ] LG Ha l le, U rtei l  vom 3 1 .  s. 201 2, die n icht absch reckt, ist s ie nach 
Az.  4 0 883/1 1 {Onl ine-Fundstel­herrschender Rechtsauffassung 

nutzlos. Andererseits i s t  es n icht len a l le r  Entsche idu ngen s iehe 
c't-Lin k) le icht, e ine a ngemessene Höhe ' 

zu bestimmen.  Die von Abmah- [2 ]  LG Saarbrücken, U rtei l  vom 
1 0. 1 2. 2008, Az. 9 0 258/08 nern immer wieder gern fü r 

Wettbewerbssachen im Web [3] LG Fra n kfu rt, Besch l uss vom 
1 9. 1 0. 201 1 ,  Az. 3-08 0 1 36/1 1 vorgegebenen 5 1  00 Euro muss 

[4] BGH, U rtei l  v o m  1 5. 1 2 . 201 1 ,  Az. I derjenige, der die Unterlassungs-
ZR 1 7411 0 erklä rung abgibt, jedenfa l l s  n icht 

unbedingt übernehmen, wie der 
Bundesgerichtshof (BGH) Ende www.ct.de/.1216140 
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Mehr Experimente! 
Hier kommt das Zeug dazu: 

WWW.ct·hacks.de 



Endlich: nach der Erstausgabe kommt 
c't-Hacks jetzt vierteljährlich! 

Freuen Sie sich auf neuen, kreativen 
Basteispaß für Einsteiger, Programmier­
Fans, Löter und neugierige Handwerker. 
Realisieren Sie wieder spannende Pro­
jekte m it ungewö h n lich e ingesetzter 
Elektro n i k, lT-Hardware, Tec h n i k  oder 
klassischen Werkstoffen (z.B.  u nseren 
Holzakku) . 

c't Hacks ist das wichtigste Werkzeug, 
das Sie dafür brauchen. Erkunden Sie 

in  Artikeln, Step-by-Step-An leitungen 
und Fotoreportagen die faszin ierende 
Welt der Bastler- und Hacking-Szene. 

Ordern Sie das neue Heft am besten 
gleich mit den nächsten drei Folgeheften 
und d iesen Abo-Vortei len:  
- beq ueme frei-Haus-Lieferung 
- 10 % Preisvortei l  
- 4 Software-DVDs i n klusive 
- c't Hacks fürs i Pad 
- c't Hacks im Onl ine-Artikel-Arch iv 

www.ct.de/hacks-abo 

Bestellen Sie Ihr  Einzelheft oder das 
Vorteils-Paket einfach online oder 
schnell per Hotline (040 3007 3525). 

• 
• 



Praxis I Hotl ine 

HOT LI  N E .
� ie err� ichen u�s 
uber d 1e E-Mai l­

Adresse hotl ine@ct.de, per Telefon OS 1 1  I 
53 52-333 werktags von 1 3 - 1 4  Uhr, per 
Brief (Anschrift auf S. 1 4) oder per Fax 
05 1 1 /53 52-41 7. Nutzen Sie auch das Hi lfe­
Forum unter www.ct.de/hotl ine. 

WLAN-Passwortwechsel 

bei Windows 7 

r:;1 Eines unserer WLAN-Netze erfordert d ie H Eingabe eines Kennworts, welches s ich 
täg l ich ändert. Windows 7 fragt am nächsten 
Tag aber nicht etwa ei nfach nur das neue 
Passwort ab, sondern meldet nicht behebba­
re Probleme. 

D Über einen Rechtsk l ick auf d ie WLAN­
Verbindung gelangen Sie i n  deren Eigen­

schaften. Dort können Sie das neue Passwort 
eintragen, anschl ießend klappt auch wieder 
der Verbindungsaufbau. (axv) 

AirDrop auf älteren Macs und 

im LAN freischalten 

r:;1 Ai rDrop steht nicht auf a l len Geräten in  H meinem Heimnetzwerk zur Verfügung,  
obwohl s ie  a l le  unter Mac OS X L ion laufen. 
Was mache ich fa lsch? 

D Ai rDrop wird nicht auf a l len Geräten un­
terstützt, auf denen Lion läuft. Welche 

Macs ausgenommen s ind,  l i stet Apple auf 
seinen Support-Seiten (s iehe c't-Li nk) .  Auf 
d iesen Rechnern feh lt  fo lg l ich der Aird rop­
Eintrag in der Seitenle iste der F inder-Fenster. 
Mit einem Term ina l befeh l  kann  man aber 

l a P  l. OQ l ll :  T h u  h l8 l ' L .Z S : .: .  U l'- o n  I' 
c tc· t't �a< ·flllnt - 2 : ·  t t  tS  a e  ll> • .. r J. ( t'  q 

te -Ma< H'! 2': t 1  t \  
l a s t  l o g i n :  T h u  J u n  28 1 5 : 3 1 : 26 on c on s o le 

c t t e s t 5,-f'4ac-• i n i - 2 : .. c t t e s t S  0 

8 0 0 

't' H;udwue 

ATA 
Audio (lntegrlertl 

Bluetooth 

Brennen von Medien 

Diagnose 

Drucker 

Ethernet·K�ntn 

Fibre-Channel 

FlreWirt 

Grafik/Monitore 

Hardw;ue-RAIO 

- Abst u rzbericht 

Entschuldigung, die Anwendung apportcheckresume wurde 
unerwartet beendet. 
Falls Sie weitere Probleme bemerken, versuchen Sie Ihren Rechner neu zu starten. 

Einen Fehlerbericht senden, um beim Beheben dieses Problems zu helfen 

�lheiten a nzeigen] (Fortfahren] 
Apport meldet Programmabstürze an die Ubuntu-Entwickler. 

auch sie dazu überreden, den bequemen 
WLAN-Dateiaustausch zu aktivieren:  

defaults write com.apple.NetworkBrowser 1 
BrowseAlllnterfaces 1 

Damit d ie Änderung wi rksam wird, muss 
noch der F inder neu gestartet werden. Dazu 
bed ient man sich des Termina l-Befehls killall 
Finder. Dieser Vorgang muss an  a l len im Netz­
werk betei l igten Computern ausgefüh rt wer­
den, a lso auch auf Macs, die Ai rDrop unter­
stützen .  Danach erscheinen auch die fre i­
gescha lteten Geräte auf dem AirDrop-Radar 
im Finder. 

Apple verweigert A i rDrop auf e in igen 
Macs a l lerd ings aus gutem Grund: Vorausset­
zung fü r d ie Funktion ist e in WLAN-Chipsatz, 
der Peer-ta-Peer-Verbindungen versch l üs­
se ln kann .  Wer Ai rDrop fü r den d rahtlosen 
Datenaustausch nach oben besch riebener 
Methode freischa ltet, tauscht Daten danach 
unversch l üsselr aus .  

Das Umscha lten der E instel l u ngen hat 
aber auch einen positiven Nebeneffekt Wei l  
Ai rDrop dadurch a l le  verfügbaren Netzwerk­
Schn ittstel len nutzt, lassen s ich Daten dann 

Mac m1n1 
Hardwar1-0bcnkht: 

Modellname· MK mini 
Modtll-ldentifizierung. �mini2,l 
Prozusortyp: Intel Core 2 Duo 
Prozusorguchwindigktit. 1,83 GHz Anuhl der Prounoren 1 
Guil.mt.lnnhl der Kerne· Z 
L2-Cache: 2 MB 
Speicher. l GB 
Busguchwindlghh: 667 MHz 
Boot-ROM-Version: M M 2 1 .009A.IOO 
SMC-Version (Sysleml: 1. 19f2 
Seriennummer {Syslem): YM7444JlYLl 
HMdware-UVIO: 00000000-0000- 1000-8000-00 16( BACE40A 

nicht nu r  d ra htlos via WLAN, sondern auch 
über d ie Ethernet-Schn ittste l le  im LAN aus­
tauschen. 

U m  in  den Aus l ieferungszustand zurück­
zukehren und d ie Versch l üssel ung zu reakti­
vieren, g ibt man erneut den defau lts-Befe h l  
e in ,  ersetzt d ie 1 am Ende aber du rch e ine  0. 
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Ubuntu: Fehlerberichte 

loswerden 

U ra) 

r:;1 U nter Ubuntu 1 2 .04 nerven mich d ie H Warnfenster, d ie  aufpoppen, wann  
immer  e in Prozess abstürzt oder m i t  kill - 9  be­
endet wird. Ich möchte weder Fehlerberichte 
schicken noch Deta i l s  über den Fehler erfah­
ren - die meisten H intergrunddienste sta rten 
sowieso automatisch neu. 

D Das fü r d ie Feh ler-Pop-ups verantwortl i ­
che Werkzeug Apport dient dazu, De­

bugging- I nformationen zu sammeln, die den 
U buntu-Entwicklern dabei he lfen können, 
den U rsachen von Feh lern auf d ie Spur zu 
kommen .  Wen n  Sie dabei n icht mithe lfen 
kön nen,  lässt s ich Apport deaktivieren, 
indem Sie i n  der Datei /etc/default/apport 
den Wert der Va r iablen enabled von 1 auf 0 set­
zen. (odi) 

Windows 8: Sperrbildschirm 

unterdrücken 

r:;1 Auf meinem Desktop-PC zeigt d ie Re­H lease Preview von Windows 8 bei jedem 
Sperren des Rechners einen nutzlosen Sperr­
bi ldsch i rm an, den ich erst wegklicken muss, 
bevor ich mein Kennwort e int ippen kann .  
Wie  werde ich den los? 

AirDrop lässt sich auf al len Macs freischa lten, auf denen Mac OS X 1 0.7 Lion läuft. 
Allerdings findet die Datenübertragung dann unverschlüsselt statt. 

D E inen passenden Scha lter haben wir 
weder i n  der k lass ischen Systemsteue­

rung noch in  dessen Metro-Pendant "Pe-Ein­
stel l u ngen" gefunden .  Es g ibt aber eine 
Gruppen richtl i n ie dafü r. Rufen S ie mit der 
Tastenkombination "Windows+R" den "Aus­
füh ren"-Dia log auf, tippen Sie darin "gp­
edit .msc" e in  und bestät igen S ie mit der 
Enter-T aste. Nun startet der "Editor fü r loka le 
Gruppenrichtl in ien". Die Richtl in ie finden S ie 
unter "Com puterkonfigu ration/ Admin istra­
tive Vor lagen/A l le  E instel l u ngen"; s ie he ißt 
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Suchen: (� newtab 
ElmteHungsname &j Status ! Typ I W�rt 
browser.newtab.url vom Benutzer fes . . .  stri ng about:blank 

false browser.newtabpage.enabled vom Benutzer fes . . .  boolean 

service s.sync.prefs.sync.browser.newtabpage.enabled vom Benutzer fes. . .  boolean false 

Diese Werte sollten Sie für den Firefox setzen, fa l ls  Sie Bi lder 
aus Ihren historischen Sessions stören. 

,.Sperrb i ldschirm nicht anzeigen". Wenn Sie 
s ie auf ,.aktiv" setzen, sind Sie den Sperrbi ld­
sch i rm los. (axv) 

Firefox merkt sich zuviel 

.:;'1 F i refox zeigt jetzt auf neuen Tabs B i lder H von zuvor besuchten Webseiten an .  Al­
lerd ings  taucht bei mir dort immer wieder 
e in zu deta i l l ie rtes B i ld  aus  dem Homeban­
king auf. Wie kann  ich das verh indern? 

D Zwar lässt s ich das Knipsen von Browser­
fenstern aus  versch l ü sselten und  priva­

ten Sessions derzeit n icht a bste l len ,  man  
kann  aber d ie Anzeige der B i lder u nterd rü­
cken. 

Geben S ie dazu i n  die Ad ressze i l e  
about:config e in .  Setzen S ie browser.newtabpage.  
enabled und services.sync.prefs .sync.browser .newtab­
page.enabled auf fa lse. Ändern Sie dann  noch 
browser.newtab . u rl auf  about :blank oder e ine 
Adresse I h rer Wah l .  Danach sehen S ie und 
andere, d ie den Browser auf I h rem Rechner  
nutzen, led ig l i ch  e ine  leere Seite - und 
n icht aus  Versehen I h ren  Kontostand .  Mo­
z i l l a  hat versprochen, den Feh ler  )<ünftig zu 
bere in igen .  (rz l )  

Verlorene GarageSand-Songs 

retten 

nach auf ,.Apps", ,.GarageBand", ,. L ibra ry", 
,.Appl ication Support" und  ,.Documents". 
Dort s ind a l l e  Mus ikprojekte i n  separaten 
Ordnern gespeichert. Ziehen Sie den Ordner, 
der das vermisste Mus ikstück enthä lt, auf 
den Desktop I h res Macs. Er  lässt s ich dann  
m i t  GarageBand auf  dem Mac w ie  gewohnt 
öffnen.  

Jede Änderung an  d iesem Song muss auf 
diese Weise auf den Mac geholt werden. iTu­
nes merkt auch nach Wiederholtern Sync, 
i Pad-Neustart und  Verneigung gen Cuper­
tino n icht, dass er auf dem iPad gespeichert 
i st. (dz) 
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Fotos beschneiden 

mit FastStone 

.:;'1 1ch nutze den FastStone I mage Viewer H zum Beschneiden meiner Fotos. Leider 
zeigt Windows in der M in iaturans icht nach 
dem Speichern immer noch das u rsprüng l i­
che Foto. Wie aktua l i s iere ich das Vorschau­
symbol? 

Der B i l dbetrachter von FastStone be­
s itzt zwar e ine Funktion zum Beschnei­

den von Fotos, d ie  berücksichtigt aber n icht 
d i e  i n nerha l b  der  B i lddatei gespeicherten 
Metadaten. l n  den EXI F-Daten des Fotos i st 
üb l i cherweise e ine M in iatu r des Fotos abge­
legt, die Windows zur Ans icht  a l s  Symbol 
verwendet. Beim Beschne iden belässt der 

Praxis I Hotl ine 

I mage Viewer dort das u rsprüng l iche Min ia­
tu rfoto. 

Die B i ldbetrachter l rfanView und XnView 
besitzen ebenfa l l s  e ine Beschn ittfunktion, 
und s ie aktua l i s ieren auch d ie Mi niatur in 
den EXI F-Daten .  Die F reeware-B i ldbearbei­
tung Pai nt .Net und das Open-Source-Pro­
gramm G imp erzeugen nach Beschn itt eben­
fa l l s  eine neue Min iatu r. (akr) 
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Web Tablet reanimieren 

.:;'1 Mein Web Tablet reagiert nicht mehr. Da H Hewlett-Packa rd das Gerät n icht mehr 
vertrei bt, bekomme ich auch keinen Aus­
tausch. Kann  man das Gerät reparieren? 

D Mögl icherweise ist ihr Web Tablet nur 
abgestü rzt. Manche F lash-Webseiten 

können den Browser so festfah ren lassen, 
dass das Web Tablet gar n icht mehr reagiert. 
M itunter h i lft dann ein Ka ltsta rt. Ste l len Sie 
zunächst s icher, dass der Akku geladen i st, 
ha lten Sie dann g leichzeitig den Ei n-Schalter 
am Rand und den Horne-Knopf unter dem 
Bi ldschirm etwa 30 Sekunden lang gedrückt, 
bis das HP-Symbol erscheint. Dann  sol lte das 
Gerät booten und s ich wieder normal ver­
wenden lassen. (hag) 

Unaufhaltsame Maii-Lawine 

.:;'1 Seit e in ig�n Tagen erha lte ich viele Mai ls H mit der Ubersch rift ,.Spam Quarantine 
Notification". Den Absender kenne ich n icht. 
Was hat es damit auf sich und wie kann  ich 
d iese Lawine stoppen? 

D Offenbar missbraucht e in Spam-Versen­
der I h re E-Mai l -Ad resse als Absender. Ei­

nige empfangende Server stecken Mai ls  bei 
hohem Spam-Verdacht in Quarantäne und 
kontaktieren den vermeint l ichen Absender. 
S ie bitten darum, s ich mit e inem Kl ick auf 

.:;'1 1ch habe auf dem i Pad vor e in iger  Zeit H einen Song i n  GarageBand aufgenom­
men und wol lte i hn  a l s  Projekt i nklusive der 
Noten zur weiteren Bearbeitung i n  der Mac­
Version des Programms per iTunes auf mei­
nen Laptop kopieren. Das scheitert aber, wei l' 
iTunes den Song n icht anzeigt. Dan n  habe 
ich noch d ie Export-Funktion in GarageBand 
auf dem iPad ausprobiert, aber dafü r  erzeugt 
d ie Software eine AAC-kod ierte Mus ikdatei 
ohne Noten .  G ibt es noch a ndere Wege 
außer einem Ja i l break und der mühsamen 
Suche auf Dateiebene? 

0 0 iExplorer .. 

D Glückl icherweise ja, denn d ie Datei hä l t  
das iPad i n  e inem Tei l  se ines Datei sys­

tems vor, auf den man mit Tool s  wie dem 
i Explorer zug reifen kann .  Laden und i n sta l­
l ie ren S ie das Prog ramm (s iehe c't-L i n k) ,  
schl ießen Sie I h r  i Pad per USB an  den Mac an 
und öffnen Sie dann den i Explorer. 

Wenn Sie l i nks oben auf das Symbol i h res 
iPads kl icken, wird der I nha lt  des frei zugäng­
l ichen Tei l s  seines Dateisystems in  einer eige­
nen Spa lte dargestel lt. K l icken Sie der Reihe 
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" liGarageBand 

kasm on the Road ba"d 

;. Freeze Flles.nosync 

... Media 

• iaOUtput 
., Thumbs 
• Undo.nosync 

�, projec.tData 

.,. Instrument library 

• IIMlsc 

'-"" lZ.III GI -fll lU G  

3 5 5  kB 

Rettungstool :  Programme wie der iExplorer können Dateien 
vom iPad holen, die iTunes übersieht. 

c; LI A [). ., 

Date Modilied 

20. 1 1 . 1 1 12 : 1 6  

08.03. 1 2  08:26 

16.06. 1 2  2 1 : 5 9  

08. 0 3 . 1 2  08:27 

16.06. 1 2  2 1 : 5 9  

20. 1 1 . 1 1 1 2 : 1 8  

16.06 . 1 2  2 1 : 5 7  

20. 1 1 . 1 1 12 : 1 5  

16.06 . 1 2  2 1 : 5 9  

20.1 1 . 1 1 12 : 1 9  

16.06 . 1 2  2 1 : 5 9  

1 6.06. 12 2 1 : 5 9  

20. l l . l l 12 : 1 5  

20. l l . l l l2:26 
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Anna Mül ler  • Profil bearbeiten I � Mein Profil �nzeigen J � 
li:l AUgemeine Informationen l lfj) Profilbild 

!!J> Freunde und hm i l ie 

• Ausbildung und Beruf 

E-Mails: THRBiAIL @)googlemalt.com 

IHREMAIL @lgmall.com 

• Philosophie 

Anna.Mue.ller @facebook.com 

E-Mail-Adressen hlnzufUgen(entfernen 

� Kunst und Unterhaltung 

0 Sport Handys: De:utschland (+49) ..:J ;L Aktivitäten und lnteren . . .  

� Kontaktinformalionen 
Wenere Teldonnummer hinzufugen 

Du k.;mnst zuden1 deome 
Priv.:usphare-Einnellungen 
aufrufen. um wellere 
Einstellungen anzupassen 

Andere Nummern: Arbeit .:J Deutschland (+49) .:J 
Weitere Teldonnummer hinzufugen 

IM-Nutzernamen: AlM ..:J 
Einen wc1teren Nutzunamen hinzufOgen 

Mit diesen Einste l lungen zeigen Sie Ihren Facebook-Kontakten 
Ihre E-Mail-Adresse auf Ihrem Profi l .  

den L ink i n  der Anfrage zu authentifizieren 
und damit zu widerlegen, dass es sich um 
anonymen Spam handelt. 

Dieses . . Cha l lenge/Response" genannte 
Verfah ren hat sich zum G l ück nie r ichtig 
durchgesetzt, denn wie Sie gerade er leben, 
erzeugt es bei Personen, deren Adressen von 
Spambots genutzt werden, viel zusätzl ichen 
Mül l  im Postfach.  Und d iese Leidtragenden 
können n ichts tun außer abzuwarten, bis d ie 
Spam-Wel le abkl ingt. Unverständ l icherweise 
nutzen sogar g roße Antispam-Lösungen wie 
l ronport von Cisco noch Cha l lenge/Respon­
se, desha lb wird es das bei I hnen auftretende 
Problem mit sogenanntem . .  Backscatter­
Spam" noch weiter geben. (hob) 

Eigene E-Mail-Adresse im 

Facebook-Profil 

&:;1 Bis lang hatte ich i n  meinem Facebook­H Profi l meine E-Ma i l -Adresse bei GMX ein­
getragen, doch nun i st dort nur noch die 
@facebook.com-Adresse zu sehen. Wie 
mache ich d iese unerwünschte Änderung 
rückgängig? 

D Wenn  Sie d ie auf I h rem Profi l angez.eigte 
E-Mai l -Ad resse ändern wol len, kl icken 

S ie  auf I h r  Profi l , dann oben rechts auf .,Profi l 
bearbeiten". l n  der l i nken Spa lte kl icken sie 
unten auf .,Kontaktinformationen". Dort kön­
nen sie e inste l len,  ob und  welche Kontakt­
adresse angezeigt werden sol l - und für wen. 

Fal ls Sie die Facebook-Chron ik nutzen, 
gehen Sie auf I h re Profi l seite und kl icken auf 
.. I nformationen bearbeiten". Unter den Kon-

gf Registrierungs-Editor 

taktinformationen lässt s ich d ie Sichtba rkeit 
der E-Mai l-Adressen e inste l len .  (rzl) 

Zickige SSD zähmen 

&:;1 Mein SSD-Upgrade ist n icht gut ge lun­H gen:  Meistens rennt das System zwar  
schnel ler, aber manchmal  pausiert es sekun­
den lang oder stü rzt sogar  mit  einem B l ue­
screen ab  (BSOD). Kennen Sie Abhi lfe? 

D Mögl icherweise, jedenfa l l s  �enn Ih r  N�te­
book oder PC einen Intel-Ch ipsatz besitzt. 

d ie SSD an dessen eingebautem SATA-Con­
trol ler hängt und dieser unter Windows im 
AHCI- oder RAID-Modus läuft. Leider konnten 
wir die potenzie l le Lösung im c't-Labor bis­
lang nicht nachstel len: Es g ibt schl ichtweg zu 
viele Kombinationsmög l ichkeiten von Sol id­
State Disks, Notebooks und PC-Ma inboards 
sowie deren jewei l igen Fi rmware- bezie­
hungsweise BIOS-Versionsständen. Zudem rea­
giert n icht jeder SATA-Port eines Mainboards 
g leich, manche sind beispielsweise über Zu­
satzchips und nicht über den jewei l igen Chip­
satz von AMD oder I ntel angebunden. 

Nach Berichten von c't-Lesern h i lft gegen 
manche SSD-Probleme das Abscha lten ge­
wisser Stromsparfun kt ionen der SATA­
Schn jttstel le, näml ich SATA L ink Power Ma­
nagement (LPM) und Device-l n itiated Power 
Management (D IPM) .  Das kann  man probe­
weise bewerkste l l igen, indem man den 
SATA-Contro l ler  i n  den IDE-Modus schaltet: 
Dann fun ktion iert die S,b.TA-Energ ieverwa l­
tung n icht, d ie zwingend AHCI ver langt. Al­
lerd ings ist im  IDE-Modus auch Native Com­
mand Queu ing (NCQ) l ahmgelegt, sodass 

Qatei J!earbeiten Ansicht favoriten.,...::1��-��--------, 
() · lAS ""' Name 
� .. ia.Stor 0 .e'] (Standard) 

� DJP M 
� LPM 
� LP MDSTATE 

- � LP MSTATE 

Typ Daten 

REG_SZ (Wert nicht festgelegt) 
REG_DWORD 

0>00000000 (0) 
REG_DWORD 0>00000000 (0) 
REG_DWORD 0>00000000 (0) 
REG_DWORD 0>00000000 (0) 

Computer\HKEY_LOCAL_MACHINE\SYSTEM\CurrentControls.t\services\iaStor\Para meters\PortO 
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Manches SSD­
Problem behebt 
d ieser Registry­
Schlüssel. 

manche SSD nicht i h re optima le Perfor­
mance erreicht. Standardmäßig i n sta l l iert 
Windows außerdem entweder den IDE- oder 
den AHCI-Treiber, wesha lb  das Umscha lten 
beim nächsten Sta rt zu e inem B luescreen 
füh rt, wei l  das Betriebssystem die System­
partit ion nicht an sprechen kann .  Wie in 
c't 1 9/ 1 1 auf S. 1 63 (siehe c't-Li nk) gezeigt, 
können Sie aber den jewei l s  anderen'Treiber 
ebenfa l l s  aktivieren.  

Die Betriebsart des SATA-Control lers lässt 
sich im B IOS-Setup umscha lten; wie Sie dort 
h i nge langen,  sol lte das  Handbuch I h res 
Rechners verraten .  Fehlt hier eine Option 
zum U mscha lten zwischen AHCI- und IDE­
Betrieb, dann s ind Sie auf den jewei ls  vorein­
gestel lten Modus  festgenagelt. 

Viele Windows- ln sta l lat ionen sprechen 
SATA-AHCI-Contro l le r  über den Microsoft­
Standardtreiber msahci .sys an .  Welche SATA­
Energiesparfunktionen dann aktiv s ind, lässt 
s ich nach unserem Kenntn isstand n icht s i­
cher ermitte ln .  Wenn  es im  AHCI-Modus Pro­
bleme g ibt, d ie im IDE-Betrieb nicht auftre­
ten, dann  können Sie wieder in den AHCI­
Modus umscha lten und l ntels Windows-Trei­
ber fü r die Rapid Storage Technology (Rsn 
insta l l ieren. Dieser Sch ritt entfä l lt, wenn I h r  
System bereits mit  dem RST-Treiber 
iastor.sys arbeitet. Ob das der Fa l l  ist, fi nden 
Sie im Gerätemanager heraus, nämlich unter 
Eigenschaftenffreiberdeta i l s  des SATA-Con­
trol lers. Wenn  Sie im Gerätemanager die .,Ge­
räte nach Verbi ndung" sortieren lassen 
(Menü: Ansicht), dann erkennen Sie auch, ob 
d ie SSD überhaupt an  einem SATA-Port des 
l ntei-Ch ipsatzes hängt. 

Fal ls das tatsächl ich der Fal l ist und der ias­
tor.sys zul)'l E insatz kommt, können Sie d ie 
SATA-Stromsparmodi LPM und DIPM via Re­
g i stry abschalten. Dazu legen Sie unter 
HKEY LOCAL MACHINE/SYSTEM/CurrentControlSet/services/ 
iaSto�Parameters - fa l l s  noch nicht vorhanden -
einen Sch lüssel fü r den jewei l igen Port m it 
der SSD an,  beispie lsweise .. PortO". Welcher 
der r ichtige ist, müssen Sie ausprobieren oder 
raten .  Notfa l l s  legen Sie sechs Sch lüssel fü r 
PortO bis PortS an, denn mehr haben nur  we­
n ige Server-Chipsätze. Unter jedem d ieser 
Sch lüssel sind vier DWORD-Werte nötig: 
- DIPM 
- LPM 
- LPMDSTATE 
- LPMSTATE 
Entha lten d iese Werte jewei ls  den Inha lt .,0", 
s ind d ie Stromsparmechanismen deaktiviert. 
Verschwinden die Probleme trotzdem nicht, 
können Sie andere SATA-Ports ausprobieren, 
sofern vorhanden.  Außerdem sind Updates 
von Ma inboard-BIOS, SSD-Fi rmware sowie 
Ch ipsatz- oder SATA-Tre ibern empfeh lens­
wert. ln manchen Fä l len h i lft nu r  der Tausch 
der SSD gegen e in Fabr ikat · e ines anderen 
Herste l lers oder mit einem anderen Control­
ler-Typ. 

Wir empfeh len, vor jedE!m E ing riff in d ie 
Reg i stry e in  Backup des Systems anzu le­
gen. (ciw) 

www.d.de/11 16 144 

c't 201 2, Heft 1 6  



Zusammenbau 

t:;1 Wie kann  ich e inen Instal lat ions-Stick fü r H Windows 7 erste l len? 

D Voraussetzung ist  e ine Windows-7-DVD 
(oder ein ISO-Abbi ld davon) sowie e in  

Stick, der m indestens 4 GByte P latz bietet. 
Der darf n icht im Superfloppy-Format e in­
gerichtet se in  (a l so wie e ine große Diskette), 
sondern braucht wie e ine Festplatte e ine 
Partit ionstabel le .  Ob das bereits der Fa l l  i st, 
lä sst s ich unter Windows le ider n icht ohne 
Weiteres feststel len .  Macht  n ichts: E in ige 
Handg riffe br ingen den St ick unabhäng ig  
vom Ausgangszustand i n s  r ichtige Format 
und ergänzen bei der Gelegenheit auch 
g leich noch den nötigen Bootloader. 

Ste l len Sie zuerst s icher, dass s ich auf dem 
St ick keine wicht igen Daten befinden,  denn 
er wird bei den nachfo lgenden Sch ritten 
ge löscht. Vergeben S ie im  Explorer du rch  
s imples Um benennen i n  der Laufwerksüber­
s icht e inen aussagekräft igen Namen,  etwa 
"Wi n 7" .  Das er le ichtert die nachfo lgenden 
Sch ritte. T ippen S ie nun i n s  Suchfe ld  des 
Sta rtmenüs "d i skpart" e in  und  d rücken S ie 
Enter. Es fo lgt e ine UAC-Nachfrage ("S ind  
Sie s icher?") , ansch l ießend öffnet s ich e ine 
E ingabeaufforderung, i n  der  das Windows­
eigene Part it ion ierungsprog ramm d i skpart 
läuft. 

Der Befeh l  l ist d isk zeigt e ine  Li ste der  
vorhandenen Laufwerke (Tipp-Arbeit können 
S ie s ich sparen, wenn  Sie die Diskpart-Befehle 
auf d ie  jewe i l s  d re i  ersten Buchstaben ab­
kürzen, es funkt ioniert a l so auch lis dis statt 
list d isk) .  Den Stick erkennen Sie a n hand  
seiner Größe. Wäh len S i e  ihn m i t  select disk <Nr.> 
aus und ü berzeugen S ie sich mit  deta i l  d isk, 
dass S ie auch wirk l ich den Stick erwischt 
haben:  Das "Vol ume" muss d ie  gerade im 
Explorer vergebene Bezeichnung  "Win7" 
tragen. Den Stick s icher zu identifizieren, ist 
desha l b  so wichtig, weil der nachfo lgende 
Befeh l  i hn  ohne jede Nachfrage komp lett 
löscht; er lautet clean.  create partition primary er­
zeugt anschl ießend e ine neue Partit ion, active 
setzt sie auf "a kt iv". format fs=fat32 label=Win7 
qu ick formatiert s ie m it dem Datei system 
FAT32 und verpasst i h r  den a lten Namen .  
M i t  assign weisen S ie  dem Stick nun  noch den 
ersten freien Laufwerksbuchstaben zu.  An­
sch l ießend sch l i eßen S ie das  Diskpart­
Fenster und  kopieren  den I n ha l t  der  
CD/DVD einfach im Explorer auf den vorbe­
reiteten Stick, fert ig .  Fa l l s  die l n sta l lat ions­
DVD a l s  I SO-Image vorl iegt, können S ie d ie 
Daten beispie lsweise mit  dem kosten losen 
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Axel Vahld iek, Christof Windeck 

Windows 7 vom 
USB-Stick insta l l ieren 
Antworten a uf d ie  hä ufigsten Fragen 

7-Zip herauskopieren. Alternativ können Sie 
das ISO etwa mit der Freeware "Virtua l  C lone 
Drive" a l s  v i rtuel les Laufwerk i n  den Explorer 
e inb inden .  

Geht auch mit UEFI  

t:;1 1ch habe wie beschrieben den I nha lt mei­H ner 64-Bit-Windows-7-DVD auf e inen 
USB-Stick gepackt, um davon booten zu kön­
nen .  Das klappt normalerweise auch pro­
blemlos, nu r  im UEF I-Modus  scheiterts. 

D Auf I h rem Stick fi nden Sie im Unterver­
zeichn is  \efi\microsoft\boot zwar (U)EF I ­

Bootloader, doch stammen die eben von der 
DVD und können aussch l ieß l ich optische 
Laufwerke booten .  Außerdem feh lt  der zum 
UEF I-Start nötige Bootloader fü r den jewei l i ­
gen CPU-Typ (h ier: x64), der  im  Unter­
verzeichn is  \efi\boot l iegen muss - die Boot­
laader fü r DVDs kommen dank  eines Tricks 
ohne aus (siehe c't 1 1 /09, S. 1 80). 

Fal ls Sie Zugriff auf einen UEF I-fäh igen PC 
mit einer x64-Version von Windows 7 haben, 
brauchen S ie den feh lenden Bootloader 
nur auf den Stick zu kopieren und u mzu­
benennen: Suchen Sie auf der Systempartition 
unter Windows\Boot\Efi nach der Datei 
bootmgfw.efi . Diese kopieren Sie auf den 
Stick i n  den Ordner  \efi\boot und benennen 
sie um in  bootx64.efi - fert ig. UEF I-F i rmware 
unterscheidet n icht zwischen Groß- und 
Kleinbuchstaben. 

Die Datei bootmgfw.efi lässt s ich auch von 
e iner x64-Windows-7-DVD extra hieren:  S ie 
steckt im 2,7 GByte g roßen Arch iv l n sta l l .wim 
i m  Unterverze ichn i s  \sou rces. Das Arch iv 
lässt s ich beisp ie lsweise mit  dem kosten­
losen Packprog ramm 7-Zip öffnen .  Die ge­
suchte Datei l iegt dann im Unterverzeichn i s  
" 1 " des Arch ivs, genauer unter 1 \Windows\ 
Boot\EF I\. 

Um das Windows-Setup vom USB-Stick im 
UEF I-Modus zu starten, müssen Sie üb l icher­
weise explizit den UEF I-Boot-Modus über das 
BIOS Boot Select-Menü der F i rmware wählen 
- sonst startet doch wieder der B IOS-kompa­
tible Bootloader. Ob der UEF I -Start geklappt 
hat, verrät das Setup-Programm leider n icht 
ohne Weiteres. So erfah ren Sie es doch: Rich­
ten Sie zuerst d ie Systempartition ein,  k l icken 
S ie dann aber n icht auf "Weiter", sondern 
öffnen mit  der  Tastenkombinat ion Um­
schalt+F 1  0 e ine E ingabeaufforderung. Dar in 
t ippen S ie den Befeh l  d i skpart ein. Zeigt 
der ansch l ießende Befeh l  l i st d isk du rch ein 
Sternchensymbol i n  der Spa lte "GPT", dass 

das Setup der Platte mit der Systempartition 
eine GU ID Partition Table verpasst hat, läuft 
das Setup-Programm höchstwahrschein l ich 
im  UEF I-Modus.  Nu r  dann kann  Windows 
von einer GPT-Piatte booten .  

Booten 

t:;1 Wie bekomme ich meinen PC dazu, vom H Stick zu booten?  

D Am einfachsten über  das B IOS-Boot­
menü,  das Sie - sofern vorhanden -

du rch das Drücken von Tasten wie ESC, F8, 
F9, F 1  0 oder F 1 2  erre ichen - s iehe Hand­
buch. Be i  e in igen Rechnern taucht der Stick 
dort a l lerd ings  n icht auf, bei anderen ist er 
sogar nu r  i n  d iesem Menü zu finden. 

Alternativ passen S ie d ie Bootreihenfolge 
im  B IOS-Setup an. l n manchem BIOS tau­
chen d ie  USB-Sticks aber nur auf, wenn sie 
tatsäch l ich e ingesteckt s ind. Andere verwa l­
ten pro Gerätea rt eine weitere Reihenfolge; 
den Stick muss man dort dann expl izit vor 
der i nternen Festplatte anordnen .  Ebenfa l l s  
im  B IOS-Stu p sol lten S ie d ie  meist "USB­
Legacy" genannte Option aktivieren, damit 
das  B IOS dem sta rtenden Betriebssystem 
vorgauke lt, es würde von e inem normalen 
Laufwerk sta rten .  

Querschläge 

t:;1 Mein PC wi l l  n icht vom USB-Stick H booten .  

D Zumindest fü r d ie ersten Tests sollten Sie 
den Stick d i rekt am PC e instöpseln  und 

nicht per Hub. Ziehen Sie zudem alle ande­
ren USB-Geräte ab, die als Speichermedium 
erkannt werden können.  Zu den Verdächti­
gen gehören n icht nu r  andere Sticks, Fest­
p latten und Speicherkarten leser, sondern 
auch TV-Sticks, UMTS-Modems oder sogar 
Mon itore, d ie s ich zusätzl ich zur eigentl ichen 
Funktion als Wechseldatenträger anmelden, 
auf dem ih re .Treiber l iegen. 

Schwierigkeiten können auftreten, wenn 
Steckkarten oder Onboard-Ch ips ebenfa l l s  
Boot-Funktionen anbieten, besonders SCSI-, 
RA ID- oder SAS-Hostadapter, aber auch 
Netzwerkkarten mit Boot-ROM. Schalten Sie 
deren Bootfun kt ion mögl ichst ab. Wil l der 
USB-Stick trotz a l ler  Tipps partout nicht star­
ten, können Sie es mit e iner USB-Festplatte 
probieren.  (axv/ciw) 
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Frisch halt-o-mat 
den loka len DNS-Resolver des Mac anzapft. 
Das ist e infacher a l s  etwa d ie  Auswertung 
der Ausgabe von ifconfig oder scutil, weil d ie 
Ausgabe deut l ich kürzer i s t  und  wei l  man 
umgehend d ie aktuel le I P-Adresse bekommt 
und nicht zuvor das aktive I nterface ermit­
teln muss. Automatische Aktua l is ierung fü r 1 Pv6-Tu n nel  

Den kostenlosen 1Pv6-Tunneldienst von Hurricane Electric kann man  
m i t  Macs ohne großen Aufwand nutzen.  Aber wenn sich d ie  öffentl iche 
1Pv4-Adresse ändert, die der Mac verwendet, muss er sich neu 

Gekürzte Tapetenbahn 

Die WAN- IP beha lten d ie Router in der Regel 
fü r sich und mit all den Progrämmchen, d ie 
d iese Adresse ermitte ln ,  könnte man inzwi­
schen ganze Tapetenbahnen bedrucken. Die 
a l le rmeisten senden dafür kurze HTTP-Anfra­
gen an externe Server (z. B. per curl oder wget), 
andere konsu lt ieren öffent l iche DNS-Server 
(zum Beispiel m ittels  des dig-Kommandos aus 
dem B IND-Paket). Wir finden be ide Wege un­
schön,  wei l  s ie ind i rekt s ind und fremde Ser­
ver belatschern. 

ein buchen. Wir stel len dafür eine Automatik vor, deren Elemente 
sich auch für andere Skript-Projekte auf dem Mac eignen. 

E i n ige wenige I nternet-Anbieter haben 
das neue Internet-Protokol l  1 Pv6 bereits 

im Programm. Wer abseits dieser Angebote 
mit 1Pv6 am Mac experimentieren wi l l ,  ist auf 
Tunneld ienste wie den von Hu rricane Elec­
tric angewiesen. Wie man einen solchen Tun­
nel aufbaut, haben wir besch rieben [ 1 ,  2] .  Im 
Al ltag wi rd der E insatz an  den meisten I nter­
net-Ansch lüssen dadurch erschwert, dass 
d iese spätestens nach 24 Stunden e ine neue 
öffentl iche 1 Pv4-Adresse erha lten - und dann 
muss der Tunnel  neu aufgebaut werden. 

E in ige Nutzer haben d ie wenigen $hel l ­
Befeh le i n  Skri pten zusammengefasst und 
mit automatischen Update-Funkt ionen fü r 
d ie Tunnele i nwah l  erweitert, was e in  biss­
chen Zeit spart. Bei näherem H i nsehen er­
weisen sich d ie Skripte aber a l s  ausbaufäh ig 
- beispielsweise, wenn  sie per Hand gesta r­
tet werden müssen. Alternativ könnte man 
einen der weit verbreiteten Fritz!Box-Router 
nutzen [3] . Der k le ine Tunnel-Update-Trick 
blockiert aber den DynDNS-Ci ient der 
Fritz! Box. Wir stel len desha lb  einen Mecha­
n ismus für Mac OS X 1 0.7.x vor, der den Tun­
nel auf dem Mac aufbaut und dafü r Router­
und Mac-Besonderheiten geschickt nutzt. 

Private Tunnel  

Damit wird der 1 Pv6-Tunnel  automatisch so­
woh l  nach Neusta rts aufgebaut, a l s  auch 
nach jeder Änderung der öffentl ichen 1 Pv4-
Adresse aktua l is iert. Dafü r genügen e in  
LaunchDaemon (XML-Skript) und e in She i i ­
Skri pt; beide s ind kostenlos über den c't-Link  
am Ende d ieses Beitrags erhält l ich. Dami t  Sie 
s ie auf I h rem Mac nutzen können, müssen 
Sie nur noch e ine Hand vol l  Parameter fü r 
Ih ren persönl ichen Tunnel ei ntragen und op­
tional einen UPnP-Ci ient insta l l ieren. 

Bevor Sie loslegen, stel len Sie sicher, dass 
Ihr 1Pv6-Tunnel funktioniert, beispielsweise so: 

ping6 -c3 ct.de 

Fa l l s  n icht: Folgen Sie der Tunnelbroker-An­
leitung oder den c't-Art ike ln [ 1 , 2] . Laden und 
entpacken Sie das Skriptarchiv auf I h ren Mac, 
beispielsweise auf den Desktop. Öffnen Sie 
das Terminal und wechseln Sie i n  den Ordner 
mit dem entpackten Archiv: 

cd -/Desktop/autoTunnel 
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Die Hauptarbeit übernimmt das Shei i-Skript 
autoTunnel .sh. Damit es den Tunne l  aufbaut, 
müssen Sie im Skript d ie Variablen fü r I h ren 
Tunne l  setzen .  Das s ind d ie  Tunne i - ID, der 
Name des Tunne l -Users und  dessen Pass­
wort, die 1 Pv4-Adresse des Tunne lbroker­
Endpunkts (z. B. 2 1 6.66.80.26) und die 1Pv6-
Adressen des Tunnels .  Öffnen Sie das Skript 
in e inem Editor und setzen Sie I h re Daten im 
Abschn itt .. Tun nel-Va riab len" e in ,  zum Bei­
sp ie l  mit p ico (Admin i stratorpasswort e rfor­
der l ich) :  

sudo pico autoTunnel.sh 

Nun könnten Sie die Änderungen speichern 
(Ctri-X und y). Bevor Sie das tun: Ü berfl iegen 
S ie wenigstens kurz den Programmab lauf, 
um die Funktionsweise zu verstehen, damit 
Sie bei Bedarf U nstimmigkeiten selbst behe­
ben können.  Das Shei i-Skript hat im  Wesent­
l i chen vier Funkt ionen:  Es ermittelt d ie  öf­
fentl iche 1 Pv4-Adresse und d ie LAN-I P-Adres­
se (Aktuel leWAN, Aktue l leLAN) und  merkt 
s ich beide fü r spätere Verg leiche, es aktual i ­
s iert d ie Zugangsdaten beim Tunnelbroker­
Dienst (Tunne iUpdate) und baut den Tunnel  
auf (Tunne iSetup) .  Status- und  Feh lermel­
dungen fi nden S ie i n  /var/log/console.log und 
/var/log/auto T unnel. log. 

Die WAN-I P-Adresse und  d ie  LAN-IP­
Adresse I h res Mac ermittelt das Skript selbst­
ständig,  a ber anders a l s  üb l i ch :  Die LAN- IP  
bezieht es über das Kommando dscacheutil, das 

Es g ibt aber e inen d i rekten Weg, näml ich 
ü ber UPnP-Abfragen a n  den Router (Un i­
versal P lug&Piay). Fü r  den Fa l l ,  dass Sie das 
UPnP-Protoko l l  aus  Sicherheitsgründen n icht 
e inscha lten wol len oder dass Ihr  Router das 
Protoko l l  n icht beherrscht, enthä lt  das Skript 
auch e in  ind i rektes Verfah ren .  ln der Vorein­
stel l u ng setzt das Skr ipt UPnP e in .  Entschei­
den Sie, welches Verfah ren verwendet wi rd, 
i ndem Sie das  andere auskommentieren 
(Abschn itt lokale Var iablen, Parameter . .  Ak­
tue l lewan") und die Änderungen speichern 
(Ctr i-X und y). 

Für die F ritz!Box g ibt es bereits e in ige 
UPnP-Abfragebeispie le, d ie auf Shei i -Befeh­
len und SOAP-Kommandos gründen (Simple 
Object Access Protocol) . Damit das auch mit 
anderen Rautern k lappt, setzen wir das Kom­
mandozei lentool upnpc ein, e inen Cl ient aus  
der Programmsammlung . .  Macports". Laden 
und insta l l ieren Sie Macports, fa l l s  noch nicht 
geschehen (macports.org; Macports setzt 
XCode aus  Apples App-Store und d ie  über 
d ie  XCode-E inste l l u ngen i n sta l l ierten Com­
mand-L ine-Tools voraus) .  Starten Sie dann  
das Termina l  neu und  i n sta l l ieren Sie das  
Paket: 

sudo port instal l  min iupnpc 

Do you want t h. e.  appl icatio n "u p n1pc" to 
a.cce pt l ncom i ng network connectlon s? 

Cl icki n g  Deny may I im it the appl icati on ' s be havior. 

Th is sett i n g  can be chan g e: d  i n tne: Fi rewal l pa ne of 
Se<:urity preferences . 

..____D_e n_;_v____.) ( Al l ow 

Damit der UPnP-Ciient den Internet-Gateway im LAN finden kann, muss man die 
Appl ication Firewal l  für eingehende UPnP-Verbindungen öffnen. 
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Das Executable upnpc sol lte danach im Ordner 
/opt/local/bin zu finden sein .  Die WAN-I P-Adres­
se l iefert dieser Befeh l :  

upnpc -s 

Wenn I h re Appl ication-F i rewa l l  aktiv i st, wird 
sie beim ersten Sta rt fragen, ob upnpc e inge­
hende Verbi ndungen annehmen darf. Er lau­
ben Sie das. Das Programm bekommt dann 
UPnP-Status-l nfos der Gegenste l len aus  dem 
LAN, aus  denen s i ch  d ie WAN- IP extrah ieren 
lässt - zum Beispiel m ittels  grep und awk. Die 
Abfrage kann  man bel iebig oft wiederholen, 
man belastet damit ke ine externen Server, 
sondern erzeugt nu r  e in k le in wen ig  mehr  
Last im eigenen LAN.  

Das zweite E lement des Update-Mecha­
n i smus  b i ldet der  LaunchDaemon de.ct .dz. 
autolunnel .plist. Er sta rtet das Skr ipt autoTun­
ne l . sh i n  rege lmäßigen In terva l len ,  vore in ­
gestel l t  s ind 60 Sekunden.  I h r  Mac prüft a l so 
a l le 60 Sekunden, ob er den Tunne l  neu auf­
bauen sol l .  Fa l l s  ja ,  muss  der Router natür­
l i ch  e ine I nternet-Verbi ndung  aufgebaut 
haben .  

Fa l l s  autoTunnel . sh gerade dann  läuft, 
wenn der Router seine I nternet-Verbindung 
neu aufsetzt, bekommt das Skript keine gü l ­
t ige öffent l iche 1 Pv4-Ad resse, sondern ent­
weder eine leere Zeichenkette oder 0.0.0.0. 
Damit lässt sich kein  1 Pv6-Tunne l  aufbauen, 
aber das macht i n  d iesem Moment n ichts, 
weil ja auch die 1 Pv4-Verb indung ins I nternet 
noch n icht aufgebaut ist. Der Tunne l  wird 
eben bei der nächsten Gelegenheit aufge­
baut, und zwa r spätestens 60 Sekunden,  
nachdem der Router e ine gü lt ige WAN- IP­
Adresse hat. 

Daemonisches 

Ein Skript, das wie autoTunnel .sh al le 60 Se­
kunden seinen Status meldet, fü l l t  das Log 
schne l l  mit redundanten Daten und er­
schwert d ie Übersicht. Desha lb leitet man in  
Shei i-Skripten d ie Standardausgabe und d ie 
Standard-Feh lerausgabe (StandardOut und 
StandardError) gern in  separate Journa l-Da­
teien um, beispielsweise so: 
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Kommando » ProtokolLlog 2» Fehler.log 

Bei Skripten, die mehrere Kommandos aufru­
fen, wi rd das  aber schne l l  u nschön, sodass 
man l ieber d ie  U m le itung i m  Term ina l  mit 
dem Skript-Aufruf defin iert: 

autolunnel.sh » /var/log/autolunnel.log \ 
2» /var/log/auto Tunnel.log. 

Anders als viel le icht gedacht kann  man d iese 
Notation in LaunchDaemons jedoch n icht 
verwenden; der  Mac verweigert d ie  U m lei­
tung kommentar los. Apple hat dafü r  aber 
einen e leganteren Weg defi n iert, näml i ch  
über spezie l le Key-Defin it ionen: 

<key> Sta nda rdOutPath </key> 
<string>Protokoll.log</string> 
<key> Sta ndardErrorPath </key> 
<string>Fehler.log</string> 

Das s ieht ü bers icht l icher aus als die She i i ­
U m leitung i nnerha l b  der LaunchDaemon­
Eiement� und vermeidet Kol l is ionen mit den 
spitzen Klammern der XML-Notation .  

Was wo h ingehört 

Bringen Sie nun  d ie beiden Dateien an  ih ren 
Platz. Fal ls noch n icht vorhanden, legen Sie 
den Ordner /usr/local/sbin an: 

sudo mkdi r  /usr/local/sbin 
sudo cp autolunnel.sh /usr/local/sbin 
sudo chmod +x /usr/local/sbin/autolunnel.sh 

Im letzten Sch ritt scha lten Sie das Ausfüh­
rungsbit fü r das Skript e in .  Kopieren Sie den 
LaunchDaemon an  seinen Platz und scha lten 
Sie i hn  scharf: 

sudo cp de.ct.dz.autolunnel.plist \ 
/Library/LaunchDaemons 
sudo chown root:wheel \ 
/Library/LaunchDaemons/de.ct.dz.autotunnel.plist 
sudo launchctl load -w \ 
/Library/LaunchDaemons/de.ct.dz.autotunnel.pl ist 

Ob er läuft, verrät dieser Befeh l :  

sudo launehal list I grep -i autolunnel 

Öffnen Sie das Programm Konsole und dar in 
d ie  neu ange legte Datei autoTun nel . log.  
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Wenn a l le  Ei nträge korrekt s ind,  sol lten Sie 
dort den Tunne laufbau verfolgen können.  
Um Neueinwahlen zu erzwingen, trennen Sie 
I h ren Router vorübergehend per Hand vom 
DSL. Fa l l s  Sie eine F ritz!Box nutzen, können 
Sie a lternativ e in Reconnect-Skript verwen­
den (siehe c't-Link) .  

Kleines Räu m kommando 

Damit d ie Protokol ldatei n icht im Laufe der  
Zeit d ie P latte vol lschre ibt, setzt man eine 
Log-Rotation e in - auf Lion-Systemen über­
n immt d iese Aufgabe das Kommando newsys­
log. Fügen S ie der Konfigu rationsdatei /etc/ 
newsyslog.conf einfach am Ende eine Zeile h inzu: 

pico /etc/newsyslog.conf 
/var/log/autolunnel.log 640 5 1 000 * J 

Damit legen Sie der Reihe nach die Zugriffs­
rechte (640), d ie Anzah l  der vorgeha ltenen 
Dateiarch ive (5), d ie maximale Größe der ak­
tue l len Datei ( 1  MByte), den Zeitpunkt der 
Arch ivierung ("*", a l so wenn  die maximale 
Dateigröße erreicht i st) und das Kompressi­
onsformat fest (J, a lso das Format bzip2). 

sudo newsyslog -v -N 

Mit dem obigen Befeh l  kann  man prüfen, ob 
der Eintrag syntaktisch korrekt ist; eine Rota­
tion läuft dabei aber n icht ab. E ine Beispiel­
ausgabe sieht so aus: 

/var/log/autolunnel.log <SJ>: s ize (Kb): 8 [ 1 000] --> 
skipping 

Der Eintrag ist also korrekt, die Log-Datei aber 
noch zu klein, sodass s ie nicht rotiert wird 
(skipping) .  Wenn  Sie eine Rotation erzwingen 
wol len, ersetzen Sie die Option "-N" gegen 
"-F" - das rotiert frei l ich al le Log-Dateien. (dz) 
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Sichere Geldgeschäfte 
Onl ine-Ba n king u n d  F ina nzverwa ltu ng m it c't Ba n kix 

Immer neue Vi ren, Würmer und Sicherheits lücken machen Onl ine­
Banking via Internet zu einem riskanten Spiel. Mit dem Linux-System 
c't Bankix erled igen Sie I h re Geldgeschäfte s icher im  I nternet und 
verhindern wirkungsvoll, dass sich Kriminel le auf  Ihrem Rechner einnisten. 

Wenn man die ständ igen Warnungen vor 
neuen Viren, Trojanern und S icher­

heits lücken verfolgt, muss e inem beim Ön­
l i ne-Banking eigent l ich a ngst und bange 
werden. Denn zu den bekannten Bugs 
kommt noch e ine Dunkelziffer n icht veröf­
fentl ichter, d ie in Cracker-Kreisen mitunter 
g roße Summen wert sind - sch l ieß l ich g ibt 
es dafür noch kein  Gegenmittel .  

Mit  c't Bankix 1 2.04. 1 min im ieren Sie das 
Ris iko, dass I h re Kontodaten und so letzt l ich 
I h r  Geld in  den Händen von Krimine l len lan­
den. Es handelt s ich dabei um ein eigenstän­
d iges, von Ubuntu 1 2 .04 L TS abgele itetes 
Linux-System, das a l le in zum On l i ne-Banking 
gedacht ist und I h ren Rechner während I h rer 
Bankgeschäfte effektiv schützt. 

Beim Entwurf von c't Bankix stand der Ge­
danke im Vorderg rund, das System gegen 
Angriffe und Schadsoftware abzus ichern.  
E inmal auf einer CD insta l l iert, kann  es auch 
von e inem Angreifer n icht mehr man ipu l iert 
werden.  Durch e inen mit Sig naturen und 
Prüfsummen gesicherten Update-Mechan is­
mus lassen s ich dennoch im laufenden Be­
trieb Secu rity-F ixes aus vertrauenswürdiger 
Quel le insta l l ieren, ohne d ie S icherheit des 
Systems zu gefährden. 

Zudem haben wir Vorkehrungen gegen 
Zero Day Exploits getroffen: Selbst wenn  e in 
Ang reifer über e ine b is lang unbekannte 
Schwachste l le  e indringt, kann  er sich n icht 
dauerhaft auf dem PC e inn i sten, da d ie i nter­
nen Festplatten I h res Rechners du rch einen 
speziel len Patch des Linux-Kernels unerreich­
bar und das Bootmed ium von c't Bankix 
schreibgeschützt s ind .  

c ' t  Bankix fi nden Sie auf unserer Projekt­
seite (siehe c't-Link  am Ende des Art ikels) a l s  
ISO-Image zum Download. Wir aktua l i s ieren 
das Image von Zeit zu Zeit, etwa wenn  kriti­
sche Sicherheits lücken in  Kernkomponenten 
des Systems bekannt werden oder e ine 
große Anzah l  Updates angefa l len s ind.  I n so­
fern sol lten Sie etwa e inma l  pro Monat nach 
einer neuen Version Ausschau ha lten. 

Haben Sie das ISO- Image heruntergela­
den, kontro l l ieren Sie a l s  Erstes die MDS- und 
die SHA 1 -Prüfsumme. Auch d iese fi nden S ie 
auf unserer Projektseite, zur Sicherheit m it 
dem Sch lüssel des Autors s ign iert. U nter 
Linux erm itte ln  Sie die Prüfsummen des 
Images mit fo lgenden Befehlen im Termina l :  

Unter Windows ist  standardmäßig kein  Pro­
gramm zur Prüfsummenkontro l le  insta l l iert, 
mit dem F i le  Checksum l nteg rity Verifier 
(FCIV) bietet Microsoft i n  seiner Knowledge­
Base (s iehe c't-L ink) aber e in passendes Tool 
kosten los zum Down load an. Auch FCIV i st 
e in Kommandozei lenprogramm, Sie müssen 
es daher in der E ingabeaufforder�ng auf­
rufen. Mit dem Parameter -both berechnet es 
g leich beide relevanten Prüfsummen:  

fciv.exe ctbankix.iso -both 

Stimmen d ie  Prüfsummen n icht mit denen 
auf unserer Projektseite überei n, müssen Sie 
den Down load erneut sta rten .  Sol lten S ie 
auch nach e inem zweiten Download d ie  
g le iche fa lsche Prüfsumme erhalten, so in ­
formieren Sie uns  bitte per  E-Ma i l ,  damit wir 
der Sache nachgehen können.  

Insta l lation 

c't Bankix lässt s ich auf CD, aber auch auf 
e inem USB-Stick insta l l ieren .  Das Maximum 
a n  Sicherheit erre ichen Sie, indem Sie c't 

Bankix von einer CD-R (n icht CD-RW!) starten 
- womit das  System a l lerd ings  auch sehr 
langsam wird, bed ingt du rch d ie hohen Zu­
g riffszeiten und n iedrigen Datentransfer­
raten .  Da sich d ie Daten einer CD-R nach dem 
Brennvorgang physisch nicht mehr verän­
dern lassen, haben Angreifer ke ine Chance, 
e in so insta l l iertes c't Bankix nachträgl ich zu 
man ipu l ieren .  Al lerd i ngs lassen sich so auch 
keine  S icherheitsaktua l i s ierungen vorneh­
men, denn d iese lassen s ich ebenfa l l s  n icht 
mehr  auf  dem Datenträger speichern. Um 
vor bekannten Lücken gefeit zu sein, müssen 
Sie daher  nach jedem Sta rt ein Update 
du rchfüh ren. Mit der Zah l  der Update-Pakete 
steigt auch der Speicherverbrauch, wesha lb 
Sie auf Systemen mit weniger a l s  2 GByte Ar­
beitsspeicher mögl ichst bald auf aktua l i sierte 
Vers ionen von c't Bankix umsteigen sollten, 
anstatt die Updates im Speicher des Rech­
ners nachzuziehen. 

E ine Alternative, um den Speicher des 
Rech ners zu schonen, b ietet das Mu lti­
session-Konzept von CDs. Dabei brennen Sie 
c't Bankix als erste Session auf den Roh l i ng, 
ohne i hn  abzusch l ießen, und booten den 
Rechner von der CD. Anschl ießend lassen Sie 
a l le  anstehenden Updates e inspielen, wobei 
jedes Paket e ine Prüfsumme trägt, die c't 
Bankix anhand einer s ign ierten Prüfsummen­
l i ste checkt, und speichern den neuen Sys­
temstand a l s  zweite und  letzte Session auf 
den noch offenen Roh l ing .  c't Bankix schl ießt 
dann den Roh l ing ab, womit s ich keine wei­
teren Daten mehr anfügen lassen. 

Um unter Windows eine Mu ltisession-CD 
zu brennen,  empfeh len wir  das kosten lose 
Brennprogramm CD-Bu rnerXP, das S ie aus  
dem Heise Softwareverzeichnis (siehe c't-Link) 

md5sum ctbankix.iso 
sha 1 sum ctbankix.iso 

Das neue c't Bankix verwendet wie Ubuntu Un ity als Desktop. Oben befindet 
sich das Panel mit den Menüs und dem Network Manager (Pfei le), l inks sehen Sie 
die wichtigsten Anwendungen im Launcher. 
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herunterladen können.  Kl icken Sie nach dem 
Sta rt des Programms auf " ISO Image bren­
nen" und wäh len S ie dann das c't-Bankix­
lmage zum Brennen aus .  Als Z ie l laufwerk 
wäh len Sie I h ren Brenner. Achten Sie nun  
darauf, dass a l s  B rennmethode "Session a t  
Once" eingestel lt und unter Brennoptionen 
"Med i um absch l ießen" deaktiviert ist - nu r  
dann  ist das Ergebn is  e in  CD-Roh l ing ,  bei 
dem c't Bankix eine zweite Session h i nzu­
fügen kann .  Wenn  der Brennvorgang abge­
sch lossen ist, starten Sie den Rechner neu. 

L inux-Anwender benutzen am besten das 
Brennprog ramm Brasero: Es bietet genau 
wie CD-Bu rnerXP d ie  Mög l i chkeit, e in  CD­
Abbi ld zu brennen. Dazu wählen Sie led ig l ich 
das c't-Bankix-lmage a l s  Que l le  aus und 
legen einen CD-Roh l ing e in .  Wicht ig ist, dass 
Sie in den Eigenschaften die Option anklicken, 
die die CD zum Anhängen neuer Dateien 
offenhält 

F lotter Flash statt lahmer CD 

Der  größte Nachtei l  von  CDs ist, das s  de r  
Bootvorgang aufgrund niedriger Datentrans­
ferraten und hoher Zugriffszeiten mehrere 
Minuten dauern kann  und c't Bankix auch im 
Betrieb relativ träge reagiert, wan n  immer  
Daten nachgeladen werden müssen. Wir  
empfehlen I hnen daher, c't Bankix auf e inem 
F lash-Speicher zu i n sta l l ieren. Die Bootzeit 
von c't Bankix 1 2 .04. 1 von e inem USB-Stick 
beträgt je nach Rechner zwischen 20 Sekun­
den und etwa einer Minute, von CD gestartet 
dauert es mehrere M inuten, b is Sie den g ra­
fischen Desktop sehen. 

Herkömml iche USB-Sticks werfen jedoch 
ein Sicherheitsproblem auf: Zwar ist das Da­
teisystem von c't Bankix im Betrieb Read­
Only e ingebunden,  dies lässt s ich aber per 
Softwa re ändern - e in  Ang reifer hätte a l so 
die Mög l ichkeit, dauerhaft Daten auf dem 
USB-Stick unterzubr ingen und könnte so das 
ganze System aushebel n .  USB-Sticks mit 
einem Schreibschutzscha lter, der Schreibzu­
g riffe physisch unterbindet, g ibt es kaum 
meh r  am Markt. E i n e  gute Alternative s ind 
daher SD-Ka rten, d ie i n  fast a l len  Digita l ka­
meras zum E insatz kommen :  S ie verfügen 
fast immer über e inen Schreibschutzscha lter. 

Al lerd ings wirkt der Schreibschutzschalter 
der SD-Ka rten nicht d i rekt auf d ie Schreiblei­
tung des Flash-Bausteins, es handelt s ich a lso 
n icht um e inen Ha rdware-Sch reibschutz. 
Vie lmehr s ig na l i s iert die F lash-Ka rte damit  
dem Karten leser, dass  d ie Daten schreibge­
schützt s ind - fü r die Umsetzung des 
Schreibschutzes ist aber a l le in  der Karten le­
ser verantwort l i ch .  Da es am Markt et l iche 
Karten leser g ibt, d ie den Schreibschutzschal­
ter ignorieren, sol lten Sie d ie korrekte Funk­
tion vor der Insta l l ation von c't Bankix testen. 

E in aussagekräftiges Ergebnis bekommen 
Sie nu r  unter L inux - unter Windows könnte 
der Gerätetre iber e inen Schreibschutz vor­
täuschen. Am besten starten Sie c't Bankix 
zunächst von e iner  CD und schieben d ie 
schreibgeschützte SD-Ka rte im laufenden 
Betr ieb i n  den Ka rten leser, woraufh i n  e in  
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Fenster des Datei-Managers erscheint. Damit 
versuchen S ie, auf der SD-Karte e in  neues 
Verzeichn i s  a nzulegen (rechte Maustaste, 
Kontextmenü) .  Bemängelt der Datei-Mana­
ger, dass das  Med ium schreibgeschützt i st, 
ist a l les in Ordnung - andernfa l l s  sol lten Sie 
s ich nach einem anderen Ka rten leser in Form 
e ines USB-St icks umsehen. Diese g ibt es 
schon fü r deut l ich unter zehn  Euro - etwa 
den Transcend PS von Amazon. 

Für d ie I n sta l lat ion von c't Bankix auf 
einem USB-Stick oder einer SD-Ka rte benöti­
gen Sie unter Windows das Programm UNet­
bootin, das Sie ebenfa l l s  im Heise Software­
verzeichnis zum Down load fi nden (s iehe c't­
L ink) .  Es überträgt die Daten des ISO-Images 
auf den Speicher und insta l l iert einen Boot­
leader, sodass Sie c't Bankix d i rekt von einem 
USB-Stick starten können.  Rechnern, d ie ä lter 
a l s  fünf Jah re s ind,  feh lt  mitunter die ent­
sprechende Boot-Option im BIOS - hier müs­
sen Sie c't Bankix weiterh in von CD sta rten .  

UNetboot in  können Sie übr igens g le ich 
nach dem Herunterladen aufrufen und müs­
sen es n icht erst insta l l ieren .  Am besten ko­
pieren Sie es in das g leiche Verze ichn is  wie 
das ISO- Image von c't Bankix. Die Bed ien­
oberfläche von UNetbootin ist e in  wenig rus­
t ika l ,  aber unkompl iziert: S ie wäh len als Ar­
beitsmodus "Abbi ld" und geben als Que l le  
das ISO- Image von c ' t  Bankix an .  Ansch l ie­
ßend wählen Sie noch das Laufwerk aus, auf 
dem c't Bankix insta l l iert werden sol l .  Wenige 
M inuten später ist der USB-Stick fert ig. 

Zwar g ibt es UNetboot in auch fü r L in ux, 
wir empfeh len I h nen stattdessen das Pro­
g ramm Sta rtmedienerste l ler  (usb-creator), 
sofern es fü r I h re L inux-Distr ibution verfüg­
bar ist . Wichtig i st, dass Sie das Fenster des 
Sta rtmedienerstel lers verg rößern, da sonst 
d ie  Quel ldatei und das Z ie l laufwerk n icht 
vol l ständig angezeigt werden. Haben Sie das 
c't-Bankix- lmage a ls  Quel le ausgewäh lt, müs­
sen Sie noch a l s  Ziel den USB-Stick angeben 
- wobei der  Sta rtmed ienerste l le r  das Lauf­
werk auf Wunsch auch erst formatiert. Im un­
teren Bereich des Fensters können Sie außer­
dem angeben, ob e in Bereich zum Speichern 
von Dokumenten und E instel l u ngen reser­
viert werden sol l .  Da c't Bankix e ine andere 
Techn i k  verwendet, um E instel l u ngen und 
Updates zu speichern, lassen S ie  keinen Platz 
reservieren .  

Erster Start 

Damit I h r  Rechner von der gerade erstel lten 
CD oder einem USB-Stick sta rtet, müssen Sie 
entweder im BIOS I h res Rechners die Boot­
re ihenfo lge verä ndern oder, neuere Ma in­
boards bieten d ies  in der  Regel über d ie  Tasten 
F8, F1 0, F 1 1 oder F 1 2, das CD-Laufwerk oder 
den USB-Stick als temporä res Bootmedi um 
auswäh len.  

Starten S ie I h ren Rechner  von CD oder 
haben Sie c't Bankix mit dem Sta rtmedien­
erste l ler auf e inem F lash-Speicher insta l l iert, 
sehen Sie e in g rafisches Bootmenü, in dem 
Sie c 't Bankix d i rekt oder c 't Bankix mit PAE­
Support starten können .  Letzteres i st fü r 
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Rechner mit mehr a l s  3 GByte Arbeitsspei­
cher gedacht. Wer UNetbootin fü r d ie Instal­
lation verwendet hat, bekommt außer  "c't 
Bankix starten" und "c't Bankix mit PAE-Sup­
port sta rten" noch einen Ei ntrag "Defau l t" 
angeboten - der c't Bankix ohne PAE-Unter­
stützung bootet. 

Der erste Sta rt d ient vornehml ich dazu, 
das System auf den aktuel len Stand zu brin­
gen und persön l iche Anpassungen vorzu­
nehmen - vor dem Herunterfahren lassen Sie 
al le Updates und E instel l u ngen speichern 
und auf die CD, den USB-Stick oder d ie SO­
Karte übertragen. Dies ist mögl ich, da beim 
ersten Start die CD noch nicht abgeschlossen 
ist - damit die E instel l ungen auch auf einen 
USB-Stick oder e ine SO-Ka rte geschr ieben 
werden können, muss deren Schreibschutz 
beim ersten Start deaktiviert sei n .  

Mit der Wah l  von U n ity a l s  Desktop s ind 
wir dem Standard von Ubuntu 1 2 .04 gefolgt, 
auf dem c't Bankix basiert, haben uns  a l ler­
d ings fü r d ie Va riante ohne 3D-Effekte be­
schränkt. Das entlastet den Rechner, was sich 
vor aUem auf ä lteren Rechnern und Net­
books bemerkba r macht. Die Bedienung von 
Un ity ist für langjährige c't-Bankix-Anwender 
anfangs viel leicht ungewohnt, aber sehr 
zweckmäßig und auch le icht verständl ich .  

Am oberen Rand des B i ldschirms fi nden 
Sie das Panel .  Es enthä lt ganz rechts ein Sym­
bol zum Herunterfah ren oder Neustart des 
Rechners, eine Uhr, die Lautstärkeeinstel lung 
sowie den Network Manager, der fü r die ln­
ternetverbindung zuständ ig i st .  Wenn Ihr  
Rechner v ia Ethernet mit einem DSL-Router 
verbunden ist, ermittelt der Network Mana­
ger die Zugangsdaten übl icherweise automa­
tisch und zeigt I hnen als Verbindungssymbol 
zwei Pfei le an. G ibt es keine Ethernet-Verbin­
dung, blendet I hnen der Network Manager 
stattdessen e in Tortenstück a l s  Symbol fü r 
eine n icht bestehende Funkverbindung e in .  
Sofern Ih r  Rechner über einen WLAN-Adapter 

verfügt, können Sie mit e inem Kl ick auf das 
Tortenstück das WLAN auswäh len und den 
Zugangssch lüssel e ingeben. Auch mobi le 
I nternetverbindungen via UMTS unterstützt 
c't Bankix. 

Der l i nke Tei l  des Panels ist in Mac-Manier 
den Menüs der gerade laufenden Anwen­
dung vorbeha lten .  Diese werden auch erst 
eingeblendet, wenn Sie mit der Maus in  den 
l i nken Tei l  des Panels fahren oder wenn Sie 
die Alt-Taste festha lten. Drücken Sie die Alt­
Taste nu r  e inmal  ku rz, so öffnet s ich d ie Me­
nüsuche HUD, die Sie wiederum du rch ku r­
zes Drücken der Alt-Taste wieder schl ießen. 

Die lcons der d rei wichtigsten Programme 
F i refox, Thunderbi rd und H ibiscus finden S ie  
am l i n ken B i ldsch i rmrand im  sogenannten 
Launcher. Diese Leiste enthält einige von uns 
e ingetragene Prog ramme sowie d ie  l cons 
a l ler  Programme, d ie noch geöffnet s ind.  Das 
Ubuntu-Logo oberha lb  des Launchers führt 
Sie zum Dash (Dashboard), über das Sie an­
dere Programme wie zum Beispiel e in  Termi­
nal oder die Systemeinste i l ungen starten 
können. ln der Regel benötigen Sie das Dash 
aber n icht, sondern sta rten die Programme 
unmitte lbar über den Launcher. 

Sol lten Sie dennoch ein anderes Pro­
g ramm häufiger benötigen, so können Sie es 
dem Launeher h inzufügen. Dazu starten Sie 
das Programm und warten, b is das lcon im 
Launeher auftaucht. Dann  kl icken Sie mit der 
rechten Maustaste auf das lcon und wählen 
aus dem Kontextmenü " Im  Starter beha lten". 

G ibt es Updates, so erscheint etwa 30 bis 
90 Sekunden nach dem Sta rt im  Launeher 
das lcon der Paketverwa ltung mit der Zah l  
de r  zu a ktua l is ierenden Pakete. 

Einmal  U pdate, dann neue CD 

Da  da s  Bootmed ium beim ersten Sta rt von 
c't Bankix noch beschreibbar ist, d ie Mu ltises­
s ion-CD ist noch n icht abgeschlossen und 

be i  USB-Sticks und  SO-Ka rten der Schre ib­
schutz noch deaktiviert, ist jetzt der idea le  
Zeitpunkt, um a l le  Updates einzuspielen und 
c 't  Bankix ei nzu richten - etwa indem Sie 
Bookmarks fü r I h re Banken im  F i refox an­
legen, H ibiscus e in richten oder Thunderbird 
fü r den Zugriff auf I h re E-Mai l -Konten konfi­
gu rieren. 

Damit c't Bankix al l d ie E inste l lungen und 
U pdates beim Herunterfah ren speichert, 
doppelkl icken Sie das Desktop-lcon "System­
e inste l l ungen speichern". Ob Sie das Pro­
gramm gleich zu Anfang oder erst nach Ab­
sch luss  a l ler  Konfigu rat ionsa rbeiten aufru­
fen, spielt keine Rol le - der Befeh l  wird erst 
beim Herunterfah ren von c't Bankix wi rksam. 
Dabei legt c 't Ban kix auf USB-Sticks und 
SO-Ka rten d ie Datei sett ings.squashfs an,  die 
a l le Updates und Systemeinstei l ungen ent­
hä lt. Vor dem nächsten Start von c't Bankix 
a ktivieren Sie dann  den Schreibschutz, so­
dass kein  Angreifer mehr eine Manipu lations­
mögl ichkeit hat. 

Sofern S ie c't Bankix von CD gesta rtet 
haben, benötigen Sie dazu e inen USB-Stick 
als Zwischenspeicher, der jedoch nicht for­
matiert wird. Ist d ie Datei sett ings.squashfs 
erstel lt, brennt sie das System a l s  zweite Ses­
sion auf die CD und schl ießt das Med ium an­
schl ießend ab. Es i st  a lso nu r  e in einziges Mal  
mögl ich ,  d ie Updates und Systemeinste i l un­
gen speichern zu lassen. So s ind Sie während 
des On l i ne-Bankings  optima l  geschützt, 
müssen aber e ine neue CD brennen, wenn 
wieder vie le Updates a ufge laufen s ind,  die 
Sie n icht nach jedem Start erneut herunter­
laden lassen wol len .  

Damit Anwendungsdaten wie I h re 
B rowser-E instel l u ngen, E-Mai l-Konten und 
auch I h re F inanzh istorie i n  H ibiscus n icht 
nach jedem Neustart verloren gehen, haben 
Sie die Mög l ichkeit, über ein Desktop-lcon ein 
sogenanntes Horne-Laufwerk ei nzurichten. 
Dafü r ist e in separater USB-Stick erforderl ich, 
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Konto-Details: Sparbuch [Kto.-Nr.: 123456] 

Eigenschaften IBAN/BIC 

jii- Adressbuch Bezeichnung des Kontos Sparbuch I BAN 
• • Zahlungsverkehr 

[!) Überweisungen 

[!) Lastschriften 

Kontoinhaber Redaktion c't BIC 

lEI Sammelüberweisungen 

E!J Sammeltastschriften 

(9 Daueraufträge 

Q SEPA-überweisungen 

"' • Auswertungen 

Saldo 0,00 
HBCI-Konfiguration 

verfahren 

Kundennummer 0 

vom 04.07.Z012 1 8:09 Notizen 

·J� Kontoauszüge 

Ums.'itze nach Kategori 

Kontonummer 1 23456 

Unterkontonummer Kann meist frei gelassen • Einnahmen/Ausgaben 

ti Saldo im verlauf Bankleitzahl 00000000 • Offline-Konto 

I� synchronisierungsoptionen I l Q Protokoll des Kontos I I a Konto löschen j �eichern 

Umsätze der letzten 30 Tage Saldo im Verlauf 

# Flags Gegenkonto Verwendungszweck Datum Betrag Kategorie zw;schensumme Notiz 

o umsätze 

L�� Umsatz anlegen 1 1 0 Alte Umsätze anzeigen
, 

Mittwoch, 04.07.201 2 1 8:09 

Selbst die Umsätze von Offline-Konten wie Sparbücher lassen sich 
mit der aktuellen Version von Hibiscus erfassen. 

selbst dann, wenn  Sie c't Bankix bereits von 
einem USB-Stick gestartet haben. Auf d iesem 
Stick wird Ihr Horne-Verzeichnis gespeichert, 
wofü r es a l lerd ings erforderl ich ist, den Stick 
mit einem Linux-Dateisystem zu formatieren.  
c't Bankix erledigt dies automatisch beim He­
runterfah ren .  Damit c't Bankix das Horne­
Laufwerk korrekt e inb indet, müssen Sie künf­
tig darauf achten, dass der USB-Stick bereits 
beim Booten angeschlossen ist. 

Onl ine-Banking 

Um Angreifern das Leben mög l ichst schwer 
zu machen, haben wir F i refox um das No­
Script-P iug- in ergänzt, das JavaScript, Java 
und Flash-Inha lte auf unbekannten Websites 
blockiert. Wir haben die Adressen der meisten 
Sparkassen sowie einiger Privatbanken bereits 
als White l i st h i nterlegt, da viele On l ine-Ban­
king-Angebote ohne JavaScript nicht zu be­
dienen sind. Sollten Sie beim Onl ine-Banking 
mit Ih rer Bank Probleme haben, kontrol l ieren 
Sie zunächst über das NoScript-Symbol rechts 
von der Adresszei le, ob JavaScript fü r d ie 
Website Ih rer Bank erlaubt ist. Zudem blendet 
NoScript am unteren B i ldrand eine Zeile ein, 
fa l l s  es JavaScript-Eiemente blockiert hat, und 
erlaubt die Freigabe. 

Auf F lash haben wir bei c't Bankix aus Si­
cherheitsgründen ganz verzichtet - uns ist 
nicht bekannt, dass es zum On l i ne-Banking 
bei  einer deutschen Bank erforder l ich wäre. 
Al lerd ings berichten Leser von ein igen nor­
d ischen Banken, d ie F lash voraussetzen - in  
d iesem Fa l l  starten Sie ü ber das Dash  das  
Ubuntu Software Center und l assen F lash 
nach insta l l ieren .  

E ine gute Alternative zum trad it ione l len 
On l i ne-Bank ing i st d ie  F inanzverwa ltung 
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H ibiscus. Sie unterstützt das HBCI-Protokol l ,  
das i nzwischen bei den meisten Ban ken 
Standard i st. A l lerd ings  müssen S ie i n  der 
Rege l  erst beantragen, Ihr  Konto fü r HBC I  
freizuscha lten, bevor S ie darauf zug reifen 
können.  Derzeit unterstützt H ibiscus On l ine­
Bank ing m itte l s  PIN und TAN, mTAN und  
Ch iplAN sowie v i a  HBC I  mit  Passwort, 
Schl üsseldiskette oder Sch lüsseldatei. Letzte­
res wird von a l len Vol ksbanken, Raiffeisen­
banken, den Sparkassen und zumindest von 
der Commerzbank  angeboten .  Smartcards 
lassen s ich derzeit mit H ibiscus nicht nutzen 
- das Programm verwendet noch die vera l­
teten Ca rd-Tools-Schn ittste l len ,  fü r die d ie  
Herste l le r  der  Ch ipka rten-Termina l s  ke ine 
aktuel len Treiber mehr anb ieten .  

Beim ersten Sta rt fragt H ib iscus nach 
einem Passwort für die Versch lüsselung a l ler 
F inanz- und Transakt ionsdaten. Die Daten 
selbst speichert H ibiscus im Verze ichn is  .ja­
meica im Horne-Verzeichn i s  des Benutzers. 
Damit Sie H ibiscus nicht bei jedem Sta rt neu 
konfigu rieren müssen, empfeh len wir dr in­
gend,  e in Horne-Laufwerk anzulegen. 

i n  der aktuel len Version 2.2 bietet H ibiscus 
auch d ie Mögl ichkeit, d ie Transaktionen von 
Offl ine-Konten wie Sparbüchern zu erfassen. 
Dazu kl icken Sie i n  der Kontenübersicht auf 
"Konto manuel l  an legen" und aktivieren d ie 
Opt ion "Offl i ne-Konto" rechts neben der 
Bankle itzah l .  Ansch l ießend können Sie in 
den Eigenschaften des Kontos über "Umsatz 
an legen" die Kontoumsätze erfassen.  Auf 
d iese Weise können Sie s ich mit c't Bankix 
nicht mehr nur den Ü berbl ick ü ber I h re On­
l ine-Konten verschaffen, sondern Ihr gesam­
tes Vermögen im Auge behalten. (mid) 

www.d.de/12161SO 
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Praxis I USB 2.0: Bremsklötze finden 

Christof Windeck 

Wer bremst? 
U rsachen fü r lahme U SB-Verbi n d u ngen fi nden 

USB  2.0 ist a l lgegenwärtig und  überträgt im Highspeed-Modus 
immerhin bis zu 36 MByte an Daten pro Sekunde. Viele 
USB-2.0-Geräte schaffen das aber nicht. Hat man die Ursache 
aufgestöbert, lässt sie sich manchmal ausräumen. 

E igentl ich i st  der vor mehr a l s  e iner Deka­
de mit der USB-Version 2.0 e ingefüh rte 

Highspeed-Modus überholt: USB 3 .0 Super­
speed schafft in  der Praxis mehr als die zehn­
fache Datentransferrate. Doch noch immer 
kann  man v ie le neue Produkte kaufen, d ie  
nicht e inma l  USB 2 .0  ausreizen. 

Vor der eigentl ichen Problemsuche steht 
ein Bl ick auf die praktisch erreichbaren Maxi­
ma lwerte. Im Highspeed-Modus arbeitet der 
Un iversal Serial Bus mit 480 MBit/s, als theo­
retisches Maximum müssten sich a l so 
60 MByte/s transportieren lassen. Doch USB 
überträgt in einem starren Zeitraster Daten­
pakete mit begrenztem Netto inha lt Im leis­
tungsfäh igsten Bu lk-Transfermodus bewä l­
tigt USB 2.0 maximal  1 04 000 Pakete m it je 
5 1 2  Byte Nutzlast, a l so 53,248 MByte/s. Weil 
obendrein das Mass Storage Transport Proto­
col ineffizient arbeitet, schaffen USB-Massen­
speicher in der Praxis höchstens 36 MByte/s. 
Mit Tricks wie proprietären Tre ibern s ind 
etwas mehr a l s  40 MByte/s mög l ich .  Doch 
manche USB-Sticks bringen nur kümmerl iche 
3 bis 4 MByte/s und an  einigen Rechnern 
kommen d ie schne l l sten Festplatten n icht 
über 23 MByte/s h i naus. 
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Viele Geräte s ind von Haus aus lahm - wie 
optische Laufwerke: Eine CD l iefert bei 48-
facher Drehzah l  gerade e inmal  7,2 MByte/s, 
eine DVD im 1 6X-Modus 2 1 ,6 MByte/s. Spar­
same externe Laufwerke d rehen langsamer: 
Die meisten S l im l ine-Model le begnügen sich 
bei DVD mit 8X-Geschwindigkeit, folg l ich ist 
bei 1 0,6 MByte/s Sch l uss. Ältere USB- IDE­
Bridge-Ch ips i n  externen Festplattengehäu­
sen kommen oft nicht ü ber 25 MByte/s 
h inaus .  Der Speicher von per USB angebun­
denen Smartphones oder Kameras lässt s ich 
nur  selten mit mehr a l s  10 MByte/s aus lesen. 
Bi l l ige USB-Sticks l iefern Werte im einste l l igen 
MByte/s-Bereich sch l ichtweg desha lb, wei l  
s impel gestrickte Control ler und lahme Flash­
Chips dr instecken. Die auf winzige Bauform 
und extrem niedrige Leistungsaufnahme op­
t imierten microSD-Ka rten schaffen meistens 
weniger a l s  SDHC- oder SDXC-Karten in  nor­
maler Bauform. Die Besten davon l iegen weit 
oberha lb  von 50 MByte/s, was aber n ichts 
nutzt, wenn  der Card-Reader mit 20 MByte/s 
krebst. F lash-Speicher ist beim Schreiben oft 
deutl ich langsamer a ls  beim Lesen .  

Wer s ich ü ber langatmige Datenübertra­
gungen wundert, sol lte nachmessen. Unter 

Windows 7 e ignet sich das Kommandozei­
lenprogramm winsat dafür. Man ruft es von 
e iner E ingabeaufforderung (cmd.exe) auf, die 
man mit Admin i stratorrechten gesta rtet hat. 
ln d iesem Beispiel misst winsat die Geschwin­
d igkeit beim sequenzie l len Lesen von 64-
KByte-Biöcken vom Laufwerk E: 

winsat disk -read -seq -seqsize 65536 -drive E 

Zum Schreiben setzt man d ie  Option -write; 
das Med ium muss noch Platz bieten fü r eine 
Datei mit  der gewäh lten Blockg röße. Bei 
e iner SSD oder Festplatte l iegt d ie sequen­
ziel le Daten rate mögl icherweise höher, 
wenn man 5 1 2-KByte-Biöcke n immt, der Pa­
rameter h i nter seqsize l autet dann 524288 (= 

5 1 2  · 1 024). Noch e in  Beispie l  fü r d ie Mes­
sung von Zug riffen auf zufä l l ig vertei lte 4-
KByte-Biöcke auf dem Datenträger Nummer 
2 - so spricht winsat auch Medien an, die nicht 
formatiert wurden: 

winsat d i sk  -write - ran -ransize 4096 -n 2 

Die Datenträgernummer verrät die Datenträ­
gerverwa ltung, üb l icherweise trägt die Platte 
m it der Systempartit ion d ie Nummer 0. 

Bei e iner externen USB-2.0-Festplatte mit 
moderner USB-SATA-Br idge und aktuel lem 
Laufwerk s ind Datentra nsferraten über 
30 M Byte/s zu erwa rten .  Die tatsäch l ich er­
reichbare Datentransferrate hängt aber von 
der Art der Zugriffe ab. Nu r  die Übertragung 
g roßer Dateien, a l so auch großer Daten­
blöcke, reizt Schn ittstel le  und Speichermedi­
um optima l  aus (sequenziel le Zugriffe). Geht 
es um viele kleine Dateien, etwa beim Kopie­
ren kompletter Verze ichn isse, i st meistens 
nur e in Bruchtei l des Optimums nutzbar. Bei 
schwachbrüstigen Prozessoren bremst dann 
auch der Virenscanner stärker. Diesen schal­
tet man desha lb  wäh rend der Feh lersuche 
probeweise ab  - a ber ansch l ießend auch 
wieder ein! 

Mal so, mal so 

Manches USB-Problem rüh rt von s implen 
Kontaktschwierigkeiten her oder von minder­
wert igen Kabe ln .  Experimentieren Sie des­
halb fa l l s  möglich mit unterschiedl ichen An­
sch lussbuchsen am PC, verschiedenen Hubs 
und Kabe ln .  Bei USB 2.0 führen Mängel d ieser 
Kategorie jedoch selten zur Reduktion der 
H ighspeed-Datentransferrate, sondern eher 
zu e inem Rückfa l l  i n  den Fu l l speed-Modus, 
den schon USB 1 . 1 ermög l i chte. Mehr a l s  
etwa 1 ,2 MByte/s s ind damit n icht  dr in .  USB­
Hubs und aktive Ver längerungskabel beei n­
flussen die Datentransferrate im Al lgemeinen 
nicht negativ, sofern H ighspeed-Verbindun­
gen zustande kommen. 

Bei Datentransferraten unter 1 ,5 MByte/s 
sol lte man k lären, ob ü berhaupt e ine USB-
2 .0-Verb indung  besteht. Windows h i lft 
dabei mit dem Geräte-Manager. Dar in wählt 
man im  Menü d ie Ansicht .,Geräte nach Ver­
b indung" und kl ickt ansch l ießend so oft auf 
die kle inen Dreiecke neben dem Geräte­
baum, bis man zu den USB-Control lern vor­
gedrungen ist. Physisch s ind die zwar meis-
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tens im jewei l igen Ma inboa rd-Ch ipsatz i nte­
g riert und  somit u ns ichtbar, log isch und  
funkt ional behandelt s i e  das Betriebssystem 
aber wie PCI-Geräte. USB-2.0-Peripherie sol l ­
te i n  der Ansicht .,Geräte nach Verb indung" 
unterha l b  von USB Root Hubs  auftauchen,  
d ie sel bst wiederum a n  .,erweiterten" Host­
Contro l lern hängen (EHC I :  Enhanced Host 
Contro l le r  I nterface) und nicht an  welchen 
vom Typ UHCI  (Un iversa l )  oder OHCI (Open) 
- d ie beiden letztgenannten können näm­
l i ch höchstens Fu l l speed. D ie Superspeed­
taug l i chen USB-3 .0-Contro l le r  tragen meis­
tens Extended (xHCI )  im  Namen, das  n u r  
de r  Vol l ständ igkeit ha lber. 

Beim Kopieren zwischen zwei flotten USB­
Speichermed ien kommt es zu Engpässen, 
wenn beide am selben EHCI-Control ler hän­
gen. Wei l  der weniger als 40 MByte/s un i ­
d i rekt ional  schafft, i s t  beim Kopieren n icht  
mehr a l s  d ie Hä lfte dr in .  Besser i s t  es dann ,  · 

jedes Gerät an einen separaten EHCI-Control­
ler zu stöpse ln • moderne Ch ipsätze enthal­
ten derer zwei .  Wie d ie USB-Buchsen den ein­
zelnen Control lern zugeordnet 'Sind, ist aber 
je nach Ma inboa rd anders gelöst und n icht 
standardis iert - hier muss man experimentie­
ren unter Sichtkontrol le im Geräte-Manager. 
Di rekt überei nander angeordnete Buchsen­
paare hängen jedenfa l l s  meistens am g lei ­
chen EHCI-Control ler. E in USB-Hub kann  stets 
nu r  m it e inem einzigen kommun izieren -
beim Kopieren zwischen USB-Geräten sol lten 
n icht beide am g leichen Hub hängen. 

Ältere Ch ipsätze haben led ig l i ch  e inen 
EHCI-Control ler. Wenn  USB-Kopien häufig 
nötig s ind,  lohnt s ich eventue l l  der E inbau 
e iner zusätzl ichen PC I - oder  PCie-Adapter­
ka rte. Erstere g ibt es ab 3 Euro, PO-Express­
Karten n immt man besser g leich mit USB 3.0 
(ab 8 Euro): Sie sind USB-2.0-kompatibel und 
dabei i n  G lücksfä l l en  sogar  e in bisschen 
schnel ler, weil s ie e in effizienteres Protokol l  
beherrschen, das a l lerd ings nu r  wenige USB-
2.0-Massenspeicher kennen. 

Ganz a lten PC-Möhren - Baujahren vor 
2002 - feh lt n icht selten ein USB-2.0-taug l i­
cher Chipsatz. Dann ist guter Rat teuer: Nach 
unseren Erfahrungen funktionieren moderne 
PCI-USB-Adapterkarten in  solchen Methusa­
lems oft n icht. E in anderes Problem schlägt 
selbst bei jüngeren Rechnern manchmal zu, 
wenn man - etwa ein Live-Linux - vom USB­
Stick bootet: Die Festplatten-Emutation des 
BIOS, die das Starten von USB-Geräten ermög­
l icht, beherrscht viel leicht nur Fu l lspeed. Die 
Geschichte wiederholt s ich hier gerade bei 
der ersten Generation von Ma inboards mit 
USB 3.0: Hier klappt das Booten von Speicher­
medien an den blauen Buchsen oft gar n icht. 

Testen Sie e inen besonders langsamen 
USB-Massenspeicher mög l ichst auch an  an­
deren PCs .  Verschiedene Computer l iefern 
untersch ied l iche Transfer le istungen,  wes­
halb wir d iese bei Tests von Komplettrech­
nern ,  Ma inboards und Notebooks auch prü­
fen .  Wiederum g ibt es mehrere Feh ler­
quel len .  So kann  etwa das BIOS - nicht das 
B IOS-Setup - ungünst ige Parameter fü r 
den Ch ipsatz setzen, i n  dem heutzutage 
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Praxis I USB 2.0: Bremsklötze finden 

Windows 7 
bringt mit 
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meistens der USB-Host-Contro l le r  steckt. 
Viel leicht h i lft dann ein BIOS-Update. 

Bei vielen Notebooks liegen die praktisch 
erzie lba ren USB-Datentransferraten n ied ri­
ger als bei Desktop-PCs. Mob i lp rozessoren 
und die zugehörigen Ch ipsätze zielen auf 
mögl ichst sparsamen Betr ieb und nutzen 
desha lb  Energiesparfunktionen von internen 
Bus-Systemen und RAM agg ressiver. Das 
kann  die USB-Geschwindigkeit m indern. Bei 
besonders genügsamen Plattformen - AMD 
C-60, I ntel Atom, ARM-SoCs - s ind i nterne 
Schn ittste l len zwischen Speicher- und USB­
Contro l le rn schma lbandiger au sgelegt a l s  
be i  welchen, d ie mehr Strom sch lucken .  

Tiefsch laf 

Auch bei Desktop-PCs können Stromspar­
fun kt ionen des Prozessors den USB-Daten­
transfer bremsen.  Moderne CPUs scha lten 
sich beim N ichtstun weitgehend ab, verfa l len 
a l so i n  t iefe Sch lafmodi mit  krypt ischen 
Namen wie Enhanced C l  Ha l t  State (C l E) 
oder C3. Da beispielsweise e in 2-GHz-Prozes­
sor mit zwei Kernen theoretisch 1 6  Mi l l i a rden 
Rechenoperationen pro Sekunde erled igen 
kann ,  kommt .,N ichtstun" sehr häufig vor -
pro Sekunde kann  eine CPU du rchaus ein ige 
hundert Ma le e insch lafen .  Das Aufwachen 
kostet jewei l s  etwas Zeit, aber d iese Totzei­
ten im M i l l isekundenbereich und  darunter 
n immt man nicht d i rekt wah r. Doch wenn  in 
d ieser Zeit e in l nterrupt ausgelöst wird, ver-

Geräte nach !yp 

e Gerate nach �erbindung 

Ressourcen nach Typ 

Ressou.rcen nach V�rbindung 

Ausgeblend�e §.er:ne anzeigen 

Anpa�en . . .  

;·- PO Standard- RAM-Controller 

� .. � Standard OpenHCD USB-Hostcontrol ler 

� . � Standard OpenHCD USB-Hostcontroller 

I er 

t> • i Standard PO-zu-USB erweiterter Hostcontroller 

� . i Standard PCJ-zu-USB erweiterter Hostcontrol ler 

� . � USB-Root-Hub 

� · ·  i USB-Massenspeichergerät 

' .. Ju A-DATA USB Flash Drive U� 
! . . . . � Busenurnerater für Verbundgeräte 

a rbeitet i hn  d ie CPU erst nach le ichter Ver­
zögerung. 

Wei l  der USB-Control ler Daten per Di rect 
Memory Access (OMA) weitgehend selbsttä­
tig ins  RAM schaufelt, kann  die CPU derwei l  
sch lafen .  Doch fü r gewisse Tei le des Daten­
transfers ist der Prozessor eben doch nötig -
und wenn  er dann häufig verspätet reagiert, 
s i nkt d ie Datentransferrate. S ie lässt s ich 
manchmal steigern, indem man einen CPU­
Kern belastet - etwa mit Core2MaxPerf, siehe 
c't-Link unten -, weil der Prozessor dann sel­
tener einschläft. Paradoxerweise kann durch 
d iesen Wirkmechan i smus sogar ein Viren­
scanner  die USB-Datenübertragung be­
schleunigen. 

Bei manchen Systemen steigt die USB-Ge­
schwi nd igkeit, wenn  man CPU-Stromspar­
funktionen wie C l  E im B IOS-Setup abschal­
tet. Das k lappt aber n icht immer, häufig 
wächst i ndes die Leistungsaufnahme im 
Leerlauf erhebl ich - Lärm und Energiekosten 
steigen, bei Notebooks schrumpft die Akku­
laufzeit. Daher ist d iese Option nur fü r die Di­
agnose s innvo l l .  Auch E ing riffe mit kompl i ­
z ierten powercfg-Optionen (s iehe c't-L ink) i n  
d ie Windows-Energieverwa ltung kann man 
s i ch  nach unserer Erfah rung sparen: Das  Be­
tr iebssystem beeinfl usst zwar ebenfa l l s  das 
Power-Management, aber auch hier steigern 
E ingriffe des Nutzers leichter den Stromver­
brauch a l s  die USB-Geschwindigkeit. 

Bei der Messung der Transfer le istungen 
von USB-Peri pheriegeräten nutzen wir im 

c't-Labor e inen PC mit deakti­
vierten Stromsparfunktionen. Bei 
der Beurte i l ung der USB-Per­
formance von Computern und 
Ma inboards verwenden wi r h in ­
gegen d ie  jewei l igen Standard­
e inste l l u ngen .  Die optimale Ba­
l ance zwischen Energiebedarf 
und Datentransferraten ist näm­
l ich Aufgabe des Ma inboa rd­
oder Notebook-Herste l lers; Fehl­
konfigurationen lassen sich dabei 
nur selten nachträg l i ch ausbü­
ge ln .  (ciw) 
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Der Geräte-Manager 
verrät, ob USB-Geräte 
tatsächlich an einem 
EHCI-Control ler hängen. c't 
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Praxis I Excel 

Ralf Nebelo 

Excei-Präsentkorb 
Ausgeblendete F u n ktionen i n . 
Microsoft Excel hervorholen 

ln  Excel sch lummern zah l reiche 
Werkzeuge, die beim Neudesign 
von Office 2007 nicht den Sprung 
ins kompakte Menüband geschafft 
haben. Unsere Toolbox 
zaubert die nützl ichsten 
dieser vermeintlichen 
Altlasten wieder ins 
Rampen l icht zurück. 

B evor es Ribbons gab, konnte man Excei­
Tabel len in der Windews-Anwendung 

noch ganz bequem per Maskendia log mit 
Daten befül len und wunderbar a ls unkompli­
zierte Min i-Datenbanken nutzen. Da l ieß s ich 
ein Arbeitsblatt schnel l  zum interaktiven For­
mu lar  ausbauen und für spontane Abstim­
mungen im Kol legenkreis verwenden. Man 
konnte sich Tabel len inha lte vorlesen und 
Arbeitsmappen auf Termin  wiedervorlegen 
lassen, krit ische Zel len-I nha lte überwachen 
und mit der Zwischenablage zaubern. 
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ln der Bed ienoberfläche von Excel ab Ver­
sion 2007 sucht man d iese und viele weitere 
Kommandos vergebl ich, weil sie n icht mehr 
i n  das flache Ordnungsschema des Menü­
bands passen oder - insbesondere im Bereich 
der Teama rbeit - du rch neuere Techn i ken  
ersetzt wurden. 

Angerichtet 

Die hier vorgestel lte Excei-Toolbox plat­
ziert ähn l ich wie ih r  Gegenstück fü r Ward ei­

n ige der Everg reens thematisch sortiert i n  
e inem neuen Reg i ster des Menübands [ 1 ] .  
Um s i ch  auf  d ie  Schnel le einen E indruck über 
die gehobenen Schätze zu verschaffen, 
braucht man nur das Archiv vom heise-Server 
herunterzuladen, auszupacken und die dar in 
entha ltene Datei Toolbox.x lam mit Excel zu 
öffnen,  Die · Funkt ionen in den Toolbox­
Menüs ", nfo", "Korrektur" und "Sicherheit" 
stehen a nsch l ießend nu r  in Excel 201 0 zur 
Verfügung, a l le  anderen auch in  Excel 2007. 

Um das Add-in nach jedem Excei-Start au­
tomatisch zur Verfügung zu haben, kopiert 
man d ie Datei zunächst in e inen bel iebigen 
Festplattenordner. Dan n  wäh lt man nach 
einem Rechtskl ick auf eine leere Ste l le  im 
Excei -R ibbon das Kommando "Menüband 
anpassen" und aktiviert das Kontro l lkästchen 

"Entwicklertools" im rechten Listenfe ld .  Im 
Menü band reg i ster "Entwicklertools" fi ndet 
s ich unter "Add-l ns" das Kommando "Durch­
suchen". Hiermit navigiert man zur erwähn­
ten XLAM-Datei und öffnet s ie . Das Dia log­
feld enthält nun den Eintrag "Toolbox", Sol lte 
das Kontro l l kästchen davor n icht eingeschal­
tet sein, ist das mit e inem Mauskl ick nachzu­
holen. Um die Toolbox zu irgendeinem Zeit­
punkt wieder loszuwerden, genügt es, d ieses 
Kontro l l kästchen auszuschalten. 

Aufgetischt 

Im Ans icht-Menü der Tool box stehen zwei 
zusätzl iche Zoom-Funktionen zur Verfügung, 
mit  denen man die Da rste l l u ngsgröße des 
a ktue l len Arbeitsblatts i n  g roßen Sch ritten 
nach oben oder unten justieren kann, ohne 
s ich mit dem unpräzisen Schiebereg ler oder 
den daneben befind l ichen Scha ltflächen + 
und - abgeben zu müssen. Der d ritte Befeh l  
im  Tool box-Menü emu l iert d ie frühere Sei­
tenans icht .  Dazu scha ltet er  auf d ie Back­
stage-View, a lso d ie Drucken-Funktionsseite 
des Datei-Reg isters um, die wie der erwähnte 
Orig ina lbefeh l  e ine sera i l ba re Vorschau auf 
das zu erwartende Druckergebnis l iefert. 

Um die Position e iner Zel le zu best immen, 
verwenden neuere Excei-Vers ionen von 
Haus  aus die Bezugsart A 1 .  Dabei wird d ie 
Spa lte über e inen oder mehrere Buchstaben, 
d ie Zei le du rch eine Zah l  defin iert. Dieses ei­
genwi l l ige Koord inatensystem erschwert die 
Orientierung in  g roßen Arbeitsblättern, zum 
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Beispie l wen n  man i n  e iner Rechenformel 
den Abstand zwischen den Spa lten "AF" und 
"BB" e ingeben wi l l .  M it  H i lfe der u ntersten 
Funktion im Ansicht-Menü kann  man die Be­
zugsart auf das klassische Z 1 S 1 -Schema um­
ste l len,  das die Zei len- und Spaltenadresse 
einer Zel le g le ichermaßen ü ber Zah len 
best immt. Der Befeh l  wi rkt a l s  Umscha lter 
zwischen beiden Adress-Schemata. 

Der Eintrag "Daten importieren" zu Beg inn  
des  Daten-Menüs hätte auch dem serienmä­
ßigen "Daten"-Tab im Excei-Ribbon gut zu Ge­
sicht gestanden. Wir wollten aber Excels  origi­
nal-Tabs nich verändern, wesha lb wir die Er­
gänzung wie beschrieben im Toolbox-Menü 
angesiedelt haben. Während man im unmo­
difizierten Ribbon schon im Voraus wissen 
muss, über welche Schaltfläche oder Unter­
auswah l  man die anvisierte Datei erfolgreich 
öffnen kann,  genügt beim genannten Tool­
box-Kommando die ei nfache Ansteuerung 
einer beliebigen Datei per Navigationsdia log. 
Excel meldet sich danach automatisch mit 
den nötigen Deta i labfragen und übernimmt 
die ausgewählten Inha lte wah lweise in  ein be­
stehendes oder neu es Arbeitsblatt 

Der Befeh l  "Maske" ruft ein Dialogfeld auf 
den Schi rm, m it dem man ganz bequem 
durch den importierten Datenbestand navi­
giert sowie Datensätze bearbeitet, löscht oder 
neu an legt. Jede Zeile des selektierten Be­
reichs gilt dabei als ein Datensatz mit den se­
lektierten Spalten als Datenfeldern. I nnerha lb 
der so abgesteckten Datensätze kann  man 
mit H i lfe der Maske n icht nu r  h in - und her­
blättern, sondern auch neue Sätze einfügen, 
bestehende löschen oder mit kombin ierbaren 
Suchkriterien nach bestimmten Datensätzen 
fahnden. Anders als mit Excels offenkundiger 
Suchfunktion lassen s ich so auch komplexe 
Suchabfragen in einem gezielt beschn ittenen 
Arbeitsbereich bewerkste l l igen.  Vorsicht ist 

indes bei der Option zum Löschen von Daten­
sätzen angebracht: E inmal  gelöschte Daten 
lassen sich mit keiner Undo-Funktion mehr 
zurückholen; wer hier zu schnel l  gekl ickt hat, 
kann  sich nur  noch retten, indem er die bear­
beitete Datei ohne vorheriges Speichern 
schl ießt und erneut öffnet. 

Für  die Auswertung großer Datenbestände 
s ind Pivot-Tabel len ein wirksames H i lfsmittel 
- a l lerd ings auch ein ziemlich komplexes, des­
sen wenig intu itiven Einsatz man sich über die 
seit l ich eingeblendete PivotTab le-Feld l i ste 
zusammenkl icken oder per Drag & Drop zu­
rechtkonfigurieren muss. Diese Mühsal kann  
auch  de r  standardmäßig ausgeblendete, drei­
stufige PivotTable- und PivotChart-Assistent 
n icht abschaffen. Im Vergleich zum aktuel l  im 
Ei nfügen-Register angebotenen PivotTable­
Befehl lässt er dem Anwend er jedoch deutl ich 
mehr Freiheiten bei der Auswah l  der zu ana­
lysierenden Daten. So g ibt es nur hier die Op­
tion, mehrere Konsol id ierungsbereiche bezie­
hungsweise andere Pivot-Tabel len als Daten­
que l le zu verwenden. Der Befeh l  im Daten­
Menü der Toolbox macht den d reistufigen 
Assistenten wieder zugängl ich. Über den Ein­
trag "Szenario" erhält man den schnel lstmög­
lichen (Menü-)Zugriff auf sämtliche Was-wäre­
wenn-Ana lysen, d ie man zuvor mit dem 
Szenario-Manager aus Excels serienmäßigem 
"Daten"-Reg ister konstruiert hat. 

Im Menü "Dokument" versammeln  s ich 
nützl iche Kommandos, d ie au s  Exce ls  ehe­
ma l igem Datei-Menü stammen. Der erste Be­
feh l  aus der Reihe generiert ohne den lästi­
gen U mweg über die Backstage-View e ine 
neue leere Arbeitsmappe. Das nächste Kom­
mando schl ießt a l le geöffneten Arbeitsmap­
pen auf e inen Schlag, wobei der Anwender 
natür l ich Gelegenheit erhä lt, bis lang nicht 
ges icherte Änderungen zu speichern. Ü ber 
den dritten Ei ntrag im Menü erhä l t  man aus-
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Mit Excels leicht zu handhabenden Datenbank-Funktionen kann man 
seine Daten ebenso gut durchstöbern wie durchrechnen. 
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Praxis I Excel 

PM>tT oble· und PivotOwt·Assistent · Sch ritt 2bJ 'if lillil3.l 
Wählen Sie den Arbeitsblattbereich mit den Oaten1 die Sie 
zusammenfassen möchten. 

§.ereich: [lön!lllllmllllll _ ]�] I Hinruf_(iQen I I Löschen I I �chsuchen .. , I 
VQ.rhandene Bereiche: 

Tabelle3 !$A$1 :$8$5 
TabeHe3!$c$6:$E$1 2 

A 
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Geben Sie die Anzahl der Seitenfelder an: 

@ Q 0 1 (H 10 � O i 
Welche Elementnamen sollen von den Seitenfeldern verwendet 
werden, um die m�rkierten Datenbereiche zu Identifizieren? 

Feld eins: Feld zwei: 

L -:EJ L  -- _EI 
Feld drei : Feld vier : 

3 L  ":1 
j Abbrechen I I < lurück I I Weiter > I I F!:rti<l steHen I 

Nur mit dem versteckten PivotTable- und 
PivotChart-Assistenten kann man mehrere 
Konsol idierungsbereiche als Datenquelle 
für Kreuztabellen verwenden. 

führ l iehe I nformationen zur aktue l len Ar­
beitsmappe. Anders als im  I nformationen­
Register des Datei-Menüs kann  man hier 
auch selbstdefi n ierte Metadaten, Vorgangs­
nummern oder Statusangaben und derglei­
chen h inzufügen. 

Kommando Nummer vier des Menüs h i l ft, 
den I nha lt e ines Arbeitsblatts d i rekt per E­
Mai l  zu versenden und nicht, wie es im Datei­
Menü vorgesehen ist, a l s  An lage. Die Funkti­
on veran lasst das Ka lku lationsprogramm, das 
Arbeitsblatt mitsamt einer Reihe von E-Mai l ­
typischen E ingabefeldern an  den Postaus­
gang des standardmäßig genutzten E-Ma i i ­
C i ients zu schicken. An Zusatzi nformationen 
ist zum indest die Ad resse des Empfängers 
einzutragen, sei es als regu lärer Adressat, im 
CC oder gar nur im BCC.  Außerdem lassen 
s ich einige weitere Kopfdaten ei ntragen, 
neben einer Betreffzei le und einem Text zur 
Anmoderation der Tabei le zum Beispiel auch 
e ine bel iebige Reply-to-Adresse und eine 
Aufforderung zur Empfangsbestätigung. 

Der Befeh l  "Schne l ldruck" le itet d ie ge­
samte Arbeitsmappe ohne Nachfrage an  den 
Standarddrucker weiter. 

Formsachen 

Möchte man einen Arbeitsb lattbereich visu­
el l hervorheben, fi ndet man im Menü "Tabel­
le" des Ei nfügen-Registers e in ige anspre­
chende, aber doch etwas eintönige Tabellen­
formatvor lagen. A ls  Alternative ste l l t  der 
Autoformat-Befeh l  im Toolbox-Menü "For­
matierung" dem Anwender auch a l le  frühe­
ren Tabel len layouts zur Wahl ,  etwa das Mo­
del l  "3D-Effekt 1 ", das Tabel lenbereiche wie 
geprägt erscheinen lässt und sehr viel Retro­
Charme versprüht. 

Excels Sta rt-Register beschränkt sich auf 
d ie meistgenutzten Befeh le fü r d ie Text-
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' Die Win d ows-Oesktopsuche ist nicht verfügbar. 

formatierung. Wer Zel l inha lte darüber h inaus 
im Blocksatz anordnen, du rchgestrichen dar-
stel len oder i hnen der Reihe nach a l le verfüg-. . .. baren Schnftfa rben zuwe1sen mochte, er­
re icht die Befeh le h ierfü r im Untermenü 
.,Text" des Toolbox-Menüs ., Formatierung". 
Der d ritte Ei ntrag d ieses Menüs fä rbt den 
Text der selektierten Zel len in  der Farbe, die 
i n  der Farbtabel le aus dem Sch riftfa rben­
Menü des Start-Reg isters auf die aktue l l  ein­
gestel lte folgt. 

Der nachfolgende Punkt d ieses Menüs ist 
aussch l ießl ich auf Textfelder - n icht zu ver­
wechseln mit Text-ha itigen Zel len - anwend­
bar. Er weist Absätzen bei Bedarf Nummerie­
rungen oder Aufzäh lungszeichen zu. 

E in weiteres Untermenü namens .,Objek­
te" enthält d iverse Funktionen, mit denen 
man beliebige Elemente der Zeichnungsebe­
ne - bei spie lsweise Diagramme, Textfe lder 
oder Grafi ken - pixel- beziehungsweise mi l ­
l imetergenau auf dem Arbeitsblatt positio­
nieren kann .  

Unter der  pol ierten Ribbon-Haube zeigen 
Office-Anwendungen wie Word und Excel 
weitaus weniger Fami l ienähn l ichkeit als man 
erwarten sol lte. Zum Beispiel g ibt es i n  der Ta­
bel lenka lku lation auf den ersten B l ick gar 
keine Mögl ichkeit mehr, i nteraktive Doku­
mente zu gesta lten, da die klassischen Formu­
lar- und ActiveX-Steuerelemente scheinbar 
verbannt wurden. Aber der Eindruck täuscht, 
die Controls wurden nur  sehr verdichtet in das 
standardmäßig versteckte Reg ister .,Entwick­
lertools" ausgelagert. Wie man d ieses zum 
Vorschein bringt, hat schon der Abschnitt zur 
Insta l lation der Toolbox beschrieben. 

Übersichtl icher und auch bei ausgeblen­
deten Entwicklertools s ichtbar präsentieren 
s ich d ie Formu la r- und ActiveX-Steuer­
e lemente auch im Menü ., Formu la re" der 
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1 ArtikelnRme Artikelumsii�� 
2 Chßi 4. 9 9 9.00 € 
3 ChRrtreuse verte 3 .6 0 7.74  € 
4 Cöte de Bleye r 1 1 .899.00 t] 
5 Gußrane. FRntasticß 1 .695.82 € 
6 lpoh Coffee 7 299.00  € 
7 Lakkal ikööri 8.900,00 c 
8 Laughing Lumberjack LRg er 868.00 € 
9 O utblick Lag er 5.063,40 c 

1 0  Rhönbrä.u Klosterb ier 3 295.76 c 
1 1  Riedinger BrunnenrRnd r 2.544.00 C 1 
1 2  Sßsquatch Ale 2 1 68.6 0 € 
1 3  Steeleye Stout 9 345.34 c 
1 4  
1 5  
1 6  
1 7  
1 8  
1 9  
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Toolbox. Erstere nehmen den g rößten Tei l  
des  Menüs  e in und eignen s i ch  fü r ehe r  ein­
fach gestrickte i nteraktive Dokumente. S ie 
können d i rekt auf Zel lendaten verweisen, 
lassen s ich jedoch n icht aus  VBA-Code 
heraus  steuern .  Letzteres i st den ActiveX­
Steuerelementen vorbeha lten, die über das 
g le ichnamige Untermenü abrufba r s ind .  

Der I n ha l t  des Grafi k-Menüs der Tool box 
besch ränkt s ich auf zwei Befeh le :  Mit dem 
ersten fügt man  dem Arbeitsblatt e ine  
F re i handskizze h i nzu, mit dem zweiten e ine 
sauber gerundete Bezierkurve. 

Zum Nachschlagen 

Der erste Befeh l  im Info-Menü öffnet Excels 
lnformationsdia log, der unter anderem Anga­
ben zu Reg istrierungssch lüssel, Programm­
vers ion und i nsta l l i erten Service-Packs ent­
hä lt. Für Fragen, die sich damit nicht beant­
worten lassen, öffnet das zweite Kommando 
weitere Recherchekanä le wie zum Beispie l  
M icrosofts Support-Hotl ine im Web. 

Wer am Arbeitsplatz Zugang zu betriebs­
i nternen Makro-Dokumentationen hat, kann  
s i ch  in  d iesem Tool box-Menü schne l le und  
bequeme Aufrufe d ieser H i lfeste l lungen zu­
recht legen. Wie man das genau anstel lt, 
erklä rt der Kasten auf Seite 1 6 1 .  Diese Mög­
l i chkeit besteht fre i l i ch fü r a l l e  Menüs der 
Toolbox. 

Das Menü .,Korrektur" enthält an erster 
Ste l le einen Befeh l  zum Aufruf des Autokor­
rektur-Dia Iogs.  Mit dessen H i lfe kann  man 
Kü rzel w ie  .,vam" defi n ieren, d ie Excel dann 

l!! 
Vlrtual Ralf, 18.06 .2012, 15:49: -
ZeBe 811  wurde von '< leer > '  zu ' 2.544,00 e '  -
geändert. 

. 
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bei der E ingabe i n  e ine Arbeitsb lattzel le au­
tomatisch durch die zugehörige Buchstaben­
prozession (.,Vorhersage aus Model l rechnun­
gen" )  ersetzt. E inen B l ick wert ist d ie Reg is­
terka rte .,Math. AutoKorrektur" des Dia logs. 
Hier g ibt es v ie le vordefi n ierte Kürzel, mit 
denen man via Substitution unter anderem 
mathematische Sonderzeichen und Formeln 
sehr bequem eingeben kann .  

Wer  d ie He l l igkeit, den Kontrast oder d ie  
B i ldschärfe e iner  e ingefügten Grafi k  anpas­
sen möchte, findet dafü r  i n  Excels  Menüband 
., Format" nu r  e in sehr g rob wi rkendes Instru­
mentar ium vor. Für echtes Fei ntun ing mit 
exakt bestimmbaren Werten benötigt man 
zwingend d ie H i lfe des k lass ischen Dia log­
felds "B i ldkorrektu ren", das der g le ichnamige 
Befeh l  im Toolbox-Menü .,Korrektu r" auf den 
Bi ldschirm beamt. 

ln jeder Arbeitsmappe sch l ummern Meta­
daten und  verborgene I nformationen, d ie 
man bei der Weitergabe n icht unbedingt 
preisgeben möchte. Excel s  Dokumentprü­
fung spürt a l le  uns ichtbaren Inha lte auf und 
entfernt sie auf Wunsch zuverlässig aus dem 
Dokument. Das nützl iche I n strument steht 
zwa r in den Tiefen des Datei-Menüs pa rat, 
lässt s ich aber deut l ich komfortabler über 
den letzten Befeh l  im  Korrektur-Menü der 
Toolbox aufrufen.  

Verg l ichen mit Word fi nden s ich in  Excel 
n icht sonderl ich viele Funkt ionen für die Zu­
sammena rbeit m it anderen Office-Anwen­
dungen.  Genau genommen g ibt es nur eine 
ei nzige: d ie erste l l t  eine neue Outlook-Auf­
gabe und fügt d ieser e ine Verknüpfung mit 
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Der Autoformat-Dialog verpasst Tabellen auf Wunsch einen angesagten Retro-Look. 

der aktuel len Arbeitsmappe (die gespeichert 
sein muss) h i nzu. Die Funkt ion eignet s ich 
damit sehr gut fü r d ie  Rea l is ieru ng e iner 
automati s ierten Wiedervorlage und steht im 
Menü ,.Office" der  Toolbox bereit. 

Abgesichert 

in einen Exchange-Ordner. Ist kein  Exchange 
verfügbar, stehen a l s  Ziel loka le  Outlook­
Ordner zur Wahl ,  was sich auch fü r d ie Nach­
verfo lgung und Wiedervorlage von Excei­
Dokumenten nutzen lässt. 

Wer den Kol legen nu r  die Inha lte eines Ar­
beitsblatts bekannt  machen möchte, ohne 
g leich d ie ganze Excei-Datei aus  der Hand zu 
geben,  kan n  das B latt a l s  Webseite im 
I ntranet veröffent l ichen.  Der vierte Befeh l  
im  Team-Menü macht's mög l i ch .  Mit dem 
Kommando ,.Weboptionen" l assen s i ch  d ie 
Parameter des Webseiten-Exports deta i l l iert 
festlegen beziehungsweise ändern.  Der fol­
gende Befeh l  gener iert postwendend eine 
HTML-Vorschau und lädt s ie zur Begutach­
tung i n  den Standard-Browser. 

Die ,.Kamera" im Too ls-Menü fi lmt quas i  
e inen markierten Zel l bereich, der auf einem 
anderen Arbeitsb latt oder soga r i n  einer an­
deren Arbeitsmappe l iegen kann,  und blen­
det dessen I n ha lt  a l s  G rafi k  e in .  

Ändert s ich der I n ha l t  des Zel l bereichs, 
du rch eine Berechnung, e ine automatisierte 
Webabfrage oder weil der Benutzer e in ent­
ha ltenes Grafi kelement von Hand versch iebt, 
aktua l i s iert s ich unm itte lbar  auch d ie ver­
knüpfte Grafik. Das macht es leicht, krit ische 
Sch l üsselwerte oder schwankende Aktien­
ku rse im Auge zu behalten. 

Der Rechner  aus dem Windows-Zubehör 
ist ein nützl iches Werkzeug fü r schnel le Zwi­
schenrechnungen .  Mit dem zweiten Befeh l  
im Tools-Menü kann  man i hn  ohne Umweg 
über das Windews-Sta rtmenü aktivieren .  

S ich etwas vorlesen zu lassen, erweist s ich 
i n  manchen Fä l len a l s  z ieml ich prakt isch. 
Zum Beispie l ,  wenn  man e ine Apparatur von 

Beim Öffnen e iner Arbeitsmappe, die aus  
dem I nternet heruntergeladen wurde, akti­
viert das Prog ramm automatisch d ie ge­
schützte Ansicht und verh indert dadurch die 
Ausführung potenzie l l  gefäh rl icher Makros 
und anderer Code-Gebi lde. ln d iesem Modus 
ermög licht Excel nach Art eines Viewers nur 
das Lesen des Dokuments .  Den Schre ib­
schutz kann  man unmittelbar nach dem Öff­
nen über die Scha ltfläche neben der Warn­
meldung aufheben. Hat man d ie Wa rnung 
jedoch vorschnel l  weggekl ickt, lässt s ich e ine 
Bearbeitung der Arbeitsmappe ohne lange 
Umwege nur noch über das erste Komman­
do im Menü ,.Sicherheit" der Toolbox erzwin­
gen. Der zweite Befeh l  reaktiviert d ie  ge­
schützte Ansicht dann bei Bedarf. 

Einfugen S�itenlayout Formeln Daten Uberprüfen Ansicht Entwicklertools Add-lns 

Der erste Befeh l  im Menü ,.Team" beweist, 
dass es auch vor SharePoint und dem Team 
Foundation Server wi rksame und noch dazu 
kosten lose H i lfsm ittel fü r die gemeinsame 
Arbeit an  Office-Dokumenten gab. Er  pro­
duziert (freigegebene) Kopien der aktuel len 
Arbeitsmappe und  versch ickt d iese a l s  
Anhänge automatisch generierter E-Mai l s  an  
beliebig viele Mitstreiter. 

Befehl Nummer zwei g leicht später die ori­
g ina le Arbeitsmappe mit den retournierten 
Kopien ab  und füh rt al le Änderungen in 
einem einzigen Dokument zusammen.  Ar­
beitsteams, d ie e inen Exchange-Server a l s  
Ablage für gemeinsame Dokumente nutzen, 
profitieren vom dritten Befeh l  im Team­
Menü. Er befördert die aktuelle Arbeitsmappe 
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Ansi<ht Dattn Doltumtnt 

Graftk S 

1 ......... 1 
2 netwOOumit domain 

3 --unt.descripllon 
4 �unit.name 
5 aRowReceM!Index 

6 aUowOistribulelndex 

7 --unt. 
8 ne' 

9 62 

10 � � ... 
1 1  net\ \ 
�� �= , ... 
14 netw � 
15 t.� 
16 

1 7  

1 8  

19 

20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
3 1  

32 
3J 
34 
35 
36 
17 �� � • •• Tabelle.l . Tibele2 Tabele3 

St1mme: Mluosoft A... � 

@ Markierung vorlesen 

0 Vorlesen stoppen 

Übergibt man einen markierten Bereich (hier: Zel len (4, 1 )  bis ( 1 9,3)) an die Kamera, 
lässt sich sein Inhalt jederzeit pixelgenau und sekundenaktuel l auch an anderer Stel le 
in  einer geöffneten Excei-Mappe betrachten.  

• 
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Hand auf Bas is verä nder l icher Messgrößen 
justieren wi l l ,  ist es sehr störend, wenn man 
immer abwechselnd d ie Apparatur und den 
Bi ldschirm beobachten muss, um die aktuel­
len Daten zu berücksichtigen. Lässt man die 
Vorgaben aber von Excel aufbereiten und 
dann vorlesen, kann  man s i ch  m i t  Auge und 
Hand ununterbrochen auf d ie Apparatur 
konzentrieren.  

Erfreu l icherweise hat Excel den Vorleser 
fü r Zel l i nha lte schon an  Bord. Um i h n  zu 
wecken, markiert man den gewünschten Ar­
beitsblattbereich und wählt im Tools-Menü 
den Befeh l  "Vorlesen starten". Hat man 
genug gehört, lässt s ich der Vortrag jederzeit 
mit dem Befeh l  darunter beenden.  Die an­
sch l ießenden Kommandos im  Menü legen 
fest, ob Excel die Daten zei len- oder spalten­
weise vorlesen sol l .  

Anders a l s  Word verwendet Excel keine Of­
fice-eigene Text-to-speech-Engine, sondern 
d ie von Windows. Das hat den Vortei l ,  dass 
d ie vertraute Standardstimme des Systems 
auch in Excel erkl ingt. Dumm ist  nu r, dass  es  
i n  Windows 7 typischerweise nur  e ine einzige 
Stimme g ibt: die heißt Anna und spricht nu r  
Engl isch.  Wer  auch deutschsprachige Texte 
vorlesen lassen wi l l ,  muss sei n Windows des­
ha lb  zwangs läufig m it e iner SAPI-kompati­
blen Stimme aufrüsten - was i n  al ler Regel 
Geld kostet. Gratis g ibt es nur wenige Lösun­
gen, zum Beispiel das unter der GNU-Lizenz 
vertriebene eSpeak. Es fügt Windows stan­
dardmäßig eine männ l iche und eine weibl i ­
che deutsche Stimme h inzu. Diese Stimmen 
erreichen zwar nicht die Sprachqual ität kom­
merziel ler Produkte, dü rften fü r den Hausge­
brauch aber a l lemal ausreichen. 

Wichtig: Damit Excel d ie jewei l s  ge­
wünschte Stimme auch verwendet, muss 
man s ie zur Standardstimme des Systems 
machen .  Den zustä ndigen Dia log fi ndet 
man, indem man "Text-zu-Sprache" i n  das 
Suchfeld des Windews-Startmenüs e ing ibt. 

Wer sich Zahlen und Texte mit e iner 
anderen a ls der eingestel lten Defau lt-Stimme 
d iktieren lassen wi l l ,  benötigt dazu d ie H i lfe 
ei nes VBA-Makros, dessen Quel ltext vom 
Heise-Server herunterladbar ist. Wir haben 
d ieses Makro in  erweiterter Form in  die Tool­
box integriert und mit einem Bedienfeld am 
rechten Rand des Menübands ausgestattet. 
Das wichtigste Element hier in ist ein Listen­
feld, das a l le verfügbaren SAPI-Voices aufl istet 
und zur Wahl stel lt. Anschl ießend lässt sich die 
Sprachausgabe mit einem Klick auf den "Mar­
kierung vorlesen"-Button starten, die Scha lt­
fläche darunter bricht den laufenden Vortrag 
jederzeit ab. Im Gegensatz zur Excel-eigenen 
Funktion kann  man die Leserichtung des 
Makros nicht ändern. Es verkündet den I nhalt 
der Markierung stets Zeile für Zeile. 

Abgelegt 

Die Funkt ionen im  Toolbox-Menü "Zwi­
schenablage" erweitern das Potenzia l  des 
Windows-C i i pboards: Befeh l  Nummer e ins  
kopiert den I n ha lt  der markierten Arbeits­
b lattze l len in die Zwischenablage - aber 
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Aufgebohrt 

Angesichts der Fü l le  ausgeblendeter Funk­
t ionen mussten wir  auswäh len, welche 
Kommandos einen Weg in  d ie Toolbox fin­
den. Es spricht jedoch nichts dagegen, die 
Toolbox nach eigenen Vorste l l ungen zu er­
weitern .  Dazu bedarf es e in iger Grund­
kenntn isse in  Sachen Ribbon-Programmie­
rung, ü ber die c't in mehreren Beiträgen 
berichtet hat [2) . 

Mit d iesem H intergrund dü rfte es le ichtfa l­
len, d ie Add-in-Datei Tool box.x lam i n  den 
Custom U l Editor (s iehe c't-Li nk) zu laden 
und den dort angezeigten XML-Code, der 
d ie Menüband-Anpassung beschreibt, pas­
send zu erweitern. Soll nur e in Excei-Befeh l  

_i ToolbouWn · Custom UI Edittw for Microsoft Offic:e 
Fdf Edit lnmt 

l!ii Q [;jj � Ii 

Praxis I Excel 

e ingefügt werden, muss man h ierfü r e in  
neues controi-E iement i n  das  Menu-E le­
ment des gewünschten Menüs e inbauen.  
Die ei nzige Schwier igkeit besteht dar in ,  
d ie im idMso-Attribut anzugebende inter­
ne Bezeichnung des Befeh l s  in Erfahrung 
zu br ingen.  H ier  h i lft Exce ls  über 
"Datei/Optionen/Menü band anpassen" er­
reichbarer Menüband-Editor weiter. Er l ie­
fert d ie  gewünschte I nformation, wenn  
man den Befeh l  im  l i nken Li stenfeld des 
Editors mit dem Mauszeiger berührt. Der 
e ingeklammerte Text am Ende des Quick­
i nfos ist d ie gesuchte Bezeichnung .  Die 
Abbi ldung unten verdeutl icht den Zusam­
menhang.  

a ��r:==�.xm < group i d• " GruppeO 'I " l ab e l• " " > 

AIIOf'ln�n 

Formtin 

<menu 1 d• " !lenu12 " l ab e l • " S i cherhe i t " ime.ge l'l�o · " r i l eDocument!ncrypt " s i re• " larqe "> 
< cont r o l  i d!ls o• " LeaveRe ader " / >  
< cont r o l  i dll:so• " Revi e v! ndRev i e v " ime.ge M:so • " Gr e nB a l l " / >  

</menu> 
<lne nu i d• " !lenulJ " l abe l • "Tei!W " imagel't�o· " l'le e t i ngi!IV pace " s i r e• " large " > 

< co n t r o l  id!l:so• " RevievSendP'orReviev " / >  
< cont r o l  i d.� o· " Compare.lnclPie rgeWorkboolas " i e nBa l l " / >  
< cont r o l  id�o • " ! xchan!Je fo l der " / >  
< cont r o l  id�o· " F i l e P ub l i:shJ.:sWebPilO'� / >  
< cont r o l  i dK:so• " VebOp t ionsi>isloo " imaael'l:!lo 
< cont r o l  i dPI:!! o• " Vel:IP.!i_ePreviev" / >  

I !  � D.ts ME'miband dllpdSSE'n 
.D_�eJieiU5W�hle1: ., Menüband 111pusen ten " 

tllcht im M�uband enthaltene ßefmle _8 Hluptrtglsterhrten 

e n " / >  
rung e infügen " / >  

I > 

Controi-Eiemente verankern die Excei-Befehle in den Menüs der Toolbox. 
Die im idMso-Tag anzugebende Bezeichnung des Kommandos l iefert Excels 
Menüband-Editor via Quickinfo. 

nicht a l s  Text, sondern a l s  Grafik. Mit Strg+V 
lässt s ich das B i ld  dann  a ndernorts wieder 
ei nfügen und ansch l ießend mit dem kom­
pletten Arsena l  der Exce l-e igenen Grafi k­
Too ls  (Menüband " Format") d rehen oder 
zum Beispiel mit Rahmen und Schattenwurf 
aufpeppen. Apropos d rehen:  Anders a l s  i n  
Word ble ibt d ie e ingefügte Grafi k auch nach 
einer Rotation s ichtbar [ 1 ] .  Mit den beiden 
nächsten Befeh len kann  der Anwender ge­
zielt entweder nur den I n ha lt  oder nur die 
Format ierung einer zuvor kopierten Zel le 
übertragen. 

Tragen, d ie fü r d ie kopierten Zel len festge­
legt ist. Bei geschicktem Einsatz spart diese 
Übernahme von Formatvorgaben viel Arbeit 
und ein Abtauehen in  die komplexen Forma­
tierungsdia loge von Microsofts Ka l ku lations­
programm. (hps) 

Der vierte und letzte Befeh l  kombin iert die 
bed ingten Formatierungen e iner kopierten 
Zel le mit denen der Zielze l le - vorausgesetzt, 
d ie festgelegten Regeln widersprechen s ich 
n icht. in d iesem Fal l  kommt d ie Regel zum 
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Praxis I Gentoo Linux 

Christoph Junghans, Andreas K. H üttel, U l rich M ü l ler 

Maßarbeit 
Gentoo Lin ux: Quel ltexte u n d  Rol l i n g  Releases 

Gentoo ist die etwas andere Linux-Distribution: Anwender insta l l ieren 
Softwarepakete aus den Quel ltexten, die Programme werden permanent 
auf dem aktuel len Stand geha lten. Dank einer ausgefuchsten 
Paketverwaltung ist das erstaun l ich einfach. 

A l s  Danie l  Robbin s  1 999 Gentoo L inux 
startete, war sein Z ie l  u rsprüngl ich eine 

Meta-Distri bution - e in L inux-System, das 
seine Pakete im Quel ltext bereitstel l t  und a ls  
Grund lage zum Bau e igener Distri but ionen 
d ient. Mittlerwei le a rbeiten etwa 1 50 Ent­
wickler an  dem System, das rund 10 000 Pro­
grammpakete in  seinen Repositories vorhält 
- und einen näheren B l ick fü r jeden lohnt, 
der sich ein individuel les L inux-System selbst 
maßschneidern wi l l .  

l n  der Gentoo-Welt werden Programme 
be i  de r  I n stal lat ion e ines  Programmpakets 
auf dem Rechner des Benutzers kompi l iert, 
wofü r nur  der Quel lcode und eine Bauan lei­
tung - das so genannte Ebui ld - erforderl ich 
s ind. Dieser Ansatz g ibt dem Benutzer viele 
Mög l ichkeiten zur Feinjustierung in  d ie  
Hand, die er be i  den Binärpakten der tradi­
t ionel len Distri butionen nicht hat. So i st es 
möglich, paketweise oder g lobal Unterstüt­
zung fü r best immte Funktionen wie X 1 1 
oder Python, KDE oder Gnome ein- oder aus­
zuschalten, je nachdem, ob am Ende e in 
Desktop, e in Server oder ein min ima les Ret­
tungssystem stehen sol l .  

Auch die I nteressen des Benutzers spielen 
eine wichtige Rol le :  Auf einem KDE-System 
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sol l  d ie Versionsverwa ltung Subversion Pass­
wörter viel le icht im KDE-Passwortsafe KWa l­
let speichern, auf einem anderen Rechner im 
Gnome-Sch l üsse l r ing oder ganz ohne GU I .  
E in Perl-Programmierer benötigt im Textedi­
tor seiner Wah l  Syntax-H igh l ight ing fü r Perl , 
für andere Anwender ist das überflüss ig und 
Platzverschwendung .  

Größter Nachtei l  der Quel l textpakete ist 
der Aufwand beim Kompi l ieren - die Insta l ­
lat ion g roßer Pakete wie KDE erfordert Ge­
du ld .  Andererseits lässt s ich so e in auf den je­
wei l igen E insatz optimiertes System e inrich­
ten. Zudem ist es relativ ei nfach, aus dem 
Quel lcode e ine Instal lation fü r ungewöhn l i ­
che oder  neue Hardware zu erzeugen - Gen­
too unterstützt m ittlerwei le  ü ber zehn  ver­
schiedene Prozessor- und Rechnerarch itek­
turen, von Embedded ARM bis  h i n  zum 
S/390-Mainframe. 

Software insta l l ieren . . .  

Die I n stal lation von Gentoo ist aufwendiger 
a l s  bei den meisten anderen Distri butionen, 
da vie le Entscheidungen dem Benutzer 
selbst überlassen werden. Das Gentoo-Hand­
buch l iefert h ier jedoch ausführl iche und ver-

ständ l iche Anweisungen [ 1 ) .  Ist Gentoo in ­
sta l l iert, werden aktua l is ierte Pakete a l s  "Rol­
l i ng Release" e ingespielt, sobald s ie verfüg­
bar sind - eine I nsta l lat ion sol lte so fü r die 
rest l iche Lebenszeit des Rechners ha lten. 

Updates spielt man mit dem Paketmana­
ger Portage ein,  der s ich um d ie Auflösun·g 
von Abhäng igkeiten und das Kompi l ieren 
der Pakete kümmert - man muss sich n icht 
so t ief mit den I nterna beschäftigen wie etwa 
bei L inux from Scratch [2). Um beispielsweise 
den Ed itor vim zu insta l l ieren, ruft man ein­
fach das Portage-Frontend emerge auf: 

emerge --ask --verbose vim 

Emerge g ibt die Abhängigkeiten von vim aus 
(das Paket vim-core) sowie d ie standardmä­
ßig verwendeten USE-F iags, die die Unter­
stützung best immter Funktionen und d ie In­
sta l l at ion optiona ler  Programmbausteine 
kontro l l ieren: 

USE="X acl cscope gpm nls perl ruby -debug 1 
-minimal -python -vim-pager" 

Mit d iesen E inste l lungen wird vim mit Unter­
stützung unter anderem fü r X 1 1 und ACLs 
gebaut. Der Editor ist mit Perl und Ruby 
skriptbar, der ei ngebaute Python-lnterpreter 
ist jedoch durch -python deaktiviert. 

Ein kleines Paket von Skripten, gentoolkit, 
das auf fast jedem Gentoo-Rechner i nsta l l iert 
i st, h i lft bei der Paketverwa ltung. So erklärt 
der Befeh l  

euse - i  gpm 

die Bedeutung des USE-F iags "gpm", das die 
Mausunterstützung auf der Kommandozeile 
steuert. euse -E und euse -D scha lten F lags sys­
temweit an und  ab; auf Paketebene emp­
fiehlt s ich dafür  das Programm flaggie: 

flaggie app-editors/vim -X 

scha ltet die X 1 1 -Unterstützung im Editor vim 
ab. 

. . .  und optimieren 

Al le  E inste l l ungen s ind i n  i n  edit ierbaren 
Textdateien unter /etc gespeichert: g lobale 
USE-F iags und Portage-E instel l u ngen wie 
Compi ler-Optionen, Pfade und d ie verwen­
deten Quel ltext-Mi rrors i n  /etc/make.conf, 
paketspezifische USE-F iag-Änderungen in  
/etc/portage/package.use. 

Neue Pakete werden bei der I n sta l lat ion 
standardmäßig m it dem Gnu C Col"(lpi ler gcc 
und e inem Satz von Optimierungsoptionen 
übersetzt, d ie der Benutzer i n  /etc/make.conf 
festlegt. Normalerweise empfehlen sich ein­
fache E instel l ungen wie -march=native -02 -pipe 
- das erzeugt B inärcode für den vorhande­
nen Prozessor und füh rt eine Optimierung 
der Stufe 2 du rch .  Auf Embedded Systems 
würde man eher -Os fü r Größenoptimierung 
verwenden, rechen intens ive S imu lat ionen 
können von agg ressiveren Optimierungen 
wie -03 profitieren. 

Al le d iese E instel l ungen können system­
weit, paketweise oder fü r Paketkategorien 
festgelegt werden - Detai l s  dazu und zu den 
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Praxis I Gentoo Linux 

Emerge ist das Standard-Werkzeug zur I nteraktion 
mit der Paketverwaltung. 

eshowkw zeigt an, welche Versionen für welche 
Architekturen verfügbar sind. 

mögl ichen GCC-Optionen finden Sie über den 
c't-L ink am Ende des Art ikels .  Alternative 
Compiler wie dang oder l ntels icc s ind in der 
Erprobung, doch es lassen sich noch nicht a l le 
Pakete mit ihnen übersetzen. Auch kommer­
zie l le Programme wie der Adobe Reader las­
sen sich insta l l ieren, indem der Benutzer die 
I nsta l lationspakete des Herstel lers selbst he­
runterlädt und Gentoo nur das Ebuild bereit­
stel lt, der die Dateien in das System integriert. 

Außer fü r die Paketinstal lation ist emerge 
auch fü r Deinsta l lationen zuständig (Option 
- -unmerge), kann  Pakete suchen ( - -search) und 
deta i l l ierte I nformationen über e in Paket aus­
geben (- -info). Man kann die zu insta l l ierenden 
Dateien nach dem Kompi l ieren auch in  Archi­
ven speichern (- -buildpkg), um sich bei einer er­
neuten Instal lation oder Insta l lationen auf an­
deren Rechnern das Kompi l ieren zu sparen 
(- -usepkg) .  Diese Arch ive entsprechen den Bi­
närpaketen anderer Distributionen. 

Wem die Kommandozei l e  nicht so l iegt, 
der kann das Portage-GU I  Porthole verwen­
den.  Für spezie l le  Aufgaben empfieh l t  s ich 
equery aus  dem bereits erwähnten Paket 
gentool kit, das I nformationen ü ber d ie  
Größe von Paketen und d ie zugehörigen Da­
teien, d ie Abhängigkeiten und d ie Versions­
geschichte von Paketen aus der Portage-Da­
tenbank ausg ibt. Zur bequemeren Paketsu­
che g ibt es das Tool eix, das über eine eigene 
Datenbank  verfügt und so d ie Suche be­
sch leunigt. Portage kommt n icht nur i n  Gen­
too zum E insatz: Goog le verwendet d ie Pa­
ketverwa ltung in  seinem Chrome OS. 

Versionen 

Jedes Paket kann  i n  versch iedenen Versio­
nen vor l iegen. Normalerweise insta l l iert 
emerge Pakete, d ie a l s  "stable" markiert s ind 
- diese Pakete s ind gut getestet und arbeiten 
mit den rest l ichen stab i len Paketen zusam­
men. Das Keyword "test ing" bezeichnet Pa­
kete, d ie zwar getestet wurden, aber noch 
n icht a l s  stab i l  e ingestuft s ind - unter Um­
ständen s ind d iese Pakete auch nu r  zu neu, 
sodass noch n icht genügend Erfah rungsbe­
richte vorl iegen. E inen Ü berbl ick über d ie  
vorhandenen Vers ionen e ines Pakets erhält 
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man mit dem Tool eshowkw aus  dem Paket 
gentoolkit. Die Ausgabe fü r Cups sehen Sie 
i n  der Grafi k oben rechts. 

Hier steht jede Zei le fü r eine Paketversion 
und jede Spa lte fü r eine Rechnera rch itektur: 
cups- 1 .5 .2-r4 beispie lsweise ist stab i l  fü r 
AMD64 (+), aber noch test ing H für S390. 1n­
sta l l iert ( [ I )  am Anfang der Zei le) i st  d ie Versi­
on 1 .5.3; die Betaversion 1 .6_beta 1 ist noch 
gar n icht klass ifiz iert (o steht fü r leer) .  [MJ 
kennzeichnet maskierte Pakete, d ie noch ge­
testet werden müssen, schwerwiegende Pro­
bleme aufweisen ( Instabi l ität, I nkompatib i l i ­
tät, kriti sche S icherheits lücken) oder dem­
nächst aus  der Distribution entfernt werden 
- im Beispie l  d ie Version 9999 des Pakets, e in 
sogenannter " l ive ebui ld", der den jüngsten 
Entwickl u ngsstand von Cups d i rekt aus des­
sen Vers ionsverwa ltung insta l l iert. Das Paket 
ist maskiert, da es keine Garantie g ibt, dass 
das Kompi lat ü berhaupt fun kt ion iert. Ver­
sucht man, ein maskiertes Paket zu insta l l ie­
ren, meldet der Paketmanager den Grund für 
d ie Maskierung zurück. 

"test ing"-Pakete muss man expl izit er lau­
ben, im  Beispiel v im auf der AMD64-Arch i ­
tektur: 

flaggie app-editors/vim +-amd64 

,.,...,....... 
Befehle f!nstalfungen tiit• Aktive Pluglns 

Ansteht AllePaketa ·I� I 
K.tagorlan '# pkgs Ptkatname 

• sys 827 e ne)( 
apps 241 e gcc ·�· " IICC·Ippla 
block " e gcc-conng 
.. � ,. 
cluster " gdb-eppla 

• o•M•wt 
tr .. bsd 17 • 

c .. 0 
sync Alcluallsleran War1aschlanga 

� lnstaUiert Empfohlen 

2.5.35_pt0 2.5.35_p10 

4.6.1-r1 4.6.1-rt 

(4.2.1_p5666-r1) 

1 .6 1 .6 

(1 752) 

0.18.1 .1-rt 0.18.1 . 1�r� 

Zusarnmaflflssung ��.......,. ���- J 
sys-<levellgdb 
GNU O.bugger 
Ntp:llsout�.orMdbJ 

9999 o gentoo -

7.4.1 o gentoo -

7.4 o gentoo -

7.3.1-rt o gento: m.. 
7.3.1  0 gent� -.......: 

Porthole ist ein GUI  für das Portage-System. 

Man kann  eine I n sta l l at ion auch komplett 
aus "testing"-Paketen aufbauen, indem man 
die Zei le 

ACCEPT _KEYWORDS=" -amd64" 

in d ie  Datei /etc/make.conf ei nfügt - a l ler­
d ings werden dann häufig wenig getestete 
Programmvers ionen e ingespielt .  Maskierte 
Pakete s ind noch problematischer; wi l l  oder 
muss man solch ein Paket trotzdem insta l l ie­
ren, kann  man es demaskieren, i ndem man 
es i n  /etc/portage/package.unmask einträgt. 
Fü r  die neueste Vers ion von gcc lautet d ie 
Zei le · 

=sys-devel/ gcc -4.7 . 1  

Einen guten Überbl ick über a l le Pakete im of­
fizie l len Paketbaum findet man unter [3). 

Bauen 

Sobald Portage d ie Abhängigkeiten der Pa­
kete anhand der I nformationen in seiner Pa­
ketdatenbank berechnet hat, füh rt es fü r 
jedes zu insta l l ierende Paket das Ebui ld aus, 
e in bash-ähn l iches Skript, das den Kompi l ier­
und I n sta l lat ionsprozess steuert. Sei n Inhalt 
ist dem manuel len Vorgehen bei der I nsta l­
lation des Quel ltextpakets - häufig ./configure 

Downloadgröße 

1 .267 kB 

7 1 .474 k8 

Bnchfalbung 

Tha Fast LeXIcaiAnalyzer 

Tha GNU CompNar CoHidlon 

Nlch!Root 

197.314 kB Apple bfanch oflhl GNU Compiler Collectlon, Daveloper Toots 4.0 

1 3 kB utlllty to m1n1� compl�rs 

1 7 ,502 k8 Appla branch otthe GNU Oabugger, Dewlopar Tools 4.3 

14.784 kB GNU lotlila utiHIIas 
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&& make && make  instaU - sehr ähn l ich .  E in  
Ebu i ld  i s t  n icht  schwer zu schreiben, wenn  
da s  Paket e i n  Bu i ldsystem wie GNU Auto­
tools oder CMake verwendet; das Ebui ld des 
Ed itors Zi le beispielsweise enthält nur e in ige 
Zei len (s iehe Listi ng unten). 

Partage ruft wäh rend der I n sta l lat ion 
mehrere Phasen auf, d ie n icht a l le  expl izit im 
Ebui ld vorhanden sein müssen; so verwen­
det Zi le die Standardfunktion des Paketma­
nagers fü r "src_unpack", die ei nfach d ie 
Quel len aus dem in SRC_URI genannten tar­
Paket auspackt. 

l n  der Phase "src_configure" werden d ie  
USE-Fiags i n  Optionen des  configu re-Skripts 
des Pakets übertragen, wobei d ie Funktion 
use_enable benutzt wi rd, die - -enable-XX oder 
- -disable-XX fü r das ein- oder ausgescha ltete 
USE-Fiag XX zurückg ibt. Die Übergabe ande­
rer Optionen ist selbstverständl ich ebenfa l l s  
möglich, w ie  im Beispiel - -docdir fü r den Instal­
lationsort der Dokumentation.  

Die Phase "src_compi le" ist im Zi le-Ebui ld 
n icht defin iert - es kommt die Standardfunk­
tion zum E insatz, d ie im wesent l ichen make 
aufruft. l n  src_insta l l  wi rd das Paket schl ieß­
l ich insta l l iert, zunächst jedoch n icht am end­
gü ltigen Ort, sondern in  einer "Sandbox" im 
Verze ichn is  ${ED}. Der letzte Sch ritt i st das 
Versch ieben des Pakets von ${ED} nach 
${ROOT}, was Partage wieder ohne Zutun 
des Ebu i lds er ledigt .  Dabei verzeichnet d ie 
Paketverwa ltung a l le  Dateien des Pakets i n  
ih rer Datenbank, um s ie be i  e iner  späteren 
Deinsta l lation oder bei einem Update wieder 
entfernen zu können.  

Eclasses, das s ind B ib l iotheken von Funk­
tionen fü r Ebu i lds, erl auben es, e inheit l iche 
und ei nfache Ebui lds zu schre iben und  
Code-Dup l ikat ion zu  vermeiden.  D ie auto­
tools-uti l s  ste l len Funktionen fü r die verein­
fachte Nutzung von GNU Autotoo ls  bereit, 
cmake-uti l s  bietet ähn l iche Funkt ionen fü r 
cmake-bas ierte Bu i ldsysteme. Fü r  Deta i l s  
und kompl iziertere Fä l l e  l iefert das Entwick-

E A P I = 4  
O E S C R I P T I O N = " Z i l e  i s  a s ma l l  E m a c s  c l o n e "  
H O M E P A G E = "  h t t p :  l l w w w . g n u . o r g  I s o f  t w a  r e I z  i l e l "  
S R C_U R I = " m i  r r o r : l l g n u l z i  l e i $ { P } . t a r  . g z "  
L I C E N S E = " G P L - 3 "  
S L O T = " O "  
K E Y W O R O S = " - a l p h a  a m d 6 4  p p c  · s p a r e  x 8 6  1 

· x 86 - f r e e b s d  - a m d 6 4 - l i n u x  · x 8 6 - l i n u x  1 
· p p c -m a c o s  · x 86-ma c o s  · x 8 6 - s o l a r i s "  

I U S E = " a c l  t e s t "  
R O E P E N  0 = "  d e v - l  i b s I b o e h m - g  c 

s y s - l  i b s l n c u r s e s  
a c l ?  ( v i r t u a l l a c l  ) "  

O E P E N O = "  $ {  R 0 E P E N O }  
t e s t ?  ( d e v - l a n g l p e r l  ) "  

s r c_ c o n f i g u r e ( )  { 
e c o n f  I 

- - d o c d  i r = " S { E P R E  F I X } "  l u s  r I s h a  r e  I d o c  I S { P  F }  I 
-- d i s a b l e - s i l e n t - r u l e s  I 
$ ( u s e_e n a b l e  a c l )  

} 
s r c_i n s t a  l l  ( )  { 

e m a k e  O E S T O I R = " $ { 0 } "  i n s t a l l  
d o d o c  R E A O M E  T H A N K S  
# Z i l e  s h o u l d  n e v e r  i n s t a l l  c h a r s e t . a l i a s  
r m  - f  " $ { E O ) " I u s r l l i b l c h a r s e t . a l i a s 

Das Ebui ld-Skript steuert den kompletten 
Übersetzungsprozess. 
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1!11 - :  bash 
Fi le Edit Vlew Bockmarks Sett ings Help 

lerhandbuch nützl iche H inweise, das  S ie 
über den c't-Li n k  finden.  

Overlays 

Da es sehr  e i nfach i st, neue Ebu i lds  zu 
schreiben, steuern inzwischen vie le Benut­
zer neue Pakete ü ber den Gentoo-Bugtra­
cker bei oder ste l len s ie i n  so genannten 
Overlays bere it, d ie e ine neue oder mod ifi­
z ierte Paketvers ion über den Standard-Pa­
ketbaum legen. Es kann  versch iedene Grün­
de haben, dass e in Paket a l s  Overlay bereit­
steht - das Ebu i ld genügt den Qua l itätsan­
sprüchen der Gentao-Entwickler n icht, es 
handelt s ich um eine Alpha- oder Betaversi­
on, oder eine Gruppe von Benutzern betreut 
e igenständ ig eine Sammlung  von Pro­
grammpaketen. Man kann  ein Overlay d i rekt 
herunterJaden und  ü ber e inen Ei ntrag i n  
/etc/make.conf i n  d a s  System i nteg rieren, 
komfortab ler  geht es jedoch mit  dem Pro­
g ramm layman .  layman -L  l i efert e ine Li ste 
a l ler bei Gentao reg istr ierten Overlays. l n  
d e n  Weiten des l nternets existieren zah l rei­
che weitere Overlays, die man ü ber e ine 
Suchmasch ine fi nden kann  [4] . 

Von Gentao abgele itete Distr i but ionen 
wie Funtao oder Sabayon benutzen häufig 
Overlays, um i h re Eigenheiten ins System zu 
bringen - Gentao erfü l l t  h ier aufgrund seiner 
ei nfachen Erweiterbarkeit se ine u rsprüng l i ­
che Aufgabe e iner Meta-Distr ibut ion a l s  
Bas i s  fü r Anpassungen und Erweiterungen.  
Sabayon verwendet vorkompi l ie rte Pakete, 
die es über den eigenen Paketmanager en­
tropy bereitste l lt; das reduziert d ie lnstal lati­
onszeit, a l lerd ings auf Kosten der F lexibi l ität. 
Auch fü r Gentao stehen vorkompi l ierte Pa­
kete bereit (s iehe c't-Li nk) .  

Wenn  man e in Paket i n  der gewünschten 
Vers ion n icht fi nden kann  und kei n  Ebu i ld  
schreiben wi l l ,  kann  man das Standardpaket 
einfach um einen Patch erweitern. Dazu legt 
man die Patch-Dateien vor der I n sta l lat ion 
des Pakets category/package im Verzeichn i s  
/etc/portage/patches/category/package ab.  
Vor dem Kompi l ieren werden s ie auf den 
Quel ltext angewendet. D iese Funkt ion i s t  
auch zur Softwareentwicklung und zum De­
buggen h i lfreich. 

Viele weitere 
Programme 
für Gentao 
sind als 
Overlays 
erhältl ich. 

Die F lexib i l ität von Gentao macht Dinge 
mögl ich ,  d ie  fü r L inux-Distri but ionen unty­
pisch s ind .  So kan n  der L in ux-Kernel du rch 
einen F reeBSD-Kernel ersetzt und sogar ganz 
weggelassen werden :  Die Gentao-Pakete 
können unter anderen U n ix-Systemen wie 
Mac OS X, aber auch unter dem Un ix-Subsys­
tem l nterix fü r Windows einfach in ein bel ie­
biges Unterverze ichn i s  i n sta l l iert werden.  
Partage erzeugt und insta l l iert dann auf das 
Gastgeber-System angepasste Programme, 
was mit emerge viel ei nfacher geht a l s  von 
Hand .  Solch ein so genanntes "Prefix-Sys­
tem" ist nützl ich, wenn  man auf einem Sys­
tem keine Admin rechte hat und daher keine 
Software systemweit i nsta l l ieren da rf, aber 
e ine Vielzah l  von Programmen braucht. 

Erheblich zur Popula rität von Gentao trägt 
bei, dass die Distribution aufgrund der Kom­
bination aus que l lenbasierter Verte i lung und 
"rol l i ng  release", a lso dem konti nu ier l ichen 
Update der Pakte, neue Programmversionen 
(zumindest a l s  "test ing") sehr schnel l  bereit­
ste l l t .  Ebu i lds  fü r neue Versionen von KDE 
und LibreOffice existieren beispie lsweise fast 
immer schon am Tag der F reigabe der neuen 
Vers ion. ln der Regel ist es kein  Problem, ein­
ze lne  "test ing"-Pakete mit  einem stabi len 
Grundsystem zu kombin ieren. · 

Das macht Gentao sicher nicht zum idea­
len Linux für E insteiger, aber fortgeschrittene 
Benutzer können sich so von den Release-Zy­
klen und Einschränkungen im Funktionsum­
fang der g roßen Distr ibutior:ten unabhängig 
machen. Die Kombination aus USE-Fiags und 
dem Paketmanager Partage machen es dem 
Anwender einfach, s ich eine optimale Linux­
Distr ibut ion fü r nahezu jeden Zweck zu 
bauen. (odi) 

Literatur 

[ 1 ]  Gentoo-Handbuch:  www.gentoo.org/doc/en/ 
hand book! 

[2] Ol iver Diedrich, Selbst gebaut, Mit L inux From 
Scratch zur eigenen Distribution, c't 22/02, S. 2 1 4  

[3] Ü berb l ick ü b e r  d ie  Pa kete: http://packages.  
gentoo.org/ 

[4] Suchmasch ine fü r Overlays: http:/ /gpo.zugaina.  
org/ 
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Clemens Gleich 

Publ ish ing to the People 
Wie man ein Buch fü r Amazons KDP sch rei bt, red igiert, veröffentl icht u n d  bepreist 

Der Autor hat schmerzl iche Erfahrungen beim E-Book bauen machen müssen, 
die er anderen mit diesem Text ersparen wi l l :  Wir geben Empfeh lungen zu 
Software-Tools unter Windows 7, zum Arbeitsfluss und wir erklären, wie Sie 
das fertige Buch in Amazons Kindie Di rect Publ ishing KDP einstel len. 

J etzt gibt es se it  bald SO Jahren 
elektronische Textverarbei­

tung. Da ist etwas Optimismus 
doch durchaus angebracht, 
wenn man einen langen Text zu 
einem E-Book vera rbeiten wi l l .  
E in ganz besonderer Hoffnungs­
träger war in meinem Fa l l  d ie 
Texter-Software "Scrivener". Sie 
ist eine regelrechte Textverarbei­
tungsumgebung - im Unter­
schied zu einem einfachen Text­
vera rbeitungsprog ramm oder 
gar nur einem Texted itor. Fü r  
den  Zweck d ieses Artikels beson­
ders interessant: Es g ibt seit ein i­
ger Zeit e in Ausgabemodu l  fü r 
E-Books (Epub- und Mobi-For­
mat). Nach einigen ausführl ichen 
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Probefah rten mit dem Pro­
gramm und e in igen t iefgehen­
den Gesprächen mit dem Ent­
wickler habe ich Scrivener aber 
verworfen .  

Mein Grund :  Scrivener a rbei­
tet im  Kern mit  dem "R ich Text 
Format" (RTF) nebst den entspre­
chenden B ib l iotheken, wei l das 
ei nfacher zu prog rammieren ist 
als XML-Hand l ing .  Laut Entwick­
ler re icht den meisten Schrei­
bern auch der der Textverarbei­
tung ent lehnte RTF-Editor mit  
entsprechender Ausgabe. Für 
das XHTML-F iow-Layout ei nes 
E-Books ergeben s ich Probleme, 
sobald d ieses Layout vom Aus­
gabestandard abweicht, und 

d ie Behand lung von texti nter­
nen L inks des Ausgabedoku­
ments ist g rauenhaft. Haben Sie 
keine besonderen Anforderun­
gen,  lohnt s ich e in B l ick auf Scri­
vener auf jeden Fa l l ,  denn d ie 
Software vereint a l l e  Bucharbei­
ten bis hin zur E-Book-Ausgabe. 

Ein gern gegebener Alterna­
tiv-Tipp ist es, mit dem E-Book­
Editor S ig i l  e ine Epub-Datei zu 
binden und d iese dann mit dem 
E-Book-Verwa ltungs-Tool Ca l ibre 
oder dem Kommandozei len-Tool 
K ind leGen in Amazons Mobi­
pocket-Format zu wande ln .  I ch 
fand es jedoch unbenutzba r. Der 
von S ig i l  gener ierte Code ent­
h ie lt bei m i r  so viele Feh ler, d ie 

das Tool auch immer wieder neu 
h ineinschrieb, dass schon d ie a l ­
lerei nfachsten ersten Sch ritte 
scheiterten.  Bei anderen funktio­
n iert das Programm jedoch feh­
lerlos, deswegen rate ich unbe­
d ingt dazu, S ig i l  selbst zu testen. 
Das Prog ramm hat jedenfa l l s  
das  Potenzial zum besten Epub­
Editor. 

Schl ießl ich noch der häufigste 
Weg, e in Buch auf den Kindie zu 
bringen:  mit MS Word . Amazon 
le istet h ierzu freund l iche, e in­
fach verständ l iche Texth i lfe, so­
dass d ieser Weg Word-Benut­
zern tatsäch l ich als der beste er­
scheinen wird: ln Word schrei­
ben, dann nach HTML exportie-
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ren, auf KDP hoch laden (B i lder 
gesondert) und d ie Server-Cioud 
a l les zusammenfügen lassen. Mit 
Ward s ind funktion ierende inter­
ne L inks mög l i ch  und das I n ­
ha ltsverze ichn is  wird ebenfa l l s  
korrekt umgewandelt. Aufge­
nommen werden aber natür l ich 
nur Punkte, d ie a l s  Ü bersch riften 
markiert s ind .  Das ist n icht tra­
g isch, schl ieß l ich fi ndet sich be­
stimmt auch bei e inem Vorwort 
oder einer Widmung e in Platz fü r 
e ine Übersch rift, was a l lerd i ngs 
eines zeigt: Mit Ward ist der 
Schreiber gelegentl ich auf H i lfs­
Iäsungen angewiesen oder muss 
den generierten HTML-Quel ltext 
übera rbeiten.  

Old School 

Mein letztend l icher Arbeitsfluss 
sah noch mal anders, näml ich so 
aus: 
- Text im  Texteditor schreiben. 

Ich verwende TextPad, es geht 
wie gesagt auch eine Textver­
arbeitung mit HTML-Export. 

- i n HTML umwande ln .  Der 
Ü bersichtl i chkeit ha lber habe 
ich für jedes Kapitel e ine Datei 
angelegt. Vom Texteditor aus  
habe ich regu lä re Ausdrücke 
verwendet, um  einen doppel­
ten Zei lenumbruch zu e inem 
Absatz mit doppeltem Zei len­
abstand vorher zu ändern und 
Absätze mit doppeltem Leer­
zeichen a ls  Einzug zu welchen 
mit sauber defin iertem Einzug. 
Die CSS-Styles sahen so aus: 

.absatz { text -indent:Oem; 1 
margin-top:1 em; margin-bottom:Oem; J 

.Standard { margin: Oem; padding: Oem; 1 
text-indent: 1 em; J 

- HTML säu bern und gegebe­
nenfa l l s  Textgesta ltungsdeta i l s  
ändern .  I ch habe dazu den 
Editor Amaya verwendet. Man 
kann  s ich Texted itor oder Text­
vera rbeitung natür l ich sparen, 
wenn es einem n ichts aus­
macht, lange Texte d i rekt i n  
einen HTML-Ed itor zu hacken. 

- Die XML-Dateien der Buchbin­
dung erstel len.  Der Ei nfachheit 
ha lber habe ich ei nfach Ama­
zons Beispie le genommen und 
modifiziert. 

- Kompi l ieren mit Kind leGen. Es 
g ibt auch den Mobipocket 
Creator, der mit e iner g rafi­
schen Oberfläche im Pr inzi p 
dasse lbe macht wie Amazons 
Kommandozei lenprogramm, 
nu r  le ider ist der längst n icht 
so souverän mit Zeichensätzen 
wie KindleGen. 
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Kapitel lO 

Kriegsgeflüster 

• A 

li T2 T> T. P l!Ji  
D D O EJ [i)  
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tli) .&. I � lill 1:1 
lii lil lil l!iiJ IEI � Iil  

... worin die Reporter ihre Artikel schreiben - Ein unsubtiler Herr frisst einen Seher - Der letzte Bahnhof - Post 

von einem Toten - DerClown aus Kannettia - )ianna hasst Birl<en - Die Wahrheit y ..",.,  
-.. l(<tono) ·I 
.-!� _j[j) 

Salvin Huntgeburth saß in seinem Abteil und liebte sich selbsl Das lag einerseits an seinem Charakter mit einer 
starlren dattingehenden Tendenz, andererseits an einer soeben eingenommenen Droge, die ebendiese Tendenz 
enorm verstärld.e. Er fühlte sich unbesiegbar oder zumindest unbesiegbar genug, um Palankins Drohungen zu 

1- ·I ., 
liJ iii Jj) liJ  
E3 §l � l lill ai 

ignorieren: Er schrieb seinen EnthüllungsartikeL Dieser Palankin war eine Witzfigur. Wenn seine Drohung echtes v -.., ......,..._ 
Gewicht hätte, säße er dann ttier? Nein. Er säße in Haft. Der Major war also ein beilender Hund, der nicht beißl _ c 
Hm. "Bellender Hund, der nicht beißt", dachte Salvin. Super Überschrift. Vielleicht für ein kleines ätzendes . " 

1 2  <body> 
13 <h2 style; " text - a l i g n : cent e r ;  " >Kapitel 16</h2> 
1 4  
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Um kleine Nachbearbeitungen des HTML-Quel ltexts aus Word oder dem Texteditor 
kommen Sie selten herum. Hier das kosten lose Amaya mit Quel ltextansicht. 

- Prüfen mit Ki nd ie  Previewer. 
Dieses Tool emul iert die Lese­
modu le a l le r  Ki nd ie-Va rianten 
i nkl usive der Apple-Apps und 
ist damit das wicht igste De­
bugging-Werkzeug fü r Ama­
zon-E-Bocks. 

- Senden an den Kindie zum Ge­
genlesen auf dem Gerät. 

- Auf KDP hochladen, Beschrei­
bungstexte ei ngeben, Preis 
festlegen und dann zwei Stun­
den b is  zwei Tage warten -
fert ig . 

Es ist a lso eine sehr klassische Ar­
beitsumgebung mit Editor, Com­
piler und Debugger - gar n icht 
wegen Hardcore, Old School 
oder weil früher a l les besser war, 
sondern weil d iese Konfiguration 
le ider die unproblematisch effi­
zienteste war. Dazu kommt, dass 
es wirkl ich nicht schwer ist: Es gi lt 
keinen Code zu schre iben, son­
dern nur einige - von erklären­
den Kommentaren eingefasste -
Markup-Tags anzupassen. 

XML-Code guttenbergen 

Holen Sie aus dem Sampie-Ord­
ner von Amazon die Dateien 
"Guide.opf" und "Guide.ncx" und 

benennen Sie beide I h rem Pro­
jekt entsprechend um .  Sie kön­
nen auch meine abgele iteten 
Beispiele im c't-Link  verwenden. 
Die wichtigere Datei ist das OPF 
(Open Packaging Format). Diese 
XML-Textdatei enthält a l le  Anga­
ben zu Stru ktur  und I nha lt des 
Buches. Wei l Amazons Beispie l­
Code ei nfach verständ l i ch und 
du rch Kommentare gut doku­
mentiert i st, h ier  nur d ie Dinge, 
d ie dort n icht stehen.  Die 
Sprachangabe ist wichtig, damit 
das Ki nd ie zum richtigen Wörter­
buch g reift. Die vie l genutzte 
Wörterbuchfunktion wird nutz­
los, wenn der Kind ie sein Oxford 
Dictionary an e inem deutschen 
Text versucht. S ie können im 
OPF e ine ISBN angeben, müssen 
aber n icht: E-Books bei Amazon 
brauchen die n icht zwingend.  
Dann  das <manifest>: Hier  stehen 
Verweise auf a l le  Inha lte des Bu­
ches: d ie HTML-Texte, das logi­
sche XML- Inha ltsverzeichnis und 
e in Cover-B i ld .  

Sie können d iese Inha ltsanga­
ben ruhig der XML-Lesba rkeit 
nach strukturieren, denn ihre Rei­
henfolge hier ist nicht zwangsläu­
fig die Reihenfolge im Buch. Die 

legt das <spine> fest, der virtuel le 
Buch rücken. Geben Sie hier die 
tatsäch l iche l i neare Lesereihen­
folge an .  E in im Man ifest eingele­
senes Inha ltselement kann mehr­
fach eingebunden werden. Das 
typische Beispiel so einer Mehr­
facheinb indung ist das zu den 
Kapiteln verl i nkte HTML- Inha lts­
verzeichnis, das in vielen Büchern 
e inmal am Anfang und später 
noch mal am Ende steht. 

Dieses Inha ltsverzeichnis steht 
im <guide> a ls  ein Standard-Navi­
gationspunkt {"type=toc"), ge­
nauso wie der Anfang des Lese­
textes ("type=text") .  Diese Ele­
mente springt der Kindie später 
über die Punkte im Menü "Go to" 
an, sie sol lten a lso das Erwartete 
tun. in den meisten E-Books ver­
weist der Anfangszeiger auf das 
erste Kapitel . Es spricht jedoch 
überhaupt n ichts dagegen, ihn 
auf d ie Widmung am Anfang 
oder das Vorwort zu setzen. 

Die andere Datei ist das NCX 
(Navigation Control XML). Sie 
enthält im Prinzip dieselben Infos 
wie das HTML- Inha ltsverzeichnis, 
nur  in besser maschinenverwert­
barer Form. Das NCX-Verzeichnis 
h i lft bei der Navigation und viele 
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Lesemodu le greifen darauf zu. 
Es ist etwas stupide Handarbeit, 
die Beispieldateien ans  eigene 
Projekt anzupassen, aber es lohnt 
sich, um ein navigationstech­
nisch komplettes Buch zu schaf­
fen. E-Book-Leser s ind Vie l leser, 
sie wol len springen können.  E in 
Buch ohne Navigationspunkte ist 
wie eine einzige MP3-Datei, i n  
d ie  a l l e  Lieder eines A lbums ge­
quetscht s ind. 

Mit der hier beschriebenen 
Struktur kann der Leser am Kind­
le-Steuerkreuz kapitelweise sprin­
gen und al le Standardnavigati­
onspunkte wie "Cover" oder " ln­
halt" funktionieren wie erwartet. 
Beim Kompi l ier lauf von Kind le­
Gen (Quel ldatei h ierbei ist I h re 
OPF) sol lte das Shei i-Fenster jetzt 
keine Fehlermeldungen anzei­
gen, sondern höchstens darüber 
informieren, dass es keine Page­
map gibt. Die Pagemap ist dazu 
gedacht, den variabel umfl ießen­
den Text der E-Book-Ausgabe im 
Quel ltext mit den Seitenzahlen 
e iner zugehörigen Buchausgabe 
zu markieren, damit s ich Käufer 
beider Ausgaben über den Inhalt 
austauschen können ("Guck mal 
auf Seite 1 50") - wichtig für Refe­
renzbücher und Zitate daraus, vor 
al lem in der Wissenschaft. Für ein 
E-Book ohne Papier-Pendant ist 
eine Pagemap unnötig. Fa l l s  Sie 
die KindieGen-Warnung stört, 
können Sie entweder eine Fake­
Pagelist mit einem einzigen Ein­
trag in die NCX-Datei schreiben 
(siehe Beispiel) oder (umständl i -

l?k pos'''OO!"" 1 - 3  
� 
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eher) frei nach Adobe eine Fake­
Pagemap an legen (siehe c't-Link) . 
E in H i nweis: "page-name" darf 
nicht leer bleiben (""), sonst stürzt 
KindleGen beim Schreiben der 
Mobi-Datei ab. 

Fa l l s  Sie schon eine Druckaus­
gabe bei Amazon verkaufen :  
Amazon mappt E-Books auf An­
frage oder  automatisch a n  d ie 
Pr i nt-Ausgabe. Wen das ausge­
graute "Page"-Feld i n  Ki nd ies 
Go-to-Menü stört, holt s ich das 
Cal i bre-Piug- in "Count Pages". Es  
erste l l t  e in  fixes Seiten raster 
nach drei auswäh lbaren Zäh lme­
thoden, das auch Ki nd le-Lesege­
räte benutzen können. 

König Content 

Ein sauberes E-Book braucht vor 
al lem eines: saubere Eingabeda­
ten. Je wen iger Tags den HTML­
Text du rchsetzen, umso besser 
fü r das Endergebnis .  Vergessen 
Sie pixelgenaue Angaben, denn 
Lesegeräte ste l len e ine i h rem 
Benutzer genehme Sch riftgröße 
auf B i ldsch i rmen mit sehr un­
tersch ied l icher Pixe ld ichte dar .  
Verwenden S ie  stattdessen rela­
tive Angaben in  "%" oder "em". 
Vergessen Sie überhaupt d ie  
meisten gestaltenden Angaben, 
denn Amazon ignoriert fast a l l e  
und der Rest wird I h nen viel 
G ram bringen. Lassen S ie die 
Ki nd ie-Va ria nten ei nfach i h r  
D ing auf i h rer jewei l igen P latt­
form machen und beschränken 
Sie s ich auf F l ießtext, was 

konkret bedeutet: 
Schreiben Sie sauberes 
HTML ohne Chrom 
oder Feenstaub .  Die 
lesba rsten E-Book-Tex­
te s ind d ie mit den ein­
fachsten Tag-Struktu­
ren :  Absatzmarken, 
e ine Überschriften-Hie­
ra rch ie (H 1 ,  H2, H3 etc.) 
Hyperl i nks, fett, ku rsiv, 
B i lder, das funkt ioniert 
übera l l .  Obwoh l  der 
K ind ie HTML-Tabel len 
kann, habe ich noch nie 
e ine gesehen, d ie  an­
satzweise gut fun ktio­
niert hat. Meistens grei­
fen die Autoren l ieber 
auf e in Schaub i ld  zu­
rück. 

Der Kindie Pre-
viewer emul iert 
die Lesemodule 
der verschiedenen 
Kindle-Varianten. 

Qatet � Get.ezu Ger»te Qienstpragtarnrne J:iilfe 
,.. . 44 . . ..  e.J Aa · l lil � l!!l 

NCX·Anzei� 

"""" 
fMtSe'tlo!' 
01 - Das Lttten und der StM 
02 - Was w� 
03 - 0oe Kra�itloebe 

04 - �ankenund lose 

OS - �000 mtt Musik 

06 - Sehrverschi«!en 

07 · Auf Oem Sctvlftweg 

08 · W1eso 

09 - Trau� 

lO · Kn�sgeflost� 

11 - 81ttere Enden 

12 - Alte G� 

13 - fre•eUebe 

Oanbagung 

Das "Navigation Con­
trol XML" (NCX) hinter­
legt eine Buchstruktur, 
auf die Lese-Software 
zugreifen kann. Ge­
hört zum guten Ton. 

Qatei .aearbe1ten Suchen Ansteht ExtrH Makros tonliguulhon [enster tltlfe 
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<navPofllt dass•"toc" id···roc' playOrder• " l " > 
<navLabel> 

01 0. \.oboro loO'Id dor Sim,.,.. 
\205 &'1 1Ulf'• &oc.k - tlf  
&tbroio ltcrl  ... , ......... la.n i'IM  

< text>lnhalt</text> 
</navlabel> 
<conten t  src• "toc.html�/> 

</navPornt> · I:L-� 
<na vPo111t dass• "wek:ome" id •"1nfa119" play0rder •'2" > 

<navlabel> 
< text> Erste Selte</text> 

</navl.ebel> 
<content src .. ·anfang.html"/ > 

</navPoint> 

<navPoint dass•"chapter" ld •�kap�teU" play0rder•"3' > 
< navlabel> 

< text>0 1  - Das Leben und der S�t�n </text> 
</navlabel> 
<content src• "Ol Das Leben und der Sllln.html"/> 

</navPo�t�t> 
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Die Eigenheiten und Mög l ich­
. ke iten e ines plattformübergrei­
fenden fl ießenden Formats wa­
ren es sch l ieß l ich auch, die zu 
meinem eher k lass ischen Ar­
beits-Setup füh rten. Eine deta i l ­
l ierte Liste der Dinge, d ie E-l n k­
Ki nd les, d ie Apps und das Ki nd ie 
F i re können, fi nden S ie i n  den 
"Ki nd le  Pub l i sh ing Gu ide l i nes". 
Ku rzfassung: Das i n  den USA be­
reits erhä lt l iche Tablet "K ind le 
F i re" zeigt schöne HTMLS-Lay­
outs an, die rest l ichen K ind ies 
(noch) n icht. Außerdem ist der 
Ki nd ie (Software-)technisch rein 
pri nzipie l l  i n  der Lage, e ingebet­
tete Sch rifta rten zu rendern 
(s iehe Neal  Stephensons "Zo­
diac" als ein Beispiel ) .  Beim der­
zeit igen Stand empfeh le  ich a l ­
lerd ings  das, was a l l e  machen:  
keine e igenen Sch rifta rten ver­
wenden. Warten Sie, bis es d ie 
Verbesserungen im Ki nd le-For­
mat 8 (KF8) auch in d ie E- l nk-Ge­
räte geschafft haben.  E i nzige 
Tag-Besonderheit des Lauftextes 
ist der K ind le-Seitenumbruch 
<mbp:pagebreak/>, und der sol lte im 
H inbl ick auf KF8 ohneh in du rch 
d ie CSS-Styles "page-break-be­
fore" oder "page-break-after" er­
setzt werden, die Kind leGen 
auch jetzt schon verarbeitet. 

Was den E-lnk-Kind les wirkl ich 
feh lt, ist das Rendering von Vek­
torgrafi ken. Es würde perfekt zu 
den relativ hochauflösenden An­
zeigen und der Sch riftg rößen­
verste l l ung passen. Das wi rd es 
aber erst mit KF8 geben, wes­
wegen Verlage Bitmap-Grafi ken 
verwenden, um zum Beispie l  
Kapite lanfänge zu schmücken. 
Meistens sehen d ie pei n l icher 
aus  a l s  nöt ig ,  wei l  s ie sel bst 

in der Standardanzeigeg röße 
hochska l iert und daher verpixelt 
s ind.  Das passiert wahrschein l ich 
beim Export aus, sagen wir :  dem 
l ndes ign-P iug- in (von dem ich 
beim derzeit igen Stand abraten 
möchte). I hnen kann  das demzu­
folge n icht pass ieren, wenn Sie 
die B i lder i n  i h rer Orig ina lgröße 
anzeigen. Als E ingabeformat eig­
net sich am besten GIF mit 
1 6  Graustufen, wei l  die E- l nks 
nu r  1 6  Graustufen anzeigen. Sie 
haben damit e in im Rahmen der 
Anzeigemög l i chkeiten verl ust­
fre i kompr imiertes Format. Wer 
damit fü r die Standardsch riftgrö­
ße seinen Text schmückt, kommt 
schon relativ weit. Der B i ld­
schirm des Kind ie hat eine Auflö­
sung von 600 x 800 Pixe ln .  Was 
g rößer i st, wird automatisch 
gestaucht und zum Vergrößern 
angeboten, wenn  der Cursor 
darüber streicht. Achtung:  Es 
g ibt e ine maxima le Dateig röße 
fü r B i lder von 1 27 KByte fü r d ie 
beiden verwendeten Formate 
JPEG und G IF .  Darunter fasst 
Amazon I h re B i lder (meistens) 
nicht an,  da rüber wird automa­
tisch neu komprimiert. 

Sch l ieß l ich das Cover. Auf 
dem Kindie ist es vielen Verlagen 
so unwichtig, dass sie dem Buch 
nur e ine auf e in  B i ld  gerasterte 
Tite lsch rift auf Weiß mitgeben, 
denn nur wen ige Leser lassen 
s ich das Cover anzeigen. Ich per­
sönl ich sehe mi r  jedes Cover an  
und b in dann  enttäuscht von 
solchen B i l l ig lösungen .  Wichtig 
i st, dass das Tite lb i ld im Kata log 
von Amazon auf a l len angezeig­
ten Größen funkt ioniert. E in  
g raustufentaug l iches Cover h i l ft, 
wenn  Kunden vom Kind ie aus  
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e inkaufen, was s ie gerne und 
häufig tun.  Me in  erstes Tite lb i ld 
hatte v ie l  zu wenig Kontrast und 
a l s  Graustufen wurde der Groß­
tei l e ine einzige Suppe. Desha lb 
habe ich tatsäch l i ch  noch e in  
zweites des ignen lassen, dann  
a l s  Freistel ler. 

Die Zusammenarbeit mit I l l us­
trator Jan B i ntakies war höchst 
angenehm wie bei jedem echten 
Profi, aber wie bei a l len wah ren 
Profis kostet das Geld: E ine gute 
Vierfarbzeichnung fü r ein Cover 
g ibt es selten fü r unter 500 Euro. 
Von der Zusammena rbeit mit 
Ha lb- oder gar N ichtprofis rate 
ich persönl ich kategorisch ab, da 
reißt man s ich nur d ie Haare bei 
aus. Es g ibt jedoch e ine günstige 
Methode zum Selbermachen: 
Aus über zehn  Jahren Magazin­
arbeit kann  ich sagen, dass i nte­
ressante, i rgendwie zum Thema 
passende Makroaufnahmen mit 
geringstem Aufwand einen sehr 
guten Effekt erzie len :  rostige 
Stah lträger, a lterndes Holz, 
du rchscheinende Blätter, d ie  
verfügba re Motivauswah l  ist 
übera l l  g igant isch. A ls  Ausrüs­
tung langt dazu sogar e ine gute 
Smartphone-Kamera wie etwa 
jene im iPhone 4. Die Methode 
ist wirkl ich sehr dankbar. 

Die Cover-Größe wurde früher 
mit 600 x 800 Pixe ln empfoh len, 
dem Kind le-Sch i rm a l so. Es g ibt 
zwar Leute, d ie  den B i ldsch i rm 
zum Lesen drehen (Querformat), 

aber es sind sehr wenige. Heute 
sagt Amazon "mindestens 1 000 
Pixel auf der langen Kante", weil 
die Auflösung des F i re höher ist 
(600 x 1 024) . Sie können das Sei­
tenverhä l tn i s  fre i wäh len ,  ich 
würde jedoch beim normal ge­
haltenen Kindie bleiben (3:4). 

Sel l ing Points 

An d iesem Punkt haben Sie ein 
techn isch fehlerfreies E-Book. Ich 
kann  I hnen jedoch praktisch ga­
rantieren, dass es text l ich nicht 
feh lerfrei ist. Was mich a l s  Leser 
am meisten ä rgert, s ind l ieb los 
h i ngesch lampte E-Book-Umset­
zungen mit Absatz- und  Tren­
nungsfeh lern, die aus dem Pa­
piersatz stammen (fü r dasselbe 
Geld natür l ich) .  Besser kann  man 
den E-Lesern gar  n icht sagen, 
was s ie e inen a l les mal  können.  
Desha lb  empfeh le ich von Her­
zen, das gesamte Buch jetzt 
noch ma l  auf dem Kind ie  auf­
merksam gegenzu lesen. Ich 
weiß,  I hnen läuft Ih r  e igener Text 
schon zu den Ohren raus, aber 
an  d ieser Sch lusskorrektur füh rt 
fü r e in feh lera rmes Buch kei n  
Weg vorbei .  Lesen, Feh ler fi n­
den, Notiz ei ntippen, weiter. Am 
Ende im Menü "View Notes & 
Marks" aufrufen und die Liste ab­
a rbeiten .  S ie sol lte lang sei n .  
Wen n  s ie kurz i st, besteht e ine 
hohe Wahrschein l i chkeit der Un­
aufmerksamkeit. Besser g leich 

Koffein  auf Ansch lag einfü l len, 
Augen auf und durch. 

Danach können Sie end l ich 
hoch laden. "KDP" in  Goog le e in­
geben,  erster L ink, das i s t  Ama­
zons Plattform "Kindle Di rect Pu­
b l i sh ing". Das Upload-Formu la r  
i s t  g rÜßtente i l s  selbsterkl ä rend .  
Es g ibt e ine Option, das Cover 
noch mal hochzu laden oder wie 
beschrieben ein vom im Mobi 
mit eingebundenem Titelbi ld ab­
weichendes: den Haken bei " I h r  
Buchdecke lb i ld  i n nerha lb I h res 
Buches" entfernen. Ich möchte 
vom optionalen DRM abraten. Es 
br ingt nach a l len Erfah rungen 
und Erhebungen keine ökono­
mischen Vortei le, es kann  I hnen 
a l lerd ings handfesten Leserä rger 
e inbr ingen.  Da Sie h ier  mit der 
c 't  sitzen, haben Sie höchstwahr­
schein l i ch  Geeks und L in uxer 
unter I h ren Lesern, und fü r die ist 
DRM wie ein Löffel vol l  Lith ium; 
es br ingt s ie schmerzhaft zum 
Schäumen, wenn  d ie Ca l ibre­
Buchverwa ltung oder ein gel ieb­
tes Lesegerät aus  so einem 
Grund nicht funktionieren. 

Bei den Tantiemen bietet 
Amazon zwei Mögl ichkeiten an :  
35 Prozent fü r S ie oder 70 Pro­
zent fü r Sie. Der Unterschied: Bei 
letzterem bete i l igen Sie sich an 
den Serverkosten mit e iner 
Übertragungsgebühr  von aktuel l  
1 2  Cent pro MByte nach der For­
mel :  0,7 x (Listen preis - Gebüh r) 
= Tantieme. Der k le inere Pro-

Clemens Gleich 

Jeures Tria l-and-Error: Das erste Cover funktionierte mangels Kontrasts nicht 
in Schwarzweiß. Desha lb das zweite, klare Freistel ler-Titelbi ld. 

c't 201 2, Heft 1 6  

Praxis I E-Books 

zentsatz lohnt sich damit erst bei 
viel Datenmateria l  (B i lderbücher, 
i nteraktive E-Books fü rs F i re). 
Achtung, der hier festgelegte 
Preis ist ein Nettopreis. Es kom­
men bei der Preisanzeige unter 
Amazon.de noch die d rei Pro­
zent Mehrwertsteuer d rauf, d ie 
derzeit i n  Luxemburg erhoben 
werden, von wo aus Amazon EU 
seine E-Books (deswegen) ab­
rechnet. 

E-Books s ind keine Papierbü­
cher und sol lten daher auch 
nicht deren Preise haben. H in­
weise auf gute Preise l iefern die 
USA. Es g ibt dort ein riesiges An­
gebot an Büchern für 1 bis 7 Dol­
la r, was dazu füh rt, dass Bücher 
wie Magazine zum Gelegenheits­
kauf werden können:  Ach, nett, 
kl ick, gekauft. Umsatz durch Vo­
lumen. Leser empfinden es zu 
Recht a l s  hochgradig unfa i r, 
wenn  sie auf einem teu ren, ei­
gens gekauften Lesegerät über 
d ie eigene Netzverbi ndung ein 
(meistens rechtekastriertes) Buch 
zum selben Preis wie eine Papier­
ausgabe angeboten kriegen -
a lso oft 1 0, 20 oder 25 Euro. Ver­
lage reden s ich gerne mit "aber 
Buchpreisbindung" heraus. Das 
ist so schl icht fa lsch. Die E-Book­
Ausgabe zäh lt genauso als eige­
ne Ausgabe wie das Taschen­
buch und wie d ieses darf es sei­
nen eigenen Preis haben, und 
der darf - auch in  Deutschland -
niedrig sein .  Er muss nur  übera l l  
g leich sein, das besagt die Preis­
b indung - wichtig, wenn Sie Ihr  
Buch auch auf anderen Plattfor­
men veröffentl ichen. Vergessen 
Sie dabei n icht: Die Buchpreis­
b indung bezieht sich auf Kun­
denpreise im Laden. Die müssen 
identisch sein .  Vergessen Sie au­
ßerdem nicht: Übera l l  im Netz 
sind Abmahnanwälte unterwegs, 
die sich bei einer Verletzung der 
Preisbindung sofort auf Sie stür­
zen. Ha lten Sie s ich a l so an die 
Preisb indung, selbst wenn Sie 
jeden Cent Er lös an Kinder in Afri­
ka spenden. 

Mein letzter Ratsch lag:  Ama­
zon erste l l t  automatisch eine 
kosten lose Leseprobe aus den 
ersten fünf Prozent I h res Buches. 
Das verbessert die Lage im Ver­
g leich zum Papierbuch, das man 
im Laden anblättert, ungemein, 
wei l  d ie Leute mehr Muße mit 
d iesen Sampies haben. Zu guter 
Letzt finden Sie im c't-L ink eine 
Leserausgabe die h ier besch rie­
benen E-Books. (mho) 

www.d.de/7276 766 
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Praxis I PDF-Bearbeitung 

Thomas Ka ltschmidt 

Schick schlank 
sung" und .. Bi ld-Komprimierung". 
Um d ie  Deta i le inste l l u ngen fü r 
e inen d ieser Sch ritte zu begut­
achten, kl icken Sie auf das Drei­
eck l i nks neben seinem Bezeich­
ner. Die Standard-Fi lter s ind vor 
Veränderungen geschützt, des­
halb sind d ie  E ingabefelder fü r 
d ie  Optionen ausgegraut. S ie 
können s ie aber über das Drei­
eck am rechten Rand der Li ste 
dup l izieren und dann  an I h re 
Wünsche anpassen .  Alternativ 
erzeugen Sie über d ie P lus-Taste 
am unteren Fensterrand e inen 
neuen,  jungfräu l ichen Fi lter. 

PDF-Dateien opti mieren 
mit Apples Quartz 

Mac OS X kann bereits von Haus aus  PDF-Dateien 
erzeugen, öffnen und editieren. Weniger bekannt ist, 
dass man mit H i lfe der mitgelieferten und eigener 
Quartz-Fi lter den Funktionsumfang der PDF-Routinen 
stark erweitern und automatisieren kann.  

D as Portable Document For­
mat (PDF) ist a l s  Tei l  des 

Grafik-Subsystems Quartz fest in 
Mac OS X verwu rzelt. A l le  2D­
Darste l lungen für den Bi ldsch i rm 
und den Drucker laufen über 
Quartz und verwenden somit 
das PDF-Grafikmode l l .  Fü r  den 
Anwender hat das v ie le Vortei le. 
l n  ke inem anderen Betriebssys­
tem sind PDF-Funktionen so gut 
i nteg riert und komfortabel zu 
nutzen. Das betrifft etwa die mit­
gel ieferte Vorschau-Anwendung 
zum Anschauen und Bearbeiten 
von Dateien oder das Erzeugen 
von PDFs d i rekt aus dem Druck­
dia log des Systems heraus .  Aber 
n icht immer s ind die Dokumente 
am Ende in dem Zustand, in dem 
man sie haben möchte. Mitunter 
müssen sie für den Versand per 
Mai l  komprimiert oder d ie dar in 
enthaltenen B i lder geschärft 
oder fa rbl ieh angepasst werden. 

Standardset inklusive 

Um einige d ieser Wünsche abzu­
decken, ste l l t  Apple i n  der Vor­
schau-Anwendung Quartz-F i lter 
bereit. Deren Benutzung ist 
denkbar einfach: Man öffnet eine 
Datei in  Vorschau und wäh lt . . Si­
chern unter . . .  " beziehungsweise 
ab OS X Lion .. Exportieren . . .  " aus 
dem Ablage-Menü .  Im  s ich öff­
nenden Dia log kann  man den 
gewünschten Quartz-F i lter aus­
wählen, acht stehen zur Wah l .  
D ie  Bezeichnungen s i nd  in  eng­
l isch, auch i n  der deutschspra­
chigen Vers ion von Mac OS X, 
aber leicht verständ l i ch .  Der 
. . Gray Tone"-Fi lter etwa wandelt 
al le Fa rben i n  Graustufen um, 
. .  B iue Tone" erzeugt einen Blau­
pausen-Effekt. Insbesondere der 
. . Reduce Fi le Size"-F i lter hört s ich 
interessant an .  Er verspricht die 
Größe einer PDF-Datei zu 
sch rumpfen. Das tut er zwar tat­
sächl ich,  die Qua l ität ist jedoch 
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bescheiden.  A l le  B i lder s ind 
schon be i  leichter Verg rößerung 
grob gepixelt. Befindet s ich Text 
a l s  g rafisches Element in e inem 
Foto, ist d ieser n icht mehr zu 
entsch l üssel n .  Wer selbst Hand 
an legt und e inen e igenen F i lter 
baut, kan n  deut l ich bessere 
Ergebnisse erzie len. 

Apple hat d ie Verwa ltung 
der Quartz-F i lter im ColorSync­
Dienstprog ramm untergebracht 
- nicht unbedingt der Ort, wo 
man sie suchen würde. Dieses 
Tool d ient pr imär dem Farbma­
nagement und dem Verwa lten 
der dazu nötigen ICC-Profi le .  
Oben in  der Symbol le iste des 
ColorSync-Helfers s ind d ie Funk­
t ionsbereiche aufgereiht. Wäh­
len Sie dort den Punkt . .  F i lter", 
l i stet der Mac a l l e  i n sta l l ierten 
Quartz-F i lter auf. Von Haus  aus  
fi nden s i ch  h ie r  d ie bereits er­
wähnten acht Standard-Fi lter. 

Ü ber das Dreieck l i n ks vom 
Ei ntrag kan n  man die Bearbei­
tungssch ritte des F i lters e inblen­
den.  Bei . .  Reduce F i le  Size" s ind 
d ies beispielsweise . .  B i ld-Anpas-

Bessere Fi lter bauen 

Als Beispiel sol l  e in verbesserter 
F i lter zum Schrumpfen von PDF­
Dokumenten herhalten. Dup l i ­
zieren Sie dazu den Fi lter . .  Redu­
ce Fi le Size" - als Grundlage eig­
net er s ich immerh in .  Während 
d ie  Ei nste l l ungen des Verarbei­
tungssch rittes . . B i ld-Kompr im ie­
rung" einen guten Kom promiss 
darstel len, s ind d ie fü r d ie . .  B i ld­
Anpassung" unbrauchbar .  Lö­
schen Sie a l l e  E ingaben unter 
Größe, Max und Min und geben 
Sie stattdessen fü r d ie Auflösung 
e inen Wert zwischen 1 SO und 
300 Pixe l/Zol l  e in .  1 SO Pixel/Zol l  
- i n  a nderen Worten dots per 
inch oder auch dpi - reichen für 
das Versenden von Dokumenten 
per Mail locker aus. 300 dpi  s ind 
s in nvo l l ,  wenn  das Dokument 
auf e inem Tintenstrah ler  aus­
gedruckt werden sol l .  Selbst i n  
d ieser höheren Auflösung kann  
e i n  unhandl iches PDF-Dokument 
mit vielen B i ldern auf e inen 
Bruchtei l der u rsprüng l i chen 
Größe sch rumpfen. 

tl ColorSync-Dienstprogramm Ablage Bearbeiten Fenster Hi lfe 
8 Filter 

• Black & White 0 
• Biue Tone 0 
• Create Generic PDFX - 3  Docu ment 0 

· • Gray Tone 0 
.., Lightness Decrease 0 
• Ughtness lncrease 0 
T Red u ce F i le  Size 0 

T Bild -Anpassung 

Größ�: so " 
Auflösun9. Pixel/Zoll 

Max.: 5 1 2  Pixel 

Min.: 1 2 8  Pixel 

Qualität: Hoch 

• Bild - Kompri m i e rung 

• Sepia Tone 0 

Wer weiteren kostbaren Spei­
cherplatz e insparen möchte, 
kann  Bi lder vom CMYK-Farbmo­
dus automatisch in RGB wandeln 
lassen. CMYK n immt mehr Raum 
ein, da h ier e in B i ld aus vier Farb­
kanä len besteht, in RGB aber nu r  
aus drei .  Für  d ie Anzeige am Mo­
n itor und den Ausd ruck auf 
e inem Farbdrucker hat RGB 
keine Nachtei le .  CMYK wird vor 
al lem i n  der profess ionel len 
Druckvorstufe verwendet. Die 
RGB-Konvert ierung verh indert 
zudem, das CMYK-B i lder i nvers 
dargeste l lt werden, was mitun­
ter bei Snow Leopa rd passiert. 

Um d iese Optimierung einzu­
bauen, wäh len Sie im Kontext­
menü des F i lters den Bereich 
. . Komponente fü r Fa rbverwa l­
tung h inzufügen" und dann das 
Menü . .  l n  Profi l konvert ieren". 
Die Funkt ion hat d rei E instel­
l u ngen :  L inks wäh len Sie e in  
RGB-Farbprofi l w ie . .  Adobe RGB 
( 1 998)" oder . . sRGB", i n  der Mitte 
schränken Sie d ie Umwand lung 
auf CMYK-Ausgangsdaten e in .  
Ganz rechts legen Sie fest, wel­
che Objekttypen umgewandelt 
werden so l len (Text, Grafi k, 
Bi lder) .  Lassen Sie d iesen Wert 
ruh ig auf .. A l le Objekte" stehen. 

Lion-Anwender müssen bei 
der Wah l  des Farbprofi l s  e inen 
Bug umsch iffen: OS X 1 0.7 nutzt 
n icht das ausgewäh l te Profi l , 
sondern das i n  der Liste darüber 
e ingetragene. Sie müssen dem­
nach das Profi l unterhalb des ei­
gent l ich gewünschten wäh len .  
N icht schön, aber es funktioniert. 
l n Mounta in  Lion ist d ieser Werk­
a round nicht mehr nötig. Ob Sie 
das r ichtige Profi l erwischt 
haben, können Sie an  der Datei­
g röße der umgewandelten Datei 
erkennen .  Hat d iese sich n icht 
verringert, haben Sie vermutl ich 
kein  RGB-Profi l ausgewählt. 

Schrum pfungsprozess 

Haben Sie a l les richtig gemacht, 
so l l ten Sie e ine deut l iche Grö­
ßenänderung bemerken .  E ine 
mit Pages export ierte Testdatei 
mit einer Größe von 20 MByte re­
duzierte s ich bei 300 dpi  Auflö­
sung auf 4SO KByte, bei 1 SO dpi 
sogar  auf 1 SO KByte. Der Stan­
dard-Apple-Optim ierer brachte 

Apple l iefert einige Guartz­
Fi lter mit, zu finden im 
ColorSync-Dienstprogramm. 
Viel  nützl icher s ind aber selbst 
gestaltete Fi lter. 
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I> Create Generic PDFX - 3  Document 

I> Lightness Decrease 

I> Lightness lncrease 

,. Zwischen-Transformation 

Filter 

[ Färbung : J ----�-,_ ..- für [ Alle Daten : I I  Alle Objekte 

l Helligkeit : I ;.J"""�.r"-y=" für I Alle oa.;e;;--:1 1  Alle Objekte 

J. Sättig u ng : J ���-"""'.- fü r (Aii;Daten  

I> Bild-Anpassung 

: j . Alle Objekte 

0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 

: J 0 0  
: ] 0 0  
: ] 0 0  

0 

Praxis I PDF-Bearbeitung 

� Test_PDF.pdf 

Niedrigwasser am Neckar 
Niemals zuvor wurde am Nec.kar ein derout geringer W.u�crstand gemes"en Die 
Behörden steUen sich darauf em. 
& hip  c.ua �  .... ...,.., .........,... .. ),bc: c.pu -.. .... tum• .,.,,_1 .....,.,, 
rkrr�nMJt rut, l«m rrpn•r nb.utlo.:!. ... 
ak IUI lßa -=.! �  ,._ ... ( .... 
...,... - �.,..w� "'"" "d ....a n .. vl 
_., � ..t� httirtnhw• ,_, 
� (""' f"'<v.m drrwtw � _. _,. � C'I Mtl a..<Wil>wH u...um,. """ r-""'...,. n .,  � �Jo•ura. �.­OfU R� r..t 'fi» .. R. d•�\111 
Qw, .. ,"" 
El r� dd 'l"k ll"••� � ...., 
.., d,...,..,..."... •. wp.or,. .. ....,,., ,..bor.J,. 
........_ _ .._ ,  ...... ............ ...... , Q.u  

•- 'l..ao 'f"ll.,._ - nononpo .._......._ >Ut 'fW lwnoa �- lolr t  du ... 01 
.,.,,.._,,.1� 4"f1A••tl'\n .t••U•m ···- 11.11- .,wbt• � ... .W "''">ltll ., 
� nJ � Iotf!IJ"·'IH P'<Uoat<r>t •rl .... <f'llllliun lll.O ikl ....,. �II\Uli �Wll 
to..�ur•lll. ..._ n "'"'�·''"""" ..., '"'• " 'f'K ""*"" 
�· pn.CUJII.U"'"� 

� '""'� D IDO .....-.. , ... ..,.m .. n,. _ lo..,..� Mo& upco•r 
�r.:hll � MI� lujJil» ll>fii�M ,. ,.-.,.. ..,,_ .Juluf'C.olll ..... odiu.t 
- Ulll4, ...... (llU1Dif11 llohp- -� b � <11. -· 1;-.:.. 
ftl.>. .. ll rr _ l .,� - ao\11'11 � .. m•.W.. If'>UIII,. n licr R• .. 41111om q. 
_...._ '""""' lrfntl- MI! .Jo0. .. . """ .. lialo!M -VI· ,.ffl1 Ml­
,M .... Iu� ....... .... f t«- ru,� llp.a ....61fto lr!C ..... ....,W.•>o.l .... "' .... 
ddotdou• ..u1 n.nu .mao• .,.,.",tultt t-.npr """'"" ...,.r1r.- n rnur . .. .._..,. �••., ...... rn ..... ...-,.u-. .,...... • l  .. ,�� .• ......, .., .. �,..,. .,. � ,..� ..,., .,. .....t, •• ,,... 
- Mit )""ll ...... � .... .. -.�..,,. ,..,...... .... ... . .  ._. .. """ """' ... '"" "' .. 
� or<qor.apon-umt..:......,. llUI\at M •�'f'"' ......... 'l...., oiii Yr..,... auuo -. 
�11'1 -l;Of. lf'P <- << .. K<� - . ... --..r..,.. .... .. ... � .. -
lc. I ... <IU J.II .... I\oi ............ , ... , .. _.t. r•no• l"fl'""" ..... ..... .  ..wan.. ..... .,_ 
......... 111 ltll'l « tillt ptot ,1,.1.111 .... UIJ m•ot ......,, ,....." llliflft ,,....., ���llpl.l l.t-<o Pn ..... ........, m�" '",. ""' lll> LI IIU""""I ....,..ro J. ....... run> otUM" 
olo tll ->dv ........u ,...... a U.. .;_ ..., '"'"f'U- ..,...... .,... _""""1"' "".,",. ••· 

J.Aa...." >�t l'l'rub.il l t Of � "ol� t>roi- Uf"rt ii ... .......... J.ot, .... . u ... W 
dU.W...f"•l'pl>lnonl AtlJf(.t.o tl .._. n.atw' 

(j) 

dan! .. �- • .. lrl.l'*>tioll""'r•�l ..,_...,....CU> II>U<I,_��=--,t.-:» 
All � n - wl uh.�•lb 
W: 'l'llt iW: .... <4UI� .........,.. .. \rG .. ••oli\1 
dNul.uua cawndo ..,to>u....., ,..._.,.,.. "' 
a.. ao:n o.t ott ..... um rolupi!M 
.'->·luh l- on ''1"'� •• m .. •- n 
.�um � o:• n�t• 'flll• ...i.• rt "'­
o:w<.IU>I�» - ovt••urnro l<rlcnao .,...,,. 
oolup.atu w4t opico allo.: . .anu do �r 

.,....,..,, aut - ".., .• , .. , t.o&c f'l••l"- J, ..,.loo..Jtott.a..�.-.o•••..,•"l''ti'IYJn �h J. .... -.,L.;tlll �.J qou<.--.. .An .t. r.otqowoh.•.C.••tw ....,tlu,nuro 

Die Live-Voransieht im ColorSync-Dienstprogramm 
erleichtert gerade bei Farbänderungen die Suche nach 
den richtigen Einstel lungen. 

es ledigl ich auf 1 MByte - bei 
sichtbar schlechterer B i ldqual ität 

Mit den Quartz-F i ltern zu ex­
perimentieren lohnt s ich, denn 
es g ibt noch weitere Verarbei­
tungssch ritte. Al le sind im  Kon­
textmenü des F i lters ge l i stet, 
aufgetei l t  in d ie d rei Bereiche 
., Fa rbverwa ltung", .,B i ldeffekte" 
und .,PDF-Retuschierung". Unter 
.,Bi ldeffekte" findet sich beispiels­
weise die Komponente .,B i ldbe­
arbeitung", mit der man B i lder 
nachschärfen oder weichzeich­
nen kann  . .,Zwischen-Transfor­
mation" aus  dem Bereich Fa rb­
verwa ltung beeinflusst unter an­
derem Fa rbton, Farbsättigung 
und He l l igkeit von B i ldern. Das 
Hantieren mit den kleinen Sch ie­
bereg lern lässt zwar keine präzi­
se B i ldoptimierung zu und E in­
gabefelder fü r exakte Zah len­
werte g ibt es n icht .  Fü r  e inen 
schnel len Prototyp oder fü r klei­
ne Korrekturen reicht es aber al­
lemal. Bei der Komponente .,Zwi­
schen-Transformation" ist auch 
d ie Ei nste l l ung . .  Fä rbung" i nte­
ressant. Sie eröffnet die Kontro l le 
über die Fa rbtemperatur. 

Änderungen d ie jewei l igen Reg­
ler erzeugen. 

Um andere ü ber Sinn und  
Funktion Ih res Quartz-F i lters auf­
zuklären, nutzen Sie d ie den Ein­
trag .,Kommentar h i nzufügen" 
aus  dem Kontextmenü und 
geben dann e ine Besch reibung 
e in .  Das i s t  vor  a l lem praktisch, 
wenn  Sie die F i lter an  andere An­
wender weiter geben wol len . 

Ortsabhängig 

I s t  der F i lter fertig, muss er noch 
am richtigen Ort gespeichert 
werden, damit er übera l l  verfüg­
bar ist. Dup l iz ierte und neu an­
gelegte F i lter speichert Apple 
grundsätz l ich i n nerha lb  des 
Benutzerordners, wäh rend die 
Standard-F i lter i nnerha l b  des 
System-Ordners zu fi nden s ind .  
Genauer gesagt: Die Apple-Fi lter 
liegen im Pfad /System/Library/ 

• Blue Tone 

• Cru.te Ceneric POFX-3 Oocurnent 

.,. Gray Tone 

• lightneu Oecrease 

.,. lightness lncrease 

� Reduce File Size 

.,. Sepia Tone 

•ln Profil konvertieren 

Filter: 

! uve-Aktualisierung . . .  : J 

F i l ters, I h re eigenen F i lter finden 
Sie i n  der L ibra ry i nnerha lb I h res 
Horne-Verze ichn isses, ebenfa l l s  
im Ordner .,F i lters". Da  der  F inder 
seit Lion den Library-Ordner des 
aktuel len Benutzers ausblendet, 
wäh len Sie im F i nder das Menü 
.,Gehe zu" bei gedrückter Alt­
Taste, um  i hn  s ichtbar zu ma­
chen. Die F i lter-Dateien haben 

0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 

F1lter duplizieren 

Anwenden I 

Softproof PDF /X Output lntent 

die Endung .. . qfi lter" und können 
bequem auf andere Rechner ko­
piert oder per E-Mai l  verschickt 
werden. 

Unter Snow Leopard l i stet 
Vorschau d ie F i lter beider Ord­
ner als Option beim Export auf. 
Unter Lion und Entwicklerberich­
ten zufolge auch unter Mountain 
Lion erscheinen dagegen nur die 
Dateien in  der Liste, d ie i n  der 
System-Libra ry gespeichert s ind. 
Sie können d ieses Problem um­
gehen, indem Sie die .qfi lter-Da­
teien in den oben angegebenen 
Pfad kopieren.  Löschen Sie da­
nach die Dateien in  der Library 
ih res Benutzerordners, damit Sie 
im ColorSync-Dienstprogramm 
keine Dup l ikate verwi rren. (thk) 

Über eine versteckte Funktion 
kann  man d ie E inste l l ungen 
vorab kontro l l ieren :  Öffnen Sie 
im ColorSync-Dienstprogramm 
e i n  PDF-Dokument und wählen 
a l s  F i lter den Ei ntrag .,Liveaktua­
l i s ierung". Wenn  S ie nun Ände­
rungen an  den E inste l l ungen 
einer F i lterkomponente vorneh­
men, sind deren Auswirkungen 
d i rekt im  Dokument s ichtbar. 
Diese Voransicht ist zwar nu r  
g rob, h i lft  aber i nsbesondere bei 
Farbfi ltern zu erkennen, welche 

r Ad obe  RGII (1991) : ) �ten _:.) I  Alli: ObJektt 
� 4 Schützen 
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• Bild-Anpassung 

GrO&e: 
Auflöurog Joo" Pixel/Zoll 

Pixtl 
Mln.: Pixel 
0\l.tiUt. � 

• Blld-Komprimierung 

Modus: �--
0 

Komponente für FarbveiWaltung hinzufügen 

Komponente für POF-Retuschierung hinzufügen 
Bereichs-lnformationen hinzufügen 
Kommentar hinzufügen 

r h.;'.·. 

Bereits verwendete Verarbeitungsschritte 
erscheinen im Kontextmenü ausgegraut. c't 
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Know-how I Para l lel Dateien hoch laden 

Ol iver Lau 

U ploader 2.0 
Meh rere Dateien pa ra l lel  
auf die eigene Website hochladen 

Mit  unserem auf  den  technisch neuesten Stand gebrachten 
Uploader kann man beliebig viele Dateien auf einmal per 
Drag & Drop oder Dialogfenster auswählen sowie Uploads 
starten, anhalten, wiederaufnehmen und abbrechen. 
Ein animierter Ba lken zeigt den Fortschritt an. 

1 72 

D atei-Uploads von e iner 
Webseite laufen im  Regel­

fa l l  i n  etwa wie folgt ab: Der An­
wender wäh l t  ü ber e in  HTML­
Formu la r  eine oder mehrere Da­
teien aus, k l ickt auf "Senden", 
wartet - und  hofft, dass das  
Hoch laden ohne Zwischenfä l l e  
ab läuft. I m  sch l immsten Fa l l  
br icht der Up load m it e inem 
Fehler ab  und der Vorgang muss 
von Neuern beg i nnen .  Zwi­
schendrin zeigt der Browser bes­
tenfa l l s  an, wie weit der Gesamt­
Upload vorangesch ritten ist -
aber n icht fü r jede Datei, und 
schon gar n i cht  mit welcher Ge­
schwind igkeit. 

N icht so mit dem im  Folgen­
den vorgeste l lten Uploader 2.0.  
Man kan n  dam it Date ien ü ber 
den klass ischen Dia log und mit 
Drag & Drop auswäh len .  S ie lan­
den i n  e iner Li ste und werden 
para l l e l  hochge laden .  Der U p­
load jeder ei nze lnen Datei l ässt 
sich per Mausk l i ck  anha lten, 
etwa um einer g roßen Datei 
Vorrang zu gewäh ren, und wie­
der fortsetzen - oder ganz a b­
brechen.  Je Datei g ibt es e inen 
an im ierten Fortsch rittsba lken  
und e in I nfo-Fe ld mit de r  Datei­
g röße sowie dem Durchsatz seit 
Beg i nn  des Hoch ladevorgangs .  
Auf der Serverseite n immt e in 
PHP-Skript d ie  Dateidaten ent­
gegen, speichert s ie ab und sen­
det I nformat ionen über den 
Fortsch ritt zurück an den 
Browser. 

Den vol l ständ igen HTML­
Code sowie d ie JavaScript- und 
PHP-Skripte bekommen Sie wie 
gewohnt ü ber den c't-L ink am 
Ende des Art ikels .  Die h ier abge­
druckten Codepassagen sind der 
besseren Verständ l i chkeit und 
der Kü rze zu l iebe von Feh ler­
abfragen und Ähn l ichem befreit. 

Damals und heute 

Vor zwei J ah ren  bin ich das  
Prob lem mit  U p loads über e in  
HTML-Formu l a r  schon e i nma l  
angegangen [ 1 ) .  D ie  i m  dama­
l igen Art ike l  besprochene Lö­
sung verwendet statt e ines 
Formu la rs fü r a l l e  ausgewäh lten 
Date ien je eines p ro Datei .  
Sofort nach der Auswah l  e iner  
Datei wi rd das  betreffende 
Form u l a r  uns ichtbar gemacht 
und  der  U p load darüber  ge­
sta rtet. A l s  Zie l  fü r d ie  Antwort 
des Webservers nach erfo lgtem 
Up load d ient  ein fü r jedes 
Formu l a r  i n  den HTML-Eie­
mentebaum (Document Object 

Model ,  DOM) e ingehängter 
< iframe>, der über sein Ioad-Ereig­
nis die Fert igste l l u ng des Up­
loads anzeigt. Auf d iesem Wege 
lassen s ich mehrere Dateien 
para l l e l  hoch laden .  Dieser Me­
chan i smus  verri ngert die sonst 
bei Mehrfach-Uploads üb l ichen 
Wa rtezeiten und  K l ickzah len 
d rast isch, kra nkt aber immer 
noch daran ,  dass s ich . der Fort­
sch ritt jedes e inze lnen Uploads 
n icht überprüfen lässt. 

Seinerzeit hatte ich im Epi log 
des Artikels erwogen, gegebe­
nenfa l l s  ein XMLHttpRequest-Objekt 
a l s  Datentransportvehikel zu ver­
wenden. Das scheiterte aber 
daran,  dass darüber keiner der 
Browser lokale Dateien versenden 
mochte. Ledigl ich per JavaScript­
Code aufbereitete Datenpakete 
l ießen sich damit versch icken. 

Das g i lt dank  des in  moder­
nen Browsern integr ierten F i l e  
AP I  heute n icht  mehr  [2 ) .  Das 
AP I  defi n ie rt unter anderem 
Schn ittste l len vom Typ File und 
Filelist Letzteres ste l l t  e ine Li ste 
von Fi le-Objekten da r, wie s ie 
i n  e inem HTML-Fo rm u la r  wie 
Fo lgendem mit a l len darüber 
ausgewäh lten Dateien entsteht 
(wiederzufinden in der Datei 
index.html des Listi ngarch ivs zu 
d iesem Arti ke l ) :  

<form> 
< input type="file" id="fi leinput" 

multiple /> 
</form> 

Da der Anwender das Formular  
n icht sehen kann,  wei l  dessen 
CSS-Eigenschaft opacity auf 0 ge­
setzt wurde, ste l l t  s ich die Frage, 
wie man das Auswah lfenster 
trotzdem öffnen kann .  ln der 
Beisp ie lanwendung geht das 
per Klick auf die g roße zentra le 
Scha ltfläche: 

<button id="fileinput-button"> 
Dateien auswählen</button> 

Diese wird im  JavaScript-Code 
mit e inem Kl ick-Handler verbun­
den, der wiederum e inen Kl ick 
auf das versteckte Formu la rfe ld 
aus löst 

S( ''#fileinput -button") 
.click(function() { 

S ("#fi lei n put") . trigger(" dick"); 

}) ; 
Wie die Verwendung der Dol lar­
Funktion erahnen lässt, macht 
der Beispie lcode heftigen Ge­
brauch von der JavaScript­
B ib l iothek jQuery [3, 4) . 

Man kommt an  d ie Date i l i ste 
heran, wenn man auf Änderun-
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gen des so geöffneten Dateiaus­
wah lfelds reagiert: 

S("#fileinput") 
.bind("change", function(event) { 

uptoadFi les(event.originalEvent. 
target.files); 

)); 

Dieser Codeschn ipsel bedeutet: 
Suche im DOM nach dem E le­
ment mit der I D  .,fi le input" und 
verknüpfe dessen change-Event 
m it e iner a nonymen Funktion, 
d ie e in von jQuery vere inheit­
l ichtes Event-Objekt übergeben 
bekommt. Die i n  dessen Attri but 
or ig inalEvent.target.fites stehende 
Liste der ausgewäh lten Dateien 
wird an  d ie Funktion uptoadFiles() 
übergeben .  Was dari n gesch ieht, 
dazu g leich mehr. 

Vorher e in paa r  Worte dazu, 
wie man Dateien per Drag & 
Drop auswäh lt. Dazu muss man 
sich ledig l ich e in HTML-Eiement 
defin ieren, das als Ablagefläche 
dienen sol l :  

<div id="filedrop"> 
<img id="upload-icon" 

src="img/upload-icon.png" /> 
<br/> 
Hochzuladende Dateien hier ablegen 
</div> 

Darin stattfindende Drag-&-Drop­
Ere ign isse verb indet man nun  
m i t  den  nötigen Hand  lern: 

$ ("#filedrop ") .bind ( { 
dragover: function(event) { 

}. 

var e = event.originalEvent; 
e.preventDefault(); 
e.datalransfer.dropEffect = "copy"; 

dragleave: function(event) { 
event.originalEvent.preventDefault(); 

}. 
drop: function(event) { 

var e = event.originalEvent; 
e.preventDefault(); 
u pload Files( e.data Transfer. fit es); 

} 
)); 

Der Aufruf der Event-Methode 
preventDefault() verh indert, dass die 
Standardaktion fü r das Ablegen 
einer Datei ausgelöst wird, beim 
DragOverEvent beispielsweise das Öff­
nen. Die Zuweisung von .. copy" 
an datalransfer.dropEffect bewirkt, dass 
aus dem standardmäßigen .. Ver­
schieben"-lcon ein .. Kopieren"-lcon 
unter dem Cursor wird. Der Drop­
Event-Handler n immt die fa l len­
gelassenen Dateien wiederum a ls 
Objekt vom Typ Filelist entgegen 
und veranlasst das Hochladen via 
uploadFiles(): 
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function uploadFiles(files} { 
S.each(fites, function() { 

upload(this); 
)) ;  

) 

Stein auf Stein 

Fü r  jede i n  der Liste enthaltene 
Datei ruft uploadFi les() demnach 
d ie Funkt ion upload() mit dem 
jewei l igen Datei-Objekt auf. Die 
s ieht {gekü rzt) so aus: 

function upload(fite) { 
var id = current_uptoad_id; 
++current_upload_id; 
II hier Code zum Eintragen des Uptoads 
II in die dafür vorgesehene Liste im DOM 
II . . .  
progress[id} = { 

} 

fi te: file, 
startlime: (new Date) .getlime(), 
bytesSent: 0, 
abort: false, 
pause: fatse, 
xhr: undefined 

var IastByte = 
(file.size < settings.chunk_size) 
? file.size 
: settings.chunk_size; 

var blob = fi le.stice(O, lastByte); 
uptoadChunk(fite, blob, id, 0, lastByte); 

} 
Die globale Variable current_uptoad_ 
id wird fü r jede Datei um e ins  
hochgezäh lt Der Up loader 2.0 
verwendet s ie zum Beispiel , um 
d ie ins DOM eingehängten E in­
träge laufender und abgesch los­
sener Uploads mit e iner e in­
deutigen Kennung versehen und 
darüber wiederfinden zu kön­
nen. Das Array progress[] enthält 
e in ige wichtige I nfos über den 
mit  der Kennung verbundenen 
Upload, näml ich das File-Objekt, 
den Zeitstempel des Sta rtzeit­
punkts, wie viel Bytes im Verlauf 
gesendet wurden, F lags, d ie an­
zeigen, ob der Upload abgebro­
chen oder pausiert werden sol l ,  
und das XMLHttpRequest-Objekt, 
ü ber das d ie  Datei zum Ziel 
transportiert wird.  

Die u rsprüngl iche Überlegung 
war, dem XMLHttpRequest-Objekt 
einfach die komplette Datei mit­
zugeben. Das hat aber den Nach­
tei l ,  dass sich der Fortschritt nicht 
erm itte ln  und somit n icht a l s  
Ba lken anzeigen lässt. Denn  e in  
XMLHttpRequest kennt zwar e in  
progress-Ereignis, ist aber  l aut  Spe­
zifi kation n icht verpfl ichtet, es 
rege lmäßig, zum Beispiel pro­
zentweise oder nach soundsoviel 
übertragenen Bytes auszu lösen, 
sondern nur zum Anfang und 

Know-how I Paral lel Dateien hochladen 

n Dat�tt-n hochladt-n 

OatetPn hoc hlt:KIP.n 

Dateien auswählen 

HochziJadffide l)atett:n NM ableoen oder ckxcl'l l<:.kken ��­
llpload st�tet sofort nach der Ausw�. 

' 
llplodd'> 

� ( 1 024 KB, 1 1 KB/s) 

• ... _2M.dat (2048 KB, 202 1::8/s) 

� (3072KB, 139 KB(s) 

.... _4M.d�t (4096KB, 194 KB(s) 

. II _BM.dat (8192 KB, 216 KB/s) 

8 11 _tc:o"'.dat (96 MB, 92 KB/s) 

Dank  Fi le API und XMLHttpRequest kann der Anwender den 
Fortschritt der einzelnen Uploads in Echtzeit verfolgen. Sie lassen 
sich außerdem unterbrechen und fortsetzen sowie abbrechen. 

zum Ende [S] . Aktuel le Browser 
verfahren leider genau so. 

Zum anderen besteht keine 
Mög l i chkeit, e inen monol i th i ­
schen Upload anzuha lten und 
wieder fortzusetzen .  Und n icht  
zu letzt funkt ionierte das Ganze 
nu r  mit k le inen Dateien, wei l  
man mit e iner solchen Mimik d ie 
Datei zunächst komplett i n  den 
Speicher e in lesen müsste, bevor 
man sie an den XMLHttpRequest zum 
Ü bertragen weiterreichen könn­
te .  Der Chrome-Browser hob s ich 
in  d iversen Versuchen auf e inem 
32-B it-Windows-PC mit 4 GByte 

Hauptspeicher ab rund 1 0 MByte 
großen Dateien e inen Bruch, 
F i refox ab rund 20 MByte. 

Zum G lück besteht d ie Mög­
l ichkeit, das File in  leichter hand­
habbare Brocken zu zerlegen. 
Das übern immt d ie Methode 
stice(), die e inen Ausschn itt aus 
der Datei i n  Form eines Blob 
(b inary large object) zurückgibt. 
Im obigen Codeausschn itt legt 
die Va r iable settings.chunk_size die 
Größe der Brocken in  Byte fest. 
Vore ingeste l l t  s ind 1 00 KByte. 
Ist d ie Datei k le iner, kann  sie i n  
einem Stück vera rbeitet werden. 

� luploodl 
� /Upload u p l o a d_d i r : / u p l o a d e d,� 

� jquery.min.js 
L.::J ajax .googleapis .com/ajaxJ1ibsf 

fora_u p l oa d_url : / upl oad/for • -

u p l o a d . ph p,� - } 

chunk_s i : e : 2�80 �� Ul)load.css 
E./ A.lpload/css/src 

f i l e_u p l o a d_url : n / up l o a dt upl o ad . p... 
forM_u p l o a d_UI�l : " 1 upl oa d , for• -upl­

up l o ad_di r� : •• , uploade-d'" 

Oocuments Stytesheets Images 

Nach dem Laden der Webseite l iest ein Ajax-Request 
Konfigurationseinstel lungen aus der Datei config.json. 
Die darin enthaltenen Felder ersetzen die Vorgabewerte 
in der Variable settings (siehe upload.js). 
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Know-how I Para l lel Dateien hochladen 

Diese Brocken (chunks) über­
antwortet uploadChunk() (s iehe das 
Listing unten) nach und nach 
XMLHttpRequests. E in FileReader holt 
sie dazu erstmal i n  den Speicher: 

var reader = new FileReader; 
reader.readAsArrayBuffer(blob) 

st ao-t B)•t e :  962560, endByt e: 9 8 3 04 0, 

st at us :  ok} 

dafü r  im DOM vorgesehene 
HTML-Eiement aktua l i s iert, so­
fern der Upload noch n icht ab­
geschlossen ist (Zei len 23-30). 
Die darauf folgenden Zei len 3 1 -
3 6  berechnen Sta rt und Ende 
des nächsten Chunks und lösen 
uploadChunk( )  mit den aktua l is ier­
ten Parametern erneut aus .  Wenn das letzte Byte des blob auf 

diesem Wege e ingelesen wurde, 
reagiert ein Handler auf das aus­
gelöste LoadEvent (Zei le 5) .  Analog 
zum FileReader l äuft dar in per 
XMLHttpRequest die Datenübertra­
gung ab: 

endByt e : 9 8 3 04 0  
f"ilena•e : "'_1'-' . d a t  . .  
i d : 0 Wenn  d ie  Datei komplett 

übertragen wurde, wird der Fort­
sch rittsba l ken du rch Setzen der 
CSS-Kiasse " ready" grün e inge­
fä rbt, der Datei name du rch 
einen L ink auf d ie Datei ersetzt, 
d ie Symbole zum Stoppen und 
Anha lten des Uploads entfernt 
und der entsprechende Ei ntrag 
aus der Liste laufender Uploads 
gestrichen (Zei len 39-49). 

s i : e : 2 04 8 0  

st art Byt e : 9 6 2 5 6 0  
st at us : '"ok" 

I Oocuments Stylesheets Images 
reader.onload = function(e) { 

}; 

var xhr = new XMLHttpRequest; 
xhr.open("POST", u rl); 
xhr.send(e.target.result); 

Nach jedem übertragenen Dateiausschn itt meldet upload.php 
mit einer kurzen Antwort im JSON-Format, ob die Übermitt lung 
erfolgreich war. 

Das Feld target.result beherbergt 
den zuvor per readAsArrayBuffer() 
eingelesenen Dateiausschn itt 

Die URL enthä lt h i nter Pfad 
und Date inamen e ine Reihe 
von HTIP-Request-Pa rametern, 
d ie den Empfänger über den 
Namen der Datei, die i nterne 
Kennung (cu rrent_upload_id) sowie 
den Beg inn  und das Ende des 

Date iausschn itts i nfo rmieren 
(Ze i le 1 2- 1 7) .  

Und wieder reagiert e in  onload­
Hand ler  auf den Absch luss  der 
Operation (Zei le 1 8) .  Im  Feld 
responseText enthält er  d ie rohen 
Textdaten der Antwort des Web­
servers im JSON-Format [6] . Die 
Funktion JSON.parse() macht aus  
dem Stri ng e in  JavaScript-Ob-

1 f u n c t i o n u p l o a d C h u n k ( f i l e ,  b l o b ,  i d ,  s t a r t By t e ,  e n d By t e )  ( 
1 i f  ( t y p e o f  p r o g r e s s [ i d l  = = =  " u n d e f i n e d "  I I  p r o g r e s s [ i d l . a b o r t  I I  
3 p r o g r e s s [ i d l . p a u s e )  
4 r e t u r n ;  
5 v a r  r e a d e r  = n e w  F i l e R e a d e r ;  
6 r e a d e r  . o n l o a d  = f u n c t i o n ( e )  ( 
7 i f  ( e . t a r g e t . r e a d y S t a t e  == F i l e R e a d e r . D O N E )  
8 i f  ( t y p e o f  p r o g r e s s [ i d l  = = =  " u n d e f i n e d " ) 
9 r e t u r n ;  

1 0  v a r  x h r  = n e w  X H H t t p R e q u e s t ;  
1 1  p r o g r e s s [ i d l . x h r  = x h r ;  
1 1  x h r . o p e n ( " PO S T " ,  s e t t i n g s . f i l e_u p l o a d_u r l  + 
1 3  " ? f i l e n a m e = "  + f i l e . n a m e  + 
1 4  " & i d = "  + i d  + 
1 5  " & s t a r t B y t e = "  + s t a r t B y t e  + 
1 6  " & e n d B y t e = "  + e n d B y t e ,  
1 7  t r u e ) ;  
1 8  x h r . o n l o a d  = f u n c t i o n ( e )  ( 
1 9  v a r  d = J S O N . p a r s e ( x h r . r e s p o n s e T e x t > ;  
1 0  i f  ( t y p e o f  p r o g r e s s [ d . i d l  = = =  " u n d e f i n e d " ) 
1 1  r e t u r n ;  
1 1  i f  ( d . s t a t u s  = = =  " o k " )  ( 
1 3  p r o g r e s s [ d . i d l . b y t e s S e n t  + =  d . e n d B y t e  - d . s t a r t B y t e ;  
1 4  v a r  s e c s  = 1 e - 3  * ( ( n e w  D a t e > . g e t T i m e ( ) -
15 p r o g r e s s [ d . i d l . s t a r t T i m e ) ;  
1 6  i f  ( p r o g r e s s [ d . i d l . b y t e s S e n t  < f i l e . s i z e )  ( 
1 7  v a r  p e r c e n t a g e  = 1 00 * p r o g r e s s [ d .  i d l . by t e s S e n t  I I i  l e . s i z e ;  
1 8  S ( " # p r o g r e s s b a r - "  + d . i d ) . c s s ( " w i d t h " ,  p e r c e n t a g e  + " % " ) ;  
1 9  S ( " # s p e e d - "  + d . i d ) . h t m l ( 
3 0  s t y l e S i z e ( p r o g r e s s [ d . i d l . b y t e s S e n t  I s e c s )  + " l s " ) ;  
3 1  s t a r t B y t e  = e n d B y t e ;  
3 1  e n d B y t e  + =  s e t t i n g s . c h u n k_s i z e ;  
3 3  i f  ( e n d B y t e  > f i l e . s i z e )  
3 4  e n d B y t e  = f i l e . s i z e ;  
3 5  v a r  b l ob = m a k e C h u n k ( f i l e ,  s t a r t B y t e ,  e n d By t e ) ;  
36  u p l o a d C h u n k ( f i l e ,  b l o b ,  i d ,  s t a r t B y t e ,  e n d B y t e > ;  
3 7  ) 
3 8  e l s e  ( 
39  $ ( " # p r o g r e s s b a r - "  + d . i d l . a d d C l a s s ( " r e a d y " ) ;  
40  S ( " # p r o g r e s s b a r - "  + d . i d ) . c s s ( " w i d t h " ,  " 1 0 0 % " ) ;  
4 1  $ ( " # u p l o a d - "  + d . i d > . a d d C l a s s ( " r e a d y " ) ;  
4 1  $ ( " # s p e e d - "  + d . i d ) . h t m l ( s t y l e S i z e ( f i l e . s i z e l s e c s )  + " l s " ) ;  
4 3  $ ( " # f i l e n a m e - "  + d . i d )  
4 4  . r e p l a c e W i t h ( " < a ' t a r g e t = \ "_b l a n k \ " " +  
4 5  h r e f = \ " "  + s e t t i n g s . u p l o a d_d i r  + " ! "  + 
46  d . f i l e n a m e  + " \ " > "  + d . f i l e n a m e  + 
4 7  " < I a > " ) ·  
4 8  $ ( " # a c t i o n - b a r - " + d . i d ) . r e m o v e O ;  

jekt. Dessen Feld status enthält 
"ok", wenn  der Block feh lerfre i 
beim Server angekommen ist. l n  
d iesem Fa l l  kann  das progress[]­
Feld bytesSent um die B lockgröße 
hochgezäh lt  werden.  Darüber -
und über d ie seit dem Upload­
Sta rt verstr ichene Zeit i n  
progress [ id] .startTime - wird der  
Durchsatz berechnet und  das 

4 9  d e l e t e  p r o g r e s s [ d .  i d l ;  
5 0  ) 
5 1  ) 
5 1  e l s e  ( 

Fa l l s  der Upload feh l sch lägt, 
werden d ie  Fortsch rittsba lken 
rot und an  der Ste l le des Durch­
satzes ersche int  i n  Fettsch rift 
e ine vom Server ermittelte 
U rsachenbeschre ibung (Zei len 
52-58) .  Verg le ichba res passiert 
i n  den Hand lern onerror() und 
onabort( ) ,  wenn der XMLHttpRequest 
c l ientseitig feh lgeschlagen sein 
sol lte (Zei len 6 1 -72). 

53  $ ( " # p r o g r e s s b a r - "  + d . i d > . a d d C l a s s ( " b a d " ) ;  
5 4  S ( " # u p l o a d - "  + d . i d ) . a d d C l a s s ( " b a d " ) ;  
5 5  S ( " # s p e e d - "  + d . i d >  
5 6  . r e p l a c e W i t h ( " < s t r o n g > "  + d . m e s s a g e  + " < / s t r o n g > " ) ;  
5 7  $ ( " # a c t i o n - b a r - " + d . i d ) . r e m o v e O ;  
5 8  d e l e t e  p r o g r e s s [ d .  i d l ;  
5 9  ) 
6 0  ) • 
6 1  x h r . o n a b o r t  = f u n c t i o n ( e )  ( 
6 1  $ ( " # p r o g r e s s b a r - "  + i d ) . a d d C l a s s ( " a b o r t e d " ) ;  
6 3  $ (  " # u p l o a d - "  + i d ) . a d d C  l a s s (  " a b o r t e d " ) ;  
6 4  $ ( " # a c t i o n - b a r - " + i d ) . r e m o v e O ;  
6 5  d e l e t e  p r o g r e s s [ i d l ;  
6 6  ) . 
6 7  x h r . o n e r r o r  = f u n c t i o n ( e )  ( 
6 8  S ( " # p r o g r e s s b a r - "  + i d > . a d d C l a s s ( " b a d " ) ;  
6 9  S ( " # u p l o a d - "  + i d ) . a d d C l a s s ( " b a d " ) ;  
7 0  $ ( " # a c t i o n - b a r - " + i d ) . r e mo v e O ;  
7 1  d e l e t e  p r o g r e s s [ i d l ;  
7 1  ) . 
7 3  x h r . s e n d ( e . t a r g e t . r e s u l t > ;  
7 4  
7 5  ) . 
7 6  r � a d e r . o n e r r o r  = f u n c t i o n ( e )  ( 
7 7  s w i t c h  ( e . t a r g e t . e r r o r . c o d e )  ( 
7 8  c a s e  e .  t a r g e t . e r r o r . N O T_ F O U N D_E R R : 
7 9  a l e r t ( " D a t e i  n i c h t  g e f u n d e n . " ) ;  
8 0  b r e a k ;  
8 1  c a s e  e .  t a r g e t . e r r o r . N O T_R E A D A B LE_E R R :  
8 1  a l e r t ( " D a t e i  i s t n i c h t  l e s b a r . " ) ;  
8 3  b r e a k ;  
8 4  c a s e  e .  t a r g e t . e r r o r . A B O R T_E R R :  
8 5  a l e r t ( " L e s e n  d e r  D a t e i  a b g e b r o c h e n . " ) ;  
8 6  b r e a k ;  
8 7  d e f a u l t :  
8 8  a l e r t ( " B e i m  Z u g r i f f  a u f  d i e  D a t e i  i s t  e i n  F e h l e r  a u f g e t r e t e n . " ) ;  
8 9  b r e a k ;  
9 0  ) 
9 1  ) . 
9 1  r � a d e r  . o n a b o r t  = f u n c t i o n O  ( 
93 a l e r t ( " L e s e n  d e r  D a t e i  a b g e b r o c h e n . " ) ;  
9 4  ) . 
95 r � a d e r . r e a d A s A r r a y B u f f e r ( b l o b ) ;  
9 6  ) 

Die Funktion uploadChunk() überträgt eine Datei in aufeinanderfolgenden Abschn itten fester Größe. 
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Auf Serverseite 

Mit den üb l ichen Upload-Verfah­
ren sendet ein Formu la r  wie 

<form action="form-upload.php" 
enctype="multipart/form-data" 
method="POST"> 
<input type="file" name="files[]" 
multiple /> 

</form> 

die darüber ausgewäh lten Datei­
en an  den Server. Das PHP-Skript 
form-upload.php läuft los, wenn  
es d ie Dateien empfangen und 
in  temporären Dateien zwi­
schengespeichert hat. Die g loba­
le Variable $_FILES[][ ] enthält dann 
die Namen der rea len und tem­
porären Dateien, sodass man mit 
Code wie folgendem a l le hoch­
geladenen Dateien an  i h ren 
Zielort (zum Skript benachbartes 
Verze ichn i s  "u ploaded") beför­
dern kann :  

Sfiles = S_FILES["fi les"]; 
SnFiles = count(Sfiles ["name"]); 
for ($i = 0; S i < SnF i les; ++Si) { 

Sreal_name = $files["name"] [$ i] 
Stmp_name = $files["tmp_name"][$i] ; 
move_uploaded_file(Stmp_name, 

" . ./uploaded/Sreal_name"); 

Wenn man die Datei per 
XMLHttpRequest häppchenweise 
überträgt, ist d ieses Verfah ren 
le ider unbrauchbar. 

Stattdessen sorgt das rechts 
abgedruckte PHP-Skript dafü r, 
dass der Dateiausschn itt an der 
r ichtigen Ste l le landet. Es g reift 

U 441cbd4!-test-4tel-te5f-l'l5+ OfT tllo:to ttii)'J.3AI.• � upfoad.t>hp 
"""" 

POST 

� llbld1cb-lbu-4d11-ad�it14c: 

t,job hltp%3AII 0ET 

.J :::� POST 
_] delete-fHe.php 

.�)I()!)( I OfT 

OfT 

""' 

"" 

200 
'"' 

""' 

01< 

(c.w-.celed) 
200 
01< 
200 

sich den Dateinamen sowie Start­
und Endposition des Ausschnitts 
aus den URL-Parametern, öffnet 
die Zieldatei, springt mit fseek() zur 
Startposition, holt die komplette 
Nutzlast der HTIP-POST-Anfrage 
per file_get_contents("php:/ /input") aus 
einem PHP-internen Eingabe­
Stream und schreibt d iese in die 
Datei. 

Wichtig ist, die Datei mit den 
F lags "cb" zu öffnen. Das "c" be­
deutet: Lege die Datei an, wenn  
s i e  noch n icht existiert, u nd  
öffne s i e  z um Schreiben. Der ln­
ha l t  e iner bereits existierenden 
Date i  wird im Gegensatz zum 
Flag "w" nicht gelöscht. Das F lag 
"b" zeigt an,  dass keine String-, 
sondern b inäre Daten gesch rie­
ben werden soi len. 

Raum für Verbesserungen 

Sol lte der Anwender einen 
Browser e insetzen, der das F i le 
API  n icht implementiert, so fä l l t  
d ie Beispie lanwendung i n  den 
Standardmodus  mit  Datei­
Uploads via HTML-Formu la r  zu­
rück. Para l le le Uploads funktio­
n ieren damit zwar immer noch, 
a l lerd ings  ohne die Mögl ichkeit 
anzuha lten oder abzubrechen -
und ohne Fortsch rittsba l ken .  
Letzteres scheitert daran ,  dass  
beim Senden des Formu la rs 
an  e in  PHP-Skript d ieses erst 
los läuft, wenn d ie Dateien 
komplett hochgeladen wurden.  
Nun könnte man auf den Ge­
danken kommen, den Stream 

,,... ......... .... Tome '"""""" Contant L.tency 

,,_.. -= (lfOITIC., ,... 

Sc> .. ""' 

text.timl -= ,,.. ...... 

s"" 948 ·-
-= lfTOOI C'I\ ""' 

'"""" 
"""" '"" 

.......... 
-= ' "'  29ms 
""" "' O O davs 

''""""' 
- ""' """ 

""" 438 24ms 
''""""' 

_"_ 337B """ 

Know-how I Paral le l Dateien hochladen 

h e a d e r (  " C o n t e n t - t y p e " ,  " t e x t l  j s o n " ) ;  
S f i l e n a m e  = S G E H " f i l e n a m e " J · 
S i d  = i n t v a l (S G E H " i d " J ) · 

' 

S s t a r t B y t e  = i n t v a l < S_G E T C " s t a r t B y t e " J ) ;  
S e n d B y t e  = i n t v a l ( S_G E H " e n d B y t e " J ) ;  
S f i l e n a � e  = " . .  / u p l o a d e d / S f i l e n a m e " ;  

dere Programmlogik auf 
Serverseite d iese Mög­
l ichkeit. 

Des Weiteren wäre es 
schön, wenn man die 
Blockgröße (settings.chunk_ 
size) in Abhängigkeit von 
der gerade zur Verfü­
gung stehenden Up­
stream-Bandbreite an­
passen könnte. Die vor­
eingestel lten 1 00 KByte 
ste l len näml ich die Ge­
du ld  von Anwendern 
mit schmalbandigen Up­
streams auf die Probe, 
weil es bei i hnen meh-

Sfp = f o p e n ( S f i l e n a m e ,  " c b " ) ;  
S po s t d a t a  = f i  l e_g e t _c o n t e n t s ( " p h p : / / i n p u t " ) ;  
f s e e k ( S f p ,  S s t a r t B y t e ) ;  
f w r i t e ( S f p ,  S p o s t d a t a > ;  
f c l o s e ( S f p ) ;  
e c h o  j s on_e n c o d e (  

a r r a y (  

) ·  ' 

" f i l e n a m e "  => $ G E H " f i l e n n e " l  
" s i z e "  = >  s t r l en ( S p o s t d a t a > ,  

' 

" i d "  => S i d ,  
" s t a r t B y t e "  = >  S s t a r t By t e ,  
" e n d B y t e "  =>  S e n d B y t e ,  
11 S t a t u s "  =>  " o k "  
) 

Das Skript upload.php empfängt 
die von uploadChunk() versendeten 
Dateiabschnitte und fügt sie zu einer 
kompletten Datei zusammen. 

rere Sekunden dauern 
kann, bis Uploader 2.0 
das erste Mal i nformatio­
nen über den Durchsatz 

php://i n put zum E in lesen der 
POST-Daten zu verwenden und 
d ie  Up load-Daten se lber zu 
parsen, doch dummerweise wird 
auch das n icht klappen, weil der 
Stream genau dann n icht ver­
fügbar ist, wenn d ie POST-Daten 
mit enctype="multipart/form-data" ge­
sendet wurden [7] . 

Beim Video-Up load-Mecha­
nismus von YouTube ist das zum 
Beispie l  a nders: Dort fragt eine 
JavaScr ipt-Funktion rege lmäßig 
über e ine besondere URL den 
aktue l len Stand der Date iüber­
mitt lung ab, sodass dort auch 
Fortsch rittsba l ken mögl ich s ind, 
ohne dass der verwendete 
Browser das F i le API beherrscht. 
Vermutl ich eröffnet eine beson-

anzeigt. Mit kleineren 
Blockgrößen verschwindet dieses 
Problem zwar, aber der Overhead 
durch die vielen Verbindungsauf­
bauten wächst. 

Dateien g leichen Namens wer­
den ohne Rückfrage übersch rie­
ben. Hier könnte die Beispielan­
wendung entweder automatisch 
einen neuen Namen vergeben 
oder zumindest den Anwender 
darüber i nformieren, dass er im 
Begriff ist, eine bereits bestehen­
de Datei zu überschreiben. 

Last, but not least: Bitte ver­
gessen Sie n icht, das Upload­
Skript und gegebenenfa l l s  auch 
das Verzeichnis mit den hochge­
ladenen Dateien mit einem Pass­
wort zu schützen, zum Beispiel 
per .htaccess-Mechanismus. (ola) 
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nach sich, was die Löschung des Dateifragments auf dem Server zur Folge hat. 
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[5] Progress Events, W3C Candidate 
Recommendation 22 September 
201 1 :  www.w3.org/TR/progress­
events/ 

[6] JavaScript Object Notation: http:// 
de.wikipedia.org/wiki!JavaScript_ 
Object_Notation 

[7] php://, Access ing va rious 1/0 
strea ms:  http://php.net/manual/ 
de/wrappers.php.php 
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Know-how I Window-Speicher 

Andreas Sti l ler  

Speicherfenster 
Windows, Speicher, Performa nce u n d  viel Sys interna ls  

Wer wirklich performante Software generieren, Sicherheitsris iken aufspüren 
oder auch nur wissen wil l ,  wo seine Daten tatsächl ich abgespeichert werden -
etwa für aussagekräftige Speicher-Benchmarks -, der braucht gute Kenntnisse 
über die Speicherverwaltung sowie viele gute Tools. 
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D as Speichermanagement gehört zu den 
elementaren Aufgaben eines jeden Be­

triebssystems. Es muss sich laufend an neue 
Herausforderungen anpassen, d ie insbeson­
dere du rch d ie Veränderungen bei den Pro­
zessoren bed ingt s ind :  immer mehr Kerne, 
g rößer werdende Vektore inheiten, vielstufi­
ge Cache-Hiera rchien, integrierte mehrkana­
l ige Speicher-Control ler und das a l les mögli­
cherweise vertei lt über mehrere Sockel .  

Meist i st L inux bei neuen Entwickl ungen · 

vorneweg, bei der Unterstützung von loka­
len Speicher-Control lern auf x86-Systemen 
(Stichwort NUMA: Non Un ified Memory Ad­
d ress) war jedoch Microsoft mit Windows XP 
64 und Server 2003 etwas voraus .  Zwar gab 
es bei Linux erste Implementierungen eines 
. . NUMA-aware Scheduler" im Kernel 2.5, e in i­
germaßen gut klappte es aber erst mit dem 
Kernel 2.6. 1 6, der im Frühjahr  2006 heraus­
kam.  Andere Betriebssysteme wie Mac OS 
haben so etwas bis heute nicht gelernt, aber 
aus dem Servergeschäft ist ja Apple ohnehin 
ausgestiegen und d ie Benutzer der MacPro 
scheint es n icht zu stören, wenn  ih r  Betriebs­
system reich l ich Performance verschenkt. 

H i nzu kamen dann auch erhöhte Sicher­
heitsanforderungen, d ie viele a lte Konzepte 
nicht mehr zul ießen. Bei Windows übernahm 
Vista d ie  äußerst undankbare Rol le, a lte 
Zöpfe abzuschneiden - sodass eine Menge 
bewährter Software und Treiber nicht mehr 
l ief. Das brachte Vista den Ruf des Bad Boy 
ein,  den es bis heute nicht mehr losgewor­
den ist. Zah l re iche Kernei-Treiber nahmen 
d ie e ingefüh rten Restr iktionen übel - und so 
bl ieben etl iche ä ltere Geräte wie Drucker, 
Grafik-, Sound-, TV-, WLAN-, ISDN-Karten und 
so weiter zum Unmut der Benutzer auf der 
Strecke. E ine g rößere Anzah l  bel iebter Ker­
nei-Funkt ionen wurde sch l ichtweg nicht 
mehr angeboten, das Umbiegen von Sys­
temeinsprüngen (hooks) war nicht mehr so 
ei nfach mögl ich und viele derartiger Dinge 
mehr. 

Zu den Funkt ionen, d ie aus  S icherheits­
gründen geopfert wurden (sowohl  bei Vista 
a l s  auch bei Windows Server 2003 SP1  ), ge­
hörte das Objekt Device\PhysicalMemory, über das 
man auch im User-Modus lesend auf den 
physischen Speicher zug reifen konnte. Die­
ser bequeme Weg erwies sich als zu gefähr­
l ich ,  denn schne l l  machten ei nfache Tricks 
die Runde, wie man sich dafü r Schreibrechte 
ersch leichen konnte - und damit waren Tü r 
und Tor für e inen E infa l l  in den geschützten 
Ring 0 geöffnet. Ausgerechnet Sysi nternals­
Schöpfer Mark Russinovich, heute bei Micro­
soft a rbeitend, schuf fü r solche Exploits d ie 
Grund lagen, unter anderem mit seinem im 
Quel lcode veröffent l ichten Prog rämmchen 
PhysMem. 

Viel Beachtung fanden bei der Vista-Ein­
führung neben den Tre iberproblemen Sa­
chen wie Aero oder d ie Sidebar und die un­
säg l ichen UAE-Abfragen, d ie zah l re ichen 
nützl ichen Neuerungen unter der Vista­
Haube nahm man indes kaum wahr. Immer­
h in  mehr a l s  4500 neue beziehungsweise ge­
änderte API-Funktionen und Strukturen ( in-
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N u  mactri 

Wie viel Platz i n  den Zero- und F ree-Listen 
der jewei l igen Knoten vorhanden ist, g ibt 
die Funktion GetNumaAvailableMemoryNode() aus. 
Unser k le ines Progrämmchen Numactrl .cpp 
(s iehe Link am Ende des Artikels) zeigt in 
einem kleinen Fenster regelmäßig den ver­
fügbaren Speicherplatz für jeden Knoten 
an. Und dort sieht man, wie ung lückl ich 
Windows zuwei len mit den Speicher­
ressou rcen umgeht: E in ige Knoten haben 

Dot� Options Hlf e  

M a x  Groups= 1 ,  Actlve Groups 1 ,  Nodes:  4 

Know-how I Window-Speicher 

reich l ich Speicher, andere manchmal  gar 
keinen mehr (hier Knoten 0). Vor Perfor­
mance-re levanten Operationen empfieh lt  
es s ich daher, den Fi lecache zu löschen, um 
den  Knoten mehr  freien Speicher zu  bieten. 
Das kann  man mit einem der ansonsten un­
nützen RAM-Cieaner machen, d ie den ge­
samten Speicher anfordern und dann wie­
der freigeben - oder weit schnel ler mit dem 
Sysinternals-Programm Rammap. 

N o d e :  0 ,  Group: 0 ,  M ask: 0000000000000311, Avallable M e m o ry  6.5 GByte 
Node:  1, Group: 0, Mask: OOOOOOOOOOOffcOO, Avallable M e mory 88.9 GByte 
Node:  2. Group: 0. Mask: 0000000031100000. Avallable Memory 9 1 . 8  GByte 
Node:  3, Group: 0, M ask: OOOOOOffcOOOOOOO, Avallable Memory 90.1  GByte 

Nu mactri zeigt 
für a l le Knoten 
den verfügbaren 
Speicher an -
und der ist 
manchmal sehr 
unfair verteilt. 

, tlme 1 98 s 

k lus ive Klassen, Objekte, Enumerationen, 
Control Codes et cetera) l i stet Microsoft bei 
Vista auf. Zum Vergleich: Windows 7 kommt 
in  d ieser quantitativ gemessenen I nnovati­
onsd iszip l i n  "nu r" auf knapp über 2000. 
Windows 8 wird demgegenüber ebenfa l l s  
weit zurückstehen. 

Vie le API-Verbesserungen konnte man je­
doch n icht unm itte lbar spüren .  Erst nach 
einer Neukompi l ierung der Programme mit 
aktue l len Compi lern (etwa d ie verbesserte 
Heap-Verwa ltung) oder mehr noch nach 
einer Neuprogrammierung (zum Beispiel mit 
dem Threadpooi-API) machten s ich d ie Än­
derungen zum Tei l  deut l ich bemerkbar. Er­
fahrungsgemäß dauert es jedoch e in paar 
Jahre, bis so lche Neuerungen breitflächig i n  
der  Appl ikationsweit E inzug ha lten - und 
dann fah ren Window 7 oder  8 die Meriten 
e in .  

Die i nterne Speicherverwa ltung hatte Mi­
crosoft fü r Vista komplett übera rbeitet und 
d ie neuen Featu res zwar nett i n  White-Pa­
pers besch rieben, aber nicht sonderl ich ver­
marktet. Dazu gehört insbesondere d ie tei l­
weise Para l le l is ierung der Speichera l lokation. 
Wäh rend bis hin zu Windows XP/Server 2003 
ein Zugriff auf d ie wichtigste i nterne Spei­
cherstruktur, d ie Page Frame Number (PFN) 
Database, mit e inem globalen Sp in lock ge­
sichert war - nur  e in Thread konnte auf d ie 
Datenbank zug reifen, a l le anderen mussten 
warten, auch Behand lu ngsrouti nen von 
Exceptions -, füh rte Vista eine Menge ku rzer 
Listen fü r freie (Free Pages) und bereits ge­
nu l lte Seiten (Zero Pages) ein, und das fü r 
jeden einzelnen NUMA-Knoten und jede so­
genannte Page-Farbe. 

ln vielen Fä l len kann  der Speicher­
manager dann Speicher ohne e in zeitrau­
bendes Spin lock zur Verfügung ste l len,  zu­
mindest ein paar Seiten, wie sie beispie lswei­
se die mitunter häufig vorkommenden 
Fau lts (demand-zero, copy-on-write . . .  ) be­
nötigen .  Mit Windows 7 hat Microsoft das 
Konzept dann noch weiter verfe inert. Die 
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g lobalen Spin lacks s ind nun  du rch e in sehr 
fei nkörniges System aufgabenspezifischer 
Locks ersetzt, da g ibt es Pool Locks und Sys­
tem VA Locks, Warking Set Expansion Locks 
und viele derartiger Locks mehr. 

Für  g rößere SMP-Server war das auch a l ­
lerhöchste Zeit :  Auf e inem ltan i um-System 
mit 1 28 Kernen verbrachte eine SOL-Daten­
bank unter Windows 2003 Datacenter rund 
88 Prozent i h rer Zeit led ig l ich damit, auf die 
PFN-Datenbank  zu warten. Der spezifische 
Micro-Benchmark memclone von Usen ix, der 
mit heftiger para l le ler Speichera l lokation a r­
beitet, zeigt solche Schwachste l len auf. Er  
läuft l aut Microsoft unter Windows Server 
2008 auf einem System mit 32 Kernen knapp 
1 5-mal schne l ler  als zuvor unter Windows 
2003. 

Heutzutage s ind schon die Desktop-PCs 
bei 6 physischen und 

·
1 2  logischen Kernen 

angekommen - Windows XP ist dann hoff­
nungslos überfordert und kann  keinen Nut­
zen daraus ziehen. 

Heap-Betrachtungen 

Die wichtigste Windows-API-Funktion zum 
Anfordern von Speicher i s t  VirtualAlloc(), a l le  
anderen üb l i chen Speicherfunkt ionen g rei­
fen d i rekt oder ind i rekt darauf zurück, sei es 
statisch beim E inrichten der Segmente und 
des Stacks durch den Load er oder  dynamisch 
durch d ie Compiler beziehungsweise deren 
Laufzeitumgebungen etwa via malloc(), Heap­
Alloc(), GlobalAlloc(), Loca lAlloc() oder new. Die 
Heap-Verwa ltung ist e in vom Betriebssystem 
angebotener Service, den die Compi ler oder 
die Programmierer nutzen können oder auch 
n icht, s ie ist a lso kein  elementarer Bestand­
tei l  des Betriebssystems. HeapAlloc() ist a l s  
Windows-API-Funktion weitaus  flex ib ler a l s  
d ie Standard-C-B ib l iotheksfunktion malloc(), 
aber eben nicht portabel . Man kann  h iermit 
vor a l lem einen von mehreren (zuvor erzeug­
ten) Heaps auswäh len, das Exception-Verhal­
ten festlegen und auch g leich das Nu l len des 

1 77 



Know-how I Window-Speicher 

NTRights 

Um wichtige Funktionen wie AWE nutzen 
zu können, braucht man entsprechende 
Privi legien, d ie man s ich über d ie loka le  
Sicherheitsricht l in ie erst freischa lten muss 

· - und zwar auch dann, wenn man Admin is­
tratorrechte hat. Hierzu d ient die Sicher­
heitskonsole (erreichbar über .,Verwa ltung" 
oder via Befeh l szei le mit secpo l .msc). wo 
man unter ., Loka le S icherheitsricht l i n ie/ 
Zuweisung von Benutzerrechten" das 
Recht .,Sperren von Seiten im Speicher" 
vorfindet. 

H f  H i•1 ht  , . I .,. llo· t .• u"  , .. , in11 lt•.· r;,. " t"•l ;� ...... ,. " 
Ct• . . , l l  · ;  'll.,vo ko• Hf H i •dot I "  ,, q o o• r·. ' I I " '' " \! 
., .,.,..,. ; tt ll •. o·r/t;t"Oitl' 

Dumm nur, dass d ie Horne-Versionen von 
Windows überhaupt kein  secpol .msc ent­
ha lten. Aber h ier  g ibt es Abhi lfe i n  Form 
des Microsoft-Tools NTRights.exe. Mit 

ntrights -u Administratoren +r SelockMemoryPrivilege 

scha ltet man (h ier fü r die Gruppe Admin is­
tratoren) das Recht zum Sperren von Seiten 
im  Speicher fre i .  Das ist kei n  Reg istry-E in­
trag, sondern e iner der S icherheitsdaten­
bank, daher ist neu zu booten, bevor das 
Recht gü ltig wird. 

- [;] X 

-•1 \\)IY" n.�t·lrirn• !. 11 JH' t'fot•n t !tt· ion !1 11  uiP f.lll ] t  ]11 1' 1 )  ro<�•· !r i ttr• 

Man braucht die 
bei den Horne­
Versionen gar 
n icht vorhandene 
Sicherheits­
konsole secpol . 
msc n icht, um 
s ich wichtige 
Rechte frei­
zuschalten: Mit 
NTRights.exe aus 
dem Windows 
Server 2003 
Ressource Kit 
geht's ganz 
einfach. 

, .  :- 'n<>• x  n.td " " ' " �  ' " r r ... ··v·-"'  l "  > • � t•o· •.'<O  ),, ' I ),.. o ,.. • I" i •tld 
' I" ""' •p·.t�o l . : ;  1 Iu: x >< ><  ,. "t l,r 

\l<t I i ·l  NI H i·dot 
:: o• Ct't" · " "  1 ool,o• r> ]'t• i\• 1 )t••p 
�;.,n · . .  i •r11i't· i n.o ···1 I" ko·" !'1· i •.• i I o··r·· 
�; .,  l.•t• �.Mo•no l"•ll't• tu i I "'I" 
:;., I (1 ('.  ,.,.,,·;" '�O ll  I ..• ]•,. j u i I,. 'I'' �: • · llll' : o I i t · i t t • tl l , 1 1" , t I' 1" i v t ! " : p · 
�; ., M ,o c l o i ll l' n c c o ll q t. J't• i •.•  i lo·•w 
:; ,.  J ,· h l'l' iv i lf'<f!' 
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angeforderten Speichers veran lassen. Der 
mit HeapAlloc() a l lozierte Speicher ist nicht ver­
schiebbar. 

loca lAlloc() und GlobalAlloc() verwenden den 
Standard-Heap und bieten keine Exceptions. 
Sie arbeiten wah lweise über Hand les statt 
über einen Pointer, sodass man den Speicher 
innerha lb eines Heaps verschieben kann .  Der 
Untersch ied zwischen den beiden Funktio­
nen stammt noch aus a lter Windows- 1 6-Bit­
Zeit, als man zwischen near und fa r pointer 
wählen musste. Heutzutage braucht man sie 
noch für ura lte Protokol le wie Dynamic Data 
Exchange (ODE), C l ipboa rd-Funktionen und 
OLE-Data-Objekte, ar)sonsten s ind sie obso­
let. Microsoft empfieh lt: Neue Appl i kationen 
sol lten stattdessen d ie le istungsfäh igeren 
Heap-Funktionen (HeapCreate(), HeapAlloc(), Heap­
Free()) fü r private Heaps nutzen, darunter ins­
besondere den seit Vista angebotenen Low 
Fragmentation Heap. Bei dem handelt es 
sich nicht um einen eigenen Heap, sondern 
um eine in  den a l l ermeisten Fä l len weit 
schnel lere Verwa ltungsmethode eines Heap. 

Statt eine oft recht lange Liste von tei lwei­
se fragmentierten Einträgen zu durchsuchen, 
nutzt der LFH fü r Blöcke kleiner a l s  1 6  KByte 
Tabel lenei nträge, d ie abhängig von der 
Größe des Blocks auf versch iedene E imer 
(Buckets) aufgetei lt s ind. Mit HeapSetlnformation() 
kann man einen norma len Heap in einen LFH 
verwandeln - aber n icht mehr zu rück! Bei 
den Microsoft-Cl( ++-Compi lern von Visua l  
Stud io 10  unter Windows Vista, Windows 7 
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und Server 2008 R2 werden norma le Heaps 
(auch der Process-Heap) standardmäßig als 
LFH konfigu riert, jedenfa l l s  im  Release­
Modus, im Debug Mode jedoch n icht. Ach­
tung: Hat man bei privaten Heaps das F lag 
HEAP _NO_SERIAUZE spezifiziert, dann ist kein  LFH 
mög l ich .  

Da d ie  Windows-Heap-Verwa ltung vor 
Vista zieml ich pr imitiv gesta ltet war und bei 
v ie len Anforderungen und Fre igaben reich­
l i ch Performance versch luckte, hatten da­
mals  v ie le Programmierer auf eine selbstge­
strickte Heap-Verwa ltung zurückgegriffen .  
Sie forderten über VirtualAlloc() einen größeren 
Speicherblock an und verwa lteten den dann 
hübsch effizient auf eigene Faust. Aber dann 
kamen d ie Mu lt ikerne und d ie Prog ramme 
mussten mühsam aufgebohrt werden, was 
sich doch als recht schwierig und feh lerträch­
tig erwies. 

Manche Compi ler nehmen einem die Ar­
beit mit bessere-n Laufzeitbib l iotheken ab, a l ­
ternativ haben s ich spezie l le  Th i rd-Party­
Heap-Verwa ltungen etab l iert, a l len voran 
SmartHeap von Microqu i l l  für C/C++. Die c le­
veren, wenn  auch n icht ganz preiswerten 
SmartHeap-Aigorithmen, die in Vers ion 1 0  
auch Mu lticore-Optimierungen entha lten, 
hatten schon lange vor Vista so etwas wie 
LFH im E insatz, nur noch ausgefei lter. Die 
Heap-Aigorithmen können n icht nur Win­
dows, sondern auch Linux und andere Un ixe 
besch leun igen .  Man muss bei SmartHeap 
nicht e inmal sei ne Software neu program-

mieren, es kl i nkt s ich geschickt i n  d ie üb l i ­
chen Compi ler und Li nker e in,  sodass man 
wie b is lang mit malloc() g lückl ich wird. Mit 
U mgebungsva r iablen oder Reg istry-Ei nträ­
gen kann  man bei Bedarf zur Laufzeit noch 
etwas tweaken. E in im Quel lcode veröffent­
l ichter Benchmark von Microqu i l l  demons­
tr iert anhand e ines Core i7 mit acht logi­
schen Kernen einen Anwendungsfa l l ,  wo 
Windows 7 etwa viermal so lange braucht 
wie SmartHeap. 

N U MA 

Seit es Prozessoren mit i nteg rierten Spei­
cher-Control lern g ibt, hat man bei mehreren 
Sockeln das Problem, dass jeder Knoten lokal 
schnel len und remote angekoppelten lang­
samen Speicher ansprechen kann .  Windows 
und L inux fah ren h ierfü r e ine recht inte l l i ­
gente Strategie, bei der der Speicher derjeni­
gen CPU zugeordnet wi rd, die ihn zuerst an­
spricht: F i rst Touch. H ierbei ist der tatsächl i ­
che Zugriff gemeint und nicht schon die Al­
lokat ion. Selbst wenn man bei VirtualAlloc() mit 
dem F lag COMMIT dafü r  sorgt, dass der Spei­
cher defin itiv eingeplant wird, geschieht die 
Zuordnung einer phys ika l i schen Speicher­
seite erst beim ersten rea len Schre ib- oder 
Lesezugriff. 

Um in den Genuss von F i rst Touch zu 
kommen, muss man a lso bei d iesem ersten 
Zugriff auf e inen Speicherbereich - etwa bei 
der l n it ia l i s ierung - unbedingt darauf ach­
ten, dass er genau von dem Knoten durchge­
füh rt wird, der später damit rechnen sol l  -
sonst hat man verloren .  Das wird oft fa lsch 
gehandhabt. 

Wi l l  man sich n icht auf F i rst Touch verlas­
sen, sondern l ieber selbst fü r d ie r ichtige 
N UMA-Zuordnung sorgen, so kann  man 
unter Windows das N UMA-API verwenden. 
Deren wichtigste Funkt ion ist VirtualAlloc­
ExNuma() ,  der man zusätzl ich den gewünsch­
ten Knoten als Parameter übergibt. Leider 
hat Microsoft bislang versäumt, d ie abgelei­
teten Speicherfunktionen ebenfa l l s  entspre­
chend zu ergänzen, etwa HeapAlloc() durch 
HeapAllocNuma() zu erweitern. Performance-be­
wusste Programmierer müssen hier a lso wei­
terh in  F i rst Touch im H interkopf beha lten. 

Bei der Al lokation klappert der Windows­
Speichermanager zunächst die bereits ge­
nu l lten fre ien Seiten (Zero Li st) des F i rst­
Touch- oder des explizit gewünschten Kno­
tens ab. Wird er nicht fündig, so n immt er die 
Seiten aus  der ebenfa l l s  zum Knoten gehö­
renden Free List, d ie er aus Sicherheitsg rün­
den dann aber erst e inmal  löschen muss. Ist 
auch darin nicht genügend Platz, dann greift 
er auf die Standby- und Modified-Seiten zu­
rück und muss SuperFetch-, Workset- oder 
F i l ecache-Ei nträge opfern .  Dummerweise 
s ind d iese bis h i n  zu Windows 7 und Win­
dows Server 2008 R2 n icht i n  N UMA-Berei­
che aufgetei l t, sodass i n  d iesem Fa l l  ke ine 
NUMA-gerechte Al lokation mehr mögl ich ist. 
Bei Servern ist der F i l ecache gefl i ssent l ich 
immer voll , sodass bei e inem 4-Wege-System 
nu r  mit e iner Trefferquote von gerade ma l  
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Kernei-Debugger 

Wer wissen wi l l ,  was d ie  Windows-Welt im 
I nnersten zusammenhä lt, der kommt um 
Microsofts Kernei-Debugger kaum herum, 
sei es d ie  Konsolvers ion kd.exe oder d ie 
GU I-Fassung WinDbg.exe. Beide kann  man 
a l s  Bestandtei l  des Windows Driver K its 
oder des Windows SDK bei Microsoft kos­
tenlos herunter laden Uetzt schon taug l i ch 
fü r Windows 8) .  F rüher  b rauchte man 
noch e inen via ser ie l l e  Schn ittste l l e  und 
Nu l l modemkabel a ngesch lossenen zwei­
ten Rechner, wenn man l ive i n  das aktuel le 
Geschehen des Kerne i s  h i ne inschauen 
wol lte. Ansonsten wa r d ie  gäng ige, aber  
umständ l iche Methode, mit  e inem Too l  
von Sys interna l s  e inen abs icht l ichen Crash 
auszu lösen und nach einem Neustart 
dann  den C rash-Dum p  zu ana lys ieren .  
Heutzutage kan n  man WinDbg auch auf  
., local " ste l len - aber nu r  dann ,  wenn  man 
Windows im Debug-Modus gebootet hat  
(m i t  bcdedit /debug o n ) .  Im  Debug-Modus  ist 
der Kerne! aber i n  d iversen Posit ionen an­
ders e ingeste l lt . Live i n  e in  laufendes Sys­
tem h ine i nzuschauen ist eben n icht  so 
ei nfach .  Wen n  man s ich be isp ie l sweise 
e ine Liste anschaut, kan n  der Pointer zum 
nächsten Ei ntrag i n  dem Moment schon 
ungü lt ig se in und  man landet schne l l  im  
Wa ld .  De r  Kerne! ha t  im Debug-Modus au ­
ßerdem weit weniger auf P latte ausge la-

2S Prozent der r ichtige Spe icher getroffen 
wird. Bei Windows 8 s ieht das nach ersten 
Messungen erhebl ich besser aus, Feinheiten 
dazu heben wir uns fü r die fina le Vers ion auf. 

Nützl iche Adress-Fenster 

E in Mauerb lümchen-Dasei n fr isten derwei l  
d ie sogenannten AWE-Funktionen - zu Un­
recht, denn damit kann  man Sachen ma­
chen, die sonst nur  mit Kernei-Tre ibern mög­
lich s ind .  AWE (Add ress Windowing Exten­
sion) wurde in  der 32-Bit-Zeit e ingefüh rt, um 
mehr physischen Speicher a l s  4 GByte an­
sprechen zu können. Die 32-Bit-Prozessoren 
boten dafü r entsprechende Erweiterungen 
an, zunächst PSE36, später dann PAE (Phy­
sical Add ress Extens ion) .  Windows a rbeitet 
übl icherweise m it den größeren PAE-Seiten-
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gert und die ein oder andere i nterne 
Ad resse d ü rfte zudem gegenüber dem 
Orig ina l  verschoben sei n .  Bei m i r  stü rzt je­
denfa l l s  im Debug-Modus  der Rechner des 
Nachts immer ab, vermut l ich ,  wei l das . 
a utomatische U pdate damit  n icht  k lar­
kommt. 

Aber es g ibt eine ei nfache Abhi l fe, l ive in 
den Kerne! h i ne inzuschauen, ohne dass 
man ihn im  Debug-Modus neu booten 
muss, und die nennt sich Livekd (auch ein 
Bestandtei l von Russinovichs Sysi nterna l s­
Su ite) . Das Tool legt man i n s  se lbe Ver­
zeichn is, in dem kd.exe l iegt, und  ruft es 
mit Admin istratorrechten auf. Zuvor sol lte 
man von Microsoft die zum vorhandenen 
Betriebssystem passenden Symboltabel len 
entweder loka l  laden oder den Symbol­
L ink auf d ie entsprechende Microsoft-Seite 
setzen .  

Mit ! pfn 0 kann  man s ich dann  zum Beispie l 
den ersten Ei ntrag i n  der  PFN Database 
anschauen - der enthält aber nur Nu l len, 
denn d ie erste Page wird n icht verwendet. 
Aber man bekommt die Sta rtad resse der 
Datenbank  gel iefert. Auf unserem Testsys­
tem u nter Windows 7 32 Bit l iegt sie bei 
83AO.OOOO, a l le rd ings  ist d i e  Ad ress lage 
bei 32 B it von System zu System unter­
schied l ich .  

Mit l ivekd muss 
man nicht im 
Debug-Modus 
neu booten und 
kann  sich trotz­
dem l ive das 
Kernei-Geschehen 
anschauen, hier 
etwa die ersten 
beiden PFNs. 

tabei len auch bei den 32-Bit-Desktop-Versio­
nen ab XP SP3 - aber nu r, um das S icher­
heitsfeatu re NoExecute einzuführen, das an  
PAE gekoppelt ist. AWE funkt ioniert h ie r  
zwar auch - wenn  man s i ch  d ie entsprechen­
den Rechte freischa ltet -, ist jedoch be­
schränkt auf den normalen Speicherbereich, 
da hat man also n ichts davon. Und fü r 64 Bit 
ist AWE eigentl ich überflüss ig. 

Das Schöne an  den Funktionen AllocateUser­
PhysicalPages() und deren NUMA-Variante Alloca­
teUserPhysicalPagesNuma() ist aber, dass sie d i rekt 
physika l ische Seiten a l lozieren .  Man be­
kommt näml ich ein Feld von Page Frame 
Numbers (PFNs)  ge l iefert, und d ie s ind 1 : 1 
den physischen Adressen zugeordnet: Der 
PFN 0 gehört zur physischen Adresse 0000, 
der Zweite zu Ox 1 000 und so weiter. Das 
zweite Schöne ist, dass d ie Zuordnung zu 
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Die im Artikel häufig genannte Page Frame 
Number Database ist desha lb so spannend, 
weil man über s ie d ie physika l ische Spei­
cherbelegung herausfinden kann, denn für 
jede 4-KByte-Page ist e in Ei ntrag vorgese­
hen. So kann man dann auch die fü r PCI re­
servierten Bereiche finden und vieles mehr. 
Die Struktur der PFN-Einträge hat Mark Rus­
sinovich in Windows Internals nur  g rob um­
rissen, Feinheiten etwa zur Größe der einzel­
nen Felder findet man n icht und Windows 7 
sowie die größeren Einträge von Windows 
Server 2008 R2 s ind ohneh in (noch) n icht 
entha lten, auch nicht im kü rzlich erschiene­
nen ersten Tei l  der 6. Edition. Man erfäh rt 
aber, dass es vier versch iedene Eintrags­
typen g ibt: PFNs für die Worksets von Pro­
zessen, fü r die Standby- und Mod ified-Lis­
ten, fü r den Kernei-Stack und für laufende 
1/0-Prozesse. I st eine virtuel le Adresse zuge­
ordnet, so fi ndet man im PFN-Ei ntrag d ie 
Adresse zum jewei l igen Eintrag in  der Sei­
tentabeile (PTE: Page Table Entry). Hat man 
es mit einer Liste zu tun, so enthält die PFN 
zusätzl ich d ie L inks zum vorigen und zum 
nächsten Listeneintrag. Daneben enthält 
der Eintrag einen Satz von Flags sowie d ie 
sogenannte Page Color. D iese enthä lt  d ie 
zugeordnete NUMA-Knotennummer sowie 
eine von Cache-Art und -H ierarchie abhän-

Usage 
Process Private 
Mapped File 

Unused 
Total 

Total 
1 . 885 . 4 1 2  K 

683 . 896 K 
1 1 0 . 328 K 
28 . 796 K 

158 . 456 K 
103 .260 K 
22 . 000 K 
60 . 068 K 
96. 504 K 

1 . 072 K 
8 . 6 1 2  K 

247 . 924 K 
3 . 406 . 328 K 

Die Page Frames haben 
14 verschiedene Nutzungsarten. 

einem durch Virtua lAlloc() mit der Kennung 
MEM_PHYSICAL bereitgestel lten virtuel len Spei­
cherbereich erst in einem getrennten Sch ritt 
mit MapUserPhysicalPages() erfolgt. Niemand h in­
dert e inen daran ,  zuvor das PFN-Fe ld nach 
Belieben umzusortieren.  

Und noch ein Vortei l  bietet AllocateUserPhysi­
calPages(): Anders als norma lerweise VirtualAlloc() 
a l loziert es nu r  rea l physisch vorhandenen 
Speicher und lässt das PageFi le außen vor. 
Zudem wird der a l lozierte Speicher verrie­
gelt. Daher benötigt man das Recht "Sperren 
von Seiten im Speicher". Ein weiterer Vortei l  
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• RamMap - Sysint�rnall! wwwsysintemah:.com I = I § lilltJio.j 
File Empty Htlp 

Uso Cot.rts I Processes I Priorty Su!vnary J Physic� PIIQOS lphysicol R4Njes I Fie Surmory I Fie Detoils I Sämtliche Einträge 
der PFN-Daten­
bank lassen sich 
bequem mit 
Rammap durch­
forsten und 
entsprechende 
Fi lter setzen, 

Physical Adaess List Uso Priority IITliiQO Offset Fie Ni • 

OXB 170300J Active 

OxB 170500) Active 

OxB 1706000 Active 

OxB 1707000 Active 

Ox8 1 7090CKJ  Active 

OxB 1 7QBOC(l Active 

OxB 170COOO Active 

OxB 1700000 Active 

OXB 1 70ECXXJ Active 

OxB170FOOO Active 

OxB 1 7 l OCOJ Active 

OXB 1 7 1 1 000 Act:ive 
nvR 17 1B!:f!! .o..-�iv• 

' '" 

Fiter : Iust · I • LActiYe 
<Vaiue> 

I Refresh I Bad 
Free 

Process Private 

PIIQOd POO 

ProcessPrivote 

Mopped Fie 

Mapped Fie 

Shared Memory 

Shared Memory 

Process Priv.,te 

Process Priv.,te 

Process Private 

Mepped F;� 

Metafie 
PYnr-o:: Pf'N.oot• 

Mod No-Write 
Modf;ed 
Standby 
Tr�Y�sition 
Zero 

5 

5 

5 

5 V es 

5 V es 

5 

5 

5 

5 

5 

5 V es 

5 
< 

gige Kennung, an der das Betriebssystem er­
kennen kann,  ob sich zwei Seiten gegensei­
tig aus dem Cac;he werfen oder n icht. 

Man kann  sich das a l les mit dem Kernei-De­
bugger anschauen, doch wer es weitaus be­
quemer haben möchte, sich die a ktuel le Be­
legung der PFN-Database anzeigen zu las­
sen und nach best immten E igenschaften, 
Prozessen oder Pools zu fi ltern, fü r den ist 
e in  anderes Sysi nterna l s-Tools gedacht: 
Rammap 1 .2 von Russ inovich.  Alternativ 
g ibt es auch das kommandozei lenorientier­
te meminfo von Alex lonescu, das kommt 
a l lerd ings nicht mit den 32 Byte g roßen Ein­
trägen von Windows Server 2008 R2 k lar. 
Beide benötigen fü r den Zugriff auf d ie 
PFNs keine eigenen Treiber, was ih ren Ein­
satz unter 64-Bit-Windows verei nfacht. 
Rammap verwendet dafür  undokumentier­
te Funkt ionen des Systemtreibers F i lei nfo. 
sys. Dieser wu rde zusammen mit Super­
fetch und Ready Boost mit Vista e ingefüh rt. 
Superfetch i st ein proaktives Memory Ma­
nagement, das mit lernt, was Appl ikationen 
so an  Speicher benötigen. Es hä lt physisch · 

zugewiesenen Speicher gemäß den gelern­
ten Wahrsche in l ichkeiten, markiert mit ent­
sprechenden Prioritäten i n  der Standby­
Li ste. Brauchen Appl ikat ionen mehr Spei­
cherplatz, werden d iese Standby-Listen 

von AllocateUserPhysicalPages() gegenüber Virtua lAl­
loc() i st, dass man, wenn  man zu viel anfor­
dert, a l s  Parameter die verfügbare Maximal­
g röße zurückgel iefert bekommt. Es hat s ich 
gezeigt, dass das Betriebssystem sehr g roß­
zügig mit der Freigabe von hierüber angefor­
dertem Speicher verfährt, so dass es mitunter 
dann selbst zu wenig hat und in  Schwierig­
keiten gerät. Besser i st, man lässt ein paa r 
Prozent Reserve. 

Vor a l lem aber s ieht das nun  N UMA­
mäßig weitaus  besser a l s  mit den klassischen 
Speicherfunkt ionen aus. Fordert man Spei-

Ox66FCOO C:\prc 

Ox55C400 C:\prc 

Ox8100 C:\wi' 

. 

• 

·J 

� 

hier für die Liste 
"Active". 

wieder freigegeben. Superfetch ist auf Fest­
platten optimiert, beim Booten von SSD 
wi rd es i n  der Regel abgescha ltet. 

Mit Rammap kann  man sich a l les unter der 
Option "F i le Deta i l s" anzeigen lassen. Es ist 
schon erstaun l ich ,  was man da fü r Map­
pings auffindet, zum Tei l  von Software, d ie 
man defin itiv se it  dem letzten Booten nicht 
gestartet hat. 

Noch ausführ l ichere I nformationen über 
das I n nen leben l iefert d ie Option Physica l 
Pages, d ie für jede ei nze lne physische Seite 
aufl i stet, in welcher Liste sie sich befindet, 
a l s  was s ie benutzt wi rd, welche Priorität sie 
gegebenenfa l l s  hat, ob Date inamen oder 
Prozesse zugeordnet s ind und viele derarti­
ge Dinge mehr. 8 Listen und 1 4  versch iede­
ne N utzungsarten werden dabei unter­
schieden. Leider g ibt Rammap nicht d ie 
Page Color und den zugeordneten Numa­
Knoten aus .  

Aber dafü r kann  man mit Rammap gezielt 
einzel ne Tabel len löschen, etwa die Stand­
by-Liste, wobei dann zum Beispiel der F i le­
cache gelöscht wird. Das ist recht nützl ich, 
um Speicher fü r d ie N UMA-AI Iokation frei­
zumachen .  Wie Rammap das macht, das 
wol l te mir Mark Russ inovich leider n icht 
verraten . . .  

eher per AllocateUserPhysicalPagesNuma() fü r einen 
best immten Knoten an ,  so macht das Be­
triebssystem dafür auch Platz i n  den Stand­
by- und Mod ified-Seiten.  H ier hätte man oh­
nehin dank der Kenntn is der physika l ischen 
Lage der e inze lnen Seiten notfa l l s  auch 
sel bst fü r e ine r ichtige Verte i l ung auf d ie 
Knoten sorgen können.  

Auch e in s innvol ler  Speicher-Benchmark 
sol lte grundsätzl ich wissen, auf welchen phy­
s ischen Adressen er läuft. H ierzu fordert er 
zunächst fast den gesamten Speicher mit 
den AWE-Funktionen an,  sortiert die Tabel le 
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32-Bit-Betriebssysteme leiden unter e inem 
Engpass an  virtuel lem Adressraum.  Um Sei­
b igen zu sparen, hat Microsoft das "Dyna­
mic System Virtua l  Address Space Manage­
ment" e ingefüh rt. Die n icht exportierte Ta­
belle MiSystemVaType (im Kernei-Debugger mit 
dem Befehl  !nt.MiSystemVaType anzeigen) ent­
hält die Belegung für die dynamischen vir­
tuel len Adressen des gesamten Kernei-Rau­
mes, und zwar e in Kenn-Byte pro 2 MByte 
Speicherraum (bei ei ngescha ltetem PAE). 
Die PFN-Database-B iöcke tragen hier d ie  
Kennung 4 ;  d ie kann  man i n  der Tabel le 
aufsuchen und so i h re Startadeesse best im­
men. Wie man jedoch diese wichtige Tabel­
le fi ndet, haben Mark Russ i novich und 
David Solomon in  i h rem "Lebenswerk" 
Windows I nterna l s  n icht verraten - aber 
dafür  g ibts ja d ie Commun ity, etwa die Re­
verse-Code-Engineer ing-Spezia l i sten auf 
www.woodmann.com. Dort findet man das 
nicht nur  beschrieben, sondern auch g leich 
m it dem hübschen Progrämmchen Sys­
temVA (samt Visua i-Stud io-2008-Projekt­
mappe) garn iert, das die komplette Bele­
gung des virtue l len Kernei-Bereichs auch 
fü r Vista und Windows 7/Server 2008 (32 

Know-how I Window-Speicher 

Bit) anzeigt. Die gleiche Ausgabe bekommt 
man,  wenn  man i n  LiveKD mit . Load cmkd 
die CodeMach ine-Debugger-Extens ion­
DLL (CMKD.d l l )  lädt und !cmkd.kvas aufruft. 

Die von beiden Programmen ausgegebene 
Länge der PFN-Datenbank i st a l lerd ings  
irreführend, denn sie i s t  zumeist g rößer. Sie 
belegt näml ich i n  der Regel noch einen Tei l  
des darauffolgenden Blocks, der aber 
schon mit NonPagedPool gekennzeichnet ist. 

Fü r  die 54-B it-Vers ionen von Windows 
sieht das Ganze weitaus  ei nfacher aus .  
Denen steht näml ich genügend v i rtue l ler  
P latz (theoretisch bis zu 52 B it )  zur Verfü­
gung und  man kann  es s ich le isten, feste 
Adressen für die System-VAs zu vergeben, 
was d ie Verwa ltung verei nfacht und den 
Zug riff darauf besch leun igt. Die PFN-Da­
tenbank  beg innt h ier grundsätzl ich bei der 
virtuel len Adresse OxFFFF .FA80.0000.0000 
und hat nach oben gut 5 TByte Platz. Das 
reicht fü r den maximalen Speicher der x64-
Arch itektur  (256 TByte) problem los aus, 
selbst wenn  d ie Eintragsgrößen von derzeit 
32 Byte/Page bei Windows Server 2008 R2 
noch wachsen sol lten. 

� Navigating system memory via nt!_MiSys�VaType (32-bit Windows 7 /  Vista I Se!\'8 2008) ·"- Das Tool System-
VA bestimmt 

1 1 1  start 
Select MI_SYST04_ VA_ TYPE 

trickreich die End Length ( !!BI Count Type @ Al Types 
001 83•00000 84ffffff 1600000 ( 22} 11 P!nDatabase � Adresse der 111  Start End Length ( l!B} Count Type tJ MWal.Ji'M'ed 

001 80000000 803fffff 400000 ( 4 } 2 BootLoaded � MWaSeuic.nSpace Tabelle MiSystem-
002 80400000 801fffff 400000 ( 4 } 2 Syste:Ptes •,j MWaProoessSpace 

VaType, die über 0 0 3  80800000 81dffllf 1 600000 ( 22} 1 1  BootLoaded {') Mw.a ..... .-

004 8 lo00000 81fffffl 200000 ( 2} I P•godPoo1 
O MWaPfrDot�se 

die dynamische O MWo'l<rl'-<>0 
005 82000000 821ff!ff 800000 ( 8 }  4 SysteJICache O MWoP-oO Speicherbelegung 006 82800000 839fffff 1200000 ( 18 } 9 BootLoaded < MW.Spociof'oof>ogod 
001 83aOOOOO 84f!ffff 1 600000 ( 22} 11 PfnDatabase e MW.S"'...:.OO. der virtuellen 
0 0 8  85000000 853fffff 400000 ( 4 1 2 NonPagedPool v MWaSy«enT'tes 

Kerne I-Adressen 009 85400000 859!ffff 600000 ( 61 3 systeD:.ache C MWoHo 

010 85•ooooo 85tff!ff 600000 ( 6 1 3 BonPaqedPool 0 MW.S.,..;".GioOOS,... bei 32-Bit-Win-
O l l  86000000 861fffff 200000 ( 21 1 Unused e, MWaDriverlmages 

012 86200000 81ffffff loOOOOO ( 301 15 IIODPagodPoo1 MW.S-<ri'ogod dows Auskunft 
013 88000000 889flfff aOOOOO ( 10 1 5 Syrt..Ciche 

� MiVaMallirrunType 

gibt. 
ou 88.ooooo 8Bhfffff 200000 ( 2} 1 SysuaPtes l o...." l 
015 88c00000 88dfffff 200000 ( 21 1 PagedPoo1 
016 88e00000 89lfffff 400000 ( 4 } 2 SystemCache 
Oll 89200000 895fffff 400000 ( 4 } 2 PagodPool Aegion � ackiess 

018 89600000 891fffff 200000 ( 21 1 SysteJCacbe I o...." I eooxxm 
nt !MiSystemVaType focnd at 82b4ae20 

�J � ldently fi'IOOJes oiM>e PAr is enabled 
umiing IOC'J'L_Call_l .  . .  QD @ MIIoll""'-oodod 

IOCT1 01\ �I 0 
0 MWaDriverlmages 

secdi.ng IOCTL _call_l .  . .  
IOC'l'L OK L---

mit den PFNs und pickt s ich gezielt d ie Sei­
ten mit den interessanten Speicherbereichen 
heraus - den Rest kann  man wieder freige­
ben. Die ausgesuchten Seiten mappt man 
s i ch  in se in  Messfe ld und kann  sie dort nach 
Bel ieben beschreiben, auslesen und präzise 
vermessen .  Bei Systemen mit Page-lnterlea­
ving lassen sich so zum Beispiel gerade und 
ungerade Seiten unterscheiden oder  man 
kann  be i  untersch ied l icher Bestückung mit  
S ingle- und Duai-Channel  d ie einzelnen Per­
formance-Werte ermitte ln .  So e in Benchmark 
müsste aber zusätzl ich noch zah l reiche Pro-
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zessoreigenschaften berücksichtigen. Wie er 
aussehen könnte - das heben wir  uns  fü r 
einen späteren Art ikel auf. (as) 
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Daten öffnen 
http:/ /opendata-network.org 
http:/ /opendata-showroom.org 
http:/ /opendata-tools.org 
www.datenjournal ist.de 
http://datajournalismhandbook.org/1 .0/en 

Aktivisten, Unternehmer und auch Beamte 
weltweit fordern, fördern und betreiben die 
Öffnung von Datenbeständen, die s ie a l s  
Al lgemeingut ansehen. Das  deutsche Open 
Data Network zum Beispiel fordert laut sei­
ner Satzung "einen freien und ungehinder­
ten Zugang zu Informationen und Daten aus  
Wissenschaft, Pol it ik und Verwa ltung". E in i ­
ge Kommunen praktizieren bereits e inen of­
fenen Umgang mit i h ren Daten, Berl i n  etwa 
oder Leipzig. Im Open Data Showroom hat 
das Open Data Network Verweise auf offene 
Datensätze sowie andere Metadatensamm­
lungen weltweit zusammengetragen. 

Aber die nackten Daten helfen noch nicht 
wi rkl ich .  S ie müssen erst anschau l i ch  auf­
bereitet werden, damit man d ie i n  ihnen 
sch l ummernden I nformationen auch e in ­
fach ersch l ießen kann .  U nter Open Data 
Tools finden sich On l ine-Dienste, mit denen 
man Daten aufbereiten kann .  Etl iche weitere 
Werkzeuge zur Datenvi sua l i s ierung und  
anderweitigen Aufbereitung fi ndet man bei 

Try Python 0.4.1: An Interactive Python Tutorial 

Datenjourna list. Und wer es ganz genau 
wissen wi l l ,  fi ndet im  Data Journa lism 
Handbook viele Tipps und Fa l l studien - von 
denen n icht nu r  Journa l i sten viel lernen 
können.  Uol 

Dropbox-Agent 
http:/ /wappwolf.com/dropboxautomator 

Mehr als Dateien speichern und synchroni­
s ieren kann  Dropbox von Haus aus  n icht. 
Manchma l  wäre es aber schön, wenn man 
die bei Dropbox lagernden Dateien auch be­
a rbeiten könnte, ohne dafü r  g leich e in Pro­
gramm oder eine App insta l l ieren zu müssen. 
Diese Lücke fü l lt der kosten lose Dropbox 
Automator. Er kann  zum Beispiel B i lddatei­
en verkle i nern, mit F i ltern bearbeiten und 
von Dropbox aus zu Facebook, F l ickr, Picasa 
oder Goog le+ hochladen.  Dateien der ver­
schiedensten Typen lassen s ich 

"processed". Die Bearbeitung dauert i n  der 
Regel ein ige Sekunden. Der Dropbox-Agent 
hat Brüder fü r Goog le Drive, box.net und 
B i lder  be i  Facebook. Uol 

Das Paket twittert 
www .dh l .de/content/de/de/pa ket/ 

kundenservice/sendungsverfolgung.html 
http:/ /twittrace.de 

Wurde das Geburtstagsgeschenk fü r die Erb­
tante bereits abgeschickt? Schon seit einigen 
Jahren zeigen Paketversender ih ren Kunden 
den Status von Paketen jederzeit an,  etwa 
DHL. Wer ohnehin Twitter nutzt, muss dank 
twittrace fü r aktue l le Status informationen 
n icht e inma l  mehr d ie Sendungsverfol­
gungs-Hornepage der DHL aufrufen. Hat 
man e inma l  d ie Sendungsnummer h i nter­
legt, tweetet twittrace den Status. Uol 

twit trace -�twfCtrace 
'I Follow 

ver- oder entsch lüsseln, i n  e in  
PDF konvert ieren oder per 
Goog le Cloud Pr int  ausd rucken.  
Es g ibt e in API fü r den Dropbox 
Automator, mit dem Entwickler 
den Funktionsumfang erweitern 
können. 

Damit der Dropbox Autorna­
tor i n  einer Dropbox ag ieren 
kann,  muss man ihm natür l ich 
d ie Zugangsdaten geben (und 
gegebenenfa l l s  d ie Zugangs-

@Urs_Mansmann : Ihre Sendung (SSD­
Lieferung) wurde vor 42 Minuten erfolgreich 
zugestellt. 

l 
+- Reply t� Retweet * Favonte 

5 30 Mi - 14 Jun 12 '-Jia tw'd_trace Embed tllis Tweet 

daten anderer Dienste ebenfa l ls) .  Standard­
mäßig erhält der  Dienst Zug riff auf  die 
gesamte Dropbox eines Nutzers. Man kann  
aber mit der Option "Log i n  with Dropbox 
one folder access" den Zugriff nur  auf e inen 
Ordner namens "Wappwolf" e inschränken, 
den Dropbox Automater an legt. 

Darin lassen sich bel iebige U nterordner 
erzeugen.  Jedem d ieser Unterordner kann  
de r  Dropbox-Nutzer e i ne  oder mehrere 
Aktionen zuweisen. Wann  immer er neue 
Dateien dort h ine in legt, wendet der Drop­
box Automater die vorgegebenen Aktionen 
darauf an .  Der Dienst speichert das Ergebnis 
im betreffenden Ordner, d ie Orig ina ldatei 
landet in einem darin angelegten Verzeichnis 

Python lernen 
www.learnpython.org 
www.trypython.org 
http:/ /docs.python.org/tutorial 
www.greenteapress.com/thinkpython 
www.diveintopython.net 

Eines der Design-Ziele von Python war die 
gute Lesbarkeit des Codes. Dies und die 
vorhandenen, gut strukturierten Bibl iotheken 
prädestinieren es a ls Sprache, mit der man gut 
programmieren lernen kann .  Dazu passt, dass 
es für Python viel anschau l iches - wenn auch 
engl i schsprachiges - Lehrmateria l  g ibt, das 
die ersten Schritte mit der Sprache erleichtert. 

VO'dspace � � �� 1� [1 . Python Tutorial Part 1 :J c::l3""'. S:.::
tr

.::.:
in""gs ______ � _ 

____;
· J Report a Bug 

Sehr i ntu itiv geht das mit dem interakti­
ven Tuteria l  bei Learn Python. Die Site ent­
hä lt e inen eingebetteten I nterpreter, in  den 
man seine Skripte d i rekt eintippen oder vor­
gegebene verändern kann :  So sieht man so­
fort, wie sich e ine best immte Anweisung 
auswi rkt. Das Tuter ia l  Try Python enthä lt  
ebenfa l l s  e inen eingebetteten Interpreter. Es 
setzt e in S i lver l ight-P iug- in voraus .  l n  den 
letzten Kapite ln  beschreibt es den E insatz 
von Python in der Windows-Welt. Auf 

Python.org findet sich e in weiteres Tutoria l .  
Mit Think Python und Dive into Python 
stehen auch zwei vol l stä ndige Python­
Bücher zum Onl ine-Lesen und Herunterladen 
bereit. Uol 

Strings 
ßesides numbers, Python can also manipulate strings, which can be 
expressed in several ways. They can be enclosed in single quotes or 
double quotes: ! >>> ' spu t':QS ' 

' sp.- eggs ' 

>» ' doesn\ ' t '  
"doesn ' t "  
» >  "doesn ' t "  
"dC'es n ' t "  
> »  .. 'Ye s , " he said . ' 
' "Yes , " he said, ' 
> »  " \"Yes , \" he said . "  
" 'Yes ,  .. h e  said . · 
» >  ' " I s n\ ' t , " she sald . · 
' " I sn\ ' t , �  she said . · 

� 

About I_ Documerlt�tion 
Python 2 . 6 . 1  on Silverlight 
Try Python 9.4 . 1 by Michael Foord 
Type reset to clear the console and gohOIM! to exit 
Contro l - C  interrupts the interpreter 

! I ) ) )  

Pytho"l � � �� �� t L Python Tutorial Part 1 • J LC.[ 3'-". 5
'-'-

tr
"-
ing

""
s
-�------�

· ) Source Code 
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Buchkritik I Privatsphäre, Medienfreiheit, Management 

DER Köln 201 2 

ENTFESSELTE Verlag Herbert 
SKANDAL von Halem 

247 Seiten 

1 1 7,35 € 

ISBN 978-3-
86962-058-9 

DAS 
ENDE 
DER 
KONTROLLE 
IM DIGITALEN 
ZEITALTER 

Bernd Pörksen, Hanne Detel 

Der entfesselte Skandal 

Das Ende der Kontrol le 
im digita len Zeitalter 

Skandale? Die passieren nur Pol it ikern und 
anderen Prominenten, werden i n  Zeitun­
gen und im Fernsehen breitgewa lzt und 
verschwinden dann wieder aus der Öffent­
l ichkeit. Folgt man dem Tübinger Med ien­
professor Bernhard Pörksen, muss man sich 
von d iesen Gewissheiten verabschieden: Im 
d ig italen Zeita lter kann  jedermann  zum 
Skandalopfer werden, so d ie These. 

Ob selbstvergessenes Nasebohren, wü­
tende Augenbl icksäußerung oder betrun­
kener Tota labsturz - Smartphone-Kameras, 
sozia le Netzwerke und Videoplattformen 
bringen a l les im Handumdrehen vor ein 
potenzie l les Weltpub l ikum.  Mit der le icht 
verfügbaren Techn ik  kann  jeder Bekannte 
oder Mitschü ler zum Papa razzo werden .  
Das Sch l immste: D ie Pein l ichkeiten und In­
d i skretionen verschwinden n icht wieder 
aus dem Netz. 

Um ih re Theorie von der Al lgegenwart 
der Aufreger zu i l l u strieren, haben Pörksen 
und seine Mitautorin Hanne Detel eine Viel­
zah l  von Bei spie len zusammengetragen. 
Das Spektrum reicht von feh lge leiteten 
Sex-Tweets, d ie einen US-Pol itiker das Amt 
kosten, bis hin zu den Wiki leaks-Enthü l lun­
gen .  D ie Zusammenste l lung wi rkt auf den 
ersten B l ick wi l l kür l ich .  Die erhel lenden 
Ana lysen zeigen jedoch, wie dig itale Tech­
nik immer mehr zum Sch l üsse lfaktor im 
Skandalgeschehen wird. 

Dem eigenen Anspruch, eher Essay denn 
medienwissenschaftl iche Abhand lung zu 
sein, wird das Buch n icht ganz gerecht. 
Al lzu gern setzen die Autoren dann  doch 
Fußnoten und erörtern d ie "Anti-Ästheti k 
des Authentischen". N icht-Fach leute kön­
nen solche Passagen getrost überspringen. 

Wer einen aktuel len Bl ick h inter die Me­
dienbühne werfen möchte, darf bedenken­
los zugreifen. Wer aber wissen wi l l ,  wie man 
sich schützen kann, wird nur e inen guten 
Rat finden: "Handle stets so, dass die öffent­
l ichen Effekte deines Hande ins  l angfristig 
vertretbar erscheinen. Aber rechne damit, 
dass dies n ichts nützt." (axk) 
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Heidelberg 
201 2 

mitp-Verlag 

430 Seiten 

24,95 € 

ISBN 978-3-
8266-91 66-9 

Tim Wu 

Der Master Switch 

Aufstieg und Niedergang 
der Medienimperien 

Die Medienfreiheit ist in vielen Ländern, al len 
voran in den USA, ein hoher Wert von Ver­
fassungsrang. Netz-Optimisten erscheint das 
I nternet a l s  seinem Wesen nach freies, unge­
steuertes Medium. Tim Wu, Professor an der 
Columbia Law School und ehemaliger Kopf 
der reformerischen "Free Press"-Bewegung, 
g laubt nicht daran. Er sieht das Onl ine-Me­
d ium den gleichen Zyklen mit typischen Pha­
sen von Freiheit, E ingrenzung, Monopolisie­
rung und Kommerzia l is ierung unterworfen 
wie klassische Medien. ln seinem Buch "Der 
Master Switch", dessen US-Fassung 20 1 0  er­
schien und das kürzl ich recht brauchbar ins 
Deutsche übersetzt wurde, markiert er diese 
Phasen in der Gesch ichte verschiedener 
epocheprägender Medien in den USA. 

Telefon, Radio und Fernsehen begannen 
nach Wus Darste l lung a ls  offene Systeme in  
der Hand weniger, d ie d ie jewei l s  neue 
Techn ik  zum Woh l  der Gese l l schaft e inset­
zen wollten .  Mit zunehmender Bedeutung 
eines Med iums bemächtigten s ich Unter­
neh.men mit Exkl us ivitätsansprüchen der 
Techn ik, oft mit staat l icher Unterstützung. 
Nach der Monopolphase, i n  der I nnovatio­
nen unterd rückt oder verd rängt wurden, 
kam es i rgendwann zum Zerfa l l  der Impe­
rien - der Zyklus  begann von vorn. 

Unternehmen wie Goog le, Apple, Ama­
zon und Facebook haben bereits monopo­
l i st ische Strukturen im I nternet etab l iert; 
Wu zufolge s ind sie auf dem besten Wege, 
den Hauptscha lter fü rs On l i ne-Med ium i n  
Besitz zu nehmen.  Er p läd iert dafü r, dass 
Nutzer sehr bewusst entscheiden und i h r  
Verha lten danach ausrichten, w ie  vie l 
Macht s ie den Imperien überlassen wol len. 

Die spannende, aber dennoch strecken­
weise langatmige Lektüre kann  beklem­
mentl wirken. Die Betrachtung bezieht sich 
auf amerikanische Unternehmen unter den 
rechtl ich-wi rtschaftl ichen Bed ingungen der 
USA, aber im Zeitalter der Global is ierung 
können die von Wu beschriebenen Mecha­
nismen weltweit relevant sein .  

(Maik Schmidt/psz) 

Mark Mül ler-Eberstein, 
Pekka A. Viljaka inen 

Digital Cowboys 

Weinheim 
201 2 

Verlag 
Wiley-VCH 

354 Seiten 

1 9,90 € 

ISBN 978-3-
527-50656-9 

So führen Sie die Generation 
PlayStation 

Viele der mit Spie lkonsolen der fünften Ge­
neration, mit Web-Chat, MP3-Musik und so­
zia len Netzwerken groß gewordenen jetzi­
gen Endzwanziger können in tradit ionel len 
Unternehmen ihr gewa ltiges Potenzial 
n icht ohne Weiteres entfa lten - so die 
Hauptthese von Eberste in und Viljaka inen. 

Die Autoren beschreiben die "dig italen 
Cowboys" nicht etwa a ls  schießwütige 
Horde, sondern als Pioniere mit Unterneh­
mergeist, die gewissermaßen den digitalen 
Westen erobern wol len. Diese Arbeitskräfte 
s ind dem Buch zufolge n icht obrigkeitshörig 
und wissen, was sie wol len .  Begeisterung 
und Verantwortung s ind ih re hohen Güter, 
Wissensnetzwerke ih re Arbeitsmittel .  Unter­
nehmen und insbesondere Führungskräfte 
müssen sich, so die Autoren, darauf einstel­
len. Dazu gehört aber weitaus mehr als bloß 
passende Arbeitsverträge: Vorgesetzte müs­
sen loslassen, Kontro l le abgeben können 
und sich auf Augenhöhe mit den "Cowboys" 
begeben. 

Pekka Viljakainen untermauert diese The­
sen mit Episoden aus seinem "Leben als Füh­
rungskraft" und stel lt Ansätze zur Gesta ltung 
des Arbeitsa l ltags vor: Wenn  etwa Bespre­
chungen, zu denen auch nur  ein Tei lnehmer 
s ich von auswärts zuscha lten müsste, ver­
pfl ichtend onl ine abgeha lten werden, gelten 
g leiche Bedingungen für a l le. Schön, wenn 
auch nicht immer gehaltvoll , sind d ie  Beiträge 
der i nternationalen Gastautoren, die ih re ei­
genen Sichtweisen einbringen. So beschreibt 
OOOOOOOOOMarten Mickos, ehemaliger CEO 
von MySQL AB, wie weiträumig sein Unter­
nehmen vertei lt war, was eine rein "virtuel le" 
Organ i sation nahelegte. Selbst d ie Weih­
nachtsfeier wurde on l ine abgehalten. Zur 
Auflockerung gab der CEO nach jeder mo­
natlichen Konferenzschaltung ein Ständchen. 

Auch wenn  der Verg le ich mit den 
Cowboys etwas bemüht wi rkt, bietet das 
Buch n icht nur Füh rungskräften beden­
kenswerte Erkenntnisse ur;1d Anregungen. 

(Tobias Engler/psz) 
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Spiele I Physik-Knobelei, Jump'n'Run 

Schwerkraftnahrung 
Ein mysteriöses a ltes Herren­
haus, ein verrückter Erfinder, ein 
Spezia lhandschuh,  der Dimen­
sionstore öffnet - das a l les s ind 
Zutaten zu Quantum Conun­
drum. Die Basis des schmackhaf­
ten Gerichts bi ldet ein Sammel­
sur ium bemerkenswerter Physik­
Puzzles. Die Köch in  he ißt Kim 
Swift - sie war vor Jahren bei 
Va lve für die Entwicklung des auf 
Half-Life beruhenden 3D-Knob­
lers "Porta l" verantwort l ich. 

Gewisse Remin iszenzen an  
das  Va lve-Spiel s i nd  n icht zu  
übersehen.  Auch d iesmal muss 
der Spieler s ich a l le in du rch e in 
Gebäude vol ler Rätselaufgaben 
bewegen.  Wieder g ibt es e ine 
körperlose Stimme, die ihn führt 
- bei Quantum Conundrum ge­
hört sie dem Onkel der Spielfigur, 
einem wahns inn igen Tüftler, der 
i rgendwo zwischen den Dimen­
sionen verschol len ist. Über sein 
Funkgerät hält er aber immer 
noch den Kontakt aufrecht. 

Die Aufgaben haben es in 
s ich .  Der Spie ler lernt, mit H i lfe 
seines Handschuhs vier Jenseits­
sphären ("Dimensionen") zu kon­
tro l l ieren - jede davon beein­
fl usst seine Umgebung. E ine 
macht a l le Objekte federleicht 
und erlaubt es, soga r Stahltreso­
re mühelos herumzuwerfen. Die 
zweite erreicht genau das Ge­
gentei l .  Die d ritte keh rt d ie 
Schwerkraft um  und d ie  letzte 
verlangsamt die Zeit. 

Es ist dem Spieler überlassen, 
diese Wirkungen auf geeignete 

Konstruktive Wäschejagd 

Die Geschichte von Tiny and Big 
- Grandpa's Leftovers i st ziem­
l ich verrückt. Der böse Big stiehlt 
die magische Unterhose, die 
Tiny von seinem Großvater be­
kommen hat. Angebl ich soll das 
Kleidungsstück den Weltunter­
gang verursachen.  Tatsäch l ich 
entwickelt Big mit der Unterhose 
auf dem Kopf ung laubl iche Kräf­
te. Tiny hat nu r  seinen treuen 
Schneid laser, einen Wurfhaken 
und ein paar zieml ich harmlose 
Feuerwerkskörper, um das Ver­
hängnis aufzuhalten. 

Das tu rbu lente Jump'n 'Run­
Spie l  fordert von dem, der es 
meistern wi l l ,  mehr a l s  d ie üb l i­
chen Geschick l ichkeitsübungen 
im Laufen, Hüpfen und Sch ie­
ßen: Den Weg durch die Spielab­
schn itte muss man sich näml ich 
selbst baste ln .  Mit dem Laser las­
sen sich d ie meisten Objekte 
sauber zerlegen; so kan n  man 
mit einem gezielten Schnitt aus 
e inem r ies igen Steink lotz ganz 
schnel l  eine Rampe bauen. 

Das macht enorm Laune und 
weckt Kreativität. Man zertei l t  
Säu len, n immt Türen ause inan­
der und improvisiert Brücken aus 
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Mauerresten .  Dabei s ind a l le  Ob­
jekte den Bedingungen von Gra­
vitation und Trägheit u nterwor­
fen. Wenn  man eine Säule schräg 
durchschneidet, rutscht der 
obere Tei l  an  der Schn ittkante 
herunter und kippt danach um.  
Wer den Schnitt stattdessen ge­
rade ansetzt, muss dem oberen 
Säu lentei l  zunächst e inen 
Schubs versetzen, damit d ieser 
sich bewegt. 

Die kleinen Raketen, die Tiny 
verschießen kann, s ind harmlos, 
setzen aber Bruchstücke in Be-

Weise zu kombin ieren. So öffnet 
er Türen und bahnt sich Wege. Er 
legt etwa einen Pappka rton auf 
eine Sprungfeder, macht d iesen 
zunächst superschwer und dann 
wieder le icht, damit d ie  Feder 
ihn weit sch leudert. I m  letzten 
Moment, bevor das Ka rton-Ge­
schoss auf eine G lasscheibe trifft, 
wird es wieder schwer gemacht, 
um die Scheibe zu zerbrechen. 

Die wenigsten Aufgaben las­
sen sich im ersten Anlauf lösen. 
Im  späteren Spielver lauf muss 
man gleich mehrere Dimen­
s ionswechsel h i ntere inander 
du rchfüh ren, um weiterzukom­
men - ohne Probieren geht das 
nicht. Die Rätsel s ind im Übrigen 
so gut gestaltet, dass man selbst 

wegung .  Mit dem Wurfhaken 
kann  man Objekte zu sich heran­
ziehen. Bei a l l  dem ist jedoch F in­
gerspitzengefüh l  nöt ig :  Wenn 
Tiny zu übermütig vorgeht, wird 
er unter Trümmerstücken begra­
ben und muss beim letzten Spei­
cherpunkt neu starten .  

D ie  Grafik  des Sp ie l s  eri nnert 
an einen etwas ungelenken Co­
micstrip. Die F igu ren s ind be­
wusst g rob geha lten, aber d ie 
Umgebung g l änzt mit l iebevo l l  
gesta lteten Detai l s .  

Le ider reag iert d ie Steuerung 
an  manchen Ste l len zu empfind­
l ich, was dazu füh rt, dass Tiny 
weitaus  öfter a ls nötig i n  den 
Tod stü rzt. Wer über d iese 
Schwäche und die ku rze Spie l -

nach mehrmal igem Scheitern 
noch motiviert ist, einen weite­
ren Anlauf zu wagen. 

(N ico Nowarra/psz) 

Quantum Con undrum 
Vertrieb (nur Square Enix, www. 
per Down Ioad) quantumconundrum.com 
Betriebssystem Windows 7, außerdem PS 3, 

Xbox 360 
Hardware- 2600-MHz-Mehrkern-System, 
anforderungen 2 GByte RAM, 5 12-MByte­

Grafik 
Kopierschutz Online-Aktivierung und 

Registrierung über Steam 
Idee ® Umsetzung 0 
Spaß ® Dauermotivation 0 
1 Spieler · Deutsch • USK: nicht geprüft; 
redaktionelle Empfehlung: ab 12 • 1 S € 
®$ sehr gut E9 gut 0 zUfriedenstellend 

schlecht ee sehr schlecht 

dauer von nur  rund vier Stunden 
h i nwegsieht, freut sich über e in 
witziges, frisches Gesch ickl ich­
keitsspie l  mit u ngewöhn l ichem 
Sti l .  (N ico Nowarra/psz) 

Tiny and Big ­
Grandpa's Leftovers 

Vertrieb Crimson Cow, 
www.tinyandbig.com 

Betriebssystem Windows 7, Vista, XP, 
Mac OS X ab 1 0.5, linux 

Hardware- 2400-MHz-Mehrkern-System, 
anforderungen 2 GByte RAM, 256-MByte-

Grafik 
Kopierschutz ohne Online-Aktivierung 
Idee ®® Umsetzung 0 
Spaß ® Dauermotivation G 
1 Spieler • Deutsch • USK 6 · 1  S € 
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Spezial istenseptett 
Mit Faith in Destiny bringt das 
Österre ich ische Stud io Nordic 
Games, das fü rs Wiederbeleben 
von Everg reen-Spielewelten be­
kannt ist, e in neues unabhängig 
spie lbares Add-on zu Spei l ­
force 2 heraus .  Der Haupttitel, 
auf dem es techn i sch aufbaut, 
ersch ien bereits 2006. Mancher 
Fantasy-Freund wird s ich noch 
an  d ie Spei lforce-Spie l serie von 
JoWood/Phenomic eri nnern: Die 

Sam mlerbahn 
F reunde des Achterbahnbaus, 
denen d ie  üb l i chen Rummel­
p latzs imu lat ionen zuwen ig Ac­
tion bieten, kommen bei Roller 
Coaster Rampage auf i h re Kos­
ten. 

H ier geht es zwar ebenfa l l s  
darum, e i ne  mög l i chst reizvo l le  
Achterbahn  zu err ichten, aber 
das geschieht n icht wie gewohnt 
in a l ler  Ruhe und mit viel Zeit für 
die P lanung, sondern d ie Strecke 

Roller Coaster 
Rampage 

Vertrieb Pantera Entertainment, www. 
panteragamestudio.com · 

Betriebssystem Windows 7, Vista, XP 
Hardware· 2400-MHz·Mehrkern-System, 
anforderungen 2 GByte RAM, 256·MByte· 

Grafik 
Kopierschutz Online·Aktivierung und 

Registrierung über Steam 
Idee ® Umsetzung 0 
Spaß ® Dauermotivation 0 
1 Spieler · Deutsch • USK: nicht geprüft; 
redaktionelle Empfehlung: ab 8 • 10 € 
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i n  der  Welt Eo angesiedelten 
Strateg iespiele mit starkem Rol­
lensp ie le insch lag boten span­
nende Quests, e in  punktorien­
t iertes Erfah rungssystem und 
monumenta le Storys. 

Der He ld des neuen Aben­
teuers gehört zu den Sha ikan ,  in 
deren Adern a u ßer Menschen­
auch  Drachenb lut  fl ießt. I n  Be­
gle itung seiner Gefäh rt in Antara 
sucht er U nterstützer gegen 
e ine  d rohende I nvas ion ab­
g rundtief böser Kreaturen .  U m  
erfo lgreich i n  d e n  Kampf ziehen 
zu können, baut er zunächst ein 
Dorf auf, rekrut iert E i n heiten 
und kümmert s ich um Ressou r­
cen, d ie  fü r d ie Err ichtung neuer 
Gebäude und das  Ausheben 
von Truppen benötigt werden .  
I m  Ver lauf des Sp ie l s  kommen 
noch fünf weitere He ldenfigu­
ren h i nzu - a l s  wi l l kommene 
U nterstützung erweisen s ich 
auch Drachen, d ie s ich unter an­
derem a l s  sehr  reizvo l l e  Reit­
t iere zur Verfügung  ste l l en .  
Jeder  der Hauptakteu re hat sei­
nen e igenen Fäh igkeitenbaum 
und  lässt s ich mit  geeigneten 
Waffen sowie zau berkräft igen 
Objekten ausrüsten .  Das überar­
beitete Kampfsystem i st a nge-

entsteht, während man fäh rt . 
Als zusätzl iche Herausforderung 
warten unterwegs noch Edelstei­
ne darauf, e ingesammelt zu wer­
den .  S ie erhöhen n icht n u r  den 
Punktestand, sondern l iefern zu­
gleich noch die Energ ie, die not­
wendig i st, um den Gondelzug 
zu besch leun igen oder abzu­
bremsen. 

Leicht ist das E insammeln 
n icht .  Das Schienenveh ikel be­
sch leun igt fl i n k  und man muss 
gute Reflexe besitzen, um  sich 
rechtzeit ig i n  Ku rven zu legen 
und die i n  der Luft schwebenden 
Ste ine zu erwischen. Man 
braucht beide Hände auf der 
Tastatu r, um  das Spie l  i n  den 
Gr iff zu bekommen. 

Mit der l i nken Hand verändert 
man d ie Geschwind igkeit und 
d reht Korkenzieherbahnen nach 
l i nks oder rechts, mit der rechten 
Hand steuert man bergauf oder 
-ab und best immt auch, wie eng 
die Ku rven werden sol len. 

Gelegentl ich trifft man auf 
vorgefertigte Achterbah ntei le, 
d ie man du rch Druck auf d ie 

Spiele I Strategie-Rollenspiel-Mix, Geschickl ichkeitsspiel 

nehm;  es fun kt ion iert kontext­
sensit iv und bietet dem Spie ler 
beim Aufruf nur d iejenigen Ak­
t ionsmög l i chkeiten an ,  d ie  e r  
s i nnvo l l  nutzen kann .  Ang riffe 
und  Verte id igungszau ber löst 
man du rch  An k l icken e iner geg­
ner ischen E inheit aus. E in  K l ick 
auf e ine e igene E inheit macht 
He i l sprüche oder Unterstüt­
zungsfert igkeiten zugängl ich .  

Wen ig  Modern is ierung hat 
d ie Grafi k  er lebt: Die klotzig aus­
sehenden Objekte und eckigen 
An imat ionen wi rken heute a lt­
backen - früher galt die Spe i l ­
force-Grafi k noch a l s  echter H in­
gucker. Das Spie l  macht aber  
Spaß .  Mit dem i nteg rierten Edi­
tor lassen s ich eigene Szenarien 
entwerfen .  So schafft man s ich 

Leertaste mit der eigenen Stre­
cke verbinden kann  - sofern 
man gerade nah genug an  der 
Anschlussste l le ist .  Dabei ist Vor­
sicht geboten, denn es kann  pas­
sieren, dass der Zug plötz l ich 
extrem enge Kurven fäh rt und 
sogar entgleist. 

Besonders effektvol l  ist es, 
du rch andere Fahrgeschäfte h in­
durchzusausen, denn d ie Achter­
bahn steht n icht etwa a l le in auf 
weiter F l u r, sondern befi ndet 
sich in e inem gut bestückten 
Vergnügungspark. H i ndern isse, 

weitere Herausforderungen fü r 
d ie Zeit nach dem Durchspielen 
der etwa acht Stunden dauern­
den Kampagne. 

(N ico Nowarra/psz) 

Speilforce 2 -

Faith i n  Destiny 

Vertrieb 

Betriebssystem 

Hardware· 
anforderungen 

Nordic Games, 
http://spellforce.jowood.com/ 
sf2/fidl?lang=de&rid= 1910  
Windows 7 ,  Vista, XP  
2000-MHz·PC oder Mehrkern· 
System, 2 GByte RAM, 1 28· 
MByte-Grafik 

Kopierschutz Online-Aktivierung und 
Registrierung über Steam 

Mehrspieler LAN, Internet (über Steam, 6) 
Idee � Umsetzung 6 
Spaß � Dauermotivation 0 
Deutsch · USK 18  • 45 € 

mit denen sie kol l id iert, zersprin­
gen spektakulär. Wenn  die Stre­
cke fertig gebaut ist, darf man sie 
zur Belohnung als Fahrgast ge­
nießen. 

Die im  qu ietschbunten Fun­
ny-Look geha ltene Umgebung 
wird Liebhaber anspruchsvol ler 
Spie lgrafi k  zwar n icht vom Ho­
cker reißen. S ie passt aber gut zu 
dem rasanten Spie l .  Wie vie le 
andere Titel unabhäng iger Ent­
wicklerstudios ist Roller Coaster 
Rampage nur  per Download er­
hält l ich. (N ico Nowarra/psz) 

1 87 



Spiele I Karten, Action 

Im Bann der Karten 
Seit nunmehr fast 20  Jahren lockt 
das Sammelka rtenspiel "Magie: 
The Gathering" Spieler mit sei­
nem cleveren Spie lprinzip. Mit 
Magie 201 3 (fü r Windows, PS3 
und Xbox 360 als "Magie: The 
Gathering - Duels of the Planes­
walkers 20 1 3" erhält l ich) kann  
man  sich nun auch  auf dem iPad 
in die Geheimnisse des strate­
g isch äußerst anspruchsvol len 
Spiels einweihen la�sen. Wer erst 
einmal die Regeln lernen und ir:l 
das Spiel reinschnuppern möch­
te, probiert die Gratis-Version 
aus. Wizards of the Coast haben 
dem aktuel len Trend des Free-to­
Piay widerstanden und scha lten 

Magie 201 3 
Vertrieb Wizards ofthe Coast 
System iPad (2. und 3. Gen.), 

Xbox 360, PS3, Windows 
Mehßpieler iPad: 2 online I 

Konsolen, PC: 4 online 
Idee ® Umsetzung � 
Spaß � Dauermotivation � 
DeutsdJ • USK 6 • 8 bis 10  € 

e
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nd ... ee sehr schledlt 

zum Preis von 8 Euro 
das komplette Spiel 
auf einmal frei .  Es ist 
keinesfa l l s  nötig, Geld 
fü r weitere Karten­
decks oder "Booster­
Packs" auszugeben. 

l n  den n0rmalen 
Partien sitzen sich zwei Spieler 
gegenüber. Jeder hat e in Deck 
mit 60 Karten, von denen er sie­
ben auf d ie Hand n immt. Pro 
Runde kann  e in Spieler e ine 
Mana-Karte legen. Je mehr Mana 
er ausl iegen hat,  desto stärkere 
Monster, Artefakte und Zauber­
sprüche kann  er ausspielen. Mit 
i hnen greift er seinen Gegen­
spieler an, der sich wiederum mit 
seinen Monstern verteid igt. Wer 
zuerst seine 20 Lebenspunkte 
verl iert, verliert auch die Partie. 

Das Besondere an  Magie s ind 
d ie verschiedenen Strateg ien 
und Gegenstrateg ien der unter­
schied l ichen Decks. Man kann  
beispielsweise m i t  vielen schwa­
chen Monstern den Gegner 
überrennen oder auf wenige 
starke im Endspie l  setzen .  Zau-

Außer Kontrolle 

Statt mit efnem aufgemotzten 
Control ler-Kabinett lässt sich die 
neueste Folge Heavy Armor der 
futuristischen Panzer-S imulation 
Steel Battalion durch ausladen­
de Armbewegungen vor der Ki­
nect-Kamera steuern. Der Spieler 
sitzt mit d rei KI-Kameraden im 
virtuel len Cockpit eines wandeln­
den Mechs. Die Handgriffe, um 
die Mun ition zu wechseln, das 
Periskop auszufah ren oder d ie 
Schotten d icht zu machen, lernt 
er zunächst i n  einem umfassen­
den Tutorial. Hier geht noch a l les 
gemütlich zu, wird doch jede Be­
wegung einze ln erklärt. Streckt 
man seine Arme nach vorn, er­
scheinen virtuel le Arme auf dem 
Bi ldsch i rm. Pfe i le deuten die 

Steel Batta l ion:  
Heavy Armor 

Vertrieb Capcom 
System Xbox 360 mit Kinect 
Mehßpieler 4 online 
Idee ® Umsetzung 8e 
Spaß ee Dauermotivation ee 
Englisch m. dt. Untertiteln • USK 1 6  • S4 € 

1 88 

Richtung ah ,  in d ie man sie be­
. wegen sol l .  Kommt man in d ie 
Nähe des gewünschten Knopfes, 
so leuchtet d ieser hel l  auf. 

Solange immer nu r  genau 
eine Funktion ausgelöst werden 
kann  und man genügend Zeit 
hat, klappt d ie Steuerung ganz 
ordentl ich .  Doch schon mit der 
ersten Miss ion geht das Chaos 
los .  Wenn  a l le  Steuerknöpfe des 
Cockpits frei bed ienbar s ind,  
kommt Steel Batta l ion he i l los 
du rcheinander: Statt d ie  Sp ie l ­
figu r  zum Ausguck nach vorn zu 
beugen,  k lappt es das Vis ier 
herunter. Statt i n  den höheren 
Gang zu scha lten, wechselt es 
d ie Mun it ion - immer wieder 
muss man i n  d ie Ausgangs­
position zurück und einen neuen 
Anlauf nehmen. 

Die Entwickler von From Soft­
ware scherten sich offenbar nicht 
einmal um die Grundrege ln einer 
guten Bewegungssteuerung. Sie 
über luden das I nterface mit zu 
vielen Befehlen, deren Bewe­
gungsabläufe sich sta rk ähne ln .  
So müssen be i  vielen der insge-

bersprüche lassen Monster jede 
Runde stärker werden oder zie­
hen andere aus dem Verkehr. 
Das Regelwerk ist so flexibel ,  
dass jede Karte eigene neue Re­
gel n mitbringen kann .  Trotzdem 
ist Magie sehr ausgewogen - zu 
jeder Angriffsstrategie g ibt' es 
eine wirkungsvol le Verteidigung, 
über die man auch außerha lb 
des Spie ls lange nachdenkt. 

Die Kn iffe lernt man in  22 Par­
t ien der Solokampagne gegen 
verschiedene KI-Gegner. Jeder 
von i hnen verfolgt mit seinem 
Deck eine andere Strateg ie. M it­
unter s ind mehrere An läufe mit 
verschiedenen Decks nöt ig,  b is  
man e inen Gegner besiegt. Im 
Al lgemeinen sp ie l t  d ie Kl recht 
gut, wenn  sie auch zuwei len i h re 
Abwehr vernachlässigt. 

samt 1 8  mögl ichen Gesten zu­
nächst e inma l  d ie Arme nach 
vorn gestreckt werden. Das Spiel 
kann  dabei kaum unterscheiden, 
welche Aktion der Spieler nun  
auslösen möchte. E s  aktiviert d ie 
dicht gedrängten Scha lter ohne 
weitere Verzögerung, sodass 
man erst nach einigen Anläufen 
die r ichtige Funktion erwischt. 
Doch im  Kampfgetümmel ist es 
dann schon zu spät. Granaten 
schlagen ein,  der Bi ldschirm zit­
tert, Rauch steigt auf. Beim 
nächsten Treffer explodiert der 
eigene Mech, ohne dass man 
eine Chance hat, i rgendwie rea­
g ieren zu können. Da hi lf es auch 

Neben zehn  kniffl i­
gen Karten rätse ln ,  i n  
denen man in schein­
bar auss ichtsloser Si­
tuation einen Sieges­
zug finden muss, sitzt 
man im  P lanechase­
Modus zu viert an 
einem Tisch, auf dem 
ein Ka rtenstapel in 
der Mitte immer wie­

der neue Rege ln  anzeigt. Wäh­
rend das I nterface sonst einen 
guten Ü berbl ick g ibt, ist es h ier 
mitunter schwierig, im Gedränge 
die richtigen Karten zum Blocken 
von Angriffen zuzuweisen. 

Auf dem Retina-Display des 
neuen iPad lassen sich a l le Texte 
lesen, ohne in die Karten zoomen 
zu müssen, was äußerst praktisch 
ist. Profis vermissen jedoch die 
Mögl ichkeit, aus den 250 Karten 
eigene Decks zusammenzustel­
len. Auch sie müssen mit den 
zehn  vorgefertigten Decks aus­
kommen, die im Laufe der Kam­
pagne weiter freigeschaltet wer­
den. N ichtsdestotrotz ist Magie 
201 3 - von Klei n igkeiten abge 
sehen - das derzeit mit Abstand 
aufwendigste und spannendste 
Kartenspiel .  (hag) 

n ichts, dass die eigentl iche Be­
wegungs- und Zielsteuerung mit 
dem Gamepad ordentl ich funk­
t ioniert - s ie lässt das Kinect­
Chaos nu r  noch deutl icher her­
vortreten. 

Maximal  vier bis fünf gut un­
terscheidbare Kinect-Gesten, e in 
k lares visuel les Feedback, wann  
welche Funktion ausgelöst wird 
und mehr  Zeit zum Reagieren 
auf d ie Angriffe hätten das Spiel 
womög l ich retten können.  So 
aber ist Steel Batta l ion :  Heavy 
Armor ein Mahnma l  für Entwick­
ler, was man bei e iner Gesten­
steuerung a l les fa lsch machen 
kann .  (hag) 
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Geister der Vergangenheit 
Im  Schatten von  Resident Evi l  
und Si lent Hi l i  fristet Teernos Pro­
ject-Zero-Reihe das Dasein e ines 
Underdogs. Im Wii-Remake von 
Project Zero 2 will N i ntendo 
nun das von Kennern hochge­
lobte Horror-Adventure e inem 
breiteren Pub l ikum zugäng l ich 
machen. 

Die Gesch ichte handelt von 
den Zwi l l ingsmädchen Mio und 
Mayu, d ie s ich i n  e in  düsteres 
Dorf verirren.  Die beiden müssen 
einen mysteriösen F luch aufklä­
ren, der die Bewohner als Geister 
herumi rren lässt. Doch wei l s ich 
d ie körperlosen Wesen generel l  
n icht von Schusswaffen und  
Stechwerkzeugen beeindrucken 
lassen, zückt Mio i h re Camera 
Obscu ra, um die verlorenen See­
len zu vertreiben. 

Für die Fotos muss der Spieler 
mit der Wiimote auf die Gespens­
ter zielen und im richtigen Mo­
ment den Auslöser d rücken. Gen­
retypisch ist d ie Steuerung ab-

sichtl ich nicht so exakt wie 
in  e inem Action-Shooter. 
Die Kamera ist etwas träge 
in  ih ren Bewegungen und 
schwankt leicht, um die 
H i lflosigkeit der Mädchen 
zu unterstreichen. Dennoch ist 
den Entwicklern die Abstimmung 
auf d ie Wi imote gelungen; s ie 
ha lten e ine gute Ba lance zwi­
schen beabsichtigter Konfusion 
und Kontrol le. 

ln den Häusern und  Gewöl­
ben suchen Mio und Mayu 
Raum fü r Raum mit i h rer Ta­
schen lampe und Kamera nach 
H inweisen und  H i lfsm itte l n  ab .  
Neue Objektive und  F i lme ver­
bessern dabei die Schusskraft 
des Fotoappa rats. Jederzeit 
kann  ein Geist auftauchen und  
nach  M ios  Hand  greifen, d ie s ie 
l angsam nach gefundenen Ob­
jekten ausstreckt. Projekt Zero 
bedient s ich typischer Grusel­
techn iken, wie man sie aus  japa­
n i schen Horror-F i lmen wie 

Für eine Handvol l  Perlen 
l n  Squids Wild West fl itscht der 
Spieler Gummikraken du rch e in 
Western-Szena rio. Das Spie l  
nutzt d ie g leiche Mechan ik  wie 
der Erst l ing "Squids" vom ver­
gangenen Jahr. C l i nt, Ca lamary 
Jane und i h re Tentakelfreunde 
müssen d ieses Ma l  e ine unter-

@ Spiele-Notizen 

l nd ie-Entwickler Derek Yu hat 
eine Xbox-Version von Spelun­
ky veröffent l icht. Das IGF-prä­
mierte Jump & Run br ingt fü r 
1 4,40 Euro neben neuen Grafi­
ken und Steuerungsverbesse-
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seeische Westernstadt von den 
bösen Hummern befreien. Dazu 
schießt der Spieler die Squids wie 
in e iner Mischung aus F l ipper 
und B i l l a rd mögl ichst geschickt 
gegen d ie Feinde. Je stä rker s ie 
d ie Schalentiere treffen, desto 
mehr Schaden nehmen d iese. 

Pro Runde kann  
jede Krake zweimal 
mit vol ler Kraft ge­
zogen werden. An­
sch l ießend schla­
gen d ie Hummer 
zurück. 

Fü r  jede M i s­
s ion wäh l t  man 
v ie r  der i n sgesamt 
zwölf Squ ids  aus  
und  stimmt dabei 
i h re Stärken auf­
e inander  ab .  C l i nt 

rungen e inen Mehrspie lermo­
dus, Deathmatch gegen KI-Bots 
sowie zah l reiche neue Monster, 
Fa l len und Schätze m it. Das 
Windows-Orig ina l  von 2008 fin­
det man noch immer kostenlos 

Spiele I Horror-Adventure, Geschickl ichkeit 

"R ing" oder "Ju-on" kennt - auch 
h ier trifft man auf bleiche, geis­
terhafte Schu lmädchen mit lan­
gen zerzausten Haaren. 

Das Remake br ingt d ie PS2-
Grafi k  und  d ie  Lichteffekte von 
2003 auf den aktuel len Stand der 
Wii-Techn ik. Sei ne g rusel ige At­
mosphäre verdankt Projekt Zero 
aber vor a l lem seiner Sound-Un­
terma l u ng, d ie  gerade i n  den 
langsamen Szenen mit verstö­
renden Klangteppichen d ie  
Spannung  aufrechterhält . Zu­
sätzl ich zur beweg l ichen Kamera 
haben d ie Entwickler e ine Über­
s ichtska rte zur besseren Orien­
tierung e ingefügt. Neben der 
etwa acht Stunden dauernden 
Solo-Kampagne lassen s ich e in­
zelne  Orte aus  den neun Kapi-

versch ießt nach seinem Zug 
Per len, der wucht ige Sammo 
stampft Gegner n ieder, Vah i ne  
hei lt i h re Kumpanen und Späher 
Steev rutscht weiter, wenn der 
Spie ler erneut auf den Touch­
screen t ippt. Mit gesch ickten 
Trickschüssen stößt man mehre­
re Hummer g leichzeitig an oder 
löst Ketten reaktionen aus .  
Rammt man den Gegner gegen 
einen Wasserigel ,  n immt er dort 
zusätzl ichen Schaden. 

Wegen des hohen Schwierig­
keitsg rades muss man seine Kra­
ken-He lden ständ ig aufrü sten .  
Dazu h i lft es, zwischendurch auf 
Schatztruhen zu zielen, d ie Per­
len zum Kauf h i lfre icher Acces­
soi res entha lten .  Kostenpfl ich­
t ige Perlenpakete er le ichtern 
Weicheiern d ie  deft igen F l it­
schereien. 

Die fra nzös ischen Entwickler 
von The Game Bakers haben um 

auf der Webseite von Dereks 
Firma Mossmouth (c'Hink) .  

l n  sei nem Programm Teach 
with Portals bietet Va lve Soft­
ware se inen Porta l  2 Puzzle 

teln i n  einer langsamen Geis­
terbahnfah rt du rchwandern, in 
der man plötzl ich auftauchende 
Gespenster knipsen muss. Ein 
Mitspieler kann  dabei an einer 
zweiten Wiimote zusätzl iche Ge­
räusche erzeugen und Geister 
erscheinen lassen, um den 
Hauptspieler zu ersch recken. 

Mit seiner dichten Atmosphäre 
und der gelungenen Umsetzung 
zeigt Project Zero 2, dass man 
Spielern auch mit einem ä lteren 
Konzept auf einer nicht mehr tau­
frischen Ha rdware so manchen 
Schauer über den Rücken jagen 
kann - und das eindringl icher als 
die jüngsten Tei le von Resident 
Evil & Co. (Peter Kusenberg/hag) 

Project Zero 2 
Wii Edition 
Vertrieb Nintendo 
Sy5tem Wii 
Mehrspieler 2 am selben Gerät 
Idee 0 Umsetzung @ . 
Spaß @@ Dauermotivation @ 
English mit dt. Untertiteln · USK 16 • 40 € 

die Miss ionen herum eine lusti­
ge Wi ld-West-Story gesponnen, 
d ie e inem jeden putzig an imier­
ten Krakenhelden ans  Herz 
wachsen lässt. Die Western­
Arenen wurden l iebevo l l  mit De­
ta i l s  ausgeschmückt wäh rend 
der Schießere ien erkl i ngt st im­
mungsvo l le  Banjo-Mus ik. Vier 
Spielstunden sol lte man fü r die 
über 40 Miss ionen schon einpla­
nen. Deren witzige Inszenierung 
und die anspruchsvol len Kämp­
fe lassen das zweite Squ ids-Spiel 
g länzen wie einen Sheriffstern in 
der Sonne von Oklahoma. 

(Peter Kusenberg/hag) 

Squids Wild West 
Vertrieb The Game Bakers 
System iOS (iPhone/iPad) 
Idee @ Umsetzung @ 
Spaß @ Dauennotivation @ 
1 Spieler - Deutsch · ab 4 Jahren • 0,79 € 

Maker B i ldungse inrichtungen 
kosten los fü r den Unterricht an .  
Deta i l s  erklä rt der Herste l ler 
unter dem c't-Link. 

www.d.de/72 76 789 
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Kids' Bits I Konzentrationstra iner, Mode-Simulation 

Konzentration 
Der Aufmerksamkeitstrainer 

Tivola 
www.tivola.de 
iPad/iPhone, 
iPod touch mit iOS ab 4.2 
3,99 € (HD-Version)/2,99 € 
ab 4 Jahren 

Spielerisch die Aufmerksamkeit 
tra in ieren - d ieses Ziel verfolgt 
die Konzentrations-App von Tivo­
la. Sie wurde für Vor- und Grund­
schüler konzipiert und unter­
scheidet sich inhaltl ich nur  in we­
nigen Punkten von dem g leich­
namigen Spiel für Nintendo DS. 

Bis zu vier Kinder können ein 
Profi l an legen, unter dem sie ih re 
Ergebn isse speichern. Bevor es 
richtig losgeht, bekommen d ie 
Spieler noch e inen Tipp, wie s ie  
s ich besser konzentrieren kön­
nen. Im Untersch ied zu dem 
Spie l  fü r NDS stehen bei d ieser 
App von Anfang an al le zwanzig 
Aufgaben zur Verfügung; sie 
müssen nicht nach und nach 
freigespielt werden. Ü ber das 
Sta rtmenü  wählen d ie  K inder 

aus, ob s ie g leich mit gezielten 
Aufgaben beg innen oder zu­
nächst eine d reim inüt ige Tra i ­
n i ngsrunde sta rten wol len, 
deren Pensum die App dann au­
tomatisch zusammenstel lt . 

Die k indgerechten Aufgaben 
s ind ansprechend und abwechs­
lungsreich gestaltet. Mal geht es 
darum, genau h i nzuhören und 
Tierst immen zuzuordnen - ma l  
muss genau h ingescha ut wer­
den, um Fehler i n  e inem Bild zu 
finden. Etwas kn iffel iger sind die 
Aufgaben, bei denen der Spie ler 
s ich d ie Posit ionen von B i lder­
ka rten merken muss. Die Spie le 
beg innen i n  der Regel recht ein­
fach und werden im Verlauf 
etwas schwieriger - untersch ied­
l iche Schwier igkeitsstufen g ibt 
es le ider n icht. Dieses System 
passt fü r Vorschu l ki nder und 
Erstkläss ler ganz gut, ä lteren Kin­
der wird es schne l l  langwei l ig  
werden. 

Fü r  jede gelöste Aufgabe er­
ha lten d ie Spie ler d rei Punkte, 

Modedesigner 3 0  
Ubisoft 
www.sophiesfreundewelt.de 
N intendo 3DS 
30 € 
ab ca. 9 Jahren 
EAN: 33072 1 9946806 

Bei d iesem Spiel passt d ie 3D­
Da rste l l ung des N intendo 3DS 
perfekt: Auf dem oberen B i ld­
sch i rm zeigt e in  - erfreu l icher­
weise nicht übertrieben mageres 
- Model jede Kreation der Spie­
lerin in gekonnten Posen. Ist das 
Outfit komplett, erlebt die Spie­
lerin das Ergebn is  i h rer Arbeit in  
e iner Video-Sequenz. Frisch e in­
gekleidete Kundinnen präsentie­
ren sich darin auf einer Konzert­
Bühne, bei einer Preisverleihung 
oder auf e iner  Party. Das a l les ist 
in 3D hübsch anzuschauen. 

l n  der Rol le einer Modedesig­
nerin baut sich d ie Spie ler in 
einen immer exkl us iveren Kun­
denkreis auf. Die ersten Aufträge 
fa l len noch recht sch l icht aus, 
mit der Zeit steigert s ich d ie 
Komplexität. So wünscht e ine 
Kundin beispielsweise e in Outfit 
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fü r e in Mus ikvideo im Sti l  der 
1 920er: A ls  genere l le  Richtung 
g ibt das Programm hier "Kostü­
me" vor, kombin iert mit Schu­
hen im Basic-St i l  und e iner Per­
lenkette. Samt Seidenkle id mit 
ind ividuel lem Muster und einem 
maßgeschneiderten Mantel sol l ­
te das Ganze zwischen 4S9 und 
561 Spielmünzen kosten .  

Die Sp ie ler i n wäh l t  Sh i rts, 
Hosen oder Accessoi res aus  
e iner  immer  u mfang re icheren 
Auswah l .  Jedes Te i l  l ä sst s ich 

� -�� - - """ ·- - -�  �------ . 

�· -- · �-f:reu·;;ae- ffil<ieö"- · · · ·-

Wer mag wen? 

fü r sechs Punkte g ibt es e inen 
Sticker. 30 Sticker können auf 
d iese Weise gesammelt und i n  
da s  i nteg rierte Stickera lbum ein­
gefügt werden .  Grafisch ist die 
App sehr k lar gesta ltet. Gerade 
jüngeren Kindern wird es le ich­
ter fa l len, mit der HO-Version auf 
dem iPad zu spielen, da d ie Be­
d ienung über die g roßen B i lder 
ei nfacher ge l i ngt. Ärgerl ich fü r 
d ie Kinder ist die Fehlerwertung: 
Wer sich vertippt hat ,  kann  se ine 

stylen, indem man Farben, Mus­
ter und  Schn itte ändert und  
soga r  e igene Fotos zur  Gesta l ­
tung verwendet. D ie Sp ie leri n 
könnte im  obigen Retro-Auftrag 
e ine Handtasche ergänzen oder 
E i nzelte i l e  anderer  Sti l r i chtun­
gen verwenden, beisp ie lsweise 
"sport l i ch", "H ippie", "edel " oder 
"U n iform". Das Ergebn i s  muss 
a l lerd ings  vor krit ischen Mode­
journa l i sten bestehen .  Und  
deren U rte i l  fä l lt verheerend 
aus, fa l l s  das Sport-Outfit zu ro­
mant isch gerät oder man d ie  
Kund in  statt mit Pumps i n  San­
dalen lossch ickt. Gel ingt e ine  

Auswah l  leider nicht mehr  korri­
g ieren. Anders als das NOS-Spiel 
a kzeptiert die App keine weite­
ren Lösungsversuche und g ibt 
auch keine H inweise, wie man 
die Aufgaben am besten angeht. 

Die ansonsten schön gesta l­
tete App eignet s ich fü r jüngere 
Ki nder gut, da d ie Aufgaben 
ohne Zeit l im it gespielt werden. 
Fü r  ä ltere Ki nder feh lt  d ie Her­
ausforderung. 

(Cordu la Dernbach/dwi) 

ha rmon ische Kombi nat ion, d ie  
a l l e  Wünsche erfü l lt, so i s t  auch 
d ie Presse zufrieden. 

Gut 40 Aufträge lassen s ich 
immer wieder von Neuern und 
anders bearbeiten.  Vorher sol lte 
die Spielerin unbed ingt schauen, 
ob genug Münzen in  der Kasse 
sind. Ärgerl icherweise kann  man 
angefangene Outfits nicht spei­
chern, fa l l s  zwischendurch das 
Geld ausgeht. Neues Kapital lässt 
s ich in  vier Min ispielen beschaf­
fen. Das s ind keine langwei l igen 
5-gewin nt-Kione, sondern the­
matisch gut  passende Zusatz­
übungen :  Im "Stud io" darf fre i 
gestylt werden, "Was trägt sie?" 
tra i n iert das Gedächtnis und 
"Was passt zum Sti l ?" sowie "Was 
passt n icht?" schu len du rchaus 
e in wenig das Sti lempfinden. 

Fa l ls auch d ie F reund in  e ine 
Speicherka rte d ieses Spie ls be­
s itzt, erweitern sich die Mög l ich­
keiten .  ln 25 zusätzl ichen Mehr­
spie ler-Aufgaben kann  man 
dann zu zweit um die Wette sty­
len und ind ividue l l  gesta ltete 
Kleidu ngsstücke austauschen -
ein rundum ge lungenes, inte l l i ­
gentes Spiel fü r modebegeister­
te Mädchen. (dwi) 
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Denk daran ,  dass de in Sauerstoff nu r  fü r 
vier Stunden reicht. Und  pass auf, das 

ganze Zeug i st  verdammt scharfkantig und 
spitz!" 

"Al les klar, mach ich!" 
Roy ging h inaus  auf einen Spaziergang, 

während sich Capta in  van Beek um die Ver­
ladung und Adam um was auch immer küm­
merte. Vie l le icht war er mit Beten beschäf­
tigt, seiner Liebl ingsbeschäftigung.  

Das L icht e in iger  Scheinwerfer l egte e in 
Streifenmuster end los sche inender Sch lag­
schatten über Summerfie lds Oberfläche. Frü­
her hatte der Asteroid einen anderen Namen 
gehabt, i n  der Zeit  vor der Meta lwood-Tech­
nologie. Die P lanetoiden und Asteroiden 
hatten damals a l l e  anders geheißen, zumin­
dest die g rößeren, aber Roy kannte d ie a lten 
Namen n icht. Heute trugen s ie Namen wie 
Rosegarden, Blossom oder Sh in ing Harvest. 

Meta l l isch sch immernde Gewächse über­
wucherten die Ebene, g l itzernd und g leißend 
im scharfen Scheinwerfer l icht F rag i le kora l ­
lenartige Veräste lungen aus  m i l l imeterdün­
nen Nade ln ,  töd l i ch spitz und  kaum e inen 
Meter hoch, baumstarke Gewächse, d ie Säu­
lenkakteen ähn l ich zwanzig Meter i n  d ie 
Höhe wuchsen, hauchzarte Gespinste, sp inn­
weba rtig dazwischen sch i l lernd, und  e ine 
Unzah l  ei nfacher Krista l l strukturen, d ie  nur  
zent imeterhoch den Boden bedeckten, 
prunkten in  al len Fa rben, d ie b lanke Meta l le  
nur  haben konnten. Zusammen mit der ge­
dämpften Geräuschku l isse im Raumanzug, 
bestehend aus leisem Summen, Zischen und 
Kl icken aus dem Kopfhörer und vom Lebens­
erhaltungssystem, schuf d ie Umgebung ein 
Gefüh l  der Unwirkl ichkeit. 

Wie auf einem anderen H immelskörper, 
dachte Roy i ronisch. Wenn  sich nur  die Erde 
nicht noch immer so verdammt nah anfüh lte! 

E ine Abbauschneise nutzend machte er 
sich vorsichtig auf den Weg, g roße Sprünge 
vermeidend, was bei Summerfie lds ger inger 
Gravitation n icht le icht war. Jeder Sturz in 
das Dickicht aus natür l ich gewachsenen Kl in­
gen und Nadeln wäre mit  g roßer Wah r­
schein l ichkeit töd l ich .  Es war seine erste Lan­
dung auf einem d ieser H immelskörper und 
er war überrascht, w ie  einfach a l les war. Die 
beiden anderen waren beschäftigt und l ie­
ßen ihn a l le in - und hoffentl ich unbeobach­
tet. Bisher war der Torn ister an  seiner Seite 
noch leer. 

Drei Wochen war es her, dass Roy Marti­
nek an  Bord der EUROPE gegangen wa r, 
eines Schiffes mit e iner d re iköpfigen Besat­
zung, die aus  dem unterküh lten Glatzkopf 
Maurice van Beek, dem in  jeder Situation ge-§ schn iegelten und nach Seife riechenden 

g Adam Carpenter und i hm selbst, dem unauf-
8 fä l l igen Al lerweltstypen bestand.  Das Raum­
g schiff war e in Frachter des Metalwood-Kon­E 
� ����,
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um  � Pflanzen au f  Meta l l bas is, d i e  tief i n  d a s  Ge­
� ste in h ine in  wurzelten, wuchsen und auf 
,g diese Art reine Meta l le  aus dem Untergrund 
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zogen.  Und s ich vermehrten - du rch Able­
ger, du rch d ie Ausbreitung des Wurzelge­
flechts und e in ige sogar  du rch Samen -, 
wobei letzteres offizie l l  n icht bestätigt 
wurde. Laut der offizie l len wissenschaft l i ­
chen Defin it ion handelte es s ich dabei über­
haupt n icht um Biologie, sondern um Tech­
nolog ie, denn Leben auf Meta l l basis hatte als 
unmögl ich zu gelten. Jeder, der damit zu tun 
hatte, wusste a l lerd i ngs, dass d ie e inmal  aus­
gebrachten Saaten längst auf jedem H im­
melskörper unterschiedl iche Gewächse her­
vorbrachten und  e ine rasante Evol ution im  
Laufe de r  letzten Jah rzehnte offens icht l ich 
geworden war. 

Forschungen darüber gab es kaum, denn 
der Konzern se lbst betr ieb kei ne, d ie  n icht 
der unm ittel baren Steigerung des Gewinns  
d iente, und wissenschaftl iche E inrichtungen 
oder gar Privatiers brachten d ie M ittel dafü r  
nicht auf, denn  solche Forschungen konnten 
natür l ich nur dort du rchgefüh rt werden, wo 
d ie Meta l ldschungel wuchsen - weit genug 
entfernt von der Erde. Oder zum indest i n  
e inem Abstand,  der a l s  s i cher  defi n iert 
wu rde, u m  Panspermieeffekte a uszusch l ie­
ßen. Was geschähe, wenn  Gewächse d ieser 
Art auf der Erde Fuß fassten, darüber dachte 
man besser n icht nach .  Die Sch iffe und 
Raumanzüge waren zum Schutz mit Spezia l ­
kunststoffen beschichtet. Es waren unschöne 
Gesch ichten da rüber im Um lauf, wesha lb  
deren Zusammensetzung a l le  paar  Jahre ge­
ändert wurde. 

Die Gewächse wurden von den automati­
schen Erntestat ionen vor Ort e ingeschmol­
zen und in  Form von Barren verladen; d ie bi l ­
l igen Meta l l e  wie Eisen, N icke l  und Kupfer 
wurden üb l icherweise zur Verarbeitung auf 
den Mond gebracht, Stoffe wie Gold oder I ri­
d i um dagegen ge langten i n  Abwurfconta i­
nern zur Erde. 

Mart inek bückte sich zu einem fi l igran  wu­
chernden Geflecht h inab, zog einen Seiten­
schneider aus der Gürteltasche und l ieß sei­
nen Helmscheinwerfer aufleuchten, nur mit 
geringer He l l igkeit, um nicht aufzufa l len .  
Dann  verstaute er sorgfä ltig Ableger, Triebe 
und Samenkapseln i n  seinem Tornister. 

N a, hast du ein paar Schmetterl inge ge­
fangen?" Der Capta i n  wies auf Martineks 

Tornister. 

"Ste ine!" Mart inek versch l uckte s ich vor 
Sch reck, hustete und hängte sch l ieß l ich 
krächzend einen verkramr>ften Gag an :  "Und 
bunte Käfer." 

Geschäftig verstaute er se inen Rauman­
zug und  reg istr ierte er le ichtert, dass van 
Beek wirkl ich lachte. Dann  entfernte er s ich 
e i l ig  den engen dunklen Gang ent lang,  i n  
dem trotz der geri ngen Gravitation jeder 
Sch ritt unangenehm nachha l lte. Wieso 
musste d ieser verdammte Kasten trotz der 
Enge so dröhnen? 

Er  dachte an  das Städtchen zu rück, in 
dem er aufgewachsen war, an  sei ne Jugend.  
Gelegent l ich hatte er herausfinden wol len ,  
i n  was fü r e inem Land s ich das Städtchen 
VORHER befunden hatte. Deutsch land, sag-

ten manche, andere sprachen von Franken 
und manche von Bayern. Laut offizie l len 
Quel len war es auch vorher schon in  der EU 
gewesen .  Jedenfa l l s  hatten sie dort i h re Wi­
dersta ndsg ruppe gehabt, dama ls, in seiner 
Jugend. Zumindest hatten sie e ine sein wol­
len, auch wenn  sie nie dazu gekommen 
waren, tatsäch l ich etwas zu unternehmen. 
Der Umbau Brüssels zur Festung war der An­
lass gewesen, die zwanzig Meter hohe 
Mauer r ings um die Stadt, d ie breite Todes­
zone vol ler Minen und Selbstschussan lagen 
und d ie seeseit igen Geschützbatterien, die 
nu r  noch d ie  offizie l len Yachten und Kriegs­
sch iffe durch l ießen. 

Es war reiner  Zufa l l  gewesen, dass Roy 
Mart inek s ich n icht in der Stadt befunden 
hatte, a l s  die EU-Truppen gekommen waren. 
Wochenlang hatte er sich ferngeha lten. Nach 
seiner Rückkehr hatte die Stadt fast unverän­
dert ausgesehen, bis auf e in paar Häuser, die 
weg waren, ersetzt durch Mauern, Bauste l len 
oder schon fertige nagel neue Häuser. Die 
Medien hatten über einen Schlag gegen den 
Terrorismus berichtet. 

Er erreichte die Zugangs luke zu einem der 
beiden Abwurfconta iner. Zuerst hatte er mit 
dem Gedanken gespielt, seine i l legale Fracht 
außen anzubr ingen, aber es wa r mehr a l s  
frag l ich, ob die Meta l lpflanzen die Hitze beim 
Atmosphäreneintritt überleben würden. Au­
ßerdem konnte es fü r das Sch iff sel bst ge­
fäh rl ich  werden, wenn das Zeug Wurze ln 
sch lug .  Die Wand des Conta i ners würde 
durchha lten bis zur Erde. Sie mussten a lso in 
den Conta i ner h ine in .  Des wertvol len Inha lts 
wegen wurden die Conta iner übl icherweise 
vom Capta in  versch lossen, denn ein paar 
hundert Gramm Gold oder Rhod ium l ießen 
sich auch aus dem All du rchaus zur Erde 
schmuggeln .  Noch war a l lerd ings die Bela­
dung nicht abgeschlossen. Martinek drückte 
d ie Öffnungstasten, fl uchte im Sti l len über 
d ie le isen Bestätigungstöne, d ie ihm un­
g laubl ich laut vorkamen, und zog die Luke 
des Schiffes auf, dann drückte er gegen die 
des Conta iners, d ie i n  d ie andere Richtung 
aufschwang. 

Behutsam öffnete er seinen Torn ister vol l 
fa rbig g l itzerndem Meta l lgewi rrs und leuch­
tete dann mit der Taschen lampe in die 
Schwärze im Inneren des Conta iners. Behäl­
ter vol ler Meta l lbarren waren das, was er zu 
sehen erwartete. Er fuh r  zurück, geblendet 
von g leißenden Reflexen, von Gl i tzern und 
Funke ln .  Das I nnere des Conta iners war e ine 
große Version seines Torn isteri nha lts. 

"Du weißt doch, dass das Öffnen des Con­
ta iners i n  der Zentra le angezeigt wird, oder?" 

Mart inek fuh r  herum zu van Beek. Wie 
hatte der sich so leise ansch leichen können? 
Nach dem ersten Schock ging ihm a l lmäh l ich 
auf, dass nicht er se lbst es wa r, der e ine 
Rechtfert igung brauchte, oder zumindest 
nicht er a l le in .  

"Was sol l  das?" fragte er mit einer Hand­
bewegung zum Conta iner h in, um eine feste 
Stimme bemüht. 

Konnte es sein, dass auch der Capta in zu 
einer Widerstandsgruppe gehörte? V an Beek 
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war der Letzte, dem er so etwas zutrauen 
würde. 

Die Antwort kam in  Beg leitung eines dün­
nen Lächelns :  .,Sagen wir, d ie F irmenpol it ik 
hat sich geändert. Ganz inoffizie l l  natü r l ich .  
Nun schmeiß erst ma l  de in bisschen Zeug 
mit rein; ich frage besser n icht, was du  damit 
wol ltest." 

.. Was meinst du mit geänderter F i rmen­
polit ik? Du meinst, das ist von oben so ge­
wol lt?" 

.,Wie wär's, wenn  wir das in der Zentra le  
be i  einem Kaffee besprechen?" 

D ie Zentra le war Cockpit und Aufentha lts­
raum zugle ich.  Außer dem angrenzen­

den Schleusenraum, dem gemiedenen Reak­
torbereich im h interen Tei l  des Sch iffes und 
dem Gang, der a l les verband, hatte das Schiff 
so gut wie keine weiteren Räume. 

Martinek sog den Duft des Kaffees e in .  Die 
geringe Schwerkraft des Asteroiden reichte 
aus, um ihn aus einem ganz normalen offe­
nen Becher trinken zu können. Im Al l  lernte 
man die Annehml ichkeiten der Gravitation 
zu schätzen. 

.,Was ist e igent l ich mit Adam?" fragte er 
aus e inem plötzl ichen Gedanken heraus .  

.,Der geht draußen spazieren und rezitiert 
Bibelsprüche. Er braucht von der Sache 
nichts zu wissen." 

Van Beek nahm einen Schl uck aus seinem 
Kaffeebecher, dann fuhr  er fort: .,Wir wissen, 
wie d ie Wirtschaft funktion iert, okay? Der 
Verbraucher kauft etwas, bezahlt dafür  und 
dann gehört es ihm. Für immer. Und der An­
bieter bekommt kein  Geld mehr von i hm .  
Das  i st die klassische Art des  Geschäfts, d ie  
nicht besonders l ukrativ war. Im  zwanzigsten 
Jahrhundert hat man den ei ngebauten Ver­
schle iß erfunden, um den Verbraucher zu 
zwingen, öfter neu zu kaufen oder entspre­
chend teu re Reparaturen und Ersatztei le zu 
bezah len. Das brachte schon mal etwas mehr 
Profit. Dann kam die I nformationstechnolo­
gie und damit die Mög l ichkeit, jede Bestän­
digkeit überhaupt abzuschaffen. Es kam der 
stete Wechsel von Datenformaten, immer 
neue Viren, neue lnkompatibi l itäten, und der 
Verbraucher hat nur  so lange ein brauchba­
res System, wie er dafür  zah lt, fü r Updates, 
neue Software, neue Hardware, die von 
d ieser verlangt wi rd, neue Datenträger, neue 
Lesegeräte . . .  " 

., Ich verstehe nicht, worauf du hinauswil lst", 
unterbrach Martinek ungedu ld ig . .. Wieso er­
zählst du mir Dinge, die jeder weiß?" 

.,Um d i r  den Zusammenhang k larzuma­
chen, Roy, den Zusammenhang!" Van Beek 
grinste breit; das weiße Licht, das sich dabei 
auf seinem breiten kah len Kopf spiegelte, 
ließ ihn dabei unheiml ich wi rken . .,Fast a l l es, 
was Strom braucht, kann  der Verbraucher 
heute n icht viel länger a l s  e in Jahr  benutzen, 
ohne in i rgendeiner Art weiter dafü r zah len 
zu müssen - so weit okay. Aber was i st  mit 
einem Hammer oder einer Zange? Mit Tisch 
und Stuh l?  Mit einem ganz simplen Haus, das 
sich i rgendein Alternativer i rgendwo i n  d ie  
Landschaft baut?" 
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Er machte e ine Pause und Mart inek be­
gann  zu verstehen, noch bevor van Beek 
fortfuh r. 

.,Wen n  u nsere Pfl änzchen auf der Erde 
Fuß gefasst haben, ist damit Schl uss. N ichts 
wird mehr Bestand haben, kein  Meta l l ,  kein  
Stein, überhau pt n ichts Minera l isches. Es sei 
denn, der Besitzer zahlt für d ie Vermeidung 
oder Bekämpfung des Befa l ls, für Beschich­
tungen, wie unser Sch iff s ie hat ,  fü r andere 
Gewächse, d ie d ie einen bekämpfen und ih­
rerseits e in neues Problem werden, oder für 
andere Mög l ichkeiten, d ie  noch i n  der Ent­
wicklung s ind.  Kannst du  d i r  überhaupt vor­
stel len, was das für e ine Goldgrube ist?" 

Martinek sch l uckte krampfhaft angesichts 
van Beeks echter Begeisterung und dachte 
an die na iven Vorste l l u ngen seiner Wider­
standsgruppe. Die meta l lene Evolution sol lte 
e ine Gefah r  auf die Erde br ingen, die d ie  
Menschheit zusammenschweißen würde. 
Die d ie Gesel l schaft dazu zwingen würde, 
s ich zu verändern, um zu überleben. Letzt l ich 
würde d ie  neue Gefah r  e ine Verbesserung 
bringen, davon war jene neue Gruppe über­
zeugt, zu der Mart inek gefunden hatte. Welt­
verbesserern wurde schon immer Na ivität 
nachgesagt, vermutl ich zu Recht. 

.. Und das a l les wi l l  Meta lwood ganz a l ­
le in . . .  ? "  

.,Aber nein ,  natür l ich n icht; da steht e in  
ganzes Konsort ium dah inter. Hey, warum 
schaust du  mich so an - du  wolltest das Zeug 
doch selber auf die Erde br ingen?" 

.,Ja, natür l ich, s icher. Ich b in nu r  . . .  über­
rascht von der guten P lanung." 

V an Beek lachte wohlwol lend. 

N u r  v ier Tage waren es noch bis zum Ein­
tritt i n  einen Erdorbit. b is  zum Abwurf 

der beiden Conta i ner. Die EUROPE würde 
neben neuen Leerconta inern e ine Erntema­
schine zum Austausch in  Empfang nehmen; 
der Versch le iß  d ieser Masch inen war hoch 
und s ie kamen letzt l ich i n  Form von Meta l l ­
barren zurück. Mart inek würde d ie Erde a lso 
vorläufig nicht betreten .  Was i hn  nicht schüt­
zen würde, n icht auf Dauer jedenfa l l s .  Er war 
s ich auf der Erde mehrfach e iner Ü berwa­
chung s icher gewesen, hatte wochen lang 
damit gerechnet, jeden Augenbl ick ge­
schnappt zu werden, und hatte es sch l ießl ich 
kaum fassen können, doch noch an  Bord 
eines Meta lwood-Sch iffes zu kommen.  Und 
s i ch  dort darüber gewundert, w ie  ei nfach 
a l les gewesen war - im Nachh ine in betrach­
tet. Nun wusste er, warum, er brauchte nu r  
zwei und zwei zusammenzuzäh len .  

Natür l ich würde n icht der Meta lwood­
Konzern d ie meta l lene Pest auf die Erde ge­
bracht haben. Er  würde es gewesen sein, er, 
der Terrorist Roy Martinek, und seine Terror­
organ isat ion. Und der Meta lwood-Konzern 
mit seiner teuer zu bezah lenden H i lfe würde 
der he ldenhafte Retter i n  der Not sein und 
Steuergelder i n  unbegrenzten Mengen in 
den Rachen geworfen bekommen, von a l len 
Staaten der Weit. 

Es war der Tagesabschnitt, den sie an  Bord 
zur Nacht defin iert hatten, und er saß mit sei-

nen unerfreul ichen Gedanken im Pi lotenses­
sel, wäh rend die beiden anderen in i h ren 
Kojen schl iefen, d ie nicht v ie l  mehr a l s  seitl i­
che Fächer im Gang waren. Es war ruhig bis 
auf das leise vielstimmige Konzert der a l lge­
genwärtigen Techn ik, und Mart inek g laubte 
den Geschmack von Meta l l  auf der Zunge zu 
spüren .  Er stel lte sich vor, dass die Sterne da­
nach rochen, du rch die Cockpitfenster h in ­
du rch.  Es gab wieder e inmal  verstärkte Son­
neneruptionen, und sie würden wieder ganz 
ordentl iche Strah l ungsdosen abbekommen; 
das war e ins jener Themen, über die offizie l l  
n icht geredet wurde. Dass Raumfahrer bes­
ser keine Kinder mehr  bekommen sol lten, 
wusste man einfach. 

E in  Warnton sch reckte ihn p lötzl ich auf; 
zwei B i ldsch i rme zeigten Fehlermeldungen 
an.  Etwas stimmte an  der Ha lterung des 
zweiten Conta iners n icht. Das war zum Glück 
der, i n  dem die ganz normalen Barren waren, 
er hatte es gesehen. Also kein  Ausbruch der 
Pflanzen .  Eine d ritte und  vierte Feh lermel­
dung ersch ien .  Eine Stromkreisunterbre­
chung, ein Ku rzsch l uss, aber a l les n ichts Le­
benswichtiges, wie es aussah.  Hoffentl ich. 

Er zog sich durch den ha lbdunklen Gang 
nach h i nten; das Problem musste s ich 
i rgendwo zwischen den Conta i nern und 
dem Reaktor befinden .  E in  E lement der 
schwachen Dauerbeleuchtung war ausgefal­
len .  Di rekt daneben hing etwas aus der 
Wand des Versorgungsschachts, etwas s i lb­
rig G länzendes. Mart inek zuckte zusammen 
und löste hastig d ie Schnel lversch l üsse der 
Abdeckung. 

. .  Was ist los?", hörte er d ie versch lafene 
Stimme van Beeks. Der Capta in  näherte s ich 
gähnend i n  se inem ausgele ierten b lauen 
Schlafanzug. 

Als Antwort entfuhr  Mart inek led ig l ich ein 
.,Scheiße!", a l s  er d ie Abdeckung in  der Hand 
h ielt . E in  sch immerndes Dickicht fü l lte den 
Versorgungsschacht und war fest i n  d iversen 
Kabel n  und Rohren verwurzelt. 

.. Bist du wahns inn ig?" schnauzte van Beek, 
ung läubig i n  des Meta l lgewirr sta rrend.  
.,Wieso hast du  de in Zeug nicht a l les i n  den 
Conta iner . . .  " 

.. Das ist nicht von mir !" 

.,N icht von d i r? Aber . . .  " Van Beek ver­
stummte . 

.. Es ist von mi r." Adam Carpenter stand im 
Gang ,  mit der  l i nken Hand an  die Decke ge­
stützt und i n  der rechten e ine Pistole ha l ­
tend . ., Ich habe ausgerechnet, dass das Schiff 
bis i n  den Erdorbit du rchhä lt. B is  dah in  
werde ich d ie Steuerung des  Sch iffes über­
nehmen." Obwohl  er gerade aus der Schlaf­
koje kam, lag sein schwarzes Haar in einem 
perfekten Seitenscheitel und an  seinem 
Schlafanzug zeigten sich Reste von Bügelfa l­
ten. Carpenter war so . 

.. Du wi l l st das  Schiff h ijacken, um d ieses 
Zeug zur Erde zu br ingen?" Van Beek stieß 
ein krächzendes Lachen aus, dann  legte er 
seine Hand auf den Scanner des Conta iner­
schlosses. 

. . Mach n ichts Fa l sches, Maurice", sagte 
Carpenter leise, fast bittend. 
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,.Keine Sorge, du wi rst begeistert sein .  Und 
wenn  du  so bescheuert bi st, h ier  dr in  zu 
schießen, wird n ichts davon zur Erde kom­
men." 

Worte wie fest l ich oder auch sakra l kamen 
ihm in den S inn .  

,.Das i st Parad ise Garden und h ier  s iehst 
du d ie Station, so wie s ie am Anfang war." 
E ine  Stat ion in Modu l ba uweise ersch ien ,  

W ieso?" fragte Ca rpenter. ,.Wieso tut  ih r  n i chts Besonderes, aber  recht g roß.  D ie 
das?" Sekte hatte sich nicht l umpen lassen. ,. Fünf 

Nachdem feststand, dass die Gefah r  nicht Mann Dauerbesatzung waren dort, hervor-
akut und d ie feh lerhaften Systeme abge- ragende Wissenschaft ler, und s ie  haben 
schaltet waren, war  der  Capta in  wieder schla- jah re lang experimentiert. Wir wissen heute 
fen gegangen, als wäre n ichts gewesen .  wesent l i ch mehr über das dämon ische 
N icht ohne Ca rpenter ei nfach d ie  P istole Leben als Meta lwood und al le Konzerne der 
wegzunehmen und nachdrückl ich zu erklä- Erde zusammengenommen .  Das Problem 
ren :  ", ch bin der Captain ." war, dass s ie d ie  Station Stück fü r Stück auf-

Nun saßen sich Martinek und Carpenter i n  geben mussten ." E ine weitere Aufnahme 
der  Zentra le gegenüber. l n  de r  Schwerelosig- zeigte eine tei lweise überwucherte Station; 
keit war es zwar egal, ob man saß, stand oder zwei der  Modu le  waren von Wurzelwerk 
welche Position auch immer e innahm, aber zerr issen, e i n  weiteres stand ku rz davor. 
die Gewohnheit des Sitzens war da und d ie ,.Wir  haben d ie  Stat ion mit  immer neuen 
Sitze auch.  Modu len weiterbetr ieben, wi r  l ießen s ie  

Mart inek wiederholte, was van Beek ihm immer so schne l l  wachsen,  wie d ie  Dämo-
erzäh l t  hatte, ergänzt um e ine Ku rzfassung nenpflanzen folgten." 
seiner eigenen Geschichte, nicht ohne ein ,.Was ist mit den Bekämpfungsmögl ichkei-
Gefüh l  der Pei n l i chkeit, und fand die Reak- ten, d ie Meta lwood hat?" 
t ion seines Gegenübers befremdl ich, denn ,.Die waren nach den ersten paar Wochen 
Ca rpenter strah lte über das ganze Gesicht .  schon am Ende. Befa l lenes aufzugeben und 
Als  Mart inek fertig wa r, l achte er herzl i ch durch Neues zu ersetzen i st  d ie einzige Mög-
und sagte: ,.Gottes Wege . . .  ! I h r  habt wirk- l i chkeit, genau wie man das bei den Abbau-
l i eh geg l aubt, man kön nte d iese dämon i - stationen auch macht. G laub mi r, wir haben 
sehe Art von Leben zähmen?  Was fü r eine mehr a l s  das Zwanzigfache der Mögl ichkei-
Hybris!" ten, die Meta lwood entwickelt hat. Und 

Musste Ca rpenter selbst i n  e ine r  solchen selbst mit dem Zweihundertfachen wäre 
Situation mit seiner überzogenen Rel ig iosität n icht die le iseste Chance abzusehen, dass 
nerven? ,.Jetzt bist du  d ran ,  Adam", sagte d ieser Kam pf gewi nnba r  sein könnte. Am 
Martinek ärgerl ich .  ,.Was i st  deine Geschich- Ende wucherte das Zeug nicht ei nfach l i near 
te? Und was macht dich so sicher, dass man weiter wie bisher. Weißt du, wenn der Vol l -
das n icht i n  den Griff bekommt?" zug des Schöpfungsp lans besonders d ring-

,.Nun, du a ls  Atheist denkst viel le icht, dass l ieh ist, geschieht das ,  was man einen Evolu-
d ie Menschheit  immer weiterbesteht, e in - t ionssprung nennt. Das war i n  d iesem Fa l l  
fach so, unendl ich .  Aber  so i s t  es n icht, das  eine Sache von wen igen Monaten. Es änder­
hätte keinen S inn .  Es i st e in  Ende vorgese- ten sich ein paar D inge, es kamen neue 
hen." Arten, und sie waren plötzl ich im l nnern der 

,.Meine Güte, du  wolltest e in Armageddon Station." 
veranstalten? Für  deinen Gott?" Es folgten B i lder von du rchwurzelten und 

Ca rpenter lachte aufgeräumt. ,.N icht ich zerr i ssenen Wänden,  Möbelstücken und  
a l le in  natür l i ch .  Und  un sere e igene Hybr is e inem g roßen Kruzifix, dessen meta l lener  
sehe ich jetzt auch e in .  A l s  ob Gott unsere Jesus ein biza rres E igenleben entwickelt zu 
H i lfe brauchte! Nun  zu de iner  zweiten haben schien, u nter anderem wa r ihm ein 
Frage." Horn aus  der  St i rn gewachsen .  Ca rpenter 

Er wurde ernster und steckte einen Daten- redete weiter: ,.Auch Menschen entha lten 
st ick i n  das Termina l  neben ihnen .  ,.Offizie l l  M inera l ien, Meta l le, zum Beispie l  das E isen 
g ibt es keine Forschungen über das dämoni- im  B l ut." Es folgten Aufnahmen von einem 
sehe Leben. Tatsächl ich haben wir aber wel- Mann, der am Boden lag und  au s  dessen 
ehe durchgefüh rt, sehr umfangreiche sogar Körper Nade ln  und sch immernde Fäden 
und das schon seit Jahren. Unsere G laubens- wuchsen.  Dann  von e inem anderen Mann, 
gemeinschaft verfügt über ein gewisses Ver- . .  der  noch stand und  verzweife l t  i n  d ie  Ka­
mögen, und Raumsch iffe zu chartern i st in · mera sta rrte, mit e inem Auge nur noch. Das 
der heutigen Zeit du rchaus bezah lba r. Ich andere Auge und die Hä l fte seines Ge­
nehme an, du hast n ie von der Paradise Gar- s ichts . . .  
den Station gehört?" Mart inek wandte sich ab und sta rrte auf 

Martinek schüttelte den Kopf. ,.Nein, n ie." se ine verkrampften Hände, deren Knöchel 
,.Wi r konrten Berichte darüber n icht völ l ig weiß hervortraten .  

verh indern, aber . . .  letzt l ich hat es doch ,. Ich lasse d ich jetzt am besten a l le in, Roy", 
recht gut geklappt mit dem Sti l l schweigen." sagte Carpenter, nahm seinen Datenstick aus 
Er l ieß das B i ld  e ines überwachsenen Asteroi- dem Termina l  und erhob s ich. ,.Gute Nacht." 
den auf dem B i ldsch i rm ersche inen .  Der ,.Du . . .  ihr . . .  ihr I rren wollt das da? Auf d ie 
Dschungel aus  meta l l enen Strukturen wu- Erde . . .  ?" stieß Mart inek hervor. 
cherte so bunt und üppig, wie Mart inek es ,.Wer ohne Sünde ist, der werfe den ersten 
noch nie gesehen hatte, und war von einem Ste in", erwiderte Carpenter ernst und ver-
ganzen Wald von Scheinwerfern beleuchtet. schwand in seiner Schlafkoje. 
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G roß und b lau war d ie Erde du rch d ie 
Frontscheibe zu sehen .  Van Beek saß im 

P i lotens itz, um den Eintritt i n  den Erdorbit 
einzuleiten .  

" i n  vier Stunden zwanzig M inuten errei­
chen wir u nser Perigäum und werfen d ie 
Conta iner ab, i n  fünf Stunden zehn  Rendez­
vous mit der GREENSPAN, dann steigen wir 
um." Mit der EUROPE sol lte das einzig Mög l i ­
che geschehen, was man mit einem befa l le­
nen Schiff tun kon nte - sie wurde aufgege­
ben. Nach dem Umstieg der Besatzung 
würde sie auf e inen Ku rs zur Sonne gebracht, 
in der sie verg l ühen würde. Die Besatzung 
sol lte entweder zur Mondbas is  gebracht 
werden oder schon im Mondorbit e in neues 
Schiff bekommen. 

Ca rpenter saß neben van Beek, Roy stand 
h inter ihnen. Bei Manövern sol lte eigentl ich 
jeder angeschna l lt sein, aber d ie Ionentrieb­
werke hatten n icht viel Schub  und die Vor­
sch riften waren das Letzte, was i hn  jetzt 
noch interessierte. 

Der Capta i n  startete die Triebwerke, fuhr  
mit der  Hand ü ber den B i ldsch i rm, fragte 
Werte ab .  

,.Was i st  mit dem Reaktor los?" fragte Car­
penter. ,.Die Temperatur steigt. Ist die nicht 
ohneh in schon viel zu hoch?" 

V an  Beek winkte ab. ,.Da stimmt etwas mit 
der Anzeige n icht; bei solchen Werten hätte 
es längst Alarm geben müssen. Es hat ja wohl  
kei ner von euch etwas von dem Zeug in  den 
Reaktorbereich gebracht?" 

,.Natür l ich n icht", sagte Ca rpenter. ,.N ie­
mand würde das tun, der es bis zur Erde brin­
gen wi l l ." 

Bevor van Beek antworten konnte, heu lte 
nun  doch e in Alarm auf, gefolgt von e iner 
automatischen Ansage: 

,.Reaktorsteuerung ausgefa l len, Notab­
scha ltung ausgelöst . . . Reaktorsteuerung 
ausgefa l len, Notabscha ltung ausgelöst . . .  " 

,.Verdammter Mist!", fluchte van Beek. ,.Wo 
b le ibt sie, d ie  Notabscha ltung? Da scha ltet 
n ichts ab!" 

Carpenter b l ieb ruh ig .  ,. Ich dachte, so 
etwas wäre gar n icht mögl ich?" 

,. Ist es auch n icht! Der verdammte Reaktor 
geht hoch . . .  " Zum ersten Mal  erlebte Marti­
nek, wie der unterküh lte Capta in die Fassung 
verlor. 

,.Was können wir tun?" 
,.N ichts, den Fa l l  g ibt es n icht! Oh Gott, wir 

haben nur noch Sekunden . . .  " 
Roy atmete tief du rch in dem Bewusstsein, 

endl ich e inmal  das Richtige getan zu haben. 
Er sagte: ,.Hatte ich schon erwähnt, dass ich 
e in Terrorist bin?" 

Die beiden Männer  i n  den P i lotensitzen 
d rehten sich zu i hm um, van Beek sta rrte i hn  
wort los an  und Ca rpenter fragte: ,.Warum 
hast du  das getan?" 

,.Wieso fragst du  nicht deinen Gott?" Roy 
Marti nek lachte befreit auf. ,.Er muss es doch 
wissen!" 

Ku rz darauf reg istrierte d ie Mondbasis, wie 
die EUROPE zu einem g l ühenden Klum­

pen zusammenschmolz. ct 
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Schnelle Speicherkarten 

Für zügige Serienbi ldaufnahmen mit hoch­
auflösenden Dig ita l ka meras braucht man 
schne l le Speicherka rten. 1 25 MByte/s ver­
sprechen d ie neuen XQD-Karten mit PCJ-Ex­
press-Schnittste l le, doch auch CF- und SO­
Karten nehmen Fahrt auf. c't testet außer­
dem schnel le USB-3.0-Karten leser. 

Tablets mit 
Hi-Res-Displays 

Die e rsten Android-Tab lets mit  
u ltrafe in auflösenden Disp lays 
sind da. Texte und Fotos ste l len 
s ie fast doppelt so scharf dar  wie 
i h re Vorgänger .  Zu Lasten von 
Akku laufzeit und Performance? 
Und wie sch lagen s ie sich im 
Verg le ich zum i Pad mit Ret ina­
Display? 

Mobil ins Internet 

Wer mit dem Notebook unterwegs ins  Inter­
net wi l l ,  braucht einen Mobi lta rif mit ausrei­
chend Datenvo lumen im  richtigen Mobi l ­
funknetz. Wir  verg le ichen Monats-F iatrates 
fü r I ntensivnutzer und Tages-F latrates sowie 
flex ib le Kombi-Angebote fü r Gelegenheits­
Su rfer. 

Spiele aus der lndie-Szene 

Auf Smartphone, Konsole oder PC - übera l l  
fi ndet man d ie kleinen d ig ita len Kunstwerke 
unabhängiger Spieleentwickler. Wir beleuch­
ten die U ntergrundszene mit i h ren unkon­
ventione l len Ideen, ste l len i h re heim l ichen 
Helden vor und verraten, welche wunder­
samen Spiele man gesehen haben sol lte. 

Seiten bei Google+ 

Googles Netzwerk Plus wächst schnel l .  Unter­
nehmen sollten dort Präsenz zeigen, um sich 
mit ih ren Kunden auszutauschen und neue zu 
gewinnen. Wir zeigen, wie man eine Google+­
Seite ein richtet und worauf man beim Auftritt 
in Goog les sozialem Netz achten muss. 

@ heise on l ine Ständiger Service auf heise online - www.heise.de 

heise Foto: Das On l i ne-Magazi n auf www. 
hei se-foto.de l iefert News, Grund lagen, Test­
berichte, Praxist ipps und Produktdaten zu 
Kameras, Zubehör, B i ldvera rbeitung und 
-gesta ltung. Mit Fotogalerie zum Mitmachen. 

heise resale: Unter www.heise-resa le.de er­
warten Sie Informationen über Techn ik- und 
Markttrends sowie Daten und Fakten aus  
dem Wi rtschaftsleben, Produktvorste l l un­
gen, Persona lmeldungen und eine Händ ler­
datenbank. 

c't-Schlagseite: Auch den Cartoon g ibt es 
onl ine - www.ct.de/schlagseite 
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Heft 6/20 12 jetzt am Kiosk 

Heft 3/2012 jetzt am Kiosk 

T E L E P O L I S  
M A G A Z I N  D E R  N E T Z K U L T U R  

Christoph Mann: Ü ber d ie S imu­
lation des Gehi rns, das Human Bra in  
Project, d ie Zukunft der Super­
computer und Missverständn isse 
zwischen Journa l isten und Wissen­
schaftlern 

Stefanie Voigt: Der ausgebrannte 
N i ko laus - über den Zusammenhang 
von Bu rn-out und Rausch 

www.heise.de/tp 

Änderungen vorbeha lten 
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